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Vorwort. 


Die Beſchreibung eines Landes nad den verfcdhiedenen 
BHeziehungen, wie fie der Titel meiner Arbeit näher bezeichnet, 
Fann von ſehr verfdhiedenem Umfange fein, je nachdent darin 
pas Bild in großen Biigen oder in mehr oder weniger aus- 
gefithrtem Detatl gezeichnet iſt. Bch halte es darum fiir nöthig, 
meiner Arbeit einige Worte voraus zu ſchicken, weil mir daran 
gelegen fein muf, daß man von derfelben nicht mehr erwarte, 
al8 was fie meiner Whficht nad) Leiften fol. 


Wenn man die mehr als 6000 Nummern meines 
„Literariſchen Handbuchs fiir Gefchichte und Landesfunde von 
Heſſen“ durdfieht, fo fommt man zur Ueberzeugung, dak iiber 
Heffen und das Großherzogthum insbefondere ſchon gar viel 
gejdrieben worden iſt. In der That fann der Grund der 
mangelhaften Kenntniß unſeres engeren VBaterlandes, welche 
jo häufig beflagt wird, nicht in dem Mangel einer Thätigkeit 
Heſſiſcher Schriftfteller allein gefucht werden, fondern vielleidt 
zum Theil in der den Deutfdhen iiberhaupt oft zum Borwurfe 
gemachten Borliebe, fid). in das Univerfum gu vertiefen, oder 
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ſich in fremde ganz unbekannte Regionen zu begeben, ehe das 
eigene Haus gehörig gekannt iſt, zum Theil aber auch in der 
Schwierigkeit, ſich das ſehr auseinander liegende Material 
herbeizuſchaffen und darin zurecht zu finden. Und doch möchte 
es damit ſchon anders ſtehen, wenn nur die bereits vorhan— 
denen Werke, welche es ſich zur Aufgabe gemacht haben, das 
zerſtreute Material zu einem Bilde zu verarbeiten, allgemeiner 
wären gewürdigt und benutzt worden. Es ſind ſolche Bücher 
in ſehr verſchiedenen Perioden unſerer Geſchichte geſchrieben, 
und ſie geben die Möglichkeit, ſich über das Land in jenen 
Zeiten bald mehr bald weniger vollſtändig zu unterrichten. 
Ich erlaube mir auf einige derſelben hier einen raſchen Blick 
zu werfen, weil ſich dann am einfachſten herausſtellen wird, 
was ich mit meiner Arbeit gewollt und was man von ihr 
wird erwarten können. 


Von älteren Arbeiten glaube ich, mit Uebergehung der 
Chronik Winkelmanns, vorzugsweiſe eine anführen zu müſſen, 
welche im Ganzen ſehr wenig gekannt und vielleicht noch 
weniger beachtet worden iſt. Es iſt die „Neue Staats- und 
Reiſegeographie“, deren IV. Theil, welcher den Oberrheiniſchen 
Kreis, alſo auch Heſſen enthält, von Eſtor bevorwortet im 
Jahr 1754, alſo vor nun gerade 100 Jahren zu Dresden 
und Leipzig erſchienen iſt. Dieſes Buch iſt ein für jene Zeit 
höchſt merkwürdiges, denn es beſchreibt die Länder des Ober— 
rheiniſchen Kreiſes nicht bloß in der ſonſt zumeiſt allein 
beachteten topographiſchen, ſondern in den verſchiedenſten ſon— 
ſtigen Beziehungen. Der Verfaſſer, der die Beſchreibung eines 
Landes von einem viel allgemeineren Standpunkte auffaßt, 
giebt im 1. Buche die geographiſche, im 2. die phyſikaliſche, 
im 3. die politiſche, im 4. die hiſtoriſche Beſchaffenheit und 
im 5. die Ortsbeſchreibung. Schon ans dieſer kurzen Inhalts— 
anzeige iſt zu erſehen, wie ganz anders der alte Gelehrte ſich 
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die Befchreibung eines Landes denkt, als fie heutigen Tags 
felbft nod) von vielen gedacht wird. 


Bon den Arbeiten, welche auf dem jegigen Beftande des 
Gropherzogthums bafiren, erwähne ich, mit Uebergehung der 
verdienſtlichen UArbeiten von Crome und Oemian, nur die Bee 
ſchreibungen de8 Grogherzogthums von Wagner und Shaffer. 
Die Arbeiten beider Gelehrten — deren erfterer ein fo 
ausfiibrlides. Bild von dem Lande fich zur Aufgabe geftellt, 
al8 e8 das vorhandene Material ihm zu zeichnen geftattete, 
deren Legterer ein ſolches Gefanuntbild zunächſt fiir die Sugend 
geben wollte, — find von denen, weldhe fie gebraucht haben, 
jo gefannt und anerfannt, dag id) itber diefelben faum etwas 
weiteres zu fagen nithig hatte. Das Wagnerifde Werk ift 
fiir die Zeit, in der es gefdrieben ift, ein fo ausgezeichnetes, 
dag es als einzig in fetner Art genannt werden fonnte, da 
vielleicht damals fein anderes deutſches Land eine ähnliche 
Arbeit aufzuweiſen im Stande war. 


Abgeſehen von mannichfachen ſtatiſtiſchen Veränderungen, 
welche ſeit dem Erſcheinen dieſes Buchs eingetreten ſind und die 
daſſelbe nun in dieſer Beziehung nicht mehr genügend erſchei— 
nen laſſen, iſt die Kenntniß des Landes in vielem Betrachte 
und in Folge der verſchiedenſten Verhältniſſe ſo vorangeſchritten, 
daß eine Umarbeitung des trefflichen Buchs vielfach gewünſcht 
und Herrn Wagner dieſer Wunſch ausgeſprochen worden iſt. 
Der geehrte Verfaſſer konnte ſich nicht entſchließen, dieſer Auf— 
forderung Folge zu leiſten und wir müſſen ſeine Gründe achten 
und ehren. Ein Plan des hiſtoriſchen Vereins, ſich mit den 
übrigen wiſſenſchaftlichen Vereinen des Landes auf eine ſach— 
gemäße Weiſe zu einer Umarbeitung deſſelben zu vereinigen, 
ſcheiterte an der gewonnenen Ueberzeugung, daß zu einer ſolchen 
Arbeit, wie ſie der Stand der heutigen Wiſſenſchaft verlangen 
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würde, zur Zeit noch nicht alle diejenigen Vorarbeiten gemacht 
ſeien, welche einer ſolchen Hauptarbeit vorangehen müßten. 
Namentlich hatte die Anſicht ſich geltend gemacht, daß das 
ſtatiſtiſche Material, welches bei ſeiner immer mehr erkannt 
werdenden Bedeutung eine Hauptgrundlage bilden müſſe, noch 
in ſo unvollkommenem Maaße vorhanden ſei, daß die Aufgabe 
nicht gehörig zu löſen ſein würde. Aber auch das nöthige 
hiſtoriſche Material, insbeſondere das für die Ortsgeſchichte, 
war, als jener Plan gefaßt wurde, noch gar unvollſtändig 
vorhanden und wird vielleicht erft dann genügend vorhanden 
fein, wenn das Heſſiſche Regeftenwerf vollendet fein wird, 
durch welches mein Freund Scriba fic ein nicht genug zu 
preifendes Verdienft um die vaterlindifche Geſchichtſchreibung 
erwirbt. 

Möchte die Hoffnung auf die Gritndung eines ftatifit- 
{hen Bureaus von Seiten der Regierung fic) recht bald ver- 
wirfliden! Wn Mäunern, welche fic) dann die Aufgabe ftellen 
werden, nad) dem Muſter der Befdhreibungen von YWiirtemberg, 
von Sachſen-Meiningen u. a. m., das ftatiftifdhe Material 
mit dem hiftorifden 3u einem Gejammtbilde unferes Grogher- 
zogthums zu verarbeiten, wird es dann gewiß nicht feblen. 


Was ſolh aber nun meine Arbeit? Sie foll einſtwei— 
len, bis es möglich ſein wird, Ausführlicheres und Vielfältigeres 
zu liefern, ein Handbuch ſein für diejenigen, welche eine all— 
gemeinere Auskunft über einen und den anderen zur Kenntniß 
des Landes nöthigen Gegenſtand wünſchen; ſie ſoll in beſchränk— 
terer Weiſe ein Bild des Großherzogthums nach Geſchichte, 
Land, Volk, Staat und Oertlichkeit geben. Dieß war die 
Aufgabe, welche ich mir geſtellt habe. Ob meine Löſung 
zufrieden ſtellen wird, ob ich namentlich das richtige Maaß 
eingehalten, muß ich dem Urtheil des Publikums überlaſſen. 
Ich kann mir aber das Geſtändniß nicht verſagen, daß ich 
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gwar nad) beftem Wiffen und Können gearbeitet, dak id 
aber aud vollftindig fühle, wie mangelhaft nod) das ift, 
was id) gebe und wie wahr das Wort des Weifen tft, weldhes 
id) al8 Motto meiner Arbeit vorangeftellt habe: „Ein Menſch, 
wenn er gleid) fein Beftes gethan hat, fo tft es faum ange- 
fangen; und wenn er meint, er habe e8 vollendet, fo feblet 
e8 nod) weit.” Der Begriff des „nicht zuviel und nicht gu 
wenig” hängt itberdem gar ſehr von individuellem Gefiihle 
ab und ber Umſtände find fonft nod) gar viele, welche das 
„zu wenig wie das yu viel” entſchuldigen miiffen. 


An Brrthiimern und Unvrichtigfeiten in ametuer Arbeit 
wird e8 gewiß nicht feblen. Sch bitte, fie mit der allgenteinen 
menſchlichen Schwäche des Irrthums yu entfduldigen, die 
vielleidht unt fo öfter fic) geltend machte, als die grofe Man- 
nichfaltigkeit des Stoffs dazu Gelegenheit gab. Für die Ver- 
ſehen, welche tm Dructe ſich eingefdliden haben, weiß id 
feine andere Entſchuldigung vorzubringen, als den Umſtand, 
Dak ich, den ganzen Tag über amtlich befchaftigt, nur des 
Abends, oft mit fehr ermiideten Augen die Druckbogen leſen 
fonnte. Die widhtigften darunter, welche mir anfgefallen find, 
habe ich bemerft und ich bitte dringend, fie vor dem Gebraudhe 
Des Buches zu verbeffern, fo wie auch bitte, die Nachträge 
nicht unbeadhtet zu laſſen, die manches ergänzen, was im 
Buche vermift werden könnte. Unerwähnt darf id) aber in 
Beziehung auf die Zuſätze nicht Laffer, daß fie in das febr 
ausfithrliche Regifter aufgenommen find, fo dak dicfes auf 
das Zufammengebhsrige hinweift, wo fich daſſelbe auch findet. 


Der befonderen Erwähnung bedarf es faum, da es fich 
won felbft verſteht, daß ich fiir eine jede mir zukommende 
Belehrung, beftehe fie in einer Berichtigung oder in einer 
Vervollftindigung, fehr dankbar fein werde. Ich werde alles 
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mir in dieſer Beziehung zukommende auf das gewiſſenhafteſte 
bei einer etwa nöthig werdenden neuen Auflage benutzen. 


Schließlich ſage ich den Männern, welche mit freundlichſter 
Bereitwilligkeit mir da Auskunft ertheilt haben, wo gedrucktes 
zum Gemeingute gewordenes Material nicht vorlag, meinen herz= 
lidften Dank, namentlid den Herren: Geb. Ardhivar Baur, 
Oberforftaffeffor Bofe, Landgeridtsaffeffor Giinther, Dr. 
v. Heffe, Oberfinangrath Dr. Hiigel, Oberftudienfecretiir 
Klöß, Pfarrver Lehr in Scotten, Oberftabsarzt Dr. Neu— 
ner, Pfarrer Schäfer in Sdhlig, Diftrictseinnehmer Schil d— 
Ester in Biedenfopf, Gartendirector Schnittſpahn, Han- 
delsgärtner Sh neeberger, Regierungsrath S hott, Pfarrer 
Steinberger in Grinberg, Arcivrath Streder, Ober- 
rechnungsrevifor Strecker, praft. Arzt Dr. Wittmann in 
Maing, Ratafteringenienr Zaubitz, Geheimer es 
Rimmermann. 
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Grites Bich. 


Kurze Geſchichte der allmähligen Entwickelung und Ge- 
ſtaltung des Großherzogthums Heſſen. 


J. Die Zeiten der Römer. 


Die erſte Kunde von den Gegenden, welche jetzt das Groß— 
herzogthum Heſſen bilden, iſt uns mit der Kunde von dem Lande 
der Deutſchen überhaupt, durch die Römer geworden, nachdem 
dieſe unter Cäſar durch das beſiegte Gallien bis an den Rhein 
gefomimen waren. 

Sn jener Zeit nun fah das Land natitrlich ganz anders aus, 
als jebo; und wenn wir aud) annehmen miiffen, dag e8 den 
Römern bei dem Gedanfen an ihr Stalien, wo ibnen jeder Schritt 
Spuren uralter Cultur 3eigte, die ja alles wimgeftaltet und dem 
Menſchen wohnlich und freundlich gemacht hatte, wo alles die 
Herrjdhaft des Menfchen über die rohen Maturfrafte verfiinrigte, — 
in viel unheimlicherer Geftalt erfcheinen mufte, als untefangneren 
Menfchen, fo finnen wir uns doch gang gut denfen, dak eS ihnen 
einen großen Gegenfag zu jenem Lande bildete. Sie fanden hier 
tiefige Waldungen, mit Stimmen von nie gefehener Hohe beftanden, 
einer Urwald mit all feiner Fille und Kraft, aber auch mit. feinem 
Schauer, viele Tagereifen weit durch feine gerodete Stelle unter- 
broden, ohne Weg und Steg, über Berg und Thal fich er- 
ftvedend, wie bas Meer unendlich; dazwiſchen gewaltige Ströme, 
nod) ungebindigt in Sugendfraft dahin fluthend, ohne Britden und 
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feer von Schiffen, aber tiefer und reifender alS die Gewäßer 
ihrer Heimath; endlich ftille, heimliche Wiefenthaler, mit dem 
ippigften Griin bededt, zwiſchen dem Hochwald. an pen Flüſſen 
hin, und darüber eine meift von feuchten Nebeln oder fdhweren 
Wolfen -erfiillte Luft. 

Und wie den Rimern bie Natur ves Landes imponirte, ſo 
thaten dieß aud) die Bewohner deffelben, vie Germanen, oder 
wie fie fic) felbft nannten, ras Volk, mit einem unſerer alteren 
Sprache lange geltiufigen Worte, bas in feiner alteften Form 
thiuda lautet, und wovon unfer jebiges „deutſch“ das Adjectivum 
ift, Das Volk trich Aerbau und Viehzucht, aber nicht im jw 
fammenhingenden Wnfiedlungen, die fic) vielletcht nur im Norden 
an der Gee und in den großen Stromthalern, wo fich am erften 
eine höhere Cultur entwideln mufte, fanden, — fondern in Ginjelge- 
often, in Mitte angebauter Stellen gelegen, meift das Wohnhaus 
des Herrn der umliegenden Landereien umgeben von den Hitter 
feines Gefindes. Die Wohnung felbjt aber ftand gewöhnlich in 
ber Nähe einer Ouelle und unter mächtigen Baumen, war eit 
fad) und bequem nach den Bediirfniffen ves Volks eingeridtel, 
wohl meift von Holz und mit Stroh gededt, und in ihren Raw 
men nebft dem Wufenthaltsorte der Menſchen auch die Stallung 
bes ViehS während der Winterzeit befaffend, zwar leicht wieder 
erbaut, wenn fie durch Krieg oder fonftige Unglücksfälle zerſtört 
wurde, aber bod) fdon etwas ganz anders, wie die Zelte und 
Jurten wanbernder Tartarenhorden. Die fonftigen Gitten umd 
Ginvidhtungen im Krieg wie im Frieden, im Haus wie im Felde 
müſſen wir hier itbergehen; wir muften nur anfithren, wads zu 
einem Bilde bes äußeren Erſcheinens unferer Gegenden in damali— 
ger Zeit beitragen fann. Nur das fei noch erwähnt! Das Lol 
bildete eben fo wenig wie heute eine compacte Einheit, fondern wat 
in eine Reihe von Unterabtheilungen und Völkerſchaften verzweigt, 
beren GEntftehung im die granefte Vorzeit fallt, die aber troy aller 
Stammesunterſchiede und obgleich fie ſich oft in blutigen Kämpfen gegen 
überſtanden, doc) auf die Fremben den Gindrud des Zufammengehirens 
gu einem grofen Gangen, zu einer feft beftimmten nach außen hit 
abgegrengten Nationalitit machte. Gewöhnlich aber war vas Be 
wußtſein, ein und derfelben Vilferfchaft anzugehiren, nicht ein auf 
rein äußerliche Merkmale, wie etwa, daß man innerhalb eines 
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pon der Natur felbjt durch Bergzitge oder Gewäſſer abgegrenzten 
Lanvdftrides wohnte, beruhendes, fondern e8 war aufs Snnigfte 
mit mythiſchen Traditionen, mit Cigenthitmlicfeiten in Gitte und 
Recht, Sprache, Tract und Bewaffuung, befonders mit der Ver- 
ehrung eines gemeinfchaftlichen Stammhelden verfniipft. 

Die Völkerſchaften, welche nun bei dem Erſcheinen der Rdmer 
ant Rhein die Gegenden unferes jegigen engeren Vaterlands be- 
mobhnten, waren in Oberhejjen die Chatten, in Starfenburg Kelten, — 
ein Volk das in verfchiedenen Zweigen damals ither einen großen 
Theil ves weftlichen Curopas verbreitet und ſchon lange in Nach— 
barſchaft und bald friedlicher bald kriegeriſcher Berithrung mit den 
Deutſchen war, — mit gallifden Helvetiern, ferner Vangionen die 
ſpäter zu den Allemanen gehdrten; in Rheinheſſen wohnten fdon 
mit Gerntanen untermiſcht ebenfalls Kelten. Bor allen deutfchen 
Völkerſchaften imponirten den Römern die Chatter, welche aber 
nicht bloß in unferem Oberheſſen, fondern auch in den Rurheffifden 
Theilen des Heffenlandes wohnten. Der rimifche Gefchichtichreiber 
Tacitus fagt uns von ihnen: „Des Chatten Körper iſt abgehiartet; 
feine lieder find gedrungen; fein Antlig ijt trobig, noch höher 
aber das Feuer feines Geiftes. Grog ift fein Verſtand und 
jeine Schlauheit.“ Und ahulich bewundernd ſpricht er ther ihren 
Muth und ihre Tapferfeit, ähnlich über die Einrichtungen, welche 
diefe Tugenden beurfundeten. 

So war in großen Biigen dazumal das Land, fo das Volk! 

Es rithren von den alten Bewohnern unferes Landes her: 1. die 
Ringwälle, Einfriedigungen auf Bergen, meift auf einzeln liegen- 
pen fegelartigen und zwar erft gegen den Gipfel in ziemlich hori— 
zontaler Richtung mach dem Plateau derfelben hin, errichtet aus 
unbehauenen Steinen und dienend ju religidfen, gerichtliden und 
politifdhen Sweden. Golde Ringwille finden fic) in Oberheffen 
auf ber Giclelsburg, dem Hausberg, vem Diinsberg, der Glau- 
burg uw. a. m., in Starfenburg bei der Haineburg in der Näbe 
pom Schloß Lichtenberg. 2. Die ſ. g. Hiinengraber, welche von 
verfchiedener Grife find uud bald mur RKohlen und Branderde, 
bald aud) Urnen mit Wide und Knochen, f. g. Donnerfeile, Ge— 
genſtände von Bronze, Cifen, Glas, Bernftein rc. enthalten. Be— 
fonders reich an ſolchen Grabbhitgeln find u. a. die Umgebungen 
von Arnsburg, Wickſtadt, Bönſtadt, Bitdingen 2c. 
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Als nun aber die Römer am finfen Ufer des Rheinſtromes 
ſich feftgefest hatten, anderten fic) gar fehr die dufere Anſicht des 
Landes und pie VBerhiltniffe feiner Bewohner. Won dem jekigen 
Maing ftromabwarts wurden eine Menge vow befeftigten Lagern 
errichtet, mit beftindigen Beſatzungen,  bewaffueten Flotillen, 
mit Material 3u Brien, fury mit allen möglichen Kriegs— 
vorräthen. Die deutfden Stämme auf der rechten Rheinfeite 
waren ihnen natürlich gefabrliche Machbarn, und e8 mufte 
ihnen daran gelegen fein, fie fic) zu unterwerfen. Dies war 
aber nicht fo leicht und bet. der Tapferfeit ver Deutſchen 
mit Waffengewalt allein nicht danernd zu bewirfen. Römiſche 
Schlauheit mufte hier römiſchen Waffen yu Hilfe fommen, und 
mit beiden Mitteln gelang es den Römern allmählig, ihren Ein— 
fluß vieffeits des Rheins fo mächtig gu machen, dap ein Theil 
ber Deutſchen des dieffeitigen Ufers, namentlid) der tm jebigen 
Starfenburg wohnenden und aud) ein Theil der im den unmittel— 
bar angrenzenden Gegenden, ihre bisherigen Sige verlieR und fid 
jenfeits des Schwarzwalds im Inneren DOeutfchlands eine neue 
bon römiſcher Berrithereti und Gewalt fichere Heimath fuchte. 
Hiervdurd) war das Land von aller BVertheidiqung entblößt und ein 
groper Theil oer weftlichen Grenze ver deutſchen Volfer ftand den 
Rimern offen. — Wnjiedler aus Gallien famen herither und bauten fich 
unter den vielleicht hier und da zurückgebliebenen Deutfden an. Die 
Römer unterſtützten dieſe Wnfiedler, da fie ihres Cinfluges auf die- 
felben gewifR waren. Das Land bis gum Main und daritber hinaus 
befam, da die Römer als Schubherren von der newen CEroberung 
ben Behent alles Giiterertrags bezogen, den Ramen agri decumates 
oper RZehentland. *) 

Bur Gicherung gege die Ginfalle der jenfeits dieſes 
Landes wohnenden Deutſchen, namentlid) der Chatten, errichteten 
fie an der Greme ihres Zehntlandes hin und wieder Thürme 
und Standlager und e8 entftand dadurch der groke Landhaag oder 
Pfahlgraben, deſſen jest nocd) vorhandene midhtige Spu- 


‘ 


*) Nach einer Deutung Niebuhrs hieß e8 agri decumates, weil e8 nad 
tom. Art vermeffen war, nad) der bei dev Vermeſſung gezogenen Linie, 
decumanus, welche die Hauptlinie von Mittag nach Mitternadt, Kardo, 
rechtwinklig durchſchnitt. 
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ren, fo weit er unſer Cand berührt, unſer Landsmann Phil. Dieffen— 
bach unterſucht hat. Man kann die Spuren dieſes Pfahlgrabens 
verfolgen von jenſeits der Lahn auf der Höhe von Neuwied, fort- 
faufend über einen grofen Theil des Taunus, unweit Friedberg 
und Bubba, finfs und rechts von Pohlgöns nach Griiningen, 
wor ba nach der Gegend des Colhäuſer Hofs und dann ſüdöſtlich, 
bis er an bem Hardfelde nach Birklar zu, etwa 100 Schritte 
von der Mauer, welde das Arnsburger Mlofter einſchließt, endigt. 
Dieſe ganze Befeftigungslinie wurde allenthalben mit Caftellen und 
Schanzen befegt, auf deren Trümmern fich fpaterhin die vornehmften 
germanifden und fränkiſchen Geſchlechter angebaut und feftgefest 
haben. Bu weiterer Sicherung ihrer pdefumatifchen Felder legten 
bie Rimer fpiter jene grofe Pfahlhecke (limes Romanus) an, 
welde von Obernburg am Main an durch den Odenwald nach 
vem Nedar und von da (unter dem Volfsnamen der Teufelsmauer 
befannt) bis nach Pfdrring an der Donan ging. Die nicht durch 
einen Grenzwall geſchützten Strecken fanden einen Schutz in eingelnen 
Caftellen. Den Mittelpuntt diefer Circumvallationslinie bildete in 
bem dichten finfteren Odenwald der Lange ebene Bergrücken, welcher 
bon Mudau und Schloſſau (im Badiſchen) über Heſſelbach, Würzberg, 
Eulbach und Vielbrunn bis nach Obernburg und Breuberg ſich 
erſtreckte. Dieſer ganze Bergrücken wurde ebenfalls von den 
Römern durch Caſtelle, Schanzen und Wartthürme gedeckt, in deren 
Nähe man eine große Menge von römiſchen Alterthümern, Mauern, 
Münzen, Inſchriften ꝛc. gefunden hat. 

Nicht mit demſelben Erfolg, mit dem die Römer die Stämme, 
die das nunmehrige Dekumatenland bewohnt, vertrieben hatten, kämpf— 
ten ſie gegen die welche jenſeits des Pfahlgrabens wohnten, gegen 
pie Chatten. Germanikus (15 n. Chr.) überfiel fie zwar einmal 
unvermuthet und verbrannte ihren Hauptort Maren (Mattiacum) 
am Fuße oes fteilen Gurenbergs (Wodansbergs), wo das Bolk zu— 
jammenfam, unt alle allgemeine Wngelegenheiten gu berather, um 
das Verbrechen yu rvichten, ither Krieg oder Frieder zu beſchließen, 
und unt feiner Gott gu verebren, allein weder damals noch bet 
fpiteren Zügen durch das Land per Chatten vermochten die Römer 
einen dauernden Befig darin zu gewinnen, fondern fie muften 
inmter wieder hinter den Bfahlgraben zurückweichen. Das ur— 
ſprüngliche Heffenland hat darum weder cin rimifdes Standlager 
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noch ein Gaftell, noch ſolche Haufen römiſcher Kaiſermünzen auf— 
zuweiſen wie ſie in Starkenburg und in der Wetterau gefunden 
worden ſind. — 

Auf dem linken Rheinufer, welches die Römer im feſteren 
Beſitz zu haben glaubten, machten ſie nun die verſchiedenartigſten 
Anlagen, welche ihnen die Culturſtufe, auf der ſie ſtanden, zur 
Aufgabe ſtellte. Straßen wurden angelegt, welche die einzelnen 
Stationen und Niederlaſſungen unter einander verbanden, Waſſer— 
leitungen wurden gebaut ꝛc. und insbeſondere erhob ſich die Haupt— 
befeſtigung Mainz nach und nach zu einem ſo bedeutenden Platz, 
daß noch auf den heutigen Tag Ausgrabungen von Alterthümern 
der mannichfachſten Art aus der Römerzeit, bald von künſtleriſchem, 
bald von hiſtoriſchem und antiquariſchem Werth in Mainz und 
ſeiner Umgegend gemacht werden können. Der treffliche Anbau 
von Rheinheſſen hat im Laufe der Zeit vieles über der Erde be— 
findliche, was von der Anweſenheit der Römer zeugte, vernichtet. 
Zu dem Bedeutendſten was noch vorhanden, gehört das Druſus— 
denkmal, der Eichelſtein, und die große Waſſerleitung bei 
Zahlbach. 

Aber auch in dem dieſſeitigen Theile Heſſens, alſo im De— 
kumatenland, machten die Rimer Anlagen, wenn auch vorzugsweiſe 
nur ſolche, welche zu militäriſchen Zwecken dienten. Noch jetzt 
finden ſich auch hier eine große Menge Ueberreſte römiſcher Vor— 
zeit. Sie beſchränken ſich hier aber auf Caſtelle, auf Wachtthürme 
und ſonſtige kleinere Gebäude, auf Straßenreſte, auf Gegenſtände 
des häuslichen und kriegeriſchen Lebens, auf Münzen u. a. m. 
Mit zu dem bedeutendſten, was in dieſem Theile des Zehntlands 
gefunden wurde, gehört das vor einigen Jahren beim Bau der Main— 
Weſerbahn bei Vilbel gefundene Bad, deſſen koſtbarſter Beſtand— 
theil, ein herrlicher Moſaikboden, nebſt mehrerem andern im Muſeum 
zu Darmſtadt bewahrt wird. Römiſche Straßenreſte finden 
ſich u. a. längs der oben angeführten Befeſtigungslinie im Oden— 
wald auf dem langen Gebirgsrücken von Obernburg über Hain— 
hauſen, Eulbach, Würzberg ꝛc., hin, dann am Main entlang über 
Stockſtadt, Seligenſtadt, ferner von Obernburg nach Altheim und 
Dieburg, auf welcher Strecke man die Ueberreſte namentlich ſehr 
deutlich in dem Forſtwald zwiſchen Kleeſtadt und Langſtadt quer 
über die Landſtraße ziehen ſieht. In der Wetterau hat Philipp 
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Dieffenbacd nicht weniger als 19 römiſche Strafengiige nachge— 
wieſen. Bor allem ijt es hier die f. g. alte Mainzerſtraße, aud) 
Königs- Wein- oder Steinſtraße genannt, welche von Caftel gegen 
Hofheim, dann nad) Praunheim, Heddernheim, Bonamss, durch 
Miedererlenbacher Gebiet, links an Kloppenheim vorbei gegen Ofar- 
ben hin zieht. Reſte von Caſtellen finden ſich u. a. anf der 
großen Befeftiguugslinie int Odenwald bet Sehloffau, Heffelbach, 
Wiirzberg, (pas Hainhaus) Eulbach, Bielbrunn (das Hainhans) 
u. a. a, O., dann an dem Pfahlgraben in der Wetterau, wo die 
Gapersburg, die Hunenburg bet Butzbach, die Wltenburg bet Arns— 
burg ꝛc., Refte von Caftellen zeigen. Bader-Ueberrefte find 
bei den Gaftellen zu Würzberg, Vielbrunn, Lützelbach u. a. a. O. 
Der Zahn der Beit nagt wie an allem fo auch an diefen Ueberreften 
einer grauen Vorzeit, fo daß vieles, was nocd) im 1. Viertel 
dieſes Sahrhunderts vorlag, jest ſchon geſchwunden ijt. Kleinere 
Gegenftinde des häuslichen und Militärlebens, Mün— 
gem 2c., welche in der Rheinebene, im Odenwald und in der 
Wetterau gefunden worden find, bewahren die Gammlungen des 
hiſtoriſchen Gereins in Darmſtadt, das Mufeum im Schloß gu 
Darmſtadt, das Cabinetsmufenm dafelbjt, das Muſeum in Erbach 
und vicle Privatſammlungen im Lande. — | 
Anderthalh Jahrhunderte panerte vie Rube in bent rdmifden 
Rehntlande, denn die Römer ſtanden mit det an der Grenze dese 
felben wohnenden Germanen in freundlichem Verhältniß. Da ent- 
zündete eine Graufamfcit des Kaiſers . Caracalla, welche er bet 
einem Wufenthalte im Zehntland an einem der deutſchen Völker— 
ſtämme beging, einen neuen Krieg. Die fritheren Biinde der ein- 
zelnen Stimme waren zum Theil ſchon wieder gu neuem Leben 
erwacht, und e8 erhob fic mim am Rhein der allemanifde Bund 
gegen die Rinter. Cin volles Gahrhundert dauerte der neue Kampf 
per Deutſchen, um dem verhakten Feinde die wohlbebauten Anſied— 
lungen dieffeits des Rheins zu entreifen. Nach abwedhjelud glück— 
lichem und unglücklichem Rampfe gelang e8 ihnen endlich zur Beit 
der Kaiſer Probus und Diofletian, alfo tm 3. Bahrhundert nad 
Chriftt Geburt, die Römer liber den Rhein zurückzudrängen. Die 
Allemanen nahmen nun nicht nur bas Zehntland fondern auch viele 
angrenzenden Gegenden jenfeits des Rheins in Befiz und ſie 
blieben ihnen, fo oft fie auch zeitweiſe befiegt und über den Rhein 
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zurückgedrängt wurden. Wie der allemanifde Bund im Süden 
die römiſchen Provinzen bedrangte,- fo that dieR im Morden ein 
gleichmächtiger, der Bund der Franfen, zu welden die Chatten 
gehirten. Beide Biinde geriethen fpater felbft miteinander in 
Streit, ber mit der Niederlage der Allemanen endigte. 


II. Die Beiten der Franfer. 


Es waren alfo von diefer Zeit an die Franken die Herren 
aud) unferes Landes und diefe dehnten allmählig thre Herrſchaft, 
befonders unter ihrem König Chlodwig aus vem Gefdhlechte der 
Merovinger, iiber den größten Theil Franfreids und Deutſchlands 
aus. Das Königsgeſchlecht ver Merovinger wurde durch einen 
feiner Hausmeifter Pipin den Mleinen geſtürzt und diefer griindete 
ein neues Königsgeſchlecht, das von feinem großen Gohne Karl 
dem Groen bas Karolingiſche genannt wird, und das die frän— 
fifche Herrſchaft noch weiter trug, fo dak unter Karl dem Großen 
(800 un. Shr.) die Grenzen des Reichs von der Eider, dem Böhmer— 
wald und der Raah bis jenfeits ver Tiber in Stalien und bis 
zum Ebro in Spanien reichten. Alſo zur Beit der Merovinger 
und gur Beit der Rarolinger bildete unfer Land cinen Theil des 
fränkiſchen Reichs und als dieſes fränkiſche Reich in mehrere Cheile 
zerfiel, einen Theil ves ſelbſtſtändigen deutſchen Reichs. Der 
Mame der Chatten war in der franfifchen Monarchie ganz ver- 
ſchwunden; eS tauchten aber da, wo frither die Chatten gewohnt 
Hatten, die Hefjen auf. — 

Wm Rhein war das Chriftenthum ſchon im 3. Jahrhundert 
nath Chr. allgemein geworden; unter Pipin brachte feine Segnungen 
ein englifder Wend, Winfried, ſpäter Bonifacius genaunt und 
745 u. Chr. Erzbiſchof von Mainz auch zu den Heffen. Mildere Sitten 
zogen mit ihm in den Landern ein; fejte Wohnfige, Liebe gum 
Ucerbau waren in feinem Gefolge. Die geiftliden Stifter, die 
Klöſter welche entftanden, wurden die Pflangftitten derjenigen 
Wiffenfchaften und Künſte, welche die Kirche zu pflegen fiir gut 
fad. Sie erwarben aber auch reiche Befigungen. Go ward im 
Sabre 764 unter der Regierung Pipins jene nachher fo berithmte 
und an Giiterbejig einem Fürſtenthum gleiche Abtei Lauresham 
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Damals war Deutfdland in große Bezirfe getheilt, welche 
Gaue hießen und wieder in fleinere, in Centen (Hunderte) und 
in Maren over Weiler zerfielen. Die Grenjzen diefer Gaue 
waren, wo es an natiirlichen, wie Bergen und Flitffen mangelte, durch 
grofe Steine bezeichnet, wo jedes Gau-Ding fehren oder menden follte. 
Nod) jest trifft man von diefen Steinen an, welche den Mahgaw ausmark— 
ten. Gie haben 7—8 Fuh in der Rundung und find 12—15 Fug 
oberbalh und 4 Fuk unterhalh ber Erde. Da fie oben fpig zu— 
faufen und in ihrer Form den gewöhnlichen Spinnroden ähnlich 
find, fo nannte man fie die Spindel- oder Munfelfteine, oft auch 
Höllen- und Tenfelsfteine. Gin folder fteht 3. B. unterhalb 
MNierftein in den Weinbergen und die Landleute nennen ihn Hunen- 
over Hufielftein, ein anderer bei Niederfaulheim, ein dvitter bei 
Wirrftadt, andere bei Arnsheim, gwifden Uffhofen und Wendels- 
heim, zwiſchen Fürfeld und Laufersheim 2c. — Dem Gan ftand 
ein Graf, der Cent ein Centenarius, der Mark aber ein Mark 
ridter por. Der Graf, ver fein Amt vom König emfing, 
war der oberfte Führer im Krieg, fowie er auch der oberfte 
Richter war. Vor ihm wurden alle allgemeinen WAngelegenheiten 
deS Gaus verhandelt, die höheren Verbrechen beftraft und alle 
Streitigfeiten itber Grundeigenthum entfchieden. Das geſchah 
alles an gebeiligten Gerichtsftitten (Malſtätten) unter freiem Him- 
mel umd das Urtheil wurde durch die ſämmtlchen freien Grund- 
befiber des Gaues erfannt, der’ Graf aber hatte es auszuſprechen. 
Die Centenarit und die Mlarfrichter übten anf ähnliche Weife 
bas Recht in ihren Bezivfen, in den Centen nud in den Mar- 
fen.  Ginige Centen, denen vornehme Männer als Centenarii vore 
ftanden, wurden aud) Graffehaften genaunt, wie namentlich der 
Darmſtadt begreifende Centbezirk Beffungen. Die Bewohner der 
Gane theilten fic) in Freie und Unfreie oder Hörige. Jeue, 
Die Freien, bildeten das eigentliche Volk und waren die Herren des Bodens; 
Dieje, die Hörigen, dienten ihnen, fie bauten das Feld, durften 
Feine Waffen tragen und fonnten nicht im Gerichte erſcheinen. 
Auf vent Herrvenhof wohnten die Freien, wm den Herrenhof herum 
auf Nebenhöfen, welche Huben oper Hufen genannt wurden, die 
Hörigen. 

Diejenigen Gaue, welche ſich über die Landſtriche, welche 
jetzo das Großherzogthum bilden, ausbreiteten, waren: der 
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Oberrheingan fitdlic) vom Main zwiſchen dem Rhein und 
dem Opentwald, deffen sftlichfte Grenzorte Darmſtadt, Eberſtadt, 
Oberamſtadt, Ober- und Nieder-Modau und Ernſthofen waren; 
der Maingau, zu welchem noch Dietzenbach, Meſſel, Roß— 
dorf, Gundernhauſen, Beedenkirchen, Niederbeerbach, Bieberau, 
Reinheim und Lichtenberg gehörten; dieſem Maingau waren noch 
3 Untergaue: der Blumgau (die Grafſchaft Erbach), ber Bachgau 
(zwiſchen der Mümling und Gerſprenz) und der Rodgauf. g. von 
der Rodaubach, welche thn durchfloß, einverleibt; ner Oberlahn- 
gau, der größte Theil von Oberheffen; der Wetter gau (Wetter- 
eiba), welder von Vic) und Laubach bis Ufingen und an der 
Midda, wo fie die Nidder aufnimmt nach Fechenheim am Drain 
fort bis zur Kinzig, diefer entlang nach Gelnhaufen, von da itber 
Sreienfteinau gum Vogelsberg ging; der Niddagau mit Frankfurt, 
Rödelheim und Vilbel; der Königsſundra, von Wiesbaden bis 
RKoftheim und Gaftel; der Niederlahngau, von Giegen bis 
Dieg; der Budgau mit Fulda, Schlig und Herbjtein; der 
Lobdengau füdlich vom Oberrheingau; der Wingarteiba, 
ein Theil des ſüdöſtlichen Odenwalds, der Wormsgau, der grofte 
Theil von Rheinheſſen. 

Sn vent ehemaligen Decumatentand, dem königlichen Fistus 
mit allen feinen Colonen anheimgefallen, lagen große finigliche mit 
Grund und Boden dem Kammergut zugehörige Reichsforfte. Hier 
erftredte fic) die königliche Jagdgerechtigkeit (Königsbann, Wildbamn) 
aud) über Wilder, welde dem Cigenthum nad) in den Händen 
anderer Grundherrn waren. Go 3. B. der Wildbann yu Drei- 
eich mit dent alten Schloß Hagen oder Hain, ver Wilbbann des 
großen Forſtes Forehahi (Föhren- oder Tannentvald) wwelcher die 
ganze Bergftrage bis nach Darmſtadt begriff. Cin anderer Reichs- 
forft war der Odenwald. Bon dem großen Umfang des könig— 
lichen Kammerguts in dent Lande zwiſchen Rhein, Main und 
Near zeugen anch die allenthalben in den SGchenfungen an das 
Rofter Lorfch vorfommenden Reichsrominen, Höfe (curtes), Dörfer 
und Schlöſſer (villae), Weiler (vici) 2c. Auf den meiften könig— 
lichen Villen wurden Reichspaläſte (palatia) evbaut. Aus folchen 
Villen und Pallaften find vie nachherigen Reichsftirte entftanden. 
Die meiftern und anfehnlichften lagen am linken Rbheinufer gu 
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Worms, Maing, Ingelheim, dieffeits des Mbheins Tribur, der 
Lieblingsaufenthalt aller franfifchen Könige und Kaiſer. 


II. Die Zeiten der großen Geſchlechter. 


Allmählig wurde das Amt des Gaugrafen erblich und aus 
den Beamten des Königs wurden Erbherren. Während einige 
nur einzelne Centen erwarben, erwarben andere ganze Gauen, 
manchmal auch mehrere Gauen, und es entſtanden dadurch erbliche 
Grafſchaften. Auf gleiche Weiſe kamen auch Grafſchaften an Bis— 
thümer und Abteien. Diejenigen Geſchlechter, welche das größere 
Beſitzthum an ſich brachten, wurden natürlich die mächtigſten. 
Unſer engeres Vaterland war reich an ſolchen mächtigen Geſchlech— 
tern. Eines der mächtigſten unter ihnen war jenes Heſſiſche 
Grafenhaus im 9. und 10. Jahrhundert, aus welchem Konrad 
zum König der Deutſchen erwählt wurde (911 n. Chr). Aus 
einem anderen ftammte der deutſche König Konrad der. Salier. 
Weitere grofe Gefchlechter in unferer Gegend in Heffen waren: 
die Grafen und Herren von Ragenelnbogen, von Dornberg, von 
Gudensberg und Battenberg, von Biegenhain, von Nidda, von 
Gleiberg, von Nüring, von Münzenberg, von Hana, von Fal- 
fenftein, von Solms, von Biidingen, von Eppftein, von Sfenburg, 
bon Kleeberg, von Schlitz, von Erbach, von Itter u. a. m. 

Su diefer Zeit, da die grofen Gefehledter nad und nad 
in ben Beſitz des Landes kamen, änderten fic) in Deutſchland, 
alle Verhaltniffe allmahlig gar fehr. Die Ganverfaffung zerfiel 
mit der Theilung ver Ganen. Aus den großen Gefchlechtern 
biloete fic) der hohe Adel, der fich fefte Burgen baute. Die Zabl 
der Freien nahm immer mehr ab, indem manche derfelben in den 
Stand ver Dienftmannen traten, andere wieder fic) insbefondere 
den Stiftern zu eigen gaben und von denfelben Güter gegen Frohn— 
den und jährlichen Zins an Geld und Naturalien zur Nutznießung 
nabmen. Aus ihnen bildete fich der niedere Adel. Aus offenen 
Orten (villae) enftanden in verſchiedenen Theilen Deutſchlands um 
Rafter, Burgen und Haupthöfe herum Städte, welche vie mit den 
Burgmannen (castrenses) verſchmelzenden Bürger dem Lande 
gerichte entzogen und Weichbilorecht erhielten. Die Gerichtsbar— 
eit ging auf den Stadtvogt und andere herrfchaftlide Beamten 
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(Schultheißen) über, jedoch mit Zuziehung von Schöffen unter 
dem mit den Rathmannen die Gemeindeangelegenheiten leitenden Bür— 
germeiſter. Alle Städte erhielten Marktrecht und behielten Waffen— 
fihigteit fiir ihre Bürger und die Befugniß ſich durch Mauern 
und Graben zu ſchützen. Sie wurden im Gegenſatz zu den Bur— 
gen des Adels bürgerliche Feſten. In Heſſen gab es übrigens 
dazumal nod keine Städte; fie erſchienen hier erſt im 13. 
Jahrhundert. Das geſchriebene fränkiſche Recht verwandelte ſich in 
ein meiſt ungeſchriebenes örtlich verſchiedenes Gewohnheitsrecht, 
welches mehr durch Autonomie der Richter und Schöffen, insbe— 
ſondere durch die Weisthitmer höherer Gerichte als durch geſetz— 
geberiſche Normen fortgebildet wurde. 


IV. Heſſen unter den Thüringiſchen Landgrafen. 


(cirea 1122—1247.) 


Die Geſchichte Heffens fnitpft fich in jener Beit vornehm- 
li an das f.g. Werner’ fhe Grafenhaus, das in Heffen febr 
ſtark begittert war. Nach dem Tode des Grafen Werner von 
Griiningen fam das Beſitzthum diefer Familie an ein anderes Ge- 
ſchlecht, an das der Gifonen von Gudensberg, deffen Erbtochter 
mit dem Grafen Ludwig von Thitvingen vermahlt war. Durd 
dieſe Heirath famen Heffen und Thiivingen unter Cine Herrfcaft, 
bd. h. nicht ganz Heffen und Thüringen, fondern nur die reichen 
Beſitzungen der beiden durch jene Heirath verbundenen Geſchlech— 
ter, welche in Thüringen und Heffen lagen. Andere Gefchlechter, 
Klöſter, Stifter und Kirchen Hatten eben fo gut Theile diefer 
Linder. Graf Ludwig von Thiiringen erhielt 1130 in feierlicher 
Slirftenverfammlung die Witrde eines Landgrafen von Thitringen 
und fie verblieh bet feinen Nachkommen. Als Herren der bedeu— 
tenden Befigungen in Heffen hiefen die Landgrafen von Thüringen 
bald Grafen bald Herren von Heffen. Gewöhnlich ftand ein 
jüngerer Sohn Heffen vor. Da in diefer Beit der Thiiringifden 
Landgrafen bas Land feine befondere Rolle fpielte, fo können wir 
uns auf die Bemerfung befchranfen, dag es 125 Sabre mit Thü— 
ringer verbunden blieb, und dag während diefer Zeit nas Befig- 
“mt der Thüringiſchen Landgrafen in Heffen anſehnlich vermehrt 
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wnrdes — Der Mannsftamm des Thüringiſchen Haufes erlofd 
im 3.1247 mit dem Tode des Königs Heinrich Raspe. Um 
pie Erbſchaft ftritten fic) nun mebrere Pratendenten. Einer der 
Thüringiſchen Landgrafen, per 1227 geftorbene Ludwig IV., hatte 
mit feiner Gemabhlin, der heiligen Glifabeth, eine Tochter Gophie 
binterlaffen, welche an den Herzog Heinvid) von Brabant ver- 
mählt worden war. Diefe trat nun für ihren 3 jahrigen Sohn 
Heinrich als Exbin auf. Bhr entgegen ftand befonders Markgraf 
Heinrich von Meißen, deffen Mutter aus dem Thitringijden Haufe 
ftammte und der darum ebenfalls Anſprüche auf das Erbe madpte. 
Gin verwüſtender Krieg zwiſchen beiden endigte damit, daß der 
Markgraf Heinvid) Thüringen, Heinrich von Brabant aber Heffen 
erhielt. ; 

Su per Beit, da die Thüringiſchen Landgrafen Herren des 
Heffenlandes im angegebenen Sinne waren, wirkten mande Ur- 
ſachen zuſammen, den Verhältniſſen in Deutſchland im Ganjen 
wie im Ginzelnen eine veränderte Geftalt zu geben. Namentlich 
waren es die Kreuzzüge, jene Züge unternommen von Taufenden, 
um das heilige Grab den Unglaubigen gu entreiffer, welche große 
Folgen in Deutſchland wie in anderen Ländern hervorriefen. Die 
Bevölkeruug wurde gelichtet, bie Gitten wurden veredelt, Kunſt 
und Wiffenfdaft, Handel und Gewerbefleiß wurden gehoben, wenn 
auch frembe Krankheiten und frembde Lafter damit einjogen. Die 
weltlidjen Fürſten waren befeftigt in dem erblichen Beſitze ihrer 
Lande umd faft aller Rechte, welche man nachmals unter dem 
Mamen der Landeshoheit zuſammenfaßte, und fuchten ſich durd 
Samilienvertrage 2c. nod) mehr davin gu ficheru. Sie atten einen 
dem kaiſerlichen nachgebildeten Hofftaat in ihren Landen, mit Erb- 
amtern, eine. Ritterſchaft (ministeriales) und die Vogteien über die 
anfehnlichfter lifter. Wenn bisher mur der hohe Adel fefte 
Burgen gehabt, fo begann jet auch der nicdere auf den Bergen 
des Landes trokende Wohnungen gu bauen. Bn Heffen erfdeinen 
zu Ende der Thüringiſchen Herrſchaft allmihlig Städte. Die 
Städte befeftigten fid) immer mehr durch Graben, Walle, Ringe 
mauern und Thürme. Auch das Rechtsweſen wveranderte fich; 
Weisthiimer wurden gefammelt, Dienft- und Stadtrechte aufgezeich— 
net 2c. Das Urtheil wurde nicht mehr von allen Freien, fondern 
nur noc bon beſtimmten vom Volke erwählten Midterm, Pe 
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Schöffen gefprocen. Die fritheren Centen erbielten meiftens den 
Namen von Gerichten. Wiffenfdaft und Poeſie waren belebt 
worden und die Lebtere. vorzüglich hatte an dem Landgraflichen Hofe 
auf der Wartburg eine gefchiibte Stitte gefunden. Es war das 
Zeitalter der Minnefanger. Auch die Baukunſt war hoch geftiegen 
und ſchuf die grofartigften Werfe; jie erlebte in diefer Periode 
eine neue Geftaltung; der byzantinifche Styl mit feinem Halbkreis, 
weldem man nod) im 12. Subrhundert folate, verſchwand und | 
es entwickelte fic) der gothifde Styl mit feinen Spitzbogen. 


V. Heſſen unter eigenen Landgrafen bis zur Theilung des 
Landes nach dem Tode Philipps des Großmüthigen. 


(Cirea 1250—1507.) 


Mit Landgraf Heinrich I. von Heffen, weil er als Rind nad 
Heffen fam, gewöhnlich das Rind von Brabant genannt, beginnt 
die Gefchichte des Landes Heffen als felbjtftindigen andes. Er 
wurde der Stamimvater der jest mod) regierenden Fürſtenhäuſer. 
Sein Land bildete aber noch feineswegs eit zuſammenhängerdes 
gefdloffenes Ganges, denn Grafen und Freiherrn, geiftlidhe Stifter 
und viele Klöſter lagen mit ihren Befigungen in ſeinem Lande, 
welches dadurch auf mannichfade Weife zerſtückt und zerriſſen er 
ſchien. Von den Landestheilen des jetzigen Großherzogthums ge— 
hörten nur die Aemter Ulrichſtein, Grünberg, Homberg a. d. Ohm, 
Nordeck, Biedenkopf ſowie die Stadt Alsfeld dazu. Heinrich be— 
gann indeſſen ſchon frühe fein Beſitzthum durch neuen Erwerb w 
vergrößern. Oo erwarb er im dieſſeitigen Lande ums Jahr 1265 
von vem Pfaljqrafen von Tübingen pie Stadt und das Amt 
Giefen. Er hatte während feiner Regierung fchwere und harte 
Kämpfe yu befteher, theils mit dem trogigen nach Unabhangigteit 
ftrebenden Adel, der immer fchranfenlofer zu walten begann und 
es ſelbſt nicht unter feiner Ehre hielt, wenn er die Wanderer 
pliinderte, fo da {chon Heinrich eine Anzahl feiner Burgen zer— 
ftdrte, theilé mit vem Markgrafen Heinrich dem Erlauchten wegen 
ber Thüringiſchen Erbſchaft, theils felbft mit feinen Kindern, welde 
die Waffen gegen ihn erhoben. Die Folgen diefes immerwähren— 
ben Kampfes waren fiir gar manches Gute, was eine frithere 
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Beit gefcaffen hatte, äußerſt nachtheilig. . Das flache Land fant 
immer mehr im Wobhlftand; es erhoben fich aber dafür mehr und 
mehr die Stidte, hinter deren jchitgenden Mauern allein Rube 
und Sicherheit 3u finden war, welche ihre Birger mit Waffen 
in der Hand und mit deren Führung vertraut zu ſchützen wuften. 
Sie bildeten die treuefte und verläſſigſte Stütze ihres Fürſten. 
Das Anfehen ver Kirche begann zu finfen, weil ihre Oiener durch 
iippiges eben die Achtung ves Volkes verloren und in Folge deſſen 
viele der Mloftergiiter verloren gingen, wahrend auf der anderen 
Seite vie Gaben der Frommen fpirlicher zu fliefen begannen. 
Gine Folge pavon war, da auch der Einfluß der Kirche auf die Cul 
tur des Bolfes abnahm. 
Nach Heinrichs Tod (1308) wurde Heſſen unter zwei ſei— 
ner Söhne getheilt. Der eine derſelben ſtarb aber ſehr bald und 
ſo hatte das Land 1311—1328 nur einen Herrn, den Land— 
grafen Otto J. 
Shm folgte 1328 fein Sohn Heinrich II., der Eiſerne 
genannt. Auch dieſer hatte mannichfache Fehden auszukämpfen, 
durch die er zum Theil fein väterliches Erbe zu vergrößern wußte. 
Andere Vergrößerungen erwarb er durch friedlichen Handel. Die 
meiſten dieſer hinzugekommenen Beſitzungen lagen im nördlichen 
Theil ſeines Landes, nur wenige im dem Gebiete unſeres Groß— 
herzogthums. Es gehörte zu dieſen letzteren u. a. ein Theil der 
Herrſchaft Itter (1357) und die Hälfte der Herrſchaft Romrod. 
Der Nachfolger Heinrichs II. war, weil ſein Sohn, Otto 
der Schütz genannt (er ſoll in Brabant eine Zeit lang als Bo— 
genſchütze gedient haben) 1376 ſtarb, fein Neffe Hermann L 
Kämpfe aller Art waren auch ihm nicht erſpart, beſonders mit 
dem Adel, der von Otto von Braunſchweig aufgeſtachelt, welcher 
näheres Erbrecht zu haber glaubte, Verbindungen unter ſich ſchloß 
und den Landgraf abzutreten zwingen wollte. Dennoch wußte 
Hermann ſein Erbe im Kampf zu behaupten und durch Kampf 
und Rauf gu mehren, wenn er auch dagegen Städte und Burgen 
verfor, welche erft fein Sohn wieder mit dem Lande vereinigte. 
Zu den von Hermann erworbenen Befigungen gehirte die andere 
Hilfte des Amtes Romrod (1371), Schotten (1390), Ulrich— 
ſtein (1394), nebft den Gerichter Fulda und Bobenhaufeu, die 
Hilfte ded Gerichts Rirchberg bet Staufenberg. Hunderte von 
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Dörfern wurden in. diefen ewigen Kämpfen zerſtört um nicht wie- 
der aufgebaut zu werden, es ertweiterten fic) aber die Städte durch 
die Bewohner der Dörfer, die fic) thnen anſchloſſen. Die Cinig- 
feit zwiſchen den Stidten und dem Fürſten indeffen, welche unter 
Heinrich Il. noch eine fo ſchöne gewefen, ſchwand unter Hermann I. 
Die Macht ver Städte wurde wie die des Adels tro’ ihres Wi— 
derftandes gebrochen, und anf den Trümmern ihrer Rechte und 
Greiheiten erhob fic) mehr und mehr die fitrftlide Landes- 
hobeit. 

Auf Hermann I. folgte 1413 deffen Sohn Ludwig L, der 
Friedfertige genanut, weil er häufig zwiſchen Streitenden den Frie- 
den zu vermitteln wußte und defhalh vom Bapft durch Ueber— 
reichung der geweihten goldenen Rofe im Bubeljahre 1450 zum 
Hriedensfitrften ernanunt worden war. Seine Friedfertigfeit ſchützte 
ihn indeffen doch nicht vor Kämpfen. Die Vergraferungen, welche 
er ſeinem Lande verfdaffte, waren theilweife Gchenfungen, welche 
ihm gemacht wurden. Sm 3.1450 wurden die ſchon feit 1437 
zu Heffifchem Lehen gemachten Graffcdhaften Ziegenhain und Nidda 
mit dem Lande vereinigt. 

Nach dem Tode Ludwigs J. 1458 theilten ſich ſeine Söhne 
Ludwig Il. der Freimüthige und Heinrich III. in die Regierung, 
fo pag erfterer Niederheſſen, letzterer Oberbeffen erhielt. Sie 
fiihrten einen blutigen Kampf über diefe Theilung mit einander 
und als Diether von Iſenburg und Adolf von Naffau um die 
Mainzer Kurwürde ftritten, ſchlug fich Ludwig auf die Seite ves 
Legteren, wihrend Heinrich den Erzbiſchof Dietrich unterftitgte. 
Für diefe Hiilfe, welche die Landgrafen dieſen beiden Feinden Lei- 
fteten, erbhielten fie, da feiner von Ddiefen die Rriegsfoften bezahlen 
fonnte, Beſitzungen des Erzſtifts verpfandet. Heinrich erbielt auf 
dieje Weife 1464 wu. a. das Amt Battenberg. Cine anfehuliche 
Vergrößerung erhielt fein Land aber auch, al6 1479 der letzte 
Graf von Rakenellenbogen ftarb, mit deffen Todter er vermählt 
war. Dadurch fiel ihm die obere und ntedere Grafſchaft Katzen— 
ellenbogen ju, fo dag nun das Heffenland weftlic bis zum Rhein 
und ſüdlich bis zum Neckar ſich ausdehnte. Die Rakenellenbogi- 
{hen Befigungen im Oberrheingau, welche jet nocd einen Theil 
deS Großheazogthums bilder und welde die Grafen von RKaken- 
““thogen ihr oberes Land jenjeits pes Mains nannten, bildeten 
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fein gejdloffenes Territorium. Sie beftanden in Lehen von Kaiſer 
und Reid, vom Erzſtift Maing, vom Bisthum Würzburg, von 
der Pfalzgrafen, von der Wbtet Fulda und waren von jablreicden 
größeren und fleineren Oynaften umringt, welche theils ihre Reichs— 
freiheit behaupteten, theilS nur ungern und allmaylig den Grafen 
von Ragenellenbogen ſich lehnbar machten und ihnen ihre Gerech— 
tigkeit und Güter verkauften. 

Ludwig UH. ſtarb 1470 und ihm folgten in Niederheſſen 
ſeine Söhne Wilhelm J. und IL, anfangs unter Vormundſchaft 
ihres Oheims Heinrich. Heinrich ftarb 1483 und ihm folgte 
fein Sohn Wilhelm Wl. Schon im 3. 1500 aber, als BWil- 
helm Il. geftorben war und Wilhelm 1. der Regierung entfagt hatte, 
wurde Heſſen unter einem Scepter vereinigt; Landgraf von gan; 
Heffen ward Wilhelm II., ein thatfraftiger Regent, der im Bahr 
1504 in ver bayeriſchen Fehde Homburg vor ver Höhe und die 
Hilfte von Neuftadt und Bickenbach feinem Lande zu verfchaffen 
wußte. 

Die Kämpfe mit dem Adel, welche die Fürſten bisher ſo 
vielfältig beſchäftigten, hatten allmählig nachgelaſſen, da dieſer immer 
mehr verarmt war und damit ſeine Macht in Abnahme gerieth. 
Viele Adelige ſuchten nun ihr Unterkommen im Dienſte der Für— 
ſten und ſtützten damit die fürſtliche Landeshoheit, welche durch den 
im J. 1495 verkündigten Landfrieden ihren eigentlichen Grundſtein 
erhielt. Dieſe Zeit, ſchon dadurch eine bedeutungsvolle, ward es 
auch noch in anderer Beziehung. Die Buchdruckerkunſt war er— 
funden und in ihr erſtrahlte ein Licht, welches nach und nach auch 
die dichteſte Finſterniß durchdringen mußte. Aber es war auch 
die Zeit, in der das römiſche Recht ſeinen Sieg über das deutſche 
davontrug und in ſeinem Gefolge Veränderungen mit ſich brachte, 
die nicht gerade zu den erwünſchten gezählt werden können. Neben 
ſeinem geheimen Rathe, der ihm berathend in den Regierungsan— 
gelegenheiten zur Seite ſtand, errichtete Wilhelm II. ein beſon— 
deres Hofgericht, welches die Verwaltung der allgemeinen Gerichts— 
barkeit durch das ganze Land beſorgte und nach römiſchem Rechte 
ſeine Urtheilsſprüche bildete. 

Der Sohn und Nachfolger Wilhelms iſt Philipp der Groß— 
müthige, ein Held ſeines Jahrhunderts im Kampfe mit dem Schwert 
wie im Kampfe mit dem Geiſte. Unter ihm ſtieg Heſſen zu einer 
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Größe und Bedeutung empor, wie e8 fie vordem und nach— 
dem mnie erreicht hatte. Als fein Vater ftarb, war Philipp erft 
5 Sabre alt. Da aber über die Vormundfchaft Streit entftand, 
wurde er ſchon in feinem 14ten Sabre für volljahrig erklärt (1518). 
Luther erhob fich gegen die papftliche Gewalt und das tiefe Ver— 
berben der Kirche, und feine Lehren fanden in Millionen Anflang 
und Aufnahme. Auch Philipp erfchien 1521 anf dem Reichs: 
tage zu Worms, der über die menue Lehre entfcheiden follte, und 
ihm gefiel die Rithnheit des Mönchs, der-Raifer und Reich gegen- 
ther zu treten wagte, fo dak er Luthern nachher ficheres Geleit 
durch das Heffenland gewährte. Nod) aber vachte Philipp damals 
wohl nicht daran, fic) Luthers Lehre zuzuwenden. Philipps erjte 
Waffenthaten galten ver Befiegung des Ritters Franz von Sickingen, 
der 1518 Darmftadt belagert und dann den Erzbifdof von Crier 
befriegt hatte, und dem Kampfe gegen die aufrithrevifden Banern, 
welche er in Verbindung mit Sachſen unter ihrem Anfithrer 
Thomas Münzer bei Franfenhaufen ſchlug. Seine weiteren Waffen: 
thaten galten zumeiſt per Gache des Lutherthums, von deſſen 
Wahrheit er fic), aufmerffam gemacht durch vie Stimme mebhrerer 
Manner in Heffen, durch Luthers und Melanchthons Schrif— 
ten und durch die Bibel felbft immer mehr itberzeugt hatte. Auf 
ber Synode zu Homberg 1526, gu der er die Heffifchen Grofen, 
pie Stinde und die Geiftlichen berief, wurde der katholiſche Got 
teSdienft im ganzen Lande anfgehoben. Die Klöſter wurden ge- 
fhloffen und ihre Güter zur Stiftung der Univerfitit Marburg 
(1527) und fonft zum allgemeinen Beften verwendet. Zwei Klöſter 
wurden der Mitterfchaft fiir adelige Töchter itherwiefen, vier andere 
fiir Gebrechlide und Geiftesfranfe beftimmt. Der Kampf, weldhen 
Philipp von ba an fiir BVertheidigung des evangeliſchen Glaubens 
fowie zu feiner eigenen Vertheidigung gu filhren hatte, war ein 
wechfelvoller, der ihn bald zu Giegen bald zu Miederlagen fithrte 
und ihm zuletzt eine 5 jährige Gefangenfdaft beveitete, aus der 
endlich befreit, er in geräuſchloſer Thatigfeit vornämlich dem Ge- 
peihen feines Landes lebte. Daß er auch immitten fetner Fehden 
das Befte feines Landes in allen Beziehungen im Auge bebielt, 
davon zeugen die verfchiedenen Verordnungen und Gefege, welche 
er zur Regulirung ver Verhialtniffe ergehen ließ, 3. B. die Halsge- 
richtsordnung von 1535, die vermebrte Hofgerichtsorduung, die 
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Polizeiordnungen, die Forft-, Bagd- und Fifchordnungen, bte Berge 
und Schieferordnung zc. Es ftand ihm in den Regierungsgefdafe 
ten zur Seite fein geheimer Rath, beftehend aus zwei Rechtsge— 
{ehrten, einem angler und einem Bicefangler, einem Sekretär und 
einigen abeligen Räthen; die Verwaltung der Einkünfte beforgte ein 
RKammermeifter. — Die fchon frither begritndeten Landeshoheit- 
lichen Verhältniſſe atten fic) unter Philipp nod) mehr befeftigt; 
Städte und Apel Hatten der LandeShoheit gegenitber ihre Mtacht 
und ihren Ginflug verloren. Wie feine Vorfahren, fo mebhrte 
auch er die Ausdehnung feines Landes bei verſchiedenen Gelegen⸗ 
heiten. Namhafte Crwerbungen in dem Umfang des diesfeitigen 
Heſſens machte er indeffen nicht. Gr ſtarb 1567. 


VI. Die Landgraffdaft Heſſen-Darmſtadt. 


Philipps Teftament theilte das grofe und fchdne Land unter 
feine vier Söhne, fo dak ver Altefte, Wilhelm, ungefahr die 
Halfte, nämlich Niederheffen und den größten Theil ber Graf: 
fhaft Biegenhain und der Heſſiſchen Halfte ver Herrſchaft Schmal⸗ 
falben, der zweite, Ludwig, etwa ein Biertel, nämlich Ober 
heffen mit der Graffchaft Nidda, der dritte und vierte, Philipp 
und Georg, jeder etwa ein Achtel, der erftere die Nieder-, der 
zweite die Ober-Graffchaft Katzenelnbogen mit Darmftadt erbielt. 

Georg I. ift der Stammvater der Regenten unferes Lan- 
des, deſſen Gefchichte wir nun alletn gu verfolgen haben. Das 
Erbe Georgs umfafte nur 7 Aemter: Darmſtadt, Rüſſelsheim, 
Dornberg, Lichtenberg, Reinheim, Bwingenberg und Auerberg, 
war durch die Wetterauifchen Grafen von dem übrigen Heſſen ge- 
trennt, im Gilden durch die Schenke von Erbach und andere 
Pfälziſche BVafallen beengt, int Guneren umgeben von den Bee 
figungen reidsunmittelbarer Ritter und alter Burgmannen der 
Schlöſſer, von denen die landgräflichen Aemter die Ramen trugen. 
Die Einkünfte feines gangen Landes betrugen etwa nur 40000 fl., 
und er mufte anfangs fo eingeſchränkt leben, dag er fic) Haus- 
gevith, felbft Betten und Tiſchzeug, lieh. Wabhrend feiner Re- 
gierung aber vergriferte fic) das Land auf verſchiedene Weiſe. 
So kam in Folge der Theilung der Aemter des Grafen von Dietz 
Bickenbach mit Alsbach und Kleinumſtadt an Darmſtadt, und als 
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jein Bruder Philipp im Bahr. 1583 geftorben war, erbielt er durch 
Tauſchvertrag anjftatt feines WAntheils an. der Niedergrafſchaft Katzen— 
ellnbogen die Aemter Schotten, Stornfels und Homburg vor der 
Hohe. Gr erwarb ferner durd Rauf und Tauſch mehrere Höfe 
in der Nahe feiner Reſidenz, fowie Rechte zu Stockſtadt, Wolfs- 
feblen, Raunheim, Reinheint, Werjau. Seine innere Regierung 
war die eines thatigen, flugen und fparjamen Regenten. Unter 
ihm wurde das nod gitltige Landrecht der oberen Grafſchaft Ragen- 
ellenbogen geordnet, große Sorgfalt wurde anf den Anbau pes 
Landes verwendet, fo 3. B. wurde der Landgraben zur Verbhin- 
perung der Ueberſchwemmungen des Rheins und der fid) in ihn 
ergiefenden Bache angelegt, viele Sümpfe ausgetrodnet, mit dem 
Seidenbau, wenn aud) nicht erfolgreiche, PBroben gemacht, dagegen 
ner Weinbau eifrig betvieben, im Bergbau Verſuche gemacht. 
Seine weife Sparfamfeit in weniger wefentlicden Dingen, die ihm 
felbft gebot, feinem Gohne ein Paar feidene Strümpfe als ju 
foftbar fiir einen folden Pringen zu verweigern, febte ihn in den 
Stand, wm fo mehr wabhrhaft nützliche Wusgaben zu maden und 
bet feinem Tode einen wobhlgefiillten Schatz yu hinterlaffen. Oarm- 
ftadt verdanfte ihm viele Gebaude und nützliche Anlagen, wie 3. B. 
den grofen Woog. Gr legte menue Landſchulen an, forgte anf 
mannidfade Weife fiir Arme und Waifen und förderte Frömmig— 
feit und gute Gitte auf mannichfaltige Weife. Durch Teftament 
fegte Georg I. (+ 7. Febr. 1596) feine vier Söhne zu Erben feines Lan- 
desein. Als der altefte, Ludwig, jedoch feine Briider durch Zablung jabr- 
lider Deputate abgefunden hatte, itbernahm er die Regierung allein. 

Ludwig V., diefer altefte Sohn Georgs J., wegen feiner 
Anhinglichfeit an den Kaiſer {pater der Getreue genannt, war 
ein talentvoller, unternehmender, in alten und neuen Sprachen, 
in Redefunft, Weltweisheit und Religion wohl untervrichteter Fürſt. 
Theils mit Hilfe ver Erfparniffe feines Vaters, theils durch Tauſch 
ertweiterte er fein Vand durch nambafte Erwerbungen. Gr fanfte 
von dem finderlojfen Heinrich Grafen von Sfenburg das Amt Rel- 
fterbach, erwarb durch Tauſch den Wald Mönchsbruch, das Dorf 
Langwaden, die Halfte der Knoblochsau rc. Einen anſehnlichen 
Zuwachs erhielt das Land durch den Tod des Landgrafen Ludwig 
von Marburg. G8 entftand indeffen über diefes Erbe ein lang— 
wieriaer, Rechtsftreit zwiſchen den beiden Heſſiſchen Haufern, der 
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Marburger Erbfolgeftreit, der erft ſpäter unter Ludwigs Nadhfol- 
ger fein Ende fand, fo daß ſich erft dann entfdhied, was der 
Darmftidter Linie von der Marburger Erbfchaft definitin zufiel. 
Das größte Berdienft erwarb fich Ludwig durch GCinfiibrung 
Des GErfigeburtsredts, durch welche der weiteren Zerſtückelung des 
Landes Cinhalt gethan wurde. Seine Britder Philipp und Friedrich 
wurden durch Deputate abgefunden, indem erfterer Butzbach er- 
Hielt, welthes nach ſeinem finderlofer ode wieder an Darmftadt 
zurückfiel, während letzterem das Amt Homburg v. bd. Hohe zu 
Theil wurde, wodurch die Heſſen-Homburgiſche Nebenlinie begritn- 
pet wurde. Gr geno in- ganz Deutſchland ein großes Vertrauen 
und mat wabhlte ihn wiederholt jum Friedensftifter bet ausgebro— 
chenen Streitigfeiten.  Bergeblich aber waren feine Bemithungen 
zur Abwendung des unfeligen BO jabrigen Krieges, in welchem er 
auf Seiten des Raifers ftand und welche Partheinahme ihm und 
ſeinem Lande bald temporire Bortheile, bald MNachtheile “brachte. 
Lektere waren übrigens jedenfalls iiberiwiegend; denn wenn er auch 
fein Land vielfältig erweitert fah, fo entſchädigte diefes nicht fiir 
pie Drangfale wilder Krieger, welche arin gewitthet hatter, und 
in ber Folge ging dem Lande doch wieder ein großer Theil per 
‘nen hinzugekommenen Befibungen verloren. Seine Megierung ift 
auch bezeichnet durch die Grinding der Univerfitit Gießen, zu 
welder die Flüchtung ciner Anzahl Marburger Profefforen und Geift- 
licher Weranlaffung gab, welche nicht den von Lanngraf Mori 
angenommenen Grundſätzen der reformirten Kirche ſich fügen woll- 
ten. Gr ftarb am 27. Suli 1626. | 

Georg Il, fein Sohn und Nachfolger, hatte einen durch 
Linterricht und vielfache Reifen forgfaltig gebildeten Geift, welder 
fic) in mannichfachen Handlungen zu erfennen gab. Gr griindete 
u. a. mitten in den furchtbaren Drangfalen des 30 jähr. RKriegs, 
in bem er wie fein Vater anf der Seite des Kaiſers ftand, in 
dem aber Freunde wie Feinde bas arme Land anf die furdtharfte 
Weife heimfuchten, das Gymnaſium zu Darmftart, deſſen Grün— 
dung ſchon fein Vater beſchloſſen hatte; er gab eine verbefferte 
Kirchenordnung und ftellte eine allgemeine Rirchenvifitation an. 
Der flange Streit um die Marburger Erbſchaft, welchen beide 
Heſſiſchen Linien mit der äußerſten Hartnäckigkeit führten und den 
ein Vergleich) nach dem andern vergeblich gu ſchlichten fudhte, fand 
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endlid) tm Jahr 1648 ein Ende. Das Refultat war, daß der 
Darmſtädtiſchen Linie die Halfte von Stter, die Wemter Königs— 
berg, Blanfenftein, Battenberg, itherhaupt das ganze ſ. g. Hinter- 
land, dann Wllendorf an der Lumda und die Herrfchaft Eppftein 
sugefproden wurde. Georg Il. vergriferte fein and aud) nocd 
burd) Grifenhaufen und durch die Hilfte von Eberſtadt. Die 
Wunden, welche ver Krieg dem Lande gefchlagen, vermochte Georg, 
wie gern er e8 aud) gethan, nicht 3u heilen. Viele fonft blü— 
hende Oerter unferes Landes waren in ihm untergegangen, andere 
hatten faum nod) einige Bewohner; in vielen Kirchenbüchern aus 
jener Beit findet fich eine Vice bon LO—15 Jahren. Gr ftarb 
am 11. Sunt 1661. G8 folgte ihm fein Sohn 

Ludwig VI, der durch Unterricht und vielfiltige Reifen 
eine treffliche Erziehung genoffen hatte und feinen hohen Sinn fir 
Wiffenfchaft durch grofe Fitrforge für die Univerfitit und durch 
Griindung der Hofbibliothef bethatigte. Auch gab er die Pfalmen 
in deutſchen Reimen heraus. Seine väterliche Gorge fiir das 
Land beurfunden eine Mtenge Verordnungen im Intereſſe ver ver- 
fchiedenften Gegenftinde allgemeiner Wohlfahrt, fo 3. B. eine neue 
Sdulordnung, die Anordnung von Mirchen-Conventen, eine Medi— 
cinalorduung, die von ihm in Gemeinfchaft mit dem Landgrafen 
Carl von Caffel gegebene Gammthofgerichtsordnung 2c. 2c. Wud) 
unter ifm vergréferte fic) das Land durdy das Schloß Franfen- 
ftein bet Darmftadt, durch die andere Halfte von Cberftavt, durch 
bie Dörfer Ober-, Nieder- und Schmal-Beerbach, Allertshofen 
und Hoxhohl, durch vas Dorf Rodau und die Rheinau bei Gins- 
beim u. a. m. Gr ſtarb am 24. April 1678. Gein Sohn 

Ludwig VII., welcher ihm folgte, ftarb, nachdem er faum 
bie Regierung angetreten, am 31. Auguſt 1678. Für deffen 
Bruder 

Ernſt Lunwig, welcher nun den Thron beftieq, regierte 
wegen feiner Minderjährigkeit anfangs feine Mutter Elifabetha 
Dorothea 10 Jahre lang. Bn diefer Beit nahm die Bor- 
münderin-Regentin Theil an dem Bitndniffe gegen Frankreich, um 
beffen Groberungsjudt Grenzen zu feben, und ftellte Beiträge an 
Geld und Mannfchaft gegen die drohende Gefahr von Seiten der 
Türken. Sie fitgte auc) dem Lande den durd) Rauf erworbenen 
Schönauer Hof yu. Ernft Ludwig hatte fount die Regierung an- 
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getreten, als Ludwig XIV. feinen Krieg gegen Deutſchland begann. 
Su diefem Kriege litt die Obergraffdaft Katzenelnbogen fehr bedeu— 
tend. Gin mit Naffau-Weilburg entftandener ernjtlider Streit itber 
pas beiden gemeinſchaftliche Amt Hiittenberg endete durch einen 
Vergleich damit, daß Langgins, Kirchgöns, Pohlgöns, Wllendorf, 
Annerod und Haufen an Darmſtadt fiel. Wn dem ſpaniſchen Succef- 
fionsfrieg nahmen nicht mir die darmftidtifden Truppen, fondern auch 
ein Bruder Ernſt Ludwigs Theil. Streitigkeiten wegen der Lan- 
deShoheit und Obergerichtsbarfeit iiber pas Bufeder Thal fanden 
damit ein Ende, dak Matfer Karl VI. diefe dem Landgrafen beftt- 
tigte. Bu den vorzüglichſten Erwerbungen unter Ernſt Ludwig ge- 
hören: das bisher den Schenken von Grbac) und Heffen gemein- 
{chaftliche Amt Seeheim und Tannenberg, wozu die Orter Bidenbach, 
Sugenheim, Seeheim, Malchen, Balfhaufen, Staffel, Wurzelbad) 
und Beedenkirchen, ferner ber Hof von Hardenau, die Orter 
Ernſthofen, Aßpach, Klein - Bieberau, Neutſch, und end— 
lich der ſolmsſiſche Theil von Butzbach. Zu den wohlthätigſten 
Verordnungen Ernſt Ludwigs gehört die Prozeßordnung vom Jahr 
1724 und die peinliche Gerichtsordnung. Auch die Entdeckung 
der Kupfergruben zu Thalitter gehört in Ernſt Ludwigs Regierung. 
Die Käufe der oben genannten Landestheile, die Kriege, die große 
Bauluſt des Landgrafen und endlich ſeine Neigung zu alchymiſtiſchen 
Verſuchen waren Veranlaſſung zu einer Schuldenlaft, welche, von 
ſeinen Nachfolgern noch vermehrt, das Land und ſeine Fürſten einſt 
in eine drückende Lage brachte. Er ſtarb am 12. Septomber 1739. 

Ludwig VIII. war ſein Sohn und Nachfolger. Durch 
ſeine Vermählung mit der Erbgräfin von Hanau vergrößerte er, 
als er noch Erbprinz war, nach dem Tode des letzten Grafen 
von Hanau das Land mit der Grafſchaft Hanau-Lichtenberg, 
wozu die zehn unter franzöſiſcher Hoheit im Elſaß gelegenen Aem— 
ter Brumath, Buchsweiler, Hatten nebſt Kuzzenhauſen und Wörth, 
Staab-Offendorf, Ingweiler, Pfaffenhofen, Weſthofen und Wol— 
fisheim, die Aemter Lichtenau und Willſtädt diesſeits des Rheins, 
und endlich Lemberg gehörten. Die Grafſchaft Hanau-Miinzenberg 
fiel an Gaffel. Das Amt Babenhaufen, weldhes Caffel ebenfo 
wie Darmftadt in Anſpruch nahm, veranlafte einen Streit, der 
fo endete, dag das Amt Schaafheim mit dem Orte Sdhaafheim, 
Schlierbach, Spigaltheim, Harpershaujen und Diegenbach nebſt der 
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Mobiliarverlaffenfdaft an Darmftadt fiel. Andere Streitigfeiten mit 
Gafjel, fowie folce mit Heffen Homburg wurden auch friedlid 
beigelegt. Der Tjahrige Krieg machte das Land eine Beit Lang 
gum Schauplag, und verurfachte ihm viele Leiden von Freund und 
Feind.  Ludwigs VIL. übergroße Neigung yur Jagd und feine 
grenzenloſe Freigebigkeit vermehrten die fdon vom Vater ererbten 
Schulden in ſolchem Maafe, dak dem Lande eine faiferliche Exe— 
cutions-Commiffion drohte. Die Erbauung des Spinnhaufes und 
neuen Waifenhaufes war eine der Wobhlthaten, welche ver Land- 
graf dem Lande verſchaffte. Gr ſtarb am 17. Oftober 1768. 

Ludwig IX. fein Gohn und Nachfolger hatte fich ſchon 
al8 Erbprinz, fo Lange ifn nicht feine Preußiſchen Kriegsdienſte 
anders wohin riefen, anfangs in Buchsiweiler, rann in Pirmafens 
aufgehalten. Dieſe letztere Reſidenz verlieR er auch nicht, 
als er Landgraf geworden war, und er beſchäftigte ſich hier vor— 
zugsweiſe mit ſeinem Militar. Groß find ſeine Verdienſte um 
ſein Land durch die Aufhebung der Wildbahnen, welche unter ſeinen 
beiden Vorfahren dem Landmann den Ertrag ſeines Feldes ver— 
zehrten, groß auch durch die Ordnung, welche er durch Sparſam— 
keit in die zerrütteten Finanzen brachte. Er war ein äußerſt ge— 
rechter und thätiger Fürſt und ſeine Fürſorge erſtreckte ſich auf 
die verſchiedenſten Veranſtaltungen für die Wohlfahrt ſeines Lan— 
des. Es verdankte ihm u. a. die Aufhebung der Tortur, die 
Errichtung einer Brandaſſekuranz, die Aufnahme der Saline zu 
Salzhauſen, den Bau der erſten Chauſſeen und die Errichtung 
einer Land-Commiſſion, welche die Hebung der Landwirthſchaft zum 
Zwecke hatte. Er ſtarb am 6. April 1790. Sein Tod fiel 
alſo in jene Zeit, welche alle Verhältniſſe umzugeſtalten begann, 
in die Zeit der erſten franzöſiſchen Revolution. 


Ghe wir gu feinem Nachfolger ithergehen ijt es nöthig, nod 
einen Rückblick auf vie Gefchichte pes Landes, feit es von cigenen 
Landgrafen regiert wurde, zu werfen, und dabei einiged über Ver- 
hältniſſe und Ginvichtungen nachzuholen, die bei der Aufzählung 
der einzelnen Regenten feine Beachtung gefunden haben. war 
ging manches von diefen Verbhaltniffen auch nod) in die Regierungs- 
seit Ludewigs X. über; Ludewigs grofe Regententhatigfeit began aber 
erft recht mit dem Verfalle pes deutſchen Reichs. 
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Heſſen hatte bis dahin einen integrirenden Theil des deutſchen 
Reichs gebildet. Es erkannte den Kaiſer als ſein Oberhaupt an und 
war ihm nach Inhalt der Reichsgrundgeſetze verfaſſungsmäßigen 
Gehorſam ſchuldig, obgleich ſeine Landgrafen im Innern die meiſten 
Hoheits: und Regierungsrechte, die fie nach und nach erlangt 
Hatten, übten. Gie Hatten nicht bloß Reichsſtandſchaft, fondern 
gehirten auch zu den alternivenden altfürſtlichen Haufern. Sie 
“Hatten fich ferner mehrerer Privilegien und Vorrechte zu erfreuen. 
So 3. B. batten fie feit 1573 das Privileg, daß von den Aus— 
fpritchen der Heſſiſchen Sammtgerichte feine Berufung an die Reidhs- 
gevichte ftattfinden folle, wenn das Streitobject nicht über 600 
Goldgulden betrage (privilegium de non appellando). Es wurde 
das Brivileg ſpäter eriweitert, und endlich erhiclten fie 1747 das 
privilegium de non appellando. illimitatum d. h. es fonnte in 
feiner Rechtsfache mehr, bas Streitobject mochte eine Größe haben, 
welche es wollte, von der Entſcheidung ver Heffifchen Gerichte an 
die Reichsgerichte cine Berufung ftattfinden. — Das Verhältniß der 
beiden Heſſiſchen Haufer zu einander betreffend, fo war vie Grundlage 
deffelben eine Reihe vor Hausvertragen und Familienfagungen. Ins— 
befondere blieben beiden Haufern ifre Erbanſprüche vorbehalten, fo 
wie beiden die Anwartſchaft auf pas erbverbritderte Preußen und 
Sachſen gufommt. Gemeinfam waren beiden die adeligen Stifter 
Kaufungen und Wetter, vie Gammthofpitale Haina, Merrhauſen, 
Gronat und Hofheim, vas Sammthofgericht zu Marburg, das 
Revifionsgeridt, das Archiv yu Riegenhain 2. — Der Staats- 
form mach war die Landgrafichaft eine durch Stände befchrantte 
Erbmonardhie. Die Primogenitur-Oronung (1602 und 1606) be- 
gründete fitr alle Zeiten das Erſtgeburtsrecht. Die ſtändiſche Vers 
faffung war althergebradjt.  Anfangs wurden von beiden Linien 
allgemeine Yandtage abgehalten, feit 1628 traten an ihre Stelle 
befondere Landtage für jede der beiden Landgrafſchaften. Die Darm- 
ftidtifchen Landtage wurden in Gießen abgehalten. Der Senior 
der Familie Riedefel gu Cifenbad), welcher das Erbmarſchallamt als 
Lehen beſaß, hatte das Directorium. Nur freie Grundeigenthitmer, 
Pralaten, Ritterfchaft und State Hatten Landſtandſchaft. Bu den 
Prilaten gehdrten der deutſche Ordens-RKommenthur zu Schiffenberg, 
und wegen ihrer vordem geiftlichen Befikungen die Univerfitat Giefen, 
weldhe ihren angler. und einen PBrofeffor f{chidte. Die Rit — 
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ſchaft, deren landtagfähige Mitglieder den Landtag fimmtlich in 
Perjon bezogen, war nach den Strömen abgetheilt: der Cahn, Eder 
und Schwalm, oder auch der Eder, Ohm und Lambda. Katzen— 
ellenbogen hatte feinen landftindifden Adel. Zur Städte-Landſchaft 
gehorten Darmftadt und Giefen, welche 2, und 25 andere 
Städte, welde 1 vom Magiftrat ernannten Wbgeordneten fchickten. 
Diefe Stände bhildeten 2 Kurien, deren erfte Pralaten und Ritter- 
ſchaft, und die zweite die Stidte befafte. Sie traten zuſammen 
wenn der Regent cinen Landtag ausſchrieb. Won einer Vertretung 
ber Gefammtintereffen war bet diefen Ständen nicht die Rede; ſie 
fuchten zunächſt nur ihre eigenen Rechte und Privilegien zu er- 
halten.  Uebrigens lag in ihrem Wirfungsfreis das Steuerbe- 
willigungsredht, und die damit in Verbindung ftehende Theilnahme 
bet der Grhebung und Verwendung der Steuern fomit auch die 
Befugnif zu verlangen, daß bas Land, ohne ihre Cinwilligung 
nicht getheilt, verpfindet oder veräußert, noc) auch die Verfafjung 
bes Landes geändert wurde. Gin Recht an der gefesgebenden 
Gewalt dagegen hatten fie nicht; diefe fam dem Landesfürſten aus— 
ſchließlih gu. Daneben erlangten die Fitrften, daß ihnen feit dem 
weſtphäliſchen Frieden das Episcopalrecht zukam. — Wufer dem, was 
Darmftadt in Gemeinfchaft mit Caffel von Raifer und Reich gum 
Lehen getragen, trug e8 auch noch Lehen von Kurmainz, Kurtrier, 
Kurpfalz, vom Bisthum Wiirzburg, von Fulda, von St. Ferratins- 
ftift zu Bleidenftadt. Dagegen empfingen die Grafen von Witt- 
genftein, 51 Familien des Wetterauifden Wdels und 41 Hanau- 
Lichtenbergiſche Vaſallen verfchiedene Rechte und Gitter von Darm— 
ftadt gu Lehen. Es ftand ihm ferner nod gu das hohe Geleit 
durch die Wetterau bis an die Franffurter Warte, und von 
Franffurt bis Darmftart 2c. 

Die BVerwaltung war in ver Hauptfache folgende: An der 
Spike der Gefchafte ftand der Landgraf, umgeben von feinem 
Staatsfanzler und feinen geheimen Räthen, die fein gebetmes 
Neinifterium oder Gebheimeraths-Rolleg bildeten. Die Buftiz war 
bon der Verwaltung nicht fcharf getrennt. Die erfte Inſtanz 
bildeten gewöhnlich die Guftizamter. Als zweite Inſtanz erſchien 
bas Sammthofgericht, deſſen Richter und Beiſitzer von Darmſtadt 
und abwechſelnd ernannt wurden. Nachdem Darmſtadt pri- 

appellando illimitata erhalten hatte, wurde in Oarm- 
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ftadt (1747) ein Oberappellationsgericht conftituirt, welches für 
bas ganze Land die Stelle der Meichsgeridte einnahm. Bn 
Lehnsfachen entſchied ein Mannengericht, wozu nur Vafallen, welche 
beide ftreitende Theile wabhlten, gugezogen wurden. Bn firdhlichen 
Gachen urtheilten die Confiftorien.  Peinliche Gachen gehirten vor 
pie peinlichen Gerichte. Für Adminiftrativfachen insbefondere be- 
ftanden dem Gebeime Raths-Rolleg untergeordnete Regierungen 
fiir die verfchiedenen Landestheile. Den Regierungen fubordinirt 
waren die Wemter, in welchen der Amtmann fiir die Buftiz und 
Wdminiftration gleichmäßig zu forgen hatte, obgleich neben ihm fiir 
einzelue Cameral- und BVerwaltungsgefchafte befoudere Mentmeijter, 
Amtskeller, Centgrafen und Schultheigen fungirten. Außerdem be- 
ftanden fiir einzelne Zweige der Verwaltung befondere Collegien, 
Deputationen und Beamte. Go leitete ein Kriegs-Colleg das 
Militärweſen, vie Stener-Deputation und vie Rentfammern das 
Steuer- und Cameralwefen, das Oberforftamt das Forftwefen zc. 
Wn der Erhebung der Steuern nahmen die Stinde durch land— 
ſtändiſche Beamten in beftinunter Art Antheil, An der Spike 
ver kirchlichen Verwaltung erjcheinen anfangs vie Synode, dann ein 
» Collegium der geiftliden und weltlichen Bedienten,” fpiter die . 
Conſiſtorien. 


VI. Das Großherzogthum Heſſen. 


Als Ludewig X. die Regierung antrat, war die franzöſiſche 
Revolution unaufhaltſam vorgeſchritten, und ihre Ideen hatten auch 
in Deutſchland, wenn auch in ſchwächerem Ausdruck, mehr oder 
weniger Eingang gefunden. Auch in der Landgrafſchaft Heſſen— 
Darmftadt war dieß der Fall; allein ver Landgraf hatte fid) urd 
feine fefte Rube fowie durch fein giitiges Benebmen die Liebe 
und Achtung feines Volfs fo fehr erworben, daß fich nie Unruhen 
in feinem Lande zeigten, felbft dann nicht, als die feindlichen 
Republifaner in Deutſchland felbjt ourch die lodendften Verheifun- 
gen die Völker zum Anſchluß an fie gu überreden fuchten. Lude— 
wig X. fandte, als ber Grieg gegen Frankreich von Seiten des 
deutſchen Reichs befchloffen war, feine Fruppen ebenfalls gegen 
Frankreich. Bn Folge ver Wegnahme der deutfchen Lande des 
finfen Rheinufers verlor anch der Landgraf feine ithervheimiie™” 
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Beſitzungen. Als die verbitndeten Heere 1792 aus Franfreid 
zurückkamen, vereinigte fich das Heffifdhe Truppencorps mit ihren 
und focht von da an mit ansgezeichnetem Ruhme in allen Feld— 
zligen gegen Frankreich. Ludewig X. Hielt fo Lange als möglich 
mit Beharrlichfeit utd Muth in der gemeinfamen Vertheidigung 
des BVaterlandes aus; erft als ver Friede das linfe Rheinufer und 
bie Feftung Mainz in die Hinde der Franzofen brachte,. rourde 
purd) die Nähe der franzöſiſchen Macht Heffen-Oarmftadt im eine 
fo. gefaibrliche Lage gebracht, dag die Staatsklugheit ben Landgrafen | 
nithigte, fic) der übermächtig gewordenen Republif gu nähern. 

Durd den Frieden von Litneville 1801 und die ſich daran 
Enitpfenden Verhandlungen verlor Darmftadt definitiy die ganze 
Grafſchaft Hanau Lichtenberg jenfeits des Rheins, die Aemter 
Lichterau und Willſtädt, die Aemter Braubach, Katzenellnbogen, 
Ems, Kleeberg, die Herrſchaft Eppſtein und das Dorf Weiper— 
felden. Dafür erhielt es: 1) die Mainziſchen Aemter Gernsheim, 
Heppenheim, Lorſch, Fürth, Steinheim, das Freigericht Alzenau, 
die Haͤlfte von Vilbel, Rockenberg, Haßloch, Aſtheim und Hirſch— 
horn, die Höfe Mönchhof, Gundhof und Klarenberg; 2) die 
Pfälziſchen Aemter Lindenfels, Umſtadt mit Otzberg, die Reſte der 
Aemter Wet und Oppenheim diesſeits des Rheins; 3) den dieſ— 
ſeitigen Reſt des Bisthums Worms; 4) die Benediktiner-Abtei 
Seligenſtadt, die Probſtei Wimpfen und die Ciſterzienſerabtei Marien— 
ſchloß; 5) die alte Reichsſtadt Friedberg; 6) das Herzogthum 
Weftphalen. Dagegen itbernahm ver Landgraf eine Million Gul- 
ben Schulden auf die Lander, die Erhöhung der Einkünfte der 
Homburgifdhen Linie und eine jährliche Entſchädigung für den 
Fürſten von Sayn-Wittgenſtein. 

Der Friede dauerte nicht lange. Schon 1805 brach der 
Krieg zwiſchen Oeſterreich und Frankreich wieder aus. Ludewig X. 
trat durch die Umſtände, die ihm keine Wahl ließen, getrieben, 
1806 dem Rheiniſchen Bunde bei, wurde damit ein Verbündeter 
des neuen franzöſiſchen Kaiſers und ſeine Truppen mußten fortan 
fiir Frankreichs Zwecke kämpfen und bluten. Der Lohn fiir dieſen 
Uebertritt war eine Gebietsvergrößerung, der Titel eines Groß— 
herzogs mit allen mit der königlichen Würde verbundenen Rechten 
und die Souverainetät. Die Gebietsvergrößerung beſtand darin, 
“af dem Großherzog die Oberhoheit des Burggrafthums Fried— 
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berg, der. Herrfdaften Breuberg, Heubad und Habibhain, der 
Grafſchaft Erbach, der Herrſchaft Ilbenſtadt, des Stolberg-Gedern- 
{chen Theils her Graffchaft Königſtein, der Befigungen der fürſt— 
lich- und gräflich-Solmſiſchen Häuſer in der Wetterau mit Aus— 
nahme der Aemter Hobhenfolms, Braunfels und Greifenftein, der 
Grafidhaft Wittgenftein - Wittgenftein und Wittgenftein - Berleburg, 
pes Amtes Homburg vor der Hohe, ver bisherigen unmittelbaren 
Riedeſeliſchen und mebhrere reichsritterſchaftlichen Befitungen in 
den Provinzen Starfenburg und Oberheſſen fo übergeben wurde, 
pag er über die Gebiete diefer vormaligen reichsſtändiſchen, nun- 
mehr mediatifirten Herren, die Gefekgebung, die Obergerichtsbar— 
feit, die Oberpolizet, die Mtilitarhoheit und das Recht der Auf- 
fage erbielt. Die neuen Verhiltniffe machten die Aenderung mander 
bisherigen Cinvichtungen ndthig. Die Landftinde, welche itbrigens 
in ihrer Zuſammenſetzung, die wir ſchon kennen gelerut haben, 
nicht das waren und fein fonnten, twas fie als cai hätte er⸗ 
ſcheinen laſſen, wurden aufgehoben. 

Der Wille des franzöſiſchen Machthabers war für bie Fürſten 
des Rheinbundes maßgebend. Heſſiſche Trnppen mußten mit gegen 
Preußen fechten, Heſſiſche Truppen kämpften gegen Spanien, das 
gegen Frankreich ſeine Unabhängigkeit behaupten wollte, Heſſiſche 
Truppen bluteten in den Schlachten bet Aspern und bei Wag- 
ram im Rampfe gegen Oeſtreich fitr Napoleons Sache, Heffifche 
Truppen dedten als Leiden die Felder Ruflands, als Napoleon 
mit bem Refte feines unermeflicjen Heeres aus ihm entronnen 
war, und fie kämpften auch als in der Völkerſchlacht bei Leipzig 
vas Schidjal Napoleons entfchieden wurde. Der Rheinbund war 
aufgeldft; der Bertrag zu Dirnigheim ficherte Heffen fein Fort- 
beftehen, Ludewig ſchloß fid) dem Bunde gegen Franfreid an. 
Noch einmal mußten 1814 und 1815 zwei blutige Feldzüge gegen 
Sranfreich ‘unternommmen werden, und nun kämpften Heſſiſche Krie— 
ger mit Deutfchen gegen Frentde mit Muth und Auszeichnung bet 
St. George, wo das Leibregiment die vom Feinde befegten Hoͤhen 
ſtürmte, ſowie bei Mundolsheim unweit Straßburg. 

Der Friede von 1815 und die Beſchlüſſe des Congreſſes 
ju Wen nahmen und gaben dem Großherzogthum wieder Landes— 
theile. Das Herzogthum Weftphalen ging an Preußen über ſowie 
die bisherige Oberhoheit von Wittgenftein; das Amt Dorheim nebft 


30 Geſchichte bes Landes. 


Groffrogenburg, Grofauheim, Oberrodenbac und die Oberhoheit 
des Solms⸗Rödelheimſchen Dorfes PBraunheim an Rurheffen; dads 
Amt Alzenau, die Leiningifden AWemter Amorbach und Miltenberg 
und bas Ldwenftern-Werthheimifde Want Heubach an Bahern. Dazu 
entfagte der Großherzog allen Hoheitsrechten von Homburg. Für 
piefe Abtretungen fielen als Entſchädigung yu: 1) Mainz mit Roft- 
heim und Rajtel 2) der Kreis AWlzei ohne den Ranton Kirchheim— 
bolanden, die Kantone Worms und Pfedversheim. Ebenſo erhielt 
per Grofherzog durch einen Bertrag mit Oefterreich vie Oberhoheit 
über die fürſtlich und gräflich Iſenburgiſchen Lande, über die graf- 
lich Schönborniſche Herrſchaft Heujenftam, den graflic) Lerchen— 
feldiſchen Ort Eppertshauſen, die Solms-Rödelheimiſche Hälfte von 
Niederurſel und den gräflich Ingelheimiſchen Ort Ober-Erlenbach, 
die kurheſſiſche Hälfte von Vilbel und Peterweil, jedoch unter der 
Bedingung der Wiederabgabe der Iſenburger Gerichte Diebach, 
Langenſelbold, Meerholz, Lieblos, Wächtersbach, Spielberg und 
Reichenbach und des Orts Wolfenborn an Kurheſſen. Durch 
einen ſpäteren Vertrag vom Jahre 1817 wurde die Oberhoheit 
über die 4 Orte Umpfenbach, Lautenbach, Windiſchbuchen und Rei— 
chertshauſen an Bayern gegen die 3 Orte Dorndiel, Radheim 
und Mosbach ausgetauſcht. 

Der faſt 25jährige Krieg hatte die Kräfte des Landes er— 
ſchöpft, allein die Freiheit von fremdem Druck war wieder erlangt, 
die errungene Gebietsvergrößerung war geblieben und damit die 
innere Kraft des Staats erhalten, die dem Volke die Hoffnung 
einer baldigen Erholung gewährte. Ludewig L, min Großherzog 
von Heſſen und bei Rhein, erkannte ſeinen hohen Beruf dieſe 
Hoffnung ſeines Volkes zu verwirklichen und lebte ihm bis zum 
Ende ſeines glorreichen Lebens. Eine neue Einrichtung und Beffe- 
rung folgte der andern, und wenn es je ein Fürſt verdient, ein 
Vater ſeines Volkes genannt zu werden, ſo war es Ludewig J. 
von Heſſen. Das Land wurde in 3 Provinzen getheilt: Starfen- 
burg, Rbheinheffen und Oberheffen. Die erfte Anordnung welde 
ber fouverane Grofherjog ergehen lief, war die Aufhebung der 
Steuerbefretungen der Giiter des Abels, der Geiftlichleit, öffent— 
lider Anftalten und Stiftungen 2c., ber Staatsdiener fitr ihre 
Wohnungen und eine gewiffe Anzahl von Grundbefig. Dadurch 
wurde filr die Staatsangehivigen des Grofherzogthums die Gleich— 
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heit vor dem Geſetze auf das vollftindigfte begritndet. Eine Haupt- 
forge war bann die Förderung der Landwirthfdaft durch Wufhebung 
aller Beſchränkungen in der freien Dispoſitionsbefugniß itber ihr 
Grunveigenthium und durch Entfernung der dem Flor der Land- 
wirthfdaft entgegenftehenden Hindernifje. Es folgten die Gefeve 
liber das Beweiden des Brachfeldes, die Befugniß zur Betreibung der . 
nicht 3iinftigen Gewerbe, die Vergittung des Wildfchadens von 
Seiten der Sagdberedhtigten, die Vertheilung ver Grundftiide, die 
Vertheilung gefdhloffencr Giiter, die Aufhebung ver Leibeigenſchaft, 
die Befirderung des Tabaksbaues, die Aufhebung ves Retrafts, 
pie Ablöſung der Frohnden, die Regulirung der Beedenabgaben und 
jonftiger Abgaben in den ftandesherrlichen Bezirfen, welche die 
Natur von Steuern an fich trugen, die Befdrderung des Han- 
nels mit Landesproduften, die Gemeinheitstheilungen, die Ber- 
wandlung der fisfalifden Zehnten in ablösbare ftindige Natural-Grund- 
renten, die Verwandlung der fiskaliſchen Schaafweide-Berechtigung in 
ftindige jährliche Grundrenten, die Aufhebung des Zunftzwangs 
hinfichtlic) ber Bauhandwerker, die Aufhebung des Mühlenzwangs, 
bie WAufhebung der Beifaffengelder, die Wufhebung der Staats- 
frohnden, das bet Cinbringung der directen Stenern yu beobach- 
tende Gerfahren, die ftandesherrlichen Rechtsverhialtniffe, die sffent- 
lichen Dienftverhaltniffe der Civildiener, die neuen zeitgemäßen 
KriegSartifel, die Ueberweifung der Gerichtsbarkeit des Militärs in bitrger- 
lichen Rechtsverhältniſſen an die Civilgerichte, die Mtilitirdienftprag- 
matif, die Stiftung der Forſt-Wittwenkaſſe, der Civildiener- Wittwenkalfe, 
ber Wilitér-Wittwenkaffe, die Erweiterung und Verbefferung der Brand⸗ 
affefurations-Unjftalt. Won diefem und ähnlichem Inhalt waren 
die Anordnungen, welche von bem unbefdrankten Großherzog 
bor dem Entftehen der gegenwirtigen Reprajentativverfaffung aus- 
gingen. Wiffenfchaften und Ritnfte wurden dabei von ihm unter- 
ftiigt, wu. a. ei Muſeum gegritndet, was noch befteht; der hichfte 
Grad religidfer und politifher Toleranz herrſchte im Lande, Er— 
ziehungs- und Bilbungsanftalten entftanden, fo das Schullehrer— 
Seminar in Friedberg. Bm Bahre 1820 gab Ludewig J. feinem 
Volk vie Conftitution. Durch fie übergab er ein Drittheil feiner 
ſämmtlichen Domänen, nach dem Durchſchnittsertrag der reinen 
Ginfiinfte derfelben, jedoch nach feiner eigenen Wahl, dem Staate, 
um fie allmählig gu verfaufen und den Grtrag zur Tilgung eine? 


~s 


32 Gefchichte des Landes. 


Theil der Staatsſchulden zu verwenden. Die andern zwei Drit 
theile dagegen erbielten die Beſtimmung, ein fchuldenfreies und 
unveräußerliches Gigenthum ver Gropherzoglichen Familie für immer 
zu verbleiben. Derſelbe Geift dev ibn frither als unbefchrantten 
Fürſten geleitet, leitete ihn and) al8 conjtitutionellen. Die wid: 
tigſten Gegenftinde der Adminiftvativgefesgebung, welche auf den 
nun folgenden andtagen unter. Ludewig I. evledigt wurde, waren 
folgende: Die Mtilitirdienftpflicht mit alleiniger Wusnahme der 
Standesherrn und ihrer Fantilien und der phyſiſch Untauglichen 
wurde für jeden eingefithrt. Es wurde eine Gemeinde - Ordnung 
gegeben. Gin Geſetz regulirte die Wbgabe des Cigenthums ju 


öffentlichen Zwecken. Die Miniſter wurden verantwortlich gemadt. — 


Die Gefekgebung in Beziehung auf die Zehnten wurde näher be- 
zeichnet. Die Rechtspflege wurde durch mancherlei Verordnungen 
und Einrichtungen gefirdert. Der Bunftdiftrictshann wurde auf 


geboben. Die freie Auswanderung wurde regulirt. Eine neue | 


Schulordnung wurde publicivt u. a. m. — Ludewig J. ftarb tief 
betranert von feinem Golf am 6. April 1830. Es hatte unter 
ihm an geiftigan Leben, an befferen bitrgerlichen Einrichtungen, 
an Gewerbfleig und Wohlhabenheit gewonnen. Bu feinem Ange— 
benfen erhebt fic) die ihm von dem danfbaren Volke geſetzte 
Ehrenſäule zu Darmſtadt. 

Ihm folgte fein Sohn Ludwig II. beſeelt gleich dem Vater von 
dem edelſten Geiſte der Humanität. Der Anfang ſeiner Regierung fiel 
in eine Beit, in der ſich die Wirkungen einer zweiten franzöſiſchen 
Revolution fühlbar machten. Dod) ging die Gefahr eines Kriegs 
vorüber und in Frieden fonnte das vom Vater begonnene Werl 
raſcher Entwidlung aller Kräfte des Heſſiſchen Volkes gedeihlich 
weiter geführt werden, und es geſchah im Geiſte des erſten Groß— 
herzogs. Die Adminiftrativverwaltung wurde zweckmäßiger einge 
vichtet, die Rechtspflege durch trefflicje Gefege, insbefondere durch 
Abfaſſung eines Feldftvafgefeges und eines fitr alle Provingen ded 
Landes giiltigen Strafgefesbuchs befirdert. Das von Ludewig |. 
mit der römiſchen Curie abgefdhloffene Concordat wurde in Vollzug 
gefebt und damit bas fatholifde Kirchenweſen im Lande feftgeftellt 
und geregelt. Die evangelifche Kirche erhielt eine neue, zeitge— 
mäße Geftaltung; ein Predigerfeminar trat ins Leben und eine 
neve Sonntagsordnung wurde gegeben zur Förderung des. religibé 
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firchliden Sinnes. Das gelebrte Schulweſen wie das Volfs- 
ſchulweſen erfreute fic) der größten Fürſorge. Die Univerſität zu 
Gießen wurde mit neuen Anſtalten bedacht, die Gymnaſien zum 
Theil völlig neu organiſirt und ihre Hülfsmittel vergrößert, das 
Volksſchulweſen durch eine neue Schulordnung völlig umgeſtaltet, 
der öffentliche Unterricht des Volks durch Gründung oder Ver— 
beſſerung von Real- und Gewerbſchulen, durch Aufbeſſerung der 
Schulſtellen, durch Erbauung neuer Schulhäuſer, durch Errichtung 
eines Penſionsfonds für Lehrer ꝛc., außerordentlich gefördert. Nicht 
minder wurden Landwirthſchaft und Gewerbe zu höherer Blüthe 
und Ausbildung gebracht; es wurden ein landwirthſchaftlicher und 
ein gewerblicher Verein ins Leben gerufen; für Entlaſtung des 
Bodens wurde durch die Rentenablöſungsgeſetze fortgeſchritten, zur 
Sicherung des Grundeigenthums und des Hypothekenweſens wurde 
die Anlegung neuer Grundbücher und ihre Legaliſirung angeordnet. Ein 
Straßennetz wurde über das ganze Land gezogen. Durch Zoll— 
“und Handelsverträge wurde der Handelsverkehr gefördert ꝛc. — Lud— 
wig U. ſtarb am 16. Juni 1848 nachdem er einige Monate zuvor 
die Sorge der Regierung dem Erbgroßherzog als Mitregenten 
übertragen hatte, betrauert von ſeinem Volke, das in ihm einen 
gütigen, milden und wohlwollenden Regenten verehrt hatte. Ihm 
folgte ſein Sohn, der Erbgroßherzog-Mitregent, als Ludwig III. 

Ludwig Dl. trat ſeine Regierung unter ſchwierigen Ver— 
hältniſſen an. Es hatten durch den Ausbruch der franzöſiſchen 
Februarrevolution genährt, Ideen unter den Völkern Deutſchlands 
Eingang gefunden, welche unvereinbarlich mit den Grundſätzen der 
Monarchie zur Wachſamkeit und ſtaatsklugen Behandlung mahnten. 
Der Sturm der Jahre hat ſich gelegt, er hat die politiſche Luft 
von älteren und neueren unreinen Stoffen ſoweit gereinigt, daß 
eine gedeihliche Pflege deſſen, was Noth thut, möglich geworden 
iſt; die Beſtrebungen haben ſich vom Idealen, was unerreichbar 
iſt, ab- und mehr demjenigen zugewendet, was mit Hoffnung auf 
Erfolg angeſtrebt werden kann. Wir ſtehen in der Zeit, an deren 
beſſeren Geſtaltung Ludwig, von Liebe zu ſeinem Volke beſeelt, 
arbeiten hifft. Was Gr in dieſer Beziehung bereits gethan, — 
es liegt vor unſeren Augen. Möge es ſolche ſegensreiche Früchte 
bringen, wie ſie ſein edles ſtets nur das Beſte wollendes Herz 
ſich davon verſpricht! — Ludwigs III. Regierung iſt bis jetzt 
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durch folgende größere ftaatliche Ginvichtungen und größere Unter: 
nehmungen bezeidnet: Oeffentlichfeit und Mündlichkeit mit Ge- 
ſchwornengericht in Strafjacen find zur Geltung gekommen; die 
Berhaltnijfe der Standesherren und Patrimonialgerichtsherrn ſind 
näher vegulirt; im civilgerichtlichen Verfahren find Verbefferungen 
eingetreten; Gefebe und BVerordnungen der verfdhiedenften Act, 
welche des Landes Wohlfahrt befördern follen, wurden erlaffen; 
die Adminiſtrativbehörden erbielten eine Organifation, mie fie die 
Erfahrung als die zweckmäßigſte bezeichnct hat; zur Errichtung 
einer Bank fiir Handel und Induſtrie zu Oarmftadt wurde die 
Conceffion ertheilt; die Main-Wefer-Bahn wurde in ihrer ganjen 
Lange ervdffnet; ver Bau der Heſſiſchen Ludwigsbahn wurde. vom 
Staat unterftiigt und diefe dem Verkehr itbergeben; ver Main— 
Nedar-Bahn geht eine Telegraphentinie sur Seite; eine Conceffion 
zur Erbauung von Eiſenbahnen von Wfchaffenburg nach ber Hef: 
ſiſchen Ludwigsbahn, jowie von Maing nad) Bingen wurde ev 
theilt; der Beitritt gum deutſch-öſterreichiſchen Poftverein, ift erfolgt; 
der deutſche Bollverein wurde neu conftruirt unter Zuziehung ded 
Steuervereins und unter Abſchluß eines Handelsvertrags mit 
Defterreid). 


Who hat fic) im Lanfe der Bahrhunderte das Territorium 
nes Landes gebildet; alfo find die Bewobhner diefes Territoriums 
zu einem zuſammengehörenden Vole geworden; alfo hat fic det 
Großherzoglich Heſſiſche Gtaat entwidelt. Land, Volf und Staat 
niher fennen gu lernen, ift min unfere Aufgabe. 


————— — — — — — — — — — — — — — 
ee — 


Sweites Buch. 
Das Land. 


I. Lage, Veftandtheile, Grenzen und Gripe des Landes, 


Das Großherzogthum Heſſen, weldhes feiner geographifden 
Lage nach ywifchen dem 25° 33 und dem 27° 20, öſtlicher 
Linge und dent 49° 13/ und dem 51° 20% nördlicher Breite 
liegt, befteht in feiner Hauptmaffe aus zwei Theilen, deren ſüd— 
lidjen die nur durch den Rhein von einander gefchiedenen Pro- 
vinzen Starfenburg und Rheinheffen und deren nördlichen die 
Proving Oberheffer bilden. Beide Haupttheile werden durch 
Frankfurter und Kurheſſiſche Gebietstheile von einander gefchieden. 

Die Grenzen ves ſüdlichen Haupttheils oder ver Provinzen 
Starfenburg und Rheinheſſen find: gegen N. pie Gebiete des 
Herzogthums Naſſau, der freien Stadt Frankfurt und des Kur— 
fürſtenthums Heffen; gegen O. Baiern und Baden; gegen S. Baden 
und gegen YW. Mheinbaiern und Mheinprenfen. Die Grenzen des 
nördlichen Haupttheils oder der Provin; Oberheſſen ſind: gegen N. 
Preußen und Kurheſſen; gegen O. Kurheſſen; gegen S. Kurheſſen 
und Frankfurt; gegen W. Heſſen-Homburg, Naſſau und Preußen. 
Die Provinz Oberheſſen läuft nach N. hin in einen ſchmalen 
Streifen aus, welcher das Hinterland genannt wird. 

Außer dieſen Haupttheilen gehören aber noch dazu 18 mehr 
oder minder kleinere vom Hauptgebiete und unter ſich ganz ge— 
trennte Diſtrikte, welche in anderen benachbarten Ländern liegen. 

3* 


36 * Das Land. 


Diefe 18 im Auslande liegenden Diftricte find: 

a) zur Proving Starfenburg gehörig: 

1. die gufammenhingenden Gemarfungen Wim pfem am Berg, 
Wimpfen im Chal und Hohen ftadt, begrengt von Württemberg und 
Baden; 2. ein nordweſtlich von dieſem Bezirk gelegener Felddiſtrikt, 
der Zimmerhof genanunt; 3. der Forfthezirf Wimpfen 
(Helmbhof); 4. der Finkenhof, welche 3 Diftricte mitten im 
badifchen Gebiete fliegen, und 5. ber gr. heffifde Antheil per Ge- 
marfung Kürnbach, welche Heffen und Baden gemeinfdaftlid 
gufteht und im badifchen Bezirksamt Bretten an der witrttember- 
gijden Grenze liegt. 

b) zur Provinz Oberheſſen gehörig: 

6. die Gemarkung Rödelheim, begrenzt von Kurheſſen, 
Frankfurt und Naſſau; 7. die Gemarkung Niederurſel, eben— 
falls von dieſen 3 Ländern begrenzt; 8. die Gemarkung Stein— 
bach, begrenzt von Naſſau und Frankfurt; 9. ein nördlich von 
Steinbach gelegener Walddiſtrict, die Heide genannt, ringsum 
von Naſſau umſchloſſen; 10. die Gemarkung Vilbel, begrenst 
pon Frankfurt und Kurheſſen; 11. ein der Gemeinde Nieder⸗ 
urfel gehöriger Walddiftvict, der Niederurfeler Hohe 
marfwald, begrenzt von Naſſau, Homburg und Rurheffer; 
12. ein der Gemeinde Niederefdbach gehiriger Walbddiftrict, 
begrenzt von Homburg, RKurheffen und Naffau; 13. der Ober 
efhbadherHaardwald, ganz im Homburgifden gelegen; 14. der 
Petterweiler und Obererlenbadher Wald, begrengt vow 
Homburg und Frankfurt 15. ver Holzhaufer Wald, begrenst 
bon Homburg und Franffurt; 16. der Bezirk Vöhl, begrengzt vow 
Rurbeffen und Waldeck; 17. die Gemarfung Höringhauſen, 
ganz im Walbedifden gelegen und 18. das Kirchſpiel Ei melrod 
mit Hemmighaufen und Deisfeld, ebenfalls vom waldeckiſchen Ge 
biete umſchloſſen. — 

Während auf dieſe Weiſe das Großherzogthum Gebietstheile 
im Auslande liegen hat, liegen dagegen auch 5 fremde Gebiets— 
theile in ſeinem Hauptgebiete. Diefe 5 im Snnern des Groß— 
herzogthums liegenden fremden Gebietstheile ſind: 

a) in der Provinz Starkenburg: 1. die zwiſchen Hirſchhorn 
und Neckarſteinach befindliche, zum Großherzogthum Baden gehö— 
rige Gemarkung Michelbuch. 
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b) Sn der Proving Oberheffen: 2. der landgräflich heffen- 
homburgiſche Felddiftrict Döngesrod bet Oberrokbadh; 3. ein 
kurfürſtlich heſſiſcher Walddiſtrict bet Grgelthal; 4. das herzoglich 
naffauifhe Amt Reidelsheim und das furfiirftlich heſſiſche 
Amt ODorheim, unter fic) gufammenhingend, und 5. die fur 
fürſtlich beffifden Gemarfungen Omes, SeibelSrorf und Rühl— 
kirchen, das Gericht Katzenberg im Kreiſe WlSfeld. 

Die Größe des Landes iſt, ſeitdem es ſeine jetzigen 
Beſtandtheile erhalten hat, immer ſehr verſchieden angegeben worden. 
Dieſe Verſchiedenheit der Angaben findet darin ihre Erklärung, 
daß vor Vollendung der topographiſchen Aufnahme des Landes 
durch den Generalquartiermeiſterſtab, welche nun ſeit einigen Jahren 
vollendet iſt und in der trefflichen Charte deſſelben vorliegt, das 
nöthige zuverläſſige Material fehlte. Zwar gibt dieſe topographiſche 
Aufnahme nicht dieſelbe Genauigkeit, als eine trigonometriſche, wie 
fie das Kataſterbureau beſorgt und wie. fie nach gänzlicher Vollen— 
dung dieſer gegeben ſein wird, allein immerhin iſt es mit Hülfe 
dieſes Materials möglich geweſen, den Flächenraum des Landes ſo 
genau zu ermitteln, als es zu allgemeinen ſtatiſtiſchen Zwecken nur 
immerhin nöthig iſt. Hügel hat die Reſultate dieſer Ermittelung 
unter Benutzung der bereits vollendeten Theile der Kataſterver— 
meſſung im 1. Hefte der vom Darmſtädter Vereine für Erdkunde 
herausgegebenen „Beiträge zur Landes-, Volks- und Staatskunde 
des Großherzogthums Heſſen“ mitgetheilt. Demnach beträgt der 
Geſammtflächenraum des Großherzogthums 3,366837 Großh. 
Heſſiſche Morgen oder 152,86 geographiſche Quadratmeilen. Hier— 
von kommen auf die Provinz Starkenburg 54,93 WMeilen, auf 
pie Proving Oberheſſen 72,94 gis auf die Proving Mbhein- 
bejfen 24,99 Meilen. 


Il. Aeuſere Beſchaffenheit der Oberfläche des Landes im 
Allgemeinen. 


Das Großherzogthum Heſſen hat in ſeinen drei Provinzen 
eine große Mannichfaltigkeit der Terrainbildung; es hat Ebenen, 
Hügelland und Gebirgsland. 

Der weſtliche Theil der Provinz Starkenburg bildet 
einen Theil der großen Rheinebene, welche ſich zwiſchen Schwarz— 
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wald und Orentwald einerfeits und Vogefen und Hardgebirg ander- 
feits wohl 40 Meilen weit von Süden nad) Norden erſtreckt, mit 
Stidten und Dörfern itherdedt und in ihren meiften Theilen 
einen der fruchtbarften Landſtriche Deutſchlands bildend. Wn fie 
ſchließt ſich im nördlichen Theile ner Proving; die Mainebene an. 
Von heiden werden wir nod) Näheres Hiren. Oeftlich ver Rhein— 
ebene lagert das Gebirge des Odenwalds, das aus ihr in ſchnellen 
und fteilen Höhen emporfteiqgt und dann etwa in einer größten 
Breite vor 10 und einer Linge von 14 Stunden fic fortfest, 
auf feinen vorderen Höhen den weiten Ueberblick über die unge— 
heuere Rheinebene bis gegen Strakburg aufwarts und bis Bingen 
abwarts gewährend. 


Rheinheſſen ift im Ganzen ein Hiigelland, aber dennoch 
in feiner Oberflache wedhfelnd; Thaler, mehr oder weniger er— 
habene Ebenen, fanft anfchwellende Hihen und Hitgel wechfelu mit 
einander ab; wagerecht ift der Boden nur felten und Berge von 
Bedeutung finden fic) feine vor. Am meifter erhebt fich der 
Boden im fitdweftlichften Theil, da wo das Hardgebirge fich in 
feinen nördlichſten Wuslaufern ins Land hinein zieht, fo daw er 
bei Fürfeld bis gu einer Hohe von 1280 Fuß emporfteigt. Das 
ebene Land gwifden Worms und Guntersblum fo wie zwiſchen 
Maing und Bingen gehirt zur Rheinebene. 


Die Proving Oberheffen ift im Ganjen genommen un- 
eben, jum Theil wirflich gebirgig und ihre Gebirge find meift 
höher und rauher als der Odenwald. Bm Often der Provin; 
lagert der Vogelsberg in einer Lange von 16 — 20 und einer 
Breite von 10 — 12 GStunden; von S. W. her fendet 
rer Taunus feine Berzweigungen bis Friedberg und Bubbach. 
Zwiſchen Bogeleberg und Taunus dehnt fich die gefeguete Wetterau, 
der höchſte Theil des ehemaligen Rbheinfecbecens, in einer Lange 
pon 11 Stunden und einer größten Breite von 6 Stunden bis 
zum Main hin als hiigelige, wellenfirmige Landſchaft hinab, be- 
wiffert von mancherlei Flüßchen und Badhen, welche thr der 
Vogelsberg zuſendet. Bm N. und N. W. ranken Bweige der 
rheinifc = weftphalifchen Gebirge in die Proviny uud machen ihren 
nördlichſten Theil, vas ſ. g. Hinterland, der in einem langen 
“nalen Streifen in frembdes Gebiet hineinragt und in der ifolirt 
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fiegenden Herrſchaft Stter ihr nördlichſtes Ende bildet, zu einem 
rauhen Gebirgsland. ; 


III. Höhenangaben. 


Die hinter ben Namen ber Lofalitaten ftehenden Bablen bedenten 


Großh. Heſſiſche Fuge. 
1. In der Provinz Starkenburg: 
Alsbach, Schloßthurm 1096. Griesheim 371. 


Arheilgen 510. Gronau (bei) c. 800. 

Auerbach, Schloß 1474.  . Grofbiberau 651. 

Babenhaufen (bei) 686. ~ (ſ. a. Pfirſchberg.) 

Beerfelden(Mümlingquelle) 1594. Großgerau 358. 

Bensheim, Markt 416. Großzimmern (bei) 783. 

Bickenbach 430. Güttersbach (Höhe f. 6.) 1613. 

Bieber 520. Hardtberg bet Siedelsbrunn 2375. 

Bieberer Berg 622. Hahn 357. 

Birkenau 587. Heppenheim 420. 

Böllſteiner Höhe 1620. Hering 1274. 

Brensbach 696. Höchſt 621. 

Breuberg 1201. Hirſchhorn 786. (Neckar unterhalb 

Bürſtadt 360. 504.) 

Büttelborn 350. Hofheim 360. 

Darmſtadt (Pflaſter a. d. Stadt- Hundertmorgen (bei den) 950. 
kirche) 585. Kalkofen bei Meſſel 685. 

Dieburg 582. Knoden (Höhe) 2037. 

Dornheim 366. König (Mümling) 618. 

Eberſtadt 460. Krähberg 2182. 

Erbach 849. Lampertheim (Thurmſpitze) 513. 

Eſchollbrücken 420. Langen 530. 

Eulbach 2075. Lengfeld (Fuß der Kirche) 815. 

Felsberg 2063. Lichtenberg (Bollwerk) 1137. 

Finkenbach (Hohe ſ. w.) 1900. Lindenfels (Schloß) 1616. 

Frankenſtein 1676. Lorſch (Rathhaus am Boden) 394. 

Fürth (a. d. Kirche) 773. Ludwigseiche b.Oberramftadt 1163. 

Fürſtenau 780. Ludwigshdhe bet Darmſtadt 973. 

Geinsheim 340. Lörzenbach 420. 


Gernsheim (Kirchenboden) 360. Mtaulbeeraue 400. 
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Melibofus 2079.. 
Mörlenbach 663. 

Morswald 2073. 
MNedfarfteinad 555. 
Neuiſenburg 500. 
Neunfirdener Höhe 2362. 
Neuſtadt 590° 

Niederramftadt 694. 
Oberramftadt 812. 
Obergerfpren; 760. 
Offenbach 404. 

Otzberg 1477. 

Pſirſchberg b. Grogbiberau 962. 
Pfungſtadt 410. 

Rehbad) c. 1100. 
Reihelsheim (Schloß) 1306. 
Reinheim 645. 

Rohrbach (Gerfpreng) c. 1800. 
Rimbach 733. 

Roßberg (b. Zeilhard) 1206. 
Schuellerts 1410. 
Schwanheim 356. 
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Seligenftabt 443. 

Sensbach (Höhe) 2224. 

Spachbrücken 646. 

Spitzaltheim 565. 

Sprendlingen 530. 

Starkenburg 1191. 

Steinkopf 1618. 

Tannenberg 1365. 

Trebur 372. 

Treiſa (Höhe w.) 1127. 

Tromm 2216. 

Umſtadt 647. 
„Ziegelwald 1027. 

Vielbrunn (Hainhaus) 1813. 

Wimpfen (blauer Thurm) 845. 

Waldbullau (Höhe bei) 2100. 

Waldmichelbach 1441. 

Wallerſtädten 340. 

Würzberg (Höhe) 2189. 

Weiterſtadt (bei) 418. 

Zeller Kopf 1421. 

Zwingenberg (Bahnhof) 396. 


Seidenbuch (Höhe ſ. w.) 2392. 


(höchſter P. in St.) 


2. In Oberheſſen: 


Allenroder Hof (Höhe) 1485. 
Altenſtadt 506. 

vn EGöhe) 826. 
Wffenheim 580. 

»  (Nidda) 407. 
Arnshain (Hohe) 1496. 
Battenberg 1522. 
Bauernheim (Höhe) 688. 
Bergheim (Höhe) 1419. 
Berſtadt 570. 

Beuern 950. 


Beuern GHöhe) 1369. 
Biedenkopf (Markt) 1129. 
(Lahn) 1090. 
Bilſtein 2693. 
Biſchoffen (Höhe) 1452. 
Blofeld (Anhöhe) 926. 
Bobenhauſen 1535. 
Bottenhorn (Höhe w.) 1965. 
(Hohe ſ. w.) 2326. 
Buchholy (6. Walla) 2587. 
Piidesheim Mtidda) . 405. 
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Büdingen 543. 


Görzberg (Hinterl.) 2296. 


Burkhardsfelden (Höhe) 1078. Groffarben (Station) 452. 


Bujenborn 1880. 


Groffelba c. 1300. 


‘. (Göhe f. 8.) 2010. Groflumbda (Moll) 1509. 


Buhach (Markt) 809. 

e (Bahnhof) 806. 

— (Schränzer) 1200. 
Chriſtinenhof 846. 
Crainfeld 1783. 

Dautphe 1190. 
Dudenhofen (bei) 1028. 
Düdelsheim 508. 


Dünsberg (Hinterland) 2016. 
Eckelshauſen (Hinterl.) 1044. 


Eckmannshain (Höhe) 2389. 
Eichelsdorf (Höhe) 990. 
Elſoff 1536. 

„Gomberg) 2432. 
Ettingshauſen (Höhe) 972. 
Fauerbach 1263. 

Feldkrücken 2149. 

Feldkrücker Höhe 2590. 

Forellenteiche 2808. 

Friedberg (Burghof) 642. 
(Eiſenb. St.) 587. 

Friedensdorf 1108. 


Griinberg (Marft) 1097. 
Griiningen GHöhe) 1164. 
Giinterod (Höhe) 1919. 
Haidefopf 2745. 

Hainchen (Hshe) 900. 
Hangenftein 1250. 

— (höchſter Punkt 1276. 
Haſſerod (Hinterl.) 2501. 
Hausberg 1963. 

Hatzfeld 1410. 
Heldenbergen 503. 
Hemmen (Fulda) 932. 
Herchenhain 2641. 

Göhe) 2963. 
Herzhauſen 1242. 
Himberg 1349. 

Höchſt (Nidda) 427. 

Hohe Warte (Hinterl.) 2493. 
Hohenſolms 1834. 
Hoherodskopf 3070. 
Hollerwarte 1212. 


Holzheim (Hdhe) 1179. 


Gambacher Wald (höchſter Bahn-Hungen 563. 


puntt) 936. 

Gebern (Höhe) 1932. 
Geisnidda (Nidda) 465. 
Geifelftein 2795. 
Giefen (Markt) 640. 

» (Bahnhof) 656. 
Glauberg 1138. 
@lashittte 1093. 
Gladenbad 1052. 


: (Rivehberg) 1197. 


Gleiberg 1372. 


Hutzdorf 872. 

Ilbenſtadt 476. 

Sohannisberg 1096. 

Raiden (Höhe) 826. 

Kalbach (Höhe) 915. 
Kammſcheid 2056. 

Kaulſtoß 1770 (Altenberg) 2326. 
Kiliansherberge 1572. 
Kinzenbach (Höhe) 940. 
Kleinkarben (Nidda) 394. 
Kleinlinden (Anhöhe) c. 700. 
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Klimbad (Hohe) 1394. Oberroshad 654. 
RKloppenheim (Höhe) 690. Oberweidbad) (Hie w.) 1834. 
RKonigsberg 1588. Oberwöllſtadt 487. | 
F (Altenberg) 1827 uv (HbehfterBunkt dabei)696. 
Langgins (E. B. St.) 817. Oppenrod (Höhe) 1085. | 
— Göhe) 930. Oſſenheim (Höhe) 590. 
Laubach (Thurm) 897. Pferdsbach (Höhe) 1021. 
» Göhe n.w.) 1093. Pohlgöns (Eiſenbahn) 879. 
Lauterbach 1198. Rachelshauſen 1734. 
Leihgeſtern (Bach) 680. Ranſtadt (Höhe) 587. 
Lich 820. Rebgeshain c. 2500. 


Lindener Mark (tieffte Bahnſtelle Reichersberg (Hinterl.) 2170. 
ſ. w. derſ. 704. Reinhardshain (Höhe) 1329. 
— „(höchſte Bahnſtelle) Reiskirchen c. 900. 


721. Rennberg 1916. 

Lindheim (Nidda oberhalb) 431. Rinderbügen 782. 
Linſenberg 2184. Rödchen (Höhe) 1155. 
Luiſenluſt 1500. Rohrbach (Höhe) 921. 
Lollar (E. B. St.) 668. Ronneburg 991. 
Ludwigshütte (Hinterl) 1145. Ruppertenrod 1180. 
Maibach (Höhe) 1424. Ruppertsburg (Horloff) 573. 
Mattenberg 2239. Sackpfeife (Hinterl.) 2680. 
Melbach (Strafe f. w.) 740. Schelnhauſen 1149. 
Miingenberg c. 970. Schiffenberg 1120. 
MNeffelberg am Oberwald 2836. Sdlig 940. 
Nidda 534. Scotter 1060. 

»  (Nidda) 512. Selter8 (Bach) 577. 
Niddaquelle (Landgrafenbrunnen) Sieben Whorn (Vogelsb.) 2970. 

2845. Simmersbach 1475. 


Niedermodftadt (Nidda) 467. Standen (Nidda) 491. 
Niederfeemen (Höhe) 1710. Stammheim (Höhe) 946. 
Niederwöllſtadt 480. Stangenrod 1398. 

" (E. B. St.) 514. Stornfels 1250. 

‘ (Höhe) 500. Taubhaus (Hinterl.) 2210. 


Oberdieten (Höhe) 2165. Taufftein(Vgb.) 3131 (höchſterPkt 
Obereifenhaufen 1481. nes Grofherzogthumé.) 
Oberhirlen 1688. » (Ouelled. Sdhlig) 2932. 


Oberjeemen (Hermelsberg) 2044. Traishorloff (Oorlof) 484. 
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Ulfa (Höhe) 840. Waldgirmes (Simberg) 1000. 
Ulrichſtein 2312. Weddenberg 1071. 

J (Schloß) 2410. Wetterquelle 784. 
Unterſchmitten (Nidda) 542. Willofs (Steinberg) 959. 


Utphe 641. Windhauſen 1653. 
Vetzberg 1260. Wingershauſen 1118. 
Vilbel 420. Wirberg 1269. 

„ (Bahnhof) 438. Rwiefalten 1485, 


VGolfartshain 2217. . 


8. In Rkheinheſſen. 
Wlgesheim (Berg) ce. 779. Guntershlum 352. 


Alzey (Markt) 685. Hardt, ſ. Eckelsheim. 
Aspisheim (Goldacker) 1082. Harrheim (bei) c. 700. 
Badenheim 449. Herrnsheim (bei) 1101. 
Biebelsheim 467. Horlesberg (w.von Jugenheim) 995. 
Bingen 351. Ippesheim 324. (Höhe 909.) 
„Wegel) 309 tiefſter Punkt Jugenheim (Höhe) 812. 
im Großh. Heſſen. ſ. Horlesberg. 
„Mochusberg 986. Köngernheim (Selz) 480. 
Bodenheim 449. Laubenheim 380. 
Boſenheim (Bosberg) 889. Laurenzihof 1069. 
Bretzenheim 392. Mainz (Pegel) 343. 
Büdesheim 401. „JClubbiſtenſchanze) 435. 
Caſtel 343. » (Stadt) 364. 
Drais (bei) 925. Nackenheim 340. 
Gdelsheim (Hardt) 884. » (dhe) c. 800. 
Eckelsheim 522. Neubamberg 562. 


Cichelberg bei Fürfeld 1280. Niederolm (Kirche) 409. 
Erbesbüdesheim (bei) 1203. MNierftein 343. 
Fürfeld 855. ‘i (dhe) 773. 
wf. a. Eichelberg. Oberhilbersheim (Goldacer) 1082. 
Gauböckelheim (Kühhimmel ſüdl.) Oberingelheim (Selz) 393. 
751. Oberingelheim 536. 


in Bad 470. Oberolm 1058. 
Genfingen (Wiesbady) 379. Ockenheim (Höhe f. 8.) 1092. 
Goldader 1082, Odernheim, ſ. Petersherg. 


Grolsheim 335. Oppenheim 320. 
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Oppenheim (Hohe) 836. Volrheim 520. 

Ofthofen (Bach) 362. Wadernheim (Hihe n. wv.) 806. 
Petersherg bet Orvernheim 987, Wallertheim (Hohe nu. w.) 1079. 
Pfaffenfdwabenheim 377. Warteberg bet Alzey 1140. 


Pfeddersheim 431. Weifenau (ſ. davon) 739. 
Planig 344. Welgesheim 368. 
Pleitersheim 466. Wefthofen (Bach) 560. 


Sauerfchwabenheim (Höhe w.) 978.Windhiufer Hof (bei dem) 912. 
SEchornsheim (Hohe u. w.) 1014. Wöllſtein 488. 
Siefersheim 554. Wörrſtadt 853. 
Sprendlingen 384. . Wolfsheim (Hohe) c. 1050. 
St. Johann (Wesberg) 1045. Wonsheim 553. 
Steinbodenheim 580. Worms (Markt) 390. 

‘: (Hshef.) 1032. , (Pegel) 344. 

»  (Grubenhausim Gee Zahlbach (bei) 506. 

meindetwald) 1249. Zogenheim 382. 


IV. Gebirge, Höhen und Thaler. 


Von den Gebirgen, welde das Grofherzogthum durchziehen, 
gehoren zwei: ber Odenwald in der Proving Starfenburg und 
ber Vogelsberg in Oberbeffen ihm faft ausfdlieflid) an, wahrend 
bret andere: das Hardgebirge in Mheinheffen, der Taunus 
und die weftphalifdhen Gebirge in Oberheſſen, das Land nur 
mehr oder weniger berithren. Wir mitffen fie nach ihrer äußeren 
Erſcheinung, nach ihrer Ausdehnung, ihren enteral und ihren 
Thälern näher betrachten. 

1. Der Odenwald. Sein Name wird bald von dem heid— 
niſchen Gotte Odin, bald von Kaiſer Otto dem Großen und den 
Ottonen überhaupt, bald von einer Prinzeſſin Oda abgeleitet, 
welche nach der Sage mit ihrem Geliebten dem ſtrengen Vater 
entflohen in dieſem Wald eine Zuflucht fand, und ihm den Na— 
men gab. Andere leiten den Namen ab von oede, wieder andere 
leiden od bon Oft ab als im Gegenſatz gum Wefterwald. Kaiſer 
Ludwig nennt ihn in der Urkunde, worin er Gginhard befchentt, 
Odonawald. Später fommt er als Odonwdid vor. Er madt 
faft bie Halfte der Proving Starfenburg ans, deren einziges Ge— 
birg ev ift. Gv liegt im ſüdlichen und öſtlichen Theile diefer 
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Proving und hat, foweit er Heffen angehirt (ver fitdlichfte Theil des 
Gebirges gehirt Baden an) eine Lingenauspehnung von etwa 14 
Stunden, während feine größte Breite etwa 10 Stunden betriagt. 
Gr erftredt fic von S. nach N. und befteht aus vier Gebirgs- 
ziigen, welche alle non S. nad) MN. parallel laufen und in enger 
Berbindung mit einander ftehen. Der weftlidfte diefer Ge- 
birgszüge begranzt die Rbheinebene und gieht fic) an der Berg: 
ftrafe hin, weßhalb man feine vorderen Höhen im gewöhnlichen 
Leben oft die Hihen ver Bergſtraße mennen Hirt. Seine höchſten 
Punkte find der Melibofus (2079 “) ver Felsberg (2063 “) der 
Frankenſtein (16764), der Auerbacher Schlofberg (1474), der 
Tannenberg (1365), die Starfenburg (11914), die Ludwigshdhe 
bet Darmftart (973°). Alle diefe Höhen bilden vie Hauptziel- 
punfte der grofen Menge von Touriften, welde im Laufe der 
ſchönen Jahreszeit diefe Gegenden befucen. Verhältnißmäßig nur 
wenige beſuchen die 3 anderen Gebirgszüge des Odenwalds. — 
Der zweite Gebirgszug zieht in ſeinen Hauptſtrichen parallel 
mit dem erſten, obgleich er in ſeinem nördlichſten Theile ſehr 
verzweigt iſt. Als die beiden Endpunkte dieſes Zugs, ſoweit er 
in Heſſen liegt, kann man ſüdlich Waldmichelbach und nördlich 
Reinheim bezeichnen. Er enthält die bedeutendſten Höhen des Heſ— 
ſiſchen Odenwalds, nämlich der Hardberg bei Siedelsbrunn mit 
2375 die Neunkircher Höhe, die auf ihrem Rücken das Dorf Neun— 
kirchen tragt, mit 2362‘ und die Tromm mit 2216/. — Der dritte 
Gebirgszug zieht ton ©. nach MN. O. auf dem linken Ufer des 
Flüßchens Mümling bis nach Obernburg am Main hin, und ftebt 
hier. mit dem vierten oder oftlichften Gebirgszug durd die Beer⸗ 
feloer Höhe in enger Verbindung. Seine höchſten Kuppen find 
ber Morsberg bei Oberkainsbach (gegen 2073 %), der Ogberg (14774) 
und der Breuberg (12014. — Der vierte oder öſtlichſte 
Gebirgszug, der nördlich an der rechten Seite des Flüßchens 
Mümling, fiidlid) an dem rechten und linken Ufer des Gammels- 
bachs hingieht, enthalt fehr bedenutende Höhen. Dahin gehdren: 
die Sensbacher Höhe (2124%), der Würzberg (2189), die Eul- 
baer Höhe (20754) und die Beerfelder Hohe (1594 °) welche 
ihn mit dem dritten Zug verbindet. — Dig höchſten Kuppen des 
Odenwalds liegen im Süden, und gwar feine allerhichfte dev 
RKavenbudel mit 2820 auf Badiſchem Gebiet. Von SG. nad 
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daß das am nördlichen Ende gelegene Darmftadt nur nod ein 


Meeereshihe von 585% hat. — 


Zwiſchen vem sftliden und weftliden Odenwald 


macht man in geognoftifdher Beziehung einen Unterfchied; der weit 
liche ift Urgebirg und nur ifolirt treten in feinem Gebiete jiinger 
plutoniſche Gebilde auf, der öſtliche ift Sandſteingebirg. Die 
Ausdehnung ves Urgebirgstheils in vie Breite iſt übrigens ziem— 
lich gering; eine von Heidelberg nach Aſchaffenburg gezogene 
Linie dürfte nicht von ihr überſchritten werden. Dieſe geognoſtiſche 
Verſchiedenheit iſt die Urſache auch ſonſtiger Verſchiedenheiten in 
ber äußeren Erſcheinung. Die Bergformen des weſtlichen 
Odenwalds, der alſo in ſeiner Hauptmaſſe Urgebirg iſt, erſcheinen 
vielgeſtaltig, kleinlich, beſtändig wechſelnd, wahrend- ber öſtliche 
Odenwald, das Sandſteingebirg, gerade breite ebene Rücken, gerade 
gleich breite Thaler zeigt. Dieſe Verſchiedenheit liegt, wie ange 
deutet in der Beſchaffenheit des Geſteins, aus denen die zwei 
Theile beſtehen. Die gewöhnliche Anſicht von der Unverwüſtlich 
keit ver Granite und verwandten Geſteine, welche zum Urgebit 
gerechnet werden, hat die Wiſſenſchaft längſt als unrichtig ver— 
worfen. Die verſchiedenen Beſtandtheile dieſer Geſteine, — 
darunter namentlich ber leicht auflösliche Feldſpath, ihre wedy 
ſelnde, theils fein- theils grobkörnige Mengung, vorzüglich aber 
die zahlloſen feinen, dem Auge gewöhnlich nicht einmal ſichtbaren 
Klüfte, welche das Geſtein in allen Richtungen durchziehen und 
das Eindringen des Waſſers geſtatten, ſind die wichtigſten Ur— 
‘fachen, daß im weſtlichen Odenwald die auflöſenden und abſpülen— 
ben. Kräfte der äußeren Atmofphire und des Waffers einen 
fo grofen Einfluß gedufert haben. Bald hat fic) aus der völligen 
Auflsfung der Beftandtheile des Urgebirgs ein fruchtharer Boden 
gebildet, bald find, wo die Zerſtörung noch nicht fo vorgeſchritten 
ift, Kies- oder Gruslagen gwifden dem Humus und dem feſten 
Geftein vorhanden. Einzelne nad) Structur und Zufannmenfegung 
per Beftandtheile ber Zerſtörung mehr widerftehende Felfen liegen 
bon den bereits mehr oder weniger aufgeldften weicheren Maſſen 
entblößt auf oder nahe bei der Oberfläche. Wim grofartigften er— 
ſcheinen ſolche bloßliegende feſte Blöcke am ſüdlichen Abhang des 
Felsbergs in dem Felſenmeer. Hiernach finden ſich in dieſem 





— — — — 
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Hörner, Firften 2c.; die abgerundete Form findet fic) felbyt bei 


pen höheren Bergen; ſchroffe Felswande, aber ohne betvichtliche 
Höhe, veranlaft durch die unmittelbare Cinwirfung des ftrdmenden 
- Waffers, finden fic) nur in engen Querthalern. Außerdem er- 
= fcheint das Uvgebirg des Odenwalds in Folge der angegebenen 
= Urfachen zerfpalten durch faft unzählige Waſſerriſſe, Schluchten, 
Mulden, Thalchen, welche pas niedrige wie das höher anfteigende 
Gebirg durchziehen, und nirgends groge ununterbrodjene Formen 
auftreten laſſen. — Auf das Sandfteingebirg pes öſtlichen Oden— 
walds konnten Atmoſphäre und Waſſer nicht in dieſer Weiſe ein— 
- greifend wirken. Das gleichförmige Korn des bunten Sandſteins 
ſetzt ihrem Einſluß feinen beträchtlichen, aber einen ſehr gleich— 
mäßigen Widerſtand entgegen und ſchützt das Innere des wenig 
zerklüfteten Geſteins, das ſeine Emporhebung keiner plötzlichen 
Erdrevolution zu verdanken zu haben ſcheint. Seine horizontale 
Lage iſt wenig verändert, Zertrümmerung ſeiner Schichten und 
beträchtliche Verwerfungen ſind ſelten. Einzelne enge Klüfte grei— 
fen ſenkrecht tief ins Geſtein ein und theilen daſſelbe in gewaltige 
Quadern ab. 

Nach dieſer verſchiedenen Beſ ſchaffenheit des Gebirges der 
beiden Theile des Odenwaldes geſtaltet ſich auch das Waſſernetz 
derſelben. Im weſtlichen Odenwald findet man in jedem auch 
im kleinſten Thälchen ſtets fließendes Waſſer, die Quellen ſind 
zahllos, aber nicht gerade ſehr ſtark. Im öſtlichen Odenwald 
gibt es nur wenige aber deſto ſtärkere Quellen; beträchtliche 
Vertiefungen, bedeutende Thäler ſind oft ohne irgend ein fließendes 
Waſſer. Die Urſache dieſer Erſcheinung mag darin liegen, daß 
die den Sandſtein durchziehenden Klüfte ſehr tief reichen und alle 
Niederſchläge einzelnen Hauptquellenpunkten zuführen. 

Auch in der Thalbil dung unterſcheiden ſich ver weſtliche und 
der öſtliche Odenwald. Die Längethäler des öſtlichen Odenwalds ſind 
regelmäßig gebildet, parallel mit einander und weit einförmiger als 
im weſtlichen. Im weſtlichen Odenwald bilden ſich die Thäler 
allmählig aus vielen kleinen Zuflüſſen, im öſtlichen Odenwald da— 
gegen plötzlich und ohne zahlreiche Seitenzuflüſſe. Die meiſten 
Thäler des Odenwalds ziehen in derſelben Richtung wie die Ge— 
birgszüge, ſie ſind alſo Längethäler; die beiden größten aber, nach 
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denen die Flüſſe pes Odenwaldes grbftentheils ihren Lauf nehmen, 
nämlich das Mainthal und das Necarthal find Querthiler. Man 
barf indeffen ein geognoftifdhes Langenthal nicht mit einem Bach— 
thal verwechfeln; jenes umfaßt die ganje Vertiefung zwiſchen den 
beiden paralleben Haupthöhenzügen, dieſes befchranft fic) auf die | 
Thalfohle und die Whhange der nächſten Hiigel. 

Das Hauptlingenthal des weſtlichen Odenwalds, das Wefd- | 
nite und Gerſprenz-Thal bildet die große Gebirgsuiedering, 
welde bet Birfenau femal beginnt und als breites hitgeliges Thal 
über Fürth, Reichelsheim, Brensbach in einer durchſchnittlichen Breite 
von einer Stunde bis zur Mainebene zieht. Cin zweites Cangen- 
thal, das Schinberger und Modau-Thal, aber weniger deutlich und 
regelmäßig, bildet die Gebirgsniederung beiderfeits pes Schinberger 
Thals von Bensheim bis Reichenbach, die dann curd) die zwifchen 
Felsberg und Neunkircher Hohe fic) einfattelude Hochfläche von 
BVeedenfirdhen und Brandau mit vem Langethal der Modau 3u- 
fammenhingt. Das Modauthal erhält bet Oberramftadt durch den 
Roßberg und feine Umgebung eine plibliche rechtwinklide Wendung 
in bas Ouerthal nach Cherftadt; wahrſcheinlich ging e8, ehe die 
einer viel fpateren Beit angehirende Hebung des Bafalt-Ropbergs 
ftatt gefunden hatte, weiter ither Rofdorf nach der Mtainebene. 

Das Hauptlingethal ves öſtlichen Odenwalds zieht von Höchſt 
ither Erbach, Beerfelden, Gammelsbach über den Near nad 
Pleitershach. Bm Norden deffelben flieft die Mümling, im S. 
die Gammelsbad.  Weftlich von ihm folgt das von Moſſau, 
welches über die Hohe ſüdlich von Güttersbach feine Fortſetzung 
im Finkenbacher Thal bis Hirſchhorn findet, dann dem Neckar— 
thal bis Neckarhauſen folgt. und auf der anbdern Nedarfeite im 
Badiſchen im Thal der Finfterbach fortzieht- Das folgende Thal 
deS Ulvenbacdhs ift nur von Grasellenbacd ither Waldmichelbach 
bis gum badifden Orte Heddesbach Langethal, dann endet es fic 
alg engeres Ouerthal unter dem Namen des Lax⸗ oder Rerben- 
bachs bis zum Necfarthal bei Hirſchhorn. Das folgende vom Ctterbach 
oder der Steinac) genaunte Thal von GiedelShrunn über Heili- 
' genfrengfteinad und Schönau gehirt meift dem Badiſchen Ge- 
biete an. 

Die Querthiler im weſtlichen Odenwald find meiftens eng. 
Ran fteigt von ihnen nicht allmablig wie aus den Längethälern 
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bis zur Grenze der Waldregion, foudern die fteilen Waldgehange 
reichen bis zur Thalfohle hinab. Nur ausnahmsweije und in ſehr 
geringem Maaße wird der ſchmale Wiefengrund von der Wald- 
region durch Aderland getvennt. Mit dieſen Querthälern vereini- 
gen fich vielfach die durch Auflöſung und Spiiling entftandenen 
oder dod) erweiterten Seitenthiler und Schludten in allen Rich— 
tungen. Die Hauptquerthialer, welche die Haupthihengiige entweder 
ganz durchſchneiden oder doch iwenigftens ſehr tief einſatteln, find 
im weftlichen Odenwald: das Modauthal von Oberramjtadt an 
bis Eberſtadt, die bet Jugenheim einmiindenden 2 Thaler: pas 
Stetthacher- und das Balfhaufer- Thal pas bet Auerbach ein- 
mitndende Thal, das Kirſchhäuſer Thal von Heppenheim nad 
Kirſchhauſen, vas Birfenauer Chal von Birfenau nach Weinheim, 
pas Thal der Leberbach von Weſchnitz nach Crumbach, ferner die 
. Thaler von Morlenbach nach Kreidach, von Birfenau nach Ober- 
abt{teinad und von Gorxheim bis in die Mahe von Unterabt- 
ſteinach. — Sm öſtlichen Odenwald ift pas Hauptauerthal das 
Mecarthal. Die andern Ouerthiler pes CSandfteingebirgs fegen 
nicht ganz durch bas Gebirg. Bui ihnen gehören die Marbadh, 
ein hal, weldes vom Mümlingthal unterhalh Hetzbach über 
Hiittenthal nach Weſchnitz hin —_ und das Thal ver Müm— 
ling von Höchſt an. 

Der weftlidhe Odenwald ift zur Halfte ungefähr mit Wald 
bebdedt und gwar der Bodenbeſchaffenheit entſprechend mit Laub- 
holz. Große Forfte, mittlere und Heinere Walder, einzelne Re- 
mijen wechſeln mit einander ab, wie eS das Terrain bedingt. 
Steile Böſchungen und höhere Kuppen gehiren ausſchließlich dem 
Waldbau an, fo die fteilen fegelfirmigen Berge ves Melibofus 
und Frankenſteins. Andere Bergmaffen mit breiten Rücken und 
ausgedehnten Hochebenen wie der Gebirgszug von Heppenheim nad 
Brenshad und der von Waldmichelbach nad) Umftadt zeigen eine 
Unterbredhung der Waldfultur urd) Feldbau auf den wenn anch 
hochgelegenen Stellen, welche durch die Namen Knoden, Gadern— 
heim, Winterfajten, Neunfirden, Oberabtfteinad, Tromm, Balle 
ftein 2c. näher begeidjnet find. Bom öſtlichen Orenwaly ijt 
der größte Theil, etwa re bewaldet und gwar theils mit Nadel: 
holz, theils mit Laubholz. Feldbau findet fic) auf den Langen- 
viiden, wo fie grifere Greite haben. Je fteiler pie Whhange der 
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Rien, je enger die Thaler werden, befto befchrankter tft der 
Feldbau. — Bm weftlicen Odenwald findet fich eine vergleide 
ſehr große Anzahl von Dörfern, Weilern, Hifen und Mühlen. 
Große Gemarkungen, große Dörfer kommen aber nur ausnahms 
weiſe vor. Im öſtlichen Odenwald dagegen iſt ‘die Anzahl rer 
Dörfer weit geringer; die Wohnorte find meiſt gu lang geſtreckten, 
in den geraden Thälern ſich hinziehenden Dörfern verbunden, deren 
Gehöfte meiſt einige Entfernung vow einander haben. Go fin 
3. B. Moſſau und Sensbach fedes eine Meile lang. — 

2. Der Vogelsberg, (ein Name der erft im Mittelalter 
als Fugalesberg, Vugalisberg, Fogelsberg vorfommt,) nimmt fai 
der ganzen sftlichen Theil ver Proving Oberheffen ein und if 
nas höchſte Gebirg des Grofherzogthums. Gr hat in  feiner 
größten Ausdehnung, welche von ©. W. nad) N. O. gerichtet ift, 
eine Länge von etwa 16 und eine Breite von etwa 10 Stunden. 
Uebrigens iſt er in mancher Beziehung ſchwer zu begrenzeu. De 
er verſchrieen iſt als eine unwirthliche Gegend, fo mag Nieman? 
dort wohnen. Es kann einem leicht begegnen, daß man ſich ber 
Ort zu Ort über das ganze Gebirg hinüber fragt, ohne bei 
eigentlidben Vogelsberg gefehen zu haben; die weftliden Auwohntt 
weifen immer weiter nad) Often, bis endlich die öſtlichen miedr 
zurück nad Weften zeigen. Der eigentlide Vogelsberg tft oe 
rauhe und falte Bergrücken, deſſen Höhe von Rebgeshain bi | 
gegen Herdenhain griftentheils ben Oberwald etunimmt. Gr & | 
in feiner gangen Bildung von dem Odenwald wefentlid) verſchieden 
Während der Odenwald aus parallel laufenden Gebirgszitgen be 
fteht, Laufen die einzelnen Gebirgsziige des Vogelsbergs von einer 
au einer Hauptgruppe vereinigten Anzahl von Höhen aus ftrabhler: 
firmig nad allen Richtungen hin, fo daß der Vogelsberg alé 
Ganges genommen einem ungeheneren Kegel ähnlich ift, von deffen 
Spiten aus Furden nach allen Punften feiner Bafis hinzieher. 
Bezeichnend fitr diefe Geftaltung ift parum fein Name: Vogelsberg 
und nicht BVogelsgebirg. Bm engeren aber ungewöhnlicheren Sinne 
verfteht man pdarunter einen 12.8. vow Ulrichftein liegenden einzelnen 
Berg. Diefe eigene Geftaltung fallt ſchon fehr in dte Augen, 
wenn man ihn auf der Relieffarte des Großherzogthums Heffen 2c. 
anfieht. Sie erflart fic) aus feiner CEntftehung, welche vulfani- 
ichen Gruptionen angehirt; er bildet vielleicht eine ber größten 
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Bafaltmaffen der Erde, fie nimmt einen Flächenraum von beinahe 
40 [DM. ein. Die ganze Bafaltmaffe ift wohl nur ſehr all- 
mählig und in fehr langfamer Wufeinanderfolge der einzelnen Wus- 
brüche hervorgequollen und abgefloffen, denn man beobadhtet häufig 
Durdbrechungen alterer Bafalte durch jitngere und ebenfo fennt 
man Bafaltftrdme, welche über andere fchon frither vorhandene 
Bafaltmaffen weggefloffen find. Die fefte Befchaffenheit aber des 
Baſalts geftattet webder die Bildung von tiefen Einſchnitten durch 
allmählige Spitlung des Wafers, nod itherhaupt das Hervor- 
ſprudeln bedeutender Onellen, und dazu fommt nocd, daß die 
fpatere der Tertiärzeit angehirende Emporſteigung dieſes Gebirgs 
pie Einwirkung per auflöſenden und abfpiilenden Kräfte der Luft 
und bes Wafers auf die jüngſte, vergleichsweiſe alfo furze, Periode 
unferer Erdbildung beſchränkt. — Die Spite diefes großen Ba- 
falttegels, als welder der Vogelsberg im Ganzen erfcheint, bildet 
pas flache Plateau des Oberwaldes und feinen höchſter Punt der 
Taufftein (31314), der alS ein unbedeutender Hiigel über die 
Umgebung hervorragt. Wn bem Rande diefes Plateaus, welches 
größtentheils mit Wald bedeckt ijt, fallt bas Gebirg anfangs fteiler, 
weiterhin aber in fehr geringer Böſchung ab.— Die von der 
Hauptgruppe auslaufenden Gebirgszitge find anfangs ſchmal, 
nehmen aber, je mehr fte fich von jener entfernen, an Breite 
gu, während fie an Hohe abnehmen. — Die Thaler ves Vo— 
gelsbergs haben bei feiner eigenthitmlichen Geftaltung nicht wie 
bie bes Obdenwalds eine Hauptricdtung, fondern ziehen wie feine 
Höhenzüge radtenartig vom Haupttegel auseinander. Sie nehmen 
an Zahl au, je mehr man fic vom Centralpuntt entfernt, fo 
bak die Langgeftredten Rücken zwiſchen denfelben gewöhnlich nur 
einige hundert Schritte bis gu einer Wiertelftunde, von Thalfohle 
zu Thalſohle gerechnet, breit find. Die Thaler erfcheinen wie 
nad) allen Ricdtungen aus hem Hauptfegel ergoffene Lavaftrdme, 
faft alle beginnen zunächſt der höchſten Maffe und umgeben die- 
felbe radienförmig. We Thaler find Langethiler, wenn man fie 
in ihrer nidt parallelen vabdienartigen Grftredung fo nennen darf. 
Man findet faum ein Beifpiel, daß die Hunderte der fchmalen 
Rücken, welche fie trennen, ein Querthälchen zeigen. Wenn die 
Thiler, je mehr fie fic) vom Gentralpunft entfernen,  breiter 


werben, tritt gewöhnlich ein jenem untergeordneter Bafaleten 
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neuer untergeordneter Centralpunkt auf, vow dem ans mebrere 
nene Thälchen beginnen und wodurd fic) die Bahl der Radien— 
thiler nad) vem Gebirgsfug hin fehr vermehrt. Sie find nicht 
befonders ausgezeichnet durch pittoresfe Formen, wie rie des Odan- 
waldes, wenn aud) einige von ibnen der Schönheit gewifR nicht 
enthehren. Die bebdentendften Cbaler des BogelSbergs find: das 
ver Wetter, der Horloff, ver Nidda, der Nidder, bes Geemen- 
bachs, der Bradt, ver Schlig, ver Schwalm, ver Ohm, der 
Wieſeck. 

Die Gewäſſer des Vogelsbergs hängen nach ihren Maſſen, 
nach ihrer Richtung und Vertheilung weſentlich von der vulkaniſchen 
Beſchaffenheit des Gebirgs ab. Das Waſſer, welches auf die 
obere Fläche des Vogelsbergs fällt, ſammelt ſich zu ausgedehnten 
Sümpfen und Moräſten, ſelbſt zu förmlichen Weihern. So zahl— 
reich auch darum im Vogelsberg feuchte Stellen und ſchwache 
Quellen ſind, ſo wenig findet man in den höheren Theilen des 
Gebirgs ſtarke gleichfließende Quellen. Dieſe kommen aber in tiefer 
liegenden Theilen nahe am Fuß der baſaltiſchen Lavaſtröme zu 
Tage, aber fie find verhältnißmäßig wenig zahlreich und wenig 
ſtark. — Sn Folge der betrachtliden Hohe des griferen Theils des 
Vogelsbergs, dann aber auch in Folge der ſchwachen Humusdecde, 
‘welche der Bertwitterungsprocek bis jebt erft erzeugt hat, gebirt 
ner Vogelsberg nicht zu ven fruchtbaren Gegenden. In tiefer 
Yiegenden Gegenden und in ebencrn Gegenden findet man wohl 
genug frudjthare Grde fitr Feld- und Waldbau, aber ein betridt- 
licker Theil des Gebirgs hat namentlich fiir Feldbau. nur wenige 
Roll Erdreich. Wald- Feld- und Weide-Land mögen fich, was den 
Flächeninhalt betvifft, fo giemlich vie Wagfdale halten, wenn and 
in einzelnen Gegenden eine oder die andere diefer Culturarten 
vorherrſcht. — Die Befchaffenheit ver WMH norte ift fehr ver- 
ſchieden. Oft liegen die Dörfer gruppenweife nahe bet einander, 
oft haben betrachtlide Strecken feine Wohnungen. Ebenſo ver- 
fchieden ift Größe, Bauart und Wobhlftand der Orte. Am armften 
find bie am Rande des Oberiwalds liegenden Dörfer. 

3, Das Hinterlinder Gebirg oder die auslaufenden Aeſte 
der rheinifd)-weftphalifden Schiefer-Gebirge, welche ausſchließlich das 
fogenannte Hinterland biloen. Das Schiefer-Gebirg, deſſen Wefte 
fie bilden, gieht fic) bon den Ardennen her durch die Cifel itber 
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pen Rhein hin und nimmt den grofen Raum zwiſchen der nord- 
peutfden Gbhene, dem Taunus und dem VogelSberge cin. Der 
Theil, welcher dem Grofherjogthum angehirt, hat eine Lange von 
etwa 14 und eine durchfchnittlide Breite von 3 Stunden. Die 
Berge des Hinterlandes find meift ifolirt und fegelformig, und 
aud bann wenn fie zuſammenhängen, tief eingefattelt. Nur in 
ber Ridtung von SW. nad N.O. ziehen längere Rücken, deren 
zum Theil firftenartige Form in den fteil aufgerichteten Schiefer- 
{dhichten ihren Grund hat. Die einzelnen Berge haben meift 
einen fehr bedentenden Whfall; die Abhänge der Berge haben einen 
ganz diinnen fteinigen Boren und belohnen den Fleif des Feld- 
baus nidt; ohne Haufigen Regen bleiben die Gaaten entiveder 
ans ober verfiimmern. um Gli fehlt es nicht an MNebeln und 
Thaufällen, wodurd die Vegetation in trodneren Jahren einiger- 
maßen erhalten wird. Die Lahn pflegt im Gommer faft gänzlich 
einjugehen und nur mit Mühe können Hiitten und Mühlen im 
Gange erhalten werden. Auf den Bergen ift die Buche das 
herrfdende Forfthol;; darunter macht die Ciche einen weſentlichen 
Beſtand. Auf weite Strecen hin fieht man faft fein Nadelholz 
und erſt in neueren Zeiten werden die abgetriebenen Waldhöhen 
damit bepflanzt. Die Thaler find gewöhnlich von fteilen Berg- 
wänden eingeſchloſſen und reid) an grotesfen FelSpartien. Es find 
befonders zwei Thaler, welche hervorgefoben werden miiffen, das 
Grerthal und das Lahnthal, beide nur yum Theil vem Grof- 
herzogthum angehirig. Das Thal per Lahn breitet fich eine 
Stunde abwirts Biedenfopf bis anf */, Stunde aus, ift aber 
größtentheils nur 1000—2000 Schritte weit. Sn diefen Strecken 
liegt fruchthares Ackerland; in den übrigen ſchmalen Thalern find 
zum Theil Wiefen, gum Theil Aecker angelegt. Zwiſchen beiden 
Thälern liegen die bedeutendften Höhen des Hinterlands, wie 
ie Sackpfeife bei Habfeld 2680‘, Hafferod bet Biedenfopf 2501+. 
Andere bebeutende Höhen der Hinterlinder Gebirge find die Hohe 
Warte 2493/4, Görzberg 22964, Reichensberg 2170,/ Dünsberg 
2016 u. a. m. — 

4. Das Hardgebirg, welches ſich von den Vogeſen aus 
in nördlicher Richtung parallel mit dem Rhein durch die bayeriſche 
Rheinpfalz zieht, gehört nur in ſeinen nördlichſten Ausläufern Rhein— 
heſſen an. Es zeigt ſich, während es in der Rheinpfalz oft in 
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grofartigen Formen fic) erhebt, hier mir meift als niedriges Hitgel- 
fand aus dem nur eingelne Berge, bald domfirmig wie 3. B. 
der Wiesberg bet Gauböckelheim, oder fegelfirmig wie der Eichel— 
berg bei Fürfeld, hervorragen. Die betrachtlichften Hihen der 
rheinheſſiſchen Wuslinfer des Hardgebirgs find ver Cichelberg in 
einer Hihe von 1280‘, dann der Warteberg bei Wet mit 
1140‘. Unter ven Thälern ijt das Lingethal der Selz zu er— 
wahnen, welches vom Donnersberg aus von Süden nad Norden 
hingieht. Andere Thaler find die des Apfelbachs und des Wies- 
bachs. 

5. Der Tannus gehdrt nur anf einer fleinen Stree und 
zwar mit feinem nördlichſten und ſchmälſten Ende dem Großher— 
zogthum an. Der Taunus fithrte durd) das ganze Mittelalter und bis zur 
neueren eit feinen andern Namen als den der Hohe. Grft in 
ber Mitte etwa des vorigen Gahrhunderts, als man anfing, den 
rimifden Ueberreften dieſer Gegend mehr Wufmerffamfeit zu 
jhenfen, hat man diefen Namen, der ibrigens in der Volksſprache 
nod) fortlebt, in der gelehrten Welt verlaffen, und mit dem aus 
vem keltiſchen Dun latinifirten Taunus vertaufdt. 

Die Form feiner Berge ift vorwaltend vie flacher gedehnter 
Kegel, welche bisweilen fic) anf den Gipfeln zu ziemlich breiten 
Hochebenen verflacen. Gin eigener und gemeinfamer Rücken des 
Gebirgs befteht nicht, indem alle Kuppen durch fleine hodhliegende 
nicht ſehr tief eingefebte Thaler getrennt find. Die beiden das 
Gebirg bilbenden Felsarten find: thonige Schiefer und Quarzge— 
fteine. Sie unterſcheiden fic) im Wllgemeinen beftimmt in den 
Bergformen. Sehr deutlic) wird dieß durch den Anblick des Höhen— 
zugs ſchon von Franffurt und dem Mainthale aus; die Berge 
links von der dreitheiligen Hauptgruppe, in denen die herrſchende 
Felsart thonige Schiefer find, haben eine ftetlere mehr regelmäßige 
fegelige orm, während die rechts, deren Hauptmaſſe Ouargge- 
ftein bildet, Langgezogene flache Rücken find. Seine höchſten Puntte 
find ber grofe Feldberg (8519 Heff. Fuß hoch), der fleine Feld- 
berg und der Altkönig (Altking). 


V. Ebenen. 


Dem Großherzogthum Heſſen gehören nur zwei Ebenen an, 
am nördlichſte Theil der großen Rheinebene, welche von Süden 
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nach, Norden hin wohl, 40 Meilen weit zwiſchen Schwarzwald 
und Odenwald einerſeits und Vogeſen und Hardgebirg andererſeits 
ſich erſtreckt, und ein Theil der Mainebene, welche ſich jener 
an deren nördlichſtem Ende anſchließt. 

Die Rheinebene bildete bis zum Anfang der jetzigen Erd— 
periode einen großen Binnenſee, deſſen Arme tief landeinwärts 
durch die ganze Wetterau, den höchſten Theil des ehemaligen See— 
beckens, über Hanau bis Gelnhauſen, weit hinauf ins Mainthal 
und rheinaufwürts bis Baſel ſich erſtreckte. Der See verlief und 
die Ebene geſtaltete ſich erſt, als die Gewäſſer bei Bingen den Durch— 
bruch erzwungen hatten. Betrachten wir dieſe Rheinebene etwas 
näher in ihren einzelnen Theilen, ſo finden wir zunächſt das Rhein— 
bett im weiteren Sinne d. h. das Bett des Rheins einſchließlich 
ſeiner tiefliegenden wieſen- und ſumpfreichen Angrenzungen, welche 
längere oder kürzere Zeit hindurch von dem früher durch keine 
Damme beſchränkten Strome überfluthet worden find. Es erſtreckt 
ſich von Lampertheim und Worms gegen Nackenheim und Trebur 
in einer Breite von einer Meile etwa in grader Linie, den Strom 
mit ſeinen nun durch Dämme wohl verwahrten Ufern in großen 
Bogen in ſich aufnehmend. Parallel mit dieſem Rheinbett zieht 
öſtlich davon bald etwa 3 Stunden weit, bald nur 2, Stunden, 
bald wie bei Goddelau und Hofheim nur Stunde entfernt, das 
ſ. g. alte Neckarbett hin, von dem auch weiter unten beim Necfar 
bie Rede fein wird. Es zieht in einer Breite von etwa 1/, Mele 
pon der Landesgrenze bei Heppenheim. bis Bwingenberg parallel 
mit dem Gebirge hin, febt fic) dann in grader Vinie nad) Grof- 
gerau umd Lrebur fort und zeichnet fich durch naffe Wiefen und 
{umpfiges bet naffer Witterung leicht überſchwemmtes Land aus. 
G8 ijt vielfach auf beffere Ausbeutung der Naturſchätze dieſes alten 
Nearbetts hingewiefen worden, in welchem man u. a. Taufende 
von riefigen Baumſtämmen begraben glaubt, welde die Hochwafjer 
ber beiden neben einander fliefenden Waffer dem Boden entrijfen 
und dahin gefithrt haben könnten, und die mun halb verfteinert 
ober geſchwärzt oder durd) Ginwirfung. unterirdifder Cauren, Oele 
u. a. Subſtanzen oder durch Erdbrände vielfach umgeftaltet in dev 
Liefe lagen. Cin einjiger Cichenftamm, den man 1811, 4 Ct. 
bon Neuwied im Bette des Wiedbachs entdeckte, hat Material gu 
allen den ſchönen Möbeln in naturfdhwarzem Hole geboten, die 
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jebt auf der Burg Stolenfels fic) befinden. Der Landftricd 
zwiſchen Rhein und altem Near ift im feinem ſüdlichen 
Theil fandig und mit Nadelholz bedeckt (Virnheimer Haide 2c.) 
weiterhin mit Laubholz (Lorſcher, Sigershurger, Gernsheimer Wald), 
und dann von Griesheim bis Trebur ſchweres fruchtbares Wefer- 
Lind jeigend, welches vorzugsweife das Ried genannt wird. Es 
liegt, wenn aud) nur unt wenige Fuk, höher als feine niederen 
BVegrenzungen. Der itbrige Theil der Chene dehnt fic öſtlich 
pom alten Near bis zum tweftlichen Gebirgszug des Odenwalds 
aus. Beiderſeits der Chauffee von Darmſtadt bis Rwingenberg 
fommt Gandhiigelland, was aber eben feiner geringen Erhöhung megen 
noc zur Ebene gerechnet werden faun. Die aus dem Odenwald 
kommenden größeren Biche, welche die Ehene durchſchneiden, haben 
zum Theil künſtliche Abflüſſe in ven Rhein erhalten. Bei natiir- 
lichem Laufe würden die Fluthwaffer diefer Bache der Niederung 
des alten Necfarbetts folgen, in welchem durch den Landgraben fiir 
möglichſten Wbflug des Waffers der Fleineren aus dem Odentwald 
fommenden Biche nach Trebur Gorge getragen ift. 

Die Mtainebene ift eigentlich nur ein Theil der Rhein— 
ebene, die fic) an der Nordgrenze des Odentwalds fortſetzt und 
nad) ber Gerſprenzgegend über Dieburg hinaus eingreift. Nord— 
Bftlich ift fie abnlid) wie im Rheinthal die von Wieſen durch— 
zogene naffe Mtederung des Fluffes von Zellhauſen bis Steinheim, 
bon der Niederung ves Rodaubachs durch einen wiesfreien trodnen 
Landftrich getrennt, welcher gum grofen Theil mit Wald bedectt 
ift und ſüdlich durch die nur wenige hundert Schritte. breite Nie— 
derung der Gerfpren; begrenjt wird. Der übrige Theil per bene 
wedhjelt, aber weniger regelmäßig, swifden Sand-Lehm- und Marſchland. 

In Folge ver ganzen Befchaffenheit der Rbheinebene finden 
wir in derfelben groge Gemarfungen, und in deren Mitte wobl- 
gebaute gefchloffene Dörfer mit meift über 1000 Geelen bis zu 
4000 Geelen, und durd) ihre Größe und Bauart das Anfeben 
von Flecken und Landſtädtchen gewinnend. Jedoch findet man 
auch namentlic) im Ried viele grofe einzelne Gehöfte, in der 
Mitte großer gefchloffener Feldgitter Liegend. 


— — — — 
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Die ſämmtlichen Quellen, Bäche und Flüſſe, deren Waſſer 
in einem Strom ſich vereinigt, von deſſen Urſprung bis zu 
ſeinem Ausfluſſe ins Meer, und der Landbezirk, aus welchem dieſe 
Abwäſſerung nach dem nämlichen Strome ſtatt findet, bilden das 
Stromgebiet. In dieſem Sinne gehört das Großherzogthum Heſſen 
zu 2 Stromgebieten, zu dem Stromgebiet des Rheins und 
dem Stromgebiet der Weſer, weil ſich alle ſeine Waſſer 
theils unmittelbar theils mittelbar in einen dieſer Ströme ergießen. 
In den Rhein ergießt ſich bei weitem der größere Theil. Nur 
der öſtliche Theil des Vogelsbergs, ein Theil des Hinterlands und 
die Herrſchaft Itter ſchicken die ihrigen in die Weſer, aber nicht 
unmittelbar in dieſe, ſondern erſt mittelbar durch 2 ihrer Neben— 
flüſſe: die Fulda und die Diemel. 


Eine Ueberſicht der Gewäſſer des Landes in der Reihen— 
folge, wie ſie flußabwärts in einen dieſer beiden Hauptſtröme ein— 
münden, möge einer näheren Betrachtung der wichtigeren unter 
denſelben vorangehen. Die mit A. B. u. ſ. w. bezeichneten er— 
gießen ſich direct in den Hauptſtrom; die darnach folgenden ohne Be— 
zeichnung ergießen ſich durch dieſe Nebenflüſſe in denſelben, während 
die mit 1. 2. ꝛc. und weiter mit a. b. ꝛc. erſt durch dieſe Ne— 
benflüſſe der Nebenflüſſe ihr Waſſer dem Hauptſtrome zuſenden. 


Sfromgebiet des Rheins. 
Sn den Rhein ergießen fic) am rechten Ufer einftrdmend: 


A. Nedar (inStar- B. Weſchnitz(in St.) C. Winkelbad 


fenburg.) Kamsbach (in St.) 

Alſenz Thalbach D. Modaubach 
1. Rodenbach Linnenbach (in St.) 
Itterbach Lürzenbach Olenbach 
Gammelsbach Mörlenbach Beerbach 
Ulvenbach Brumbach E.Sandbach (i. St.) 
1. Fintenbad) Gundelbach F. Schwarzbach 
Steinach Laudenbach (in St.) 


1. Euterbach Meerbach Sülzbach 
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9:. Semberba b. GeemenBacd 
— 10. Reidenba 5. Grienbach 
2. Gercits ch 11. Langſtädterbach 6. Dornbach 
"a. Gundbadg 12. Lade 7. Urfelbadh 
Landbach Rodaubach H. Lahn (in Oberh.) 
1. Darm Bieberbach 
6. M ata ci Erlenbach 1. Hörle 
Goldbach 2. Diete 
a. Starkenb. zufließend: a. Udenbach: 
Mitmling Hengſtbach Dautphe 
— aus Oberheſſen zu⸗ Lauterbach 
Kinzi 
8. Brevtenbadh fließend: — ch 
4. Sandbach (Kinzig) — 
5. Amorbach 1. Steinbach 3. Rleinbach 
Welzbach 2. Salzbach 
Gerſ ren 3. Bracht Alnau 
prenz 4. Gründaubach Salzböthe 
1. Eberbach Rodau 
2. Sehleiersbadh Lumda 
—— LKrebsbach Wieſeck 
3. Brensbad) Nidda Bieberbach 
4. Fiſchbach 1. Horloff 1. Könsbach 
5. Wembach — Kleebach 
7. Biudbad a. stotted 1. Gunshad 
8. Dtiibibach 4. Ridder Dille 
a. Erbishach a, Bleide 1. Abr 


Su den Rhein ergiefen fich von der linken Sette her ein- 
ſtrömend die Rheinheſſiſchen Gewäſſer: 


A. Carlsbach Sulzbach Engbach 

B. Eisbach H. Zeybach Goldbach 

C. Pfrimm J. Sandbach M. Nahe 

D. Flutgraben K. Gonſenbach Appelbach 

E. Seebach L. Selze 1. Dunzenbach 
F. Wedelgraben Steinbach pares 
G. Flitgelbad Aufſpringerbach —— 


Wir müſſen nun einige der Flüſſe und Flüßchen, welche 
der Rhein aufnimmt, etwas näher betrachten. 

Der Rhein ſelbſt hat ſeine Quellen in der Schweiz am 
St. Gotthard. Nachdem er 2: Tagereifen unterhalb feiner Quellen 
fi in bas grofe Belen des Bodenfees ergoffen, verläßt er das- 
felbe in. weftlicher Richtung und. fließt in mannichfachen Krümmungen 
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bis nad Bafel. Hier wendet er fic anf eimmal: gegen Norden 
und durchſchneidet das weite Thal gwifden dem Sehwarzwald und 
Ooenwald, den Bogefen und der Hard. Bei Worms tritt 
er in das Gropberjogthum ein und flieft dann bis Maing in 
feiner fritheren nördlichen Hauptrichtung weiter, verMhdert fie aber 
hier und wenbdet fic, min Mittelrhein genannt, faft in einem 
rechten Winkel gegen Weften. Bei Bingen verlapt er das Groß— 
Herzogthum wieder und flieft in einem ſchmäleren Bette zwiſchen 
nahe herantretenden Bergen, ber Taunus redts, der Hundsriid 
finfs bis Coblenz, dann der Wefterwald und das Siebengebirg auf 
ber rechten und die Gifel bis Bonn anf der linfen Geite. Bu 
jeinem weiteren Laufe, (von jet an heißt er Unter- ober Nieder- 
rhein), erlebt er in dem Niederlanden vielfache Theilung bis er 
durch eine ſeit 1807 gegebene Mündung als unbedentendes Waffer 
unterhalh Leyden die Nordſee erreicht. — Grft unterhalb feines Falls 
bei Gehaffhaujen fann der Rhein mit Bequemlichfeit befahren 
werden und zwar bon da an ſchon ntit Kähnen von 500—600 
Gentner Laften. Die größere Rheinſchifffahrt mit fchwerbelafteten 
Fahrzeugen beginnt erft bei Speier. — Die Gefannnt-Stromlinge 
des Rheins von feiner Quelle bis zur See betrigt 3031), Stun- 
den; von diefen fommen etwa 24 Stunden auf das Gebiet unfe- 
res Landes. — Die vielen Mritmmungen, welche der Oberrhein 
in feinem Yaufe macht, find fiir die Schifffahrt ſehr erſchwerend. 
Man. hat deßhalb feit 1817 mebrere Durdhftide gemacht, welde 
pie Wafferftrake verkürzen, beſonders gu Rnielingen und zwiſchen 
Oppenheim und Worms (am Geter), wodurch Segelſchiffe zu Berg. 
nabe an 6 Stunden und zu Thal nahe an 3 Stunden Beit 
gewinnen. Auch ant frangdfifden Oberrhein waren nod) Ende 1851 
zwei Rheindurdhftide im Bau. Bene Krümmung in unferent Lande 
am Gever war fo bedentend, dak, abgeſehen von fonftigen. Nach— 
theifen fiir die anliegenden Diftrifte des Landes, Schiffer, . welthe 
ftromaufmarts fubren, gweimal in demfelben Wirthshaufe übernachten 
muften, einmal beim Cinfahren in. die Krümme und danm beim 
Ausfahren aus derfelben. Schon im Bahr 1794 machte der dae 
malige Major v. Oven dem Landgrafer Ludewig X. einen Bor- 
ſchlag zu einem Durchſtich an diefer Stelle und ber Landgraf 
beging mit Oven das Terrain. Die Rriegsjahre indejfen und. der, 
Umftand, daß bas jenfeitige Ufer nicht Heffifeh war, ließen die: 
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Ausführung nicht zu Stande fommen.  Diefelben Hinderniffe wal: 
teten ob, alS im Wnfang des Jahrs 1796. der Stenerrath Wiebe- 
fing das Projet des Rheindurchftichs vorlegte. Was der Landgraf 
nicht vermochte, fithrte der Grofhergog aus. Gm Gabr 1828/29 
wurde mit GCiMbilligung der Stinde ber Durchſtich vollzogen, und 
wenn auch verfdiedene Meinungen über feinen nützlichen oder 
ſchädlichen Einfluß auf die anliegenden Landestheile auftauchen 
fonnten, fo ift jedenfalls fein auferordentlicber Mugen für die 
Schifffahrt allgemein evfannt und anerfannt. — Man rechnet ben 
Fall des Rheins im Gamen zu 10 auf die deutfche Meile und 
pie Schnelligkeit des Waffers auf etwa 46 Klafter in der Minute. 
Seine Ouellen fiegen in einer Hohe von c. 70004 über dem 
Gpitgel ver Mordfee. Bet Bafel beträgt feine mittlere Höhe 
c. 1000’, bet Mannheim c. 400%, bet Mtaing “ce. 320 2c. 
Seine Tiefe betragt gwifden Mehl und Maing 7 —30; feine 
größte Liefe (bet Diiffeldorf) beträgt 70‘. Geine Breite betragt 
bet Bafel c. 1000/, bet Mannheim 1600‘, bet Mainz 2200, 
unterhalh Maing 2200—2600/, zwiſchen Geifenhetm und Kemp— 
ten (Bingen) 2600, bei Schenkenſchanz 3000%. 

Sn den Rhein ergiefen ſich u. a: 

1. Der Rear. Gr beriihrt zwar nur die Grengen des Groß— 
herzogthums, allein er ninnnt mehrere fleinere Flüßchen aus dem 
Großherzogthum auf uud wir müſſen darum feiner mit einigen 
Worten befonders. gedenfen. Gr entfpringt auf einer am Fuß 
einer Anhöhe liegenden fleinen Ehene oberhalh ves Dorfes Sdhwen- 
ningen im Witrttembergifchen in einer Hohe von 2800! durch— 
flieBt mit vielen Rritmmungen in dev Richtung von S. nach BW. 
bas Königreich Wiirttemberg, dann in weftlicher Baden bis er fic 
bet Mannheim in den Rhein ergieft. Gr bildet, fo weit er 
unfer Land angeht, erft die öſtliche Grenze des abgelegenen Be- 
zirks Wimpfen, und begrenzt dann die Proving Starfenburg gegen 
Baden von Eherbach bis Necfargemiind. Sein Lanf ijt fehr rafd; 
er fällt auf die Meile ¢.° 44’. — Man nimmt an, dag der 
Near in alten Zeiten nicht bei Mtannheim in den Rhein gemiin- 
det, fondern erft burch die Römer von Ladenburg ans da— 
hin geleitet worden fei. Das römiſche Neckarbett wird weiter 
ſüdlich in dem alten Flufbett vor Neckarau gefudt. Die jetzige 
Ausmiindung bet Mannheim wird fpateren Zeiten und namentltd 
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dem Pfalzgrafen und König Rupert gugefdrieben. Che ihm 
piefe finftlichen Bette gegraben waren, wendete er fich unterhalb 
Ladenburg und bet dem Dorfe Feudenheim in 2- Wrmen gegen 
Mord und Nordoft. Beide Arme vereinigten fich wieder unterfalb 
Hevdesheim und floffen von da in nördlicher Michtung, bei Grog: 
fachfen abermals in gwei Armen gefdieden, betm Fallthorhaus an 
per Badiſch-Heſſiſchen Grenge wieder vereinigt, am weſtichen Fup 
des Odenwalds lings der Beragftrafe. Auf feinem tweiteren Lanfe 
füllte der Near den größten Theil er Miederung, durch welche 
fic) jest die Wefchniy und der Landgraben ziehen. Bei Banfdy- 
heim vereinigte fich, wie man annimmt, mit ihm ein Theil des Mains, 
per ron Raunheim und Flbrsheim in zwei Armen gegen Süd 
und Südweſt ftrimte, wornach der Near feine Mündung, die 
nod) jest vollfommen als folche fich erfennen lift, bei Ginsheim 
zwiſchen dieſem Orte und der Rheininſel Langan hatte.  Diefer 
Annahme gemäß ift in dem alten Flugbette, welches in der Rhein- 
ebene zwiſchen Rhein und Bergftrafe fich hingieht, das ehemalige 
Bett des Neckar gu erfennen. Andere halten indeffen dieſes Bett 
fiir das alte Bett der Weſchnitz, welche ihren jebigen Lauf nach 
bem Rhein nicht gehabt haben foll. Ueber das f. g. alte Nedar- 
bett ſ. a. o ©. 55. 

2. Die Weſchnitz (urſprünglich Wisgaz) entfpringt bet 
Hammelbac im Odenwalde und fließt erft in nordöſtlicher, dann 
in weftliher Richtung bis Birfenau und Weinheim, wo fie das 
Gebirg verläßt und in die Rheinebene tritt. Bon hier an ändert 
fie ihren Lauf und wendet fid) gegen Norbdweften, indem {te fich 
in 2 Arme theilt, die fich erft bet Lorfch wieder vereinigen.  Itun 
flieft fie wieder weſtlich und ergießt fich, nachdem fie noch einmal 
bie nordweſtliche Richtung eingefehlagen, unterhalh Biblis in den 
Rhein. Diefer Abfluß der Weſchnitz in den Rhein, fowie auch 
der der Modau und der Winkelbach ift yum Theil künſtlich. Bei 
natürlichem aufe würden die Fluthwaffer diefer Biche der Nie— 
derung des alten Mecfarbetts folgen. Man hat, — ob mit Redt 
ift unentſchieden, — wie fdon erwähnt worden ift, das ſ. g. alte 
Necarbett fiir ein altes Bett der Weſchnitz gehalten. 

8. Die Modau entfpringt bet Beedenfirden an der Neun— 
firdener Hdhe aus mebhreren Ouellen, welche fich bet Hoxhohl 
verveinigen. Sie flieBt von da an erft nördlich bis gegen Ober- 
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vamftadt hin. Hier erhalt fie burch ben vorliegenden Roßberg 
ploglich eine rechtwinklichte Wendung und flieft weftlich Bei 
Eberſtadt tritt fie in die Ebene und theilt fich zwiſchen Hier und 
Pfungftadt in 2 Wrme, von denen der eine, die eigentlide Modan, 
bet Gtodftadt, die andere unter bem Namen Sandbach in ver 
Nihe von Hofheim in den AWltrhein fich ergieft. 

4. Der Main entfteht aus mehreren Ouellbichen, dem 
rothen und weißen Main, deren erfterer im Fichtelgebirg — der 


letztere außerhalb deſſelben entfpringt. Beide vereinigen fich bei | 
RKulmbadh. Gr tritt in das Grofherzogthum bet Seligenftadt ein | 


und zieht fid) bon da in vielen Windungen bis Koftheim, wo er 
fi in den Rhein ergieft. In diefem Laufe ift er einmal Gren; 
fluß gegen Rurheffen und dann, nachdem er das Frankfurter Ge 


biet durchfchnitten hat, Grenzfluß gegen Naffau. Die Lange feined | 


ganzen gewundenen Laufes betragt 70—80 WMeilen, während die | 


grabe Entfernung von feiner Quelle bis gur Mündung etwa 34 
Meilen beträgt. Sein Waffer tft, weil er in Bavern lange durd 
bas Gebiet des bunten Saudſteins fließt, röthlich gefärbt und ijt 


darum nod) eine gute Strede unterhalh feines Cinfluffes in den 


Rhein von dem Waffer diefes Stromes unterfdhieden wahrzunehmen. 
Der Main nimmt, wie wir aus obenftehender Ueberficht erfehen, 
mehrere Flüßchen aus Starfenburg und aus Oberbeffen auf und 
unter .biefen müſſen wir befonders hervorheben , aus Starfenburg 
ihm guflieBend: a. Die Mitmling, welche aus einem Brunnen ju 
-Beerfelben ihren Urfprung nimmt. Sie flieft zuerſt bis Neu— 
ſtadt in nördlicher Richtung; hier wenbdet: fie ſich gegen Nordoften, 
burchftrimt bas nad ihr genannte durch Schinheit und Frudt- 
-barfeit ausgezeichnete Chal und ergieft jich nad einem Laufe von 
etwa 9 «Stunden, ‘oberhalb Obernburg in Bavern, in den Main. 
Sie hat eine ziemliche Tiefe und tft fiſchreich. Nach einer Nach- 
richt -wollten die Hollander einmal die Mümling auf ihre often 
ſchiffbar machen, damit fie die grofen Stämme Holz, welthe fie 
zum Schiffbau braudten, mit gerimgen often auf den Main 
bringen fiunten. Das Anerbieten wurde leider damals nidt an- 
genommen. — ib. bie Gerfpreng, ‘welche ans zwei gleichſtarken 
Quellbächen ihren Urfprung nimmt. Der seine diefer Bache ent- 
fpringt bet ‘ber ſ. g. Weaftheide oberhalb Erzbach, eilt in nörd⸗ 
“ther Ridjtung burch Ober⸗ und -Unteroftern, an Rohrbach und 
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Bodenrod vorrüber, wo er zur linfen den andern Bach aufnimmt 
per ihm an Stärke gleid iſt. Dieſer Hat feine Ouellen am 
Sug der Neunfirchner Hdhe, fliekt in mannidfacen Krümmungen an 
Winterfaften vorüber durch bas reizende Thal won Grof- .und 
Kleingumpen bis hierber. Die fo entftandene Gerſprenz fließt 
nun an Fränkiſch-Crumbach, Werſau, Grofbiberau und Reinheim 
vorüber, verlift bei Dieburg ben Odenwald und tvitt in die 
Mainebene. Nun wendet fie fich nordöſtlich und erreicht nad 
einem Qaufe von etwa 12 ‘Stunden bei Stockſtadt ben ‘Wain. 
Gie tritt gern aus ihren Ufern und befeuchtet mit ihrem Schlamme 
pie benachbarten Wiefen. — Aus Oberbheffen flieft dem Main 
gu: a. bie Minda. Sie Hat ihre Quelle tm ſ. g. Landgrafen- 
born auf der Nordfeite des Tanffteins im Vogelsberg, fließt von 
ba fitdweftlic) bis Affenheim und verläßt bei Nidda den Bogels- 
berg. Dann wenbdet fie fich ſüdlich und fallt mach ſehr vielen 
Krümmungen in ihrem Laufe bet Höchſt in Naffau in den Main. 
Welche Bache fie threrfeits wieder aufnimmt, ift oben zu er— 
fehen. 

5. Die Lahn entfpringt am Rodhaargebirg am Ederkopf in. ber 
Preußiſchen Broving Weftphalen und fließt von da bis Marburg öſtlich, 
pon da bis Giefen füdlich, dann fitdweftlich und zuletzt weſtlich bis gu 
ihrer Mündung in den Rhein bet Miederlahnftein. Sie berithrt in 
ihrem Laufe zweimal bas Grofherzogthum. Zuerſt nämlich fließt 
fie quer durch bas Hinterland und dann tritt fie wieder, nachdem 
fie Marburg berithrt, bei Gichertshaufen in das Großherzogthum. 
Unterhalh Gießen verläßt fie dajfelbe wieder und durchflteft ‘dann 
bis zu ihrer Mündung vas Herzogthum MNaffau. Bhre Quelle 
liegt 2200° ither dem Meeresfptegel, ihre Höhe bet Marburg 
betrigt 790/ ihre Höhe an ihrer Mündung 190‘ fo daß fie 
alfo von ihrer Ouelle bis gu ihrer Mündung 2010 fallt. 
Schon im Jahre 1627 dachte man wenigftens an ihre: Flopbar- 
machung. Sn den Jahren 1653 — 1657 war e8 beſonders 
Landgraf Georg II., welder fic) bemithte, ſämmtliche Fürſten und 
Herrjdhaften, durch deren Territorium die Cahn flog, zur wirk— 
lidhen Schiffbarmachung derfelben zu vereinigen; aber hier war es 
befonders Chur-Trier, weldhes eine Menge Schwierigkeiten dagegen 
‘erhob, fo daß ans dem ganzen Werke snithts -werden konnte. Sm 
‘Babre 1720 fam das Project. von neuem iin Auregung, aber mit 
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demſelben ſchlechten Erfolg. Dann dachte man 1796 anf Ber 
anlaffung ber fränkiſchen Ration daran, und es wurde von dem 
Wafferbaudireftor Kirn in Limburg ein Memoire ausgearbeitet, 
warin diefer nadwies, daß die Lahn bis nad) Marburg ſchiffbar 
gemacht werden könnte. Ludewig X., der ſich im höchſten Grade 
fiir das Project intereffirte, reſolvirte, daß es nach erfolgtem 
Frieden wieder angeregt werden follte. Durch Regierung unt 
Stinde angeregt ift das Project einer Regulirung und Schiffbar— 
machung der Lahn wieder aufgenommen worden und feine Aus 
fithrung wird von den betreffenden Regierungen fo gefirdert, dai 
ber. Glug ſchon in dev nächſten Zeit bis Gießen ſchiffbar fein 
wird. Bis Weblar ift dies ſchon der Fall. — Sie nimmt . wie 
aus obiger Ueberficht zu fehen ift, viele Bache reds Großherzog 
thums in fic) auf, welche ihr theilS aus dem Hinterlinder Ge 
birg, theilS aus dem Vogelsberg zufließen. Aus dem Hinterlande 
kommen die Bferf, vie Salzböde und mebhrere fleine Bache 
aus pem Vogelsberg, die von Ulvichftein fommende Ohm, welche 
fih bet Marburg mit der Lahn vereinigt, die Lumda, welche von 
Grinberg fommt und bei Lollar einmitndet, und die Wiefed, 
welche im Buſecker Thal quillt und bet Giewen einflieft. 

Vom linken Ufer des Rheins ftrdmt aufer vielen Bachen ber 
Proving Rheinheſſen in denfelben ein: 

6. die Nahe, welde aus der Preußiſchen Mbeinprovin; 
fommt, von der Gegend von Planig an orei Stunden lang Lan- 
desgränze, nicht ſchiffbar ijt und ote bet Bingen in ben Rhein 


ergießt. 
Das Stromgebiet der Weſer. 
In die Weſer ergießen ſich: 


7. Werbe 
oe poke — —— 
2. Li 
1. Moosbach 3. — —* 
4. Lorſe 
Schlitz — ie B. Diemel 
Joſſa 6. Aſel Twiſte. 


Zum Stromgebiet der Weſer gehören, wie wir aus obiger 
Ueberſicht ſehen, einige kleine Flüſſe der Provinz Oberheſſen, 
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pon denen aber fein einziger in die Weſer ſelbſt fich ergieft, 
fondern in die von der Nordfeite der hohen Rhön kommende 
Fulda, die mit der Werra bet Handverifd) Münden fich ver- 
einigt und fo mit dicfer den Weferftrom bildet. Die Fulda fließt 
auf der oftlichen Seite ves VogelSbergs etwa 5 Stunden weit 
durch unfer Heffen. Unter den Flüßchen, welche fie aus dem 
Grofherzogthum aufnimmt, find die bedeutendften: 

1. Die Schlitz, welche aus dem Bufammenflufe der im 
Vogelsberg entfpringenden Biche, Altfell und Lauterbach ent- 
fteht und erft wenn fie die Herſchaft Schlitz erreicht, dieſen Na— 
men annimmt, ergießt ſich unterhalb der Stadt Schlitz in die 
Fulda. 

2. Die Schwalm (ihr alter Name iſt Swalmanaha), 
entfpringt in einem dürren Hodthale unter dem Stollberge, */, 
Stunde über Storndorf am Vogelsberg, wendet fic) nördlich über 
Wisfeld, tritt bet Hokkburg ins Kurheſſiſche in den gefeg- 
neten Gchwalmgrund und vereinigt fich unter der Altenburg bei 
Felsberg mit der Edder. Sie nimmt in ihrem Laufe mehrere 
Biche auf. Wenn fie auch in trocnen Zeiten feicht ift, fchwillt 
fie vod) bet plötzlichen heftigen Regengitffen leicht an und wird 
durch ihre Ueberfluthungen fehr zerſtörend. Ihr Waffer ift febr 
weid) und gilt im Schwalmgrunde als fehr heilfam fir franfe 
Pferde. 

3. Die Edder, ehemals Adrana, kommt vom Edderkopf im 
Rodhaargebirge in Weſtphalen. Sie berührt das Großherzogthum 
zweimal, zuerſt in vielfachen Krümmungen bas Hinterland und 
dann die Herrſchaft Itter durchfließend, wo ſie die Itter auf— 
nimmt. Sie hat einen reißenden Fall, — von ihrer Quelle 
bis zu ihrer Mündung mit der Schwalm in die Fulda unterhalb 
Breitenau bei Grifte 1326 Par. Fuß. 


VII. Innere Beſchaffenheit der Erdoberfläche. 


Die genaue Erforſchung der Erdkruſte unſeres Landes hat 
ſchon manche ausgezeichnete Männer früherer und neuerer Zeit 
beſchäftigt und ihre Arbeiten liegen vor. Sie beſchränken ſich 
aber in genauerer Forſchung noch auf die Kenntniß einzelner klei— 
nerer Diſtrikte; eine genaue Kenntniß aller Theile des Landes 

Walthers Heſſen. 5 
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in geognoftifher Beziehung ijt noch nicht erzielt. Die erften 
Urbeiten, welche das Ganze umfajjen, foweit es bis jekt erforſcht 
ift, bilden pie Arbeiten von Beer und Volz*). Die grofe 
Bedeutung der geognoftifden Kenntniß eines Landes für das ma- 
terielle Leben und feine Ginrichtungen, für die verfchiedenften Rich— 
tungen Der Landescultur, die immer mehr durchdringende Ueber— 
zeugung von diefer Bedeutung, zugleich aber die Unmöglichkeit der 
Grreichung Ddiefes Zweckes durch einzelne Männer, hat in der 
neueſten Zeit eine Anzahl von Sachverſtändigen in unſerem Lande 
ſowie in den Nachbarſtaaten veranlaßt, zu einem „mittelrheiniſchen 
geologiſchen Vereine“ zuſammenzutreten, der fic) die geognoſtiſche 
Erforſchung dieſer Länder nach einem beſtimmt vorgezeichneten 
Plane, ſowie die Niederlegung der gewonnenen Reſultate zur Auf— 
gabe geſtellt hat. Bereits iſt ein großer Theil der Generalſtabs— 
charte nach den gewonnenen Reſultaten geognoſtiſch colorirt und 
es ift zu wünſchen, daß die Bedeutung einer ſolchen Arbeit gehörig 
erkannt werde, und bas Unternehmen diejenige Unterſtützung er— 
fahre, welche es verdient. — Für unſern Zweck hier genügt eine 
allgemeine geognoſtiſche Ueberſicht unſeres Landes, wozu das Mate— 
rial bereits in den oben genannten ausgezeichneten Arbeiten vorliegt. 

Dieſe lehren uns nun, daß unſer Land auf ſeinem verhält— 
nißmäßig kleinen Raume eine bedeutende Anzahl von Gebirgsbil- 
dungen beſitzt, ja daß mit Ausuahme der Kreide- und Juraformation 
faſt alle Formationen vertreten ſind, wenn auch manche von ihnen 
nur auf einen kleinen Raum beſchränkt ſind oder nur die Grenzen 
berühren. Wir wollen zu dieſem Zwecke die einzelnen Gebirgs— 
bildungen durchgehen und ſehen, wo ſie ſich in den verſchiedenen 
Theilen des Landes finden. 

I. Urgebirg. Unter dem Namen Urgebirg oder Primitir- 
Formation verfteht man befanutlich eine Reihe von Gebirgsarten, 
von welchen man annimmt, da fie durch) die Grfaltung der ur— 
{priinglich feuerfliiffigen Erdrinde entftanden feien, daß fie die 
Grundlage aller andern feften Maffen des Grrfirpers bilden, dag 
fie fomit bie alteften, die Urgefteine ſeien. Alle dahin gehdrigen 
Felsarten tragen dadurch einen beftimmten Gharafter an ſich, dak 

*) Anm. Veer, geogn. Sfizze. Gu den Beitr. zur Landesfunde J. S. 97. 


Volk, Fr., oe = geolog. Verhältniſſe des Großherzogthums 
Heffen. Mainz 1852. 
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pie Beftandtheile, aus denen fie gebildet find, ſtets einen größeren 
oder geringeren Grad von Krbftallifation zeigen. Zudem find ed 
mir vier einfache Mtineralien, welde diefe Gefteine bilden, nämlich 
Feldſpath, Quarz, Glimmer und Hornblende. Aber durch das 
Fehlen oder Wuftreten bes cinen oder bes anderen derfelben ent- 
fteht eine ganze Reihe von FelSarten, deren Zahl nod) vergrofert 
wird durch die Art der Anordnung ver einzelnen Gemengtheile. 
Es gehiren gu dem Urgebiry Granit, Gneuß (2), Granulit, Eurit, 
Syenit, Shenitidhiefer, Hornblendegeftein.  DOiefe Urgefteine fommen 
in unferem Lande nur im Odenwald vor, wo fie im Zuſammen— 
hang den ganzen tweftlichen Odenwald bilden. | 

I. Plutonifhe Bildungen, d.h. folche, welche durch Erftar- 
rung der {pater aus der Liefe emporgetviebenen oder iiberquellenden 
Maſſen entftanden find. Man rechnet dazu den Porphyr, Gritnftein, 
Serpentin. Porphyre fommen vor an der Marieuhöhe bet Darm— 
ftavt, im weſtlichen Ende von Rheinheſſen, namentlic) bei Fitrfeld, 
Siefersheim, dann bet Dexheim. Die Griinfteine (Diorite, Hyper: 
fthenfels) ſpielen in zwei gänzlich von einander geſchiedenen Theilen 
unferes Laudes, dem Hinterlande und der Rheinprovin3, eine grofe 
Rolle, und find namentlich im Hinterlande wegen der gewöhnlich 
in ihrer Nähe brechenden Cifenerze von großer Widhtigfeit. Bn 
Rheinheſſen finden fie fic) nur an der Grenjze gegen bas Stein- 
foblengebirg in der ihe des DOonnershergs, bet DOarmftadt in 
ben grofen Steinbrüchen, in ver Wetterau bet Büdesheim. — 
Serpentin findet fic) mur anf einer fleinen Stelle ganz in der 
Mahe ver Franfenfteiner Schloßruine. 

Il. Vulkaniſche Geftcine, d. h. folche, die durch noch thatige 
over erloſchene Bulfane gebildet werden. Sie befteben zwar durch, 
ſchnittlich aus denfelben Stoffen wie die plutoniſchen, unterſcheiden 
fic aber durch) ihre Structur von legteren um fo mehr, je jiinge- 
ren Urfprungs fie find und je ſchneller fie nach ihrem Ausbruch 
erftarrten. Es gehdren dazu der Trachyt, der Bafalt, ver Pho— 
nolith, der MNephelinfels. Trachyt findet fich blos an 3 nahe bei 
einander liegenden Bunften, bet Urberad) und dem Heufenftammer 
Berg. Der Bafalt findet fich vor allem im Vogelsberg, der gary 
aus ifm befteht, und wo er einen Slachenraum von ungefähr 
40 Meilen einninunt; er findet fic) aber anch in der Wetterau 
und im Odenwald in eingelnen Kuppen, und bei Nierftein. Der 
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Phonolith fommt vor bet Salzhauſen (Oberwiddersheim) und 
zwiſchen Crainfeld und Herchenhain, der Nephelinfels bet Meiches 
in ber Nahe von Lauterbach. 

IV. Neptunifde Bildungen over folche, deren Bildung dag 
Waffer veranlaft hat. Es find meiſt Thone Gand- und Kalkſteine, 
bie fich am Grunde der Gewäſſer ablagerten, und entweder unter 
bem ftirferen Orud, oder nad) Abfluß der Wafer durch Aus— 
trodaung zu Geftein erbhirteten. Das Hauptmaterial fiir fie Lie: 
ferten theilS die alteren Gebirgsmaffen mit ihren durch Verwitte— 
rung 2c. 3erftdrten Theilen, theils fielen andere aus ihrer Auflöſung 
im Waffer nieder. Außer diefen ibren mineraliſchen Hauptbeftand- 
theilen gehören gu den beftindigen Begleitern verfelben mehr oder 
weniger zahlreiche Refte vow Thieren und Pflanzen, die entweder 
im Waffer lebten oder bet Erdumwälzungen in daffelbe gelangten 
und fodann 3ugleid) mit und zwiſchen den mineralijchen Nieder— 
ſchlägen fic) abſetzten. 

Diejenigen neptuniſchen Bildungen, welche in unſerem Lande 
vorkommen, ſind nun: 

1. Alluvium oder angeſpültes Land, welches von fließenden 
Waſſern aud) vom Meere noch bis anf den heutigen Tag | 
gebiloet wird. Ihm gehört die Ibeinebene an und es finden 
fic) da ebenfo Gand wie Torfbilrungen. 

2. Diluvium over aufgefchwemmtes Land, hervithrend von — 
ver lesten allgemeinen Wafferbedeciung der Erde, der Sünd— 
fluth ver Bibel. Geine Gebilde erweiſen fic) als Produkte 
gewaltfamer Ucberfluthung und Zuſammenſchwemmung und 
beftehen theilS aus Trümmer- und Mollfteinen, theils ang 
feinerem Sande, Lehm und Löß. Löß ift Langs des ganzen 
Rheins verbreitet und zieht fic) vow da in die Thaler der 
ihn umgebenden Gebirge, in det Odenwald, den Taunus 
und die Hard; man gewahrt ihn hier bis ju einer Hohe 
pon 4004 ither dem Rheinſpiegel. Lehm ijt namentlich in 
der Wetterau und Mbheinheffen verbreitet. Die altere Di 
luvialbildung zeigt fic) ebenfallg von nicht unbedeutender 
Verbreitung. Sie (apt fic) von ihrem äußerſten nördlichen 
Wuftreten bet Gießen bis wunterhalh Mainz verfolgen. 

3. Tertidrformationen. Die Benenming Lertidrformation 
riihrt daber, dag man frither die neptuniſchen Gebilde bis 
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zum Diluvium nach ihrem Alter in 3 Formationen theilte, 
in die primäre, die ſekundäre und tertiäre. Die Benennung 
der tertiären iſt noch beibehalten, während die beiden andern 
durch paſſender erachtete erſetzt worden ſind. Die Tertiär— 
formation iſt alſo die jüngere Kruſte der neptuniſchen oder 
Waſſergebilde. Ihre Schichten zeichnen ſich im allgemeinen 
namentlich dadurch aus, daß ſie ſelten in größeren Strecken 
zuſammenhängen, ſondern meiſt in mehr oder minder abge— 
ſchloſſenen Becken auftreten und einen mehrfachen Wechſel 
von Süßwaſſer- und Meeresbildungen zeigen. Dieſe tertiären 
Formationen bilden nun in unſerem Lande das Mainzer 
Becken. Die Ufer des Sees, aus welchen ſich die Gebilde 
des Mainzer Beckens abſetzten, waren der Taunus, der zu 
damaliger Zeit nur theilweiſe vorhandene Vogelsberg, der 
Speſſart, der Odenwald, der Schwarzwald, die Hard und 
die Vogeſen; das Mainzer Becken geht alſo über die Gren— 
zen unſeres Landes hinaus. Seine einzelnen Schichten 
werden nicht nach der Steinbeſchaffenheit der ſie bildenden 
Steine betrachtet, ſondern nach der Natur der in ihnen 
enthaltenen Verſteinerungen, welche in großer Menge und 
großer Mannichfaltigkeit darin vorkommen. Von oben nach 
unten gerechnet hat man folgende Abtheilungen bemerkt: 
a. Knochenführenden Sand in einzelnen Lagern unmittelbar 
unter dem Lehm des Diluviums, berühmt geworden durch 
den Reichthum der darin aufgefundenen Reſte vierfüßiger 
Thiere. Dieſe Ablagerung ſcheint hauptſächlich in Buchten 
des großen Sees ſtattgefunden zu haben, und die bedeutendſte 
unter ihnen iſt die von Eppelsheim, die reiche Fundgrube 
der foſſilen Vierfüßler, welche das Darmſtädter Muſeum als 
Schätze bewahrt. b. Oberen Sandſtein in der Wetterau 
und bet Bodenheim. c. Oberen Braunkohlenletten, ſehr ver— 
breitet im Mainzer Becken, namentlich im nördlichen Theile, 
ſchön entwickelt und durch den Reichthum an Braunkohlen 
von hoher techniſcher Wichtigkeit in der Wetterau und an 
mehreren Stellen des Vogelsbergs. d. Litorinellenkalk, ver— 
breitet im ſüdlichen und mittleren Theile des Beckens. 
e. Cerithienkalk bei Flörsheim und Oppenheim, ſo genannt 
wegen einer darin ſich häufig findenden Spezies von Cerithium. 
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f. Süßwaſſerkalk bei HOochheim, reich) an Land und Süß 
wafferconcilien. g. Unteren Braunfohlentletten, hauptſächlich 
im fitdlichen Theile ves Beckens, nicht reich an Braunkoh— 
lenfagern, aber häufig Stitde bitumindfen Holes führend, 
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ij 
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reid) an Werfteinerungen von Weeerthieren. h. Meeresſand 


und Gandftein auf ven Rand hes Bedens am Fuße des 


Donnershergs um Wey, Weinheim, Flonheim, Fiirfeld 2. | 
beſchränkt, ſehr reich) an Meeresconchylien, Haifiſchzähnen unt — 


Meeresfaugethierreften. 


Triasgruppe, die zunächſt unter den Tertidrbifoungen | 


liegenden Gchichten, fo genannt, weil fie-aus 3 eigenthitmlichen 
Gliedern, dem bunten Gandftein, Muſchelkalk und Keuper 
befteht. Bon den Gliedern dieſer Gruppe ift nur dag 
altefte, ber bunte Gandftein, in größerer Wusdebnung inner: 
halh der Grenzen unferes Landes verbreitet; er findet fid 


im öſtlichen Odenwald, in einem Theil der Wetteraw, des | 
Vogelsbergs und der Herridaft Btter. Das zweitälteſte | 


Glied dieſer Gruppe, der Muſchelkalk, findet fic) in mehre— 
ren fleineren PBarthien auf der dftlidjen Seite des Vogels— 
bergs und bet Michelftadt und Erbad) im Odenwalde. Das 
jiingjte Glied ver Gruppe, der Keuper, ift auf eine gan 
fleine Parzelle bei Landenhaujen in ver Nähe von Lauterbad 
und auf die Gegend von Wimpfen befehranft. 


Kupferfdhieferformation. Sie ift in der Wetterau 
und in der Herrſchaft Itter verbreitet. 


Tontliegendes over auch yon dem gewöhnlich vorherrſchenden 
röthlichen Sandſtein , Rothliegendes oder rothes Todtliegendes“ 
genannt. Es hat feinen Nanien won den Thüringiſchen 
Bergleuten darum erhalten, weil es unter dem Kupferſchiefer 
liegt (fein Viegendes nach der Bergmannsſprache bildet) und 
bie Kupfererze nicht in e8 fortfegen, es alfo „todtes Gebirg” 
ijt, Entwickelt bet Battenberg, in ver Wetteraw und in 
ziemlicher Verbreitung am nördlichen Ende des Odenwalds 
zwiſchen den Orten Langen, Diegenbach, Oberroden, Epperts- 
hauſen und bem Forſthauſe Cinfiedel, jenfeits bes Rheins 
bet Nierſtein. 
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7. Steinfohlenformation. Sie findet ſich bis jest nur 
im wweftlichen Theil von Rheinheſſen, wo fie vom Donners- 
berg her die Grenze itherfdpreitet. 

8. Rheinifhes Sdhidtenfyftem, ein von den Ardennen 
her ither den Rhein nad) Weftphalen giehende grofe Wb- 
lagerung gefchichteter Steine, welche durch befondere Ver— 
fteinerungen vor anbern charafterifirt ift und erft in neueſter 
Beit von dew Geologen genaner unterfucht wurde. Seine 
obere Gruppe findet fich bei Itter, Battenberg und Gießen, 
ſeine mittlere bei Giefen, feine untere im Hinterland und 
bet Bubbad. 

IV. Metamorphif he Bildung en oder Gefteine, die fich nicht 
mehr in ihrem urjpriinglichen unveranderten Zuſtande befinden 
und in mineralogifder oder chemifder Beziehung Veränderungen 
erlitten haben. Für folche Halt man die Schiefer-Gefteine, welche 
pas Taunusgebirge bilden, das die Grenze des Gropherzogthums 
nur gwijden Homburg und Friedberg und bet Bingen überſchrei— 
tet. Man hat neuerdings den Tannusfchiefer als ein Gemenge 
eines eigenthitmliden, neu entdedten Minerals, dem man den 
Namen Sericit gegeben hat, mit Quarz erfannt. — 

Betrachten wir die einzelnen größeren Theile unferes Landes 
nach ihrer geognoſtiſchen Befchaffenheit im Ganzen, fo finden wir 
nad dem bisher Gefagten: dag die Rbheinebene aus WHuvial- und 
Diluvial - AWblagerungen, Rbeinheffen und die Wetterar aus 
Tertiär- und Diluvial- Wblagerungen, der Taunus, vas Hinter- 
land und ein fleiner Theil von Rheinheſſen aus einer alteren 
neptunifden Gebirgsart, ver Bezirk Vöhl aus jiingeren neptunifden 
Hormationen, der sHftliche Odenwald aus Sandfteingebirg, der 
weſtliche Odenwald aus Urgebirg mit den in feinem Gebiet auf— 
tretenden jiingeren plutonijden Gebilden und als Anbang die in 
die Ithein- und Mainebene vorgreifende Halbinjel der Formation 
des Lodtliegenden, der Vogelsberg aus Bafalt (Sandſteingebilde 
ihn umgebend) beftebt. 


VIII. Fruchtbarkeit des Bodens. 


Bei der verſchiedenartigen geognoſtiſchen Beſchaffenheit des 
Bodens der einzelnen Theile unſeres Landes und bei den Darau~ 
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refultivenden Folgen muß natitrlic auch feine Fruchtbarkeit eine 
ſehr verſchiedene fein. 

Das Land der Rhein- und Mainebene iſt meiſt frucht— 
bar und je nach ſeiner größern oder geringern Feuchtigkeit und 
Schwere für dieſe oder jene Cerealien mehr oder weniger geeignet. 
Nur diejenigen höheren Stellen, an denen Flugſand ſich aufge— 
lagert hat, ſind unfruchtbar und leiſten der Cultur lange Zeit 
Widerſtand. Dieſe unfruchtbaren Stellen hat man indeſſen in 
neuerer Zeit mit gutem Erfolge mit Nadelholz angepflanzt. — 

Der aus der Verwitterung der verſchiedenen Geſteine des 
O denwalds hervorgehende Boden deſſelben mug ſehr verſchieden 
ſein. Im großen Ganzen kann man annehmen, daß der Boden 
im Urgebirg fiefig, im Schichtengebirg des öſtlichen Theils ſandig 
und thonig iſt. Indeſſen ſind dieſe Böden wieder ſehr verſchieden, 
je nachdem ſie mehr oder weniger Thon oder Kalk enthalten und 
darnach geſtaltet ſich wieder ihre größere oder kleinere Fruchtbar— 
keit und ihr Anbau entweder durch Wald oder Ackerland. — 

Der größte Theil des Bodens von Rheinheſſen iſt ſehr 
fruchtbar. Von den 550,409 Morgen, welche ſeinen Flächen— 
raum ausmachen, ſind 511,385 Morgen angebaut, alſo zu 
Ackerland, Gartenland, Weinberg, Wieſen, Weide und Wald be— 
ſtimmt, fo daß alſo Oedungen, Sümpfe, Teiche, Graben, Straßen, 
Flüſſe 2c. 39,024 wegnehmen, alſo nicht angebaut find. — 

Nicht minder fruchtbar iſt der Boden der Wetterau. 
Der Boden beſteht meiſt aus einer glücklichen Miſchung von Lehm, 
Thon und Sand, der wenn ihm der Dünger nicht ganz entzogen 
wird, ſo recht zu Saatfeldern ſich eignet. Man rechnet ihren 
Flächenraum (wenn man ihre Grenzen mehr beſchränkt als ge— 
wöhnlich geſchieht) zu 418050 kleinen Morgen. Von dieſen kommen 
für Wieſen, Wälder, Wege rc. ungefähr , alfo 69675 Mor— 
gen in Abzug, ſo daß für den Feldbau 348375 Morgen übrig 
bleiben. Man rechnet bei der Ertragsfähigkeit des Wetterauer 
Bodens an den meiſten Orten auf 1 Morgen jährlich 4 Malter 
Frucht jeder Gattung als durchſchnittlichen Ertrag, ſo daß die 
Geſammternde an Körnern ſich auf die enorme Summe von 
1,393500 Malter ſtellt. — 

Der Boden des Vogelsbergs könnte vermöge ſeiner Beſtand— 
tkoile, die in ihrer: Verwitterung einen fiir Getreidebau wie Waldbau 
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fehr nahrhaften Boden bilden, ſehr fruchtbar fein. Wenn er 
tro deffen nicht fruchtbar ift, fo liegt der Grund einmal in der 
betrachtlichen Hohe des größeren Theils deffelben, dann aber aud) 
parin, dag in der verhältnißmäßig furzen Beit fetner Exiſtenz vov- 
erft nur eine ſchwache Humusdecke fich gebildet bat, deren Feft- 
haften an den Gehängen nocd) obendrein wenig geficert iff. Bn 
tiefer fiegenden und in ebeneren Gegenden, auc) auf folchen Rücken, 
welche ziemlich eben, vielleicht fogar in der Mitte etwas vertieft 
find, findet fic) genug fruchtbare Erde fiir Feld- und Waldbau. 
Aber ein betrachtliher Theil ves Gebirgs hat namentlich für Feld- 
bau nur wenige Boll Erdreich. — 


Der Boden des Hinterlandes ift, wo er den gu Tag 
gehenden Griinftein zur Unterlage hat, ungleich beffer als auf dem 
Schicfer, namentlich Micfelfchiefer oder auf Grauwade. Dieß be- 
weift u. a. der {chine Buchenbeftand auf dem Schneeberg unweit 
Gladenbad und der ungleiche Stand der Wilder auf den Hinter- 
lander Bergen iiberhaupt. Der Schiefer, befonders wo er als 
Riefelfchiefer erfcheint, bildet durch Verwitterung einen höchſt 
durſtigen mageren Kiesboden, fo daß die Waldſchläge darin niedrig 
und dürftig bleiben und der Ackerbau nicht prosperirt. Die Hu— 
musdecke der Berge iſt dadurch überall höchſt gering, ſo daß nur 
Pfriemen und Heidelbeeren, einige magere Gräſer und dürftige 
Kräuter den Kiesboden zu bewohnen vermögen und zur Humus— 
bildung beitragen. Quellen find nicht reich vorhanden. Die Thal- 
gründe haben guten mitunter fehr guten Boden, nur fommen fie 
in gu geringer Wusdehuung vor; es gibt daher nirgends ungleichere 
Gemarfungen als im Hinterland; hier erndtet man faum 3 dort 
10 — 20 faltig. Der fruchtbarfte Theil ijt das breite offene 
Eoderthal yon Battenberg abwirts. Auch in eingelnen gum Theil 
feffelartigen Miederungen, welche die Berge bilden, und im 
Lahnthal, namentlid) abwirts Biedenfopf findet man aud noch 
fruchtbare waldloſe Stellen. 


IX. Climatiſche Verhältniſſe. 


Die Wärme, deren Quellen die Sonne und das Innere 
der Erde find, hat die Fähigkeit alle Körper yu durchdringen und 
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fie nad) allen Richtungen auszudehnen. Die jedesmtalige erfenn- 
bare Ginwirfung der Wärme auf die Körper nennt man Tempe: 
vatur. Die Verfchiedenheit der Art und bes Maaßes der Gin- 


wirfung ber Gonne (als Quelle der Wärme) auf ven Dunſtkreis 
und bie Grde begründet die klimatiſſche Gintheilung der Erde in | 


5 Bonen wu. a. m. Klimatiſche Verfchiedenheiten finden fich aber 


faft in jedem fleineren Theile der Erd-Oberfldche, welcher irgend 
eine Gigenthiimlichfcit darbietet. Urſachen diefer Verfdhiedenheiten | 


des Klima find: die gréfere oder geringere Erhebung des Bodens, die 
geographiſche Lage, die Befchaffenheit des Bodens, die Geftalt des 
Bodens, die größere oder geringere Cultur veffelben 2c. Das 


oe em 


Clima des Grogherzogthums ijt. in Folge diefer Urſachen verfchieden. 


Qn den fitdlicheren, ebeneren Gegenden ift das Clima mild, fo dap 
da Getreidbe, Wein, Obft aller Art, felbft Mtandeln und fiije 
RKaftanien trefflich gedeihen, während eS in den nördlichen, nament— 
lich gebirgigen Gegenden rauh ift, fo dag in den höheren Punkten 
des Vogelsbergs, den rauheren des Hinterlands nicht viel mehr 
al8 Hafer und Kartoffeln erzielt werden. Genauere Beobachtungen 
in allen Theilen des Landes werden nocd nicht angeftellt, wenig— 
ftens gelangen ihre Refultate nicht in die DOeffentlidfeit, dod 
fteht gu offen, va die rege Wiffenfchaft unferer Zeit auch hier 
ihre Thatigfeit entfalter wird.  Ginige nähere Angaben mögen 
indeffen hier eine Stelle oe obgleich fie nur fleine Beitrage 
bilden follen. 


Das Klima in der Rheinebene der Proving; Star: | 


fenburg ift ein fehr mildes, namentlid) in der Bergſtraße. Schon 
im halben März beginnt hier das Wachsthum, das Steinobft blüht 
meift ſchon Anfangs Wpril, die Kirſchen reifen bis zur Halfte 
bes Suni und die Saatfritchte gegen Ende des Monats Bull. 
Um einige Tage find in diefer Entwidelung und dem Fortgang 
ner Vegetation die nördlichen und nordöſtlichen Theile der Star: 
fenburger Rheinebene zurück. 
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Die Beobachtungen des Ratafterbureaus in Oarmftadt ergaben fiir 
dieſen Theil des Landes folgende Refultate : 
(Beobachtungsort 628,3 Gr. Heſſ.F. od. 483,7 Par. F. tiber d. Meere) 





Höchſter Tiefſter | Mittlerer 


im Ja 
— BParometerſtand. 


1846 | 340 P. L. (4. Januar) 319} YB. L. (22. Dez.) | 331,6 P. L. 
1847 | 337,38 , (2.Movbr.) | 320,8 , 47. Dez) | 331,5 , 
1848 | 338,0 , (8. Februar) 820,8 , (12.Mtairz)) 331,0 __, 
1849 | 339,95 , (12. §ebr.) | 321,74 , (28. Dez.)| 331,49 _,, 
1850 | 339,10 , (22. 3an.) | 320,38 , (6. %ebr.) | 331,50, 
1851 338,48 , (12.Dezbr.)} 824,47 , (6. Mtirz) | 331,67, 
1852 | 339,79 , (6. März) | 822,72 , (5. Oct.) | 331,07 , 












Höchſter 





im Jahr 
* Thermometerſtand. 





1846 {| + 27 R. (5. Mg.) | — 124 R. (30/31Dz.) 

‘1847 | + 27,2 ,, (7. Sult) | — 12,5 ,, (1. San.) + 8,11 
1848 | + 25,04 ,, (7. Suli) | — 12,40 ,, (27. San.) + 8,71 
1849 | + 27,8 ,, (9. Sulit) | — 13,1 ,, (2. San. + 8,35 
1850 | + 26,08 ,, (26. Juni)) — 15,76 ,, (22. San.) + 8,11 
1851 | + 24,80 ,, (22.Suni)}) — 9,36 ,, (8. März) + 8,1 
1852 | + 29,3 ,, (6417. Juli) — 8,4 ,, (1. San.) + 9,4 


Die Regenhöhe des ganzen Bahres betrug: 
im Sahr 1849: 19,584 Gr. Heff. Bolle 
» o 1850: 19,592 ,, : P 
» o 1851: 22,016 , _, " 
» op» 1852: 28,304 _,, - , 


Nah 24 jährigen Beobadhtungen bewegt fich die Say melinie: 


im Januar zwiſchen — 1s u. + 14 tm Juli gwifden + 16 u. 4+ 17 
yy Oebruar yy -f 14 u. + 3. „Auguſt „417 We + 14 

„März F +3 u+ 7 „Septbr. + 144.4 11 
„April * — 7 u. — 10 = , October ,, + 11u. 47 
„Mai — + 10 u. + 143 ,, Novbr. „— 7u.— 8 
„Juni - +144. + 16) ,, Dezbr. — + 3u— 4 


G8 waren hell bewslft bededt tritbe 
im Sabre 1846 78 Tage 130 Tage 92 Tage 65 Tage 


~ gg ISR. «61; 189 4, 8% 67 
»ogy~—«*18480=~CO*8, 168 4, 74. 4. 74 
1849 49 3 121», 9 ,, 100 4, 
ny ~=—«'1850 Bg, i386, 112, 86 
» oy ~=«'1BBL 80, 123, 122, 90 5 


" ” 1852 41 L 151 ” 107 ” 67 ' 
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&8 gab Regen Sdnee Hagel Nebel Stiirme Gewitter 
im Sabr 1846 an 100 18 35 22 24 Tagen 
» » 1847 , 109 29 62 39 13 _,, 
n » 1848 , 152 16 36 54 26 _,, 
» 9 1849 , 128 30 57 57 12 , . 
» 9 1850. ,- 1380 29 34 58 15 
» » 1851 , 125 28 56 28 20, 
»  » 1852 , 142 12 37 55 26 ,, 


Der mittlere BarometerftandinDarmftadt aus 20 3. ift: 27”, 74, 50; 
der mtittlere Thermometerftand aus 20 Bahren = + 8,6 R. 

Die mittlere Wärme ift im Frithling = + 8,66; im Sommer 
= 15,43; im Herbft — + 8,62; im Winter — + 1,58. 


Ebenſo giinftig find die climatifden Verhaltniffe der Provin; 
Rheinheffen; auch hier halt der Frithling einen fritheren Gin- 
zug und bie Vegetation erwadht frither gum Leben. Die Gewitter 
kommen hier meijft aus ©. und ©. W., vom Donnersberg und 
aus per Gegend von Kreuznach her, halten jedoch felten Lange 
an, da fie gewöhnlich vom Rhein fowie von den benadybarten Gebir- 
gen, dem Taunus und dem Odenwald abgeleitet werden, und wir- 
fen nur dann befonders verheerend, wenn fie von Hagel begleitet find. 


om on © OO - 


Die von Dr. Wittmann in Mainz gemachten Beobad- 
tungen ergaben folgende Refultate: 


Svbqhner Tiefſter | Mittlerer 


Barometerſtand. 














3,7“ (16. Sept.) 26". 11,57" (11. febr.) 
0 (11. Febr.) 27. 2,8 (28. Dez.) 
. 6,7 (22. Januar) | 27. 1,3 (6. Febr.) 
8 (12. Dezbr.) | 27,55 (29. Oct.) | 2 ; 
8 (6. März) 27. 4,4 (5. Oct.) 27". 41,72 


Höchſter | Tieffter | Mittlerer 


ChHermometerftand. 



















27,0 (12. Suni) 
29,0 (6. Suni) 
27,0 (26. Suni) 
24,5 (22. Suni) 
26,7 (17. Sulit) 
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Das Klima des Odenwalds wird durch die Thaler, durch 
pie ftarfe Bewalbung, durch die vielen Ouellen und Bade und 
durch die Erhöhung über die Mteeresfliche vielfach mobdificirt und 
ungiinftiger geftaltet, als e8 die geographifde Lage des Landes 
nit fic) brächte. G8 hat fich feit hundert Jahren, während wel- 
cher Beit die Waldflache bedeutend abgenommen hat, merflid) ge- 
beffert. Nicht blog an der fiidlichen und weftlichen Grenze des 
Odenwalds wird Wein gebaut, fondern aud) felbft im Innern, 
wie 3. B. bet Brensbach, Reichelsheim zc. Mur auf den hobhen 
Gebirgsebenen des öſtlichen Orenwalds tritt der Weinbau ganz 
und der Obſtbau gum Theil zurück, indem dafelbft nur nod 
rauhere Gorten von Aepfeln und Birnen, Zwetſchen aber nur in 
ganz guten Jahren vollfommen reifen. Der April bringt die erften 
Blumen, wie Schneeglöckchen, Wintergriin, Veilchen. Bm Mai 
aber erfcheint erft die ganze Natur in neuem ſchönen Gewande, 
obgleich Nachtfrafte bis in die Mitte Juni hin zu befitrdten find, 
und oft in einer mörderiſchen Nacht die ſchönſten Hoffnungen des 
Gartners jerftdren. An vielen Orten wird fdon im Mai ge- 
heut, allgemein aber wird e8 erft in der Mitte Suni. Die 
Grndte des Wintergetreides pflegt im weftlichen Odenwald und in 
vem Weſchnitz- und Gerfpreng-Thal in die erfte Halfte, im mitt- 
leren Theil des Odenwalds, dem Mümlingthal 2c. in der zweiten 
Hilfte des Bult, im den Höheorten und dem kälteren öſtlichen 
Theile des Landes aber erft im Auguſt gu beginnen. In den 
Thälern pflegen die Whende und Nächte weit kühler zu fein, als 
auf den Bergen, was den fenchten Wiefenthilern und der Aus— 
piinftung ver Bache zuzuſchreiben iſt. Auch ijt die Kälte im 
Winter bei windftillem Wetter in den Thälern oft weit fühl— 
barer als auf den Bergen, wogegen bei windigem Wetter die 
RKalte auf den Bergen fehr empfindlich ja fdneidend iſt. — Der 
Unterſchied im Barometer- und Thermometerftand in Beerfelden 
mit dem in Darmftadt hat fic) nach Giger fo herausgeftellt, daß 
nad der von 1834—1839( wohl nur in den Gommermonaten ?), 
dort von Jäger hier von Hitgel gemachten Beobachtungen, der 
mittlere Barometerftand in Darmftadt 27 Parifer Boll u. 8,9 Linien, 
in Beerfelden 26 Boll u. 10,1 inten betrug; der Thermometer- 
ftand in Darmftart 10,0 Grade R., in Beerfeldben 7,03 Grade 
war. 
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Das Klima der Wetterau ift im allgemeinen ein mildes. 
Die meteorologifchen Beobachtungen, welche der phyſikaliſche Verein 
in Frankfurt anftellte, find wohl auch auf einen Heinen Theil der 
Wetterau anwendbar und ergeben u. a. folgende Refultate: 


Als mittlerer monatlider Barometerftand wihrend der Gabre 
1842 — 1850 ftellt fic) heraus: 


im Sanuar 333,9 im Mat 333,2 im Septbr. 334,0 
» oebruar 333,2 „ Juni 333,5 , Octbr. 333,2 
„März 333,4 „ Bult 333,4 , MNovbr. 333,5 
„April 332,3 „Auguſt 333,5 , Dezbr. 334,8 


Der höchſte Barometerſtand in dieſen Jahren war 342,3 
im Februar 1849; der tiefſte Barometerſtand in derſelben Zeit 
320,6 im Dezember 1846. Es ſchwankte mithin das Baro— 
meter zwiſchen 320,6 und 342,3. 


Als monatlider Durchſchnitt ſämmtlicher thermometrifden Beobach— 
tungen in dieſem Zeitraum ergibt ſich: 

im Januar +O im Mai + 12,1 im Septbr. + 11,1 

„Februar + 1,6 , Suni +15,1 , Octhr. + 8,1 

» Mary +3,6  , uli + 15,7 , Novbr. + 4,2 

, Uril +83 , Auguft + 15,3 , Dezbr. + 0,6 


Aus ſämmtlichen Beobadhtungen berechnet fid) die Jahres— 
temperatur auf + 8,02. — Der hichfte Thermometerftand in 
biefem Reitraum war + 28,0 im Suli 1845, der tieffte — 
19,4 im Sanuar 1850. G8 fchwaufte alfo das Thermometer 
zwiſchen + 28,0 und — 19,4 — eine Differen; von 47,4. 

Die Wärmelinie bewegt fic nad) Meermann in Franffurt: 
im San. + 0 im Sult 3. +15 u. + 154) 
„Febr. gw. + Ow+t 3,5 „Aug., £152 u. +14 
» Ming, +3 5u+ 6 , Sept., +14 w+ 10 
» Uril, + 6u+ 10 „Octb., £15 wt 64) 
» Dat, +7A10nu.+ 138 „Nov. + 6You+ 2 
» cunt, -13.u. +15 „Dez. + 2 wt O 


Sn Galshaufen war nah Taſché's Beobachtungen im 
Sabre 1852 der mittlere Barometerftand: 27,“8,“90; ver 
mittlere Thermometerftand: + 7,30 
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Das Rima von Gießen fann man nicht rauh, aber ge- 
rade auc) nicht mild nennen. Sehr haufig find Spatfrofte, die 
oft nod gegen Ende des Mai eintreten. Die Winter find in 
per Megel nicht fehr ftreng und während derfelben Froft und Thau— 
wetter oft in fehr kurzen Zeiträumen abwedfelnd. Der Wein- 
ſtock gedeiht nicht mehr im Freien, fondern nur unter dem Schutze 
von Gebiuden, und wenn Gommer und Herbft fehr warm find, 
finnen die Trauben zur Reife gelangen. Ebenſo muß die An- 
pflangung der Pfirſich- und Aprifofenftimme auf folde mehr ge- 
ſchützte Orte befehrankt fein. Die verfchiedenen Pflaumenarten, die 
Süß- und Sauerkirſchen, Aepfel und Birnen gedeihen dagegen 
fehr gut. Der gemeine Wallnufbaum läßt fid) nur auf den 
höher fiegenden, dem feuchten Thalzug nicht ausgefegten Orten 
mit einiger Sicherheit anziehen. — Die von Conzen in Giegen 
angeftellten Beobachtungen ergaben: 


; als höchſten tiefſten | mittleren [als höͤchſten tiefften | mittleren 
1852 BHarometerftand. Chermometerftand. 


28." 4,41 +- 7,67 













— 7,8 
(Marz) 





26.10,5 27.“8,4“ 427,2 
(un Juli) 








Das Clima des Vogelsbergs zeigt neben großer Ueber—⸗ 
einſtimmung mit den überall herſchenden Regeln im Clima von 
Berggegenden gewiße Anomalieen. Man findet öfters nach auf be— 
deutender Höhe zarte Pflanzen, ſowohl Sommerpflanzen als Bäume. 
Um Schotten (bei 1060 Heſſ. F. Höhe) findet man z. B. eine 
große Menge von Wallnußbäumen von ausgezeichneter Schönheit 
und Stärke, welche man um Gießen (bei 640 Heſſ. F. Höhe) 
vergeblich ſuchen würde. Während bei Gießen die Reben und 
Nußbäume im kalten Januar und Mai 1850 faſt ohne Ausnahme 
bedeutend durch den Froſt gelitten haben, iſt davon weder in 
Schotten noch ſelbſt in Ulrichſtein, einem der höchſten Punkte des 
Vogelsbergs, irgend ein Nachtheil verſpürt worden. Während in 
den kalten Tagen des J. 1850 namentlich am 21. u. 22. Ja— 
nuar Poſen 29,2 ° R. unter dem Gefrierpunkt hatte, Petersburg und 
Giefen 27, Leipzig 21,8, MNidda 25 und Schotten 22, fo be- 
obachtete man auf der Höhe von Ulvidftein nur 15, aber aud 
quy dem St. Bernhard nur 12,2 und auf vem VBroden nur 10.5 
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Sm allgemeinen ift natitrlid) die Temperatur des Gebirgs eine 
fithlere, und wenn fie nicht hin und wieder durd) einzelne febr 
heife Tage eine Wufhiilfe erhielten, fo witrden wir ohne allen 
Zweifel alle jene 3arteren Pflanzen vermiffen, welche zur Meife 
ihrer Kräfte unbedingt eine Lebhaftere Gonnenwarme beditrfen, fo 
ber Pfirfich, der noch in Ulvichftein zeitweiſe gute Fritchte brinat. 
Vergleicht man die gleichseitigen Temperaturen höherer und nieve: 
rer Orte des Vogelsbergs an ausgezeichnet warmen Tagen, fo er: 
gibt fic) Folgendes: Die hichfte Temperatur, welde in Darmſtadt 
(bet 585 Heff. F. SGeehdhe) im 3. 1850 erreicht wurde, _ fiel 
auf den 26. Suni und betrug 26° R.; in Giefen beobachtete 
man an pdemfelben Tage 24°, in Werichftein 21°. Betrachtet 
man die Ourchfdhnittswarme des ganzen Bahres, fo wird dieſe 
natiirlic) geringer je höher man fteigt. Die Temperaturen der 
Suellen, deren Adern in den oberften Erdſchichten zuſammenrieſeln, 
geben ein Mittel ab, die durchſchnittliche Wärme der verfchiedenen 
Sahreszeiten mit ziemlicher Genanigfeit fennen gu Lernen. Dean 
hat mun im Suni 1851 auf verfdiedenen Hdhepuntten res Vogels 
bergs die Temperatur des OQuellenwaffers beobachtet und hat gefunden, 
bak e8 in Ruppertenrod (1130 Heff. F. iiber dem Meere) 8,5° R., in 
Rieinfelda (c. 1300 F.) 7,8°, in Groffelda (c. 1300 F.) 8°, in Winr- 
haufer (1653 §.) 5°, in Rebgeshain (c. 2500) 4,8°, Ludwigsbrunnen 
auf ber Feldfritder Höhe (c. 2500 Heff. F.) 4,9° hatte. Hier 
nad ift bie oberfte Quelle um 1320 Heff. F. höher als die 
untere und dabei um 3,7 Grad fiihler, und man würde alfo 
annehmen finnen, daß man bet einem Steigen um 356 F. ein 
um Ginen Grad fithleres Quellwaffer firdet. Sn der Bergſtraße 
und pent Orenwald bat man ebenfalls Beobadhtungen über die 
Temperaturen der Ouellen angeftellt und gefunden, daß der ntederfte 
unter ben erwählten Punften, Bensheim bet 416 Heff. F. Hobe 
8,9° ber höchſte, die Quelle auf dem Felsberg, gu derfelben Zeit 
bei 2063 Heff. F. Höhe 5,0° Wärme hatte. — Dak die 
Erndteverhiltniffe mit ver Höhe weſentlich gedndert werden, verftebt 
fic an fic) und ergibt fich ans den Erfahrungen der Landleute. 
Nach diefen fällt die Roggenerndte in Schotten (1060 Heff. F. Hohe) 
in die Mitte Juli, in Kleinfelda (c. 1300 F.) 25. Suli, in 
Storndorf (c. 1500 F.) 12. Aug., in Herbftein (c. 1800 F.) 

O. Aug., in Ulvidhftein (c. 2312 F.) 20. Aug., Mebgeshain 

500 Heff. F.) Ende Auguſt. 
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Die in Ulridftein. (von Dr. Held) angeftellten Beobach- 
tungen ergaben als mittleren Zhermometerftand 
1845: 1846 1847 1848 1849 1850 
+49 +68 +54 +62 +7,3 +6,8 
Die mittlere Wärme von Ulrichftein ift pemnad = + 6. 


X. Naturerzeugniſſe. 


Die Verfchiedenheit bes Bodens und der climatiſchen Ver— 
Haltniffe der einzelnen Theile des Landes bedingen eine grofe 
Mannichfaltigteit von Erzeugniſſen der Natur, und die Betwohner 
laſſen e8 nicht fehlen, durch Cultur die Bemithungen der Natur 
au deren Erzeugung zu unterftiiben und ihre Verwendung zum 
Beften der Menfchen zu fördern. Landwirth{chaft, Viehzucht, Forft- 
wirthſchaft und wohl anc Bergbau finden eifrige Pflege, und dte 
Fürſorge der Regierung (apt es fic) angelegen fein, durch Einrich— 
tungen der zweckmäßigſten Art diefe Pflege gu fördern. 


I. Produkte des Mincralreidhs — Perghau, Hüttenweſen. 


Die Provufte bes Mineralreichs werden gum Theil durch 
Berghau gewonnen. Berghau wird in unferem Lande fdhon feit 
Sahrhunderten betrieben, in fritheren Zeiten felbjt noch an mehr 
Orten als jego, ja felbft an folchen Stellen, wo vorausſichtlich 
nichts gu finden war. Die nenere Beit ift in Folge der befferen 
geognoftifden Renniniffe .vorfichtiger in .Bergunternehmungen, ob- 
gleich aud) immer nod) von Beit gu Beit Experimente gemadt 
werden, welche auf Unfenntnig beds Bodens bajirend zu feinem 
Refultate fithren können. Go hat man Schiirfoerfuche auf Stein- 
fohlen gemacht am Steinberg bei Münzenberg in jüngerem tertiGren 
SGandftein, wo natürlicherweiſe feine Kohlen gefunden werden fonnten. 
Sn nenefter Zeit arbeitet man mit erneutem Gifer darauf hin, da 
per Bergbau in unſerem Lande fehwunghafter betrieben werde, und 
e6 hat an Vorſchlägen über die Art ves Betriebs nicht gefeblt. 
Für eine erfte Bedingung aber, zu einem glücklichen Gedeihen halt 
man eine Revifion der noch gitltigen alten gefewlichen Beſtim— 
mungen und Einrichtungen über unfer Bergwerksweſen fiir ndthig. 


Der Berghau wird theils vom Staate, aon bon Privaten betrieben 
Walthers Heffen. 6 
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bie für das Recht, bauen zu diirfen, eine Regalitétsabgabe 311 en 
richten haben. 


J. Erze. 


a. Gold. Unter den Geſchieben der Eder und der in ſi 
mündenden Mombeck, ſowie auch unter denen der Winnenbach finde 
ſich Gold. Man machte darum namentlich zu Anfang des voriger 
Jahrhunderts viele Verſuche zur Auffindung des goldführenden 
Gebirgs; man ſcheint ſich aber von der Unmöglichkeit des Erfolges 
überzeugt zu haben, denn ſeit vielen Jahren hat man nicht meht 
baran gedacht. Die Berfuche leitete ums Bahr 1708 der vew 
Darmftadt dahin geſchickte Bergrath Brumm in Gemeinfehaft mi 
dem ehem. Hanauiſchen Münzmeiſter Balth. Müller, ber im Bahr 
1709 3um Oberberginfpector ernannt worden war. Auch dite Gold 
waifdereien der genannten Biche gab man fehr bald auf um 
fchenfte dem Rupferberghau mehr Wufmerffamfeit, da man beim 
Goldfucen auf Kupfer gefommen war. 

b. Gilber uud Ouedfilber. In neuefter Beit baut 
man in unſerem Lande nirgends mehr auf Silber. Vom Jahr 
1695 an bis zum J. 1825 indeſſen that man es bei Roth 
im oberen Breidenbacher Grunde. Die Entdeckung der Gang 
von Roth fällt in bas J. 1695. Damals ſollen zwei Cinwobner | 
des Orts an einer Stelle in ſüdweſtlicher Richtung davon darauf 
aufmerkſam geworden fein, vag dort weder Schnee noch Tha 
Lange liegen blieben, darauf mit der Wünſchelruthe diefelbe geprüft | 
zuletzt gefchitrft und auf reiche Ausbrüche von Silberfahlerz getroffer 
fein. G8 bildete fic) hierauf eine Gewerkſchaft und nahm 4 
4 Centnern Erz eine Probeſchmelze vor, welche 15 Mark Silber 
ergaben. Aus dieſem Silber wurden zur -Crinnerung an der 
wichtigen Fund Thaler gemünzt, welche noch jetzt in Münzſamm 
lungen ſich vorfinden. Auf der einen Seite dieſes Thalers ſieht 
man bas von 2 Bergleuten getragene Heſſiſche Wappen mit der 
Umſchrift: Gott baue das Haus Hessen-Darmstadt MDCXCVI, auf 
der andern Seite verfdiedene Berge und Hiltten-Cmbleme. Auf 
dieſen Fund baute man die erfte Grube, die Gottesgabe, und 
andere Gruben folgten diefer nach, obgleic im Laufe der Reit 
immer mur eingelne derfelben, und dieſe felbft mit weniger Energie 
betrieben wurden. In den Erzen der Grube Gottesgabe entdedte 
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mon aud) durch Zufall Queckſilber. In Folge der Scheidungs- 
arbeiten ftarben mehrere der dabei beſchäftigten Leute pliglich hin, 
ohne bak man fic) die Urfache zu erklären wufte. Gin zufällig 
dahin gefommener Steiger, ver vorher in Quecckſilberwerken in 
Dienften war, löſte das Mathfel, als er die im Ofen herumlau— 
fender Queckſilberkugeln bemerfte, welche man fiir Wismuth ge- 
halten hatte. Man erhielt damals anf ben Centner 2 Pfund 
Queckſilber. Später ergab fic) auch noch ein geringer Goldgebalt. 
Der letzte Verſuch zur Wiederaufnahine des Rother Berghaus 
endigte im Jahr 1825. Sachverftindige Männer verheifen einem 
mit Kenntniß gefithrten Betrieh der Rother Gruben einen giinftigen 
Erfolg und fuchen darauf hinguwirfen, daß er wieder aufgenommen 
werde. — Bei Mornshauſen an ver Chanfjee zwiſchen Gla- 
dertbad) und Biedenfopf hat man im Herbft 1851 einen machtigen 
Fahlerzgang in Griinftein entdedt, von dem man fich aufer Kupfer 
und Antimon nad bem Mefultate der Ausſchmelzungsproben feine 
geringe Silberausbentung verſpricht. Bn pen Ausliufern pes neu 
aufgedeckten michtigen Gangs find vor mehr als 100 Sabhren 
ſchon lebhafte Arbeiten betrieben worden. — In fritheren Zeiten 
wurde aud) auf dem Burgherg bei Auerbach, jedoch mit went 
gett Erfolg, nad Gold und Silber geqraben. 

c Nickel. Auf diefes in nenerer Zeit in sole feiner 
Verwendung zur Bereitung ver Urgentanlegivung fo ſehr geſuchte 
Metall baute man mit Privatmittelr feit 1845 in ber Grube 
udwigshoffnung in der Gemarfung Bellnhanfen bei Glarenbad. 

, d. Binnober. Auf Zinnober wurde frither bet Nieder— 
wiefen in Rheinheſſen gebaut. 

e. Kupfer. Auf Kupfer wird bei Thatitter und Dorf— 
itter in der Herrſchaft Itter und am Hohenſtein bei Reichenbach 
in Starkenburg jetzt noch gebaut; früher war dieß auch bei 
Silberg im Hinterland und bei Haingründau der Fall. Bei 
beiden ſind auch die nöthigen Schmelzhüttenwerke. 

Die Gruben in Thalitter, welche vom Staate betrieben 
Worden, ſollen ſchon vor dem 30jährigen Kriege in Abbau ge— 
nommen, aber durch die ungünſtigen Verhältniſſe ſoll der Bergbau 
wieder eingeſtellt worden ſein. Den erſten Anlaß zur Wiederauf— 
ziehung der alten Gruben bei Thalitter und Dorfitter gaben die 
mannichfaltigen Verſuche, welche man zu Anfang des vorigen Jahrhunderts 

* 
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in ber Umgegend von Herzhauſen anftellte, um ans dem Sante 
ner Bächlein Winnen und Mombeck Gold zu waſchen (f. 9). 
Man fand bei diefen Verfuchen Rupferfchiefer und begann {don 
im 3. 1710 auf ihn zu bauen. Der Berghau in diefer Gegend 
wurde von bem Landgrafen Ernft Ludwig ſehr begünſtigt. Die 
Schächte mehrten fich bald und das Werf nahm einen erfrew 
lichen Fortgang. Bis zum Schluſſe bes Jahrs 1713 hatte fid 
bas Werk fchon frei gebaut, denn die bis dahin darauf verwen⸗ 
pete Summe von 21233 fl. war wieder herausgebracht worden 
und die Gewerffdaft fonnte ſchon vor Ablauf der geſetzlichen 
Freijahre der fürſtlichen Regierung die Behnten entricten. Zu 
Feier dieſes frohen Greigniffes wurden die befannten in Münp 
ſammlungen noch oft vorfommenden Itteriſchen Bergthaler gefdlagen, 
auf deren einer Geite das Bruſtbild bes Landgrafen Ernſt Ludwig 
ſich findet, wahrend auf der andern Seite die Umgegend re 
Bergwerks mit der Umſchrift: Gott hat seinen reichen Seeget, 
In dich Itter wollen legen 3u feben ift. Auch moch eine andere 
Medaille, welche im J. 1716 der Oberinfpector Müller prages 
burfte, verfiindigte den glücklichen Fortgang des Werks. Durch 
das Bergpatent vom 3. 1711 waren die VBerglente von Dhalitter 
ſehr begiinftigt worden und e8 ließen fic) darum deren immet 
mehrere an dem öſtlichen Hange des f. g. Lorbergs an. & 
entftand ba bald ein fleines Dörfchen, bas noch heute „die Free 
Heit” heift. Die Ausbeute wechfelte feit dem Anfang ves Betviché 
bis jest ſehr oft; bald war fie groper, bald fleiner. In den 
Jahren 1714—20 famen auf den Gentner Kupfer etwa 34 Kübel 
Kupferfchiefer, wihrend man im Saher 1845 dazu 66 Kübel 
ndthig hatte. Der Gewinn an Garfupfer betrug in neuefter 
Beit durchſchnittlich 345 Centner aus den Stterer Kupferwecken, 
bie jährlich zuſammen etwa 23000 Rithel aus 30 Schachten er 
gaben. Die ungitnftigen Grgebniffe in neueſter Beit haben die 
Regierung und Stände .veranlaft, bas Btterer Bergwerf auf den 
Verkauf zu ftellen. Bis jest ift noch fein Verfauf realiſirt worden 
und der Staat betreibt es nod. Gin gänzliches Eingehen des 
Werks wiirde ein grofes Unglück fiir die Bewohner der Gegend 
fein, weil viele WUrbeiter dabei ihr Brod finden. 

Das VBergwerf am Hohenftein wurde bisher von det 
Grafen von Erbach betvieben. Dort durchſetzt ein Quarzgang dad 
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Meichenbacher Thal. Man hat früher ſchon auf die darin vor- 
kommenden Bleiz und RKupfererze Verfuchsarbeiten getrieben, die 
indeſſen erft in den letzten Jahren einigen Erfolg verfpraden. 
Wegen der fchwierigen Arbeit in der Gangmaffe felbft hat man 
Dorgezogen, in dem Nebengeftein mit einem Stollen aufgufahren. 
Diefes befteht aus zerſetztem Gneuß, in welchem leidjter zu arbeiten 
tft. Man fand diefes Geftein aud) bald ganz von Rothkupfererz 
und gediegenem Kupfer imprägnirt, fo pag man vor der Hand 
pie Arbeit in dem Hauptgang felbft aufgegeben hatte und vorerft 
pie reichen Erze der Saalbänder abbaute und von da aus zugleich 
den Gang felbft unterfucht, indem man Querſchläge trieb. Die 
auf dem Gange felbft vorfommenden Bleierze fcheinen keinen Ge- 
winn gu verlohnen. 

Bei Silberg auf dem Schwarzenftein baute man nod) im 
erften Biertel unferes Gahrhunderts anf Kupfer und ſchmolz es 
auf ber Kupferhütte zu Breidenbach; bei Haingritndau in ber 
Wetterau, wo der Berghau fehr ergiebig geweſen, bis etwa gum 
Sahr 1780. — Gine Kupferhiitte wurde aud) im 3. 1847 bet 
Biedenfopf erbaut, weil im Kreis Bicdenfopf mehrere Gruben 
in Betrieb gefommen waren und gerade hübſche Wnbritche von 
Erzen geigten. Es zeigte fich jedoch bald, dak die Quantität der 
Erzmittel nicht ausreidend war, die Hiitte gu beſchäftigen und 
e8 iff darum die Hiitte felten in Betrieh gewefen. 

Unter Georg I. wurde and) auf dem Hafelberg bet Ober- 
ramftadt ein Kupferbergwerk angelegt. 

f. Eiſen. Gifenbergiwerfe hat das Großherzogthum bei 
Königsberg, gu Rachelshaujen und Lizfelb, gu Nonnenrod, Gebeiden 
und Hungen, gu Gelnhaar, Hirzenhain und Ufenborn in Ober- 
heffen, dann zu Mtichelftadt, Steinbad und Rehbach und yu Wald- 
michelbach im Odenwald, endlich zu Bechtheim und Gauböckelheim 
in Rheinheſſen. Der Gewinn an Roheiſen wird jährlich auf 
143000 Centner (61000 Tonnen Eiſenſtein) und der an Stab— 
eiſen auf 48000 Centner angeſchlagen. Das Eiſenhüttenweſen 
ift fowohl in Bezug anf die Erzeugung des Eiſens aus dem Erze, 
alg aud) auf die Fabrifation von Schmiedeifen ein ziemlich bedeu- 
tender Zweig der Bnduftrie im Grofherjogthum. Die Gifen- 
fteinlager der Proving Oberheffen find fehr reid) und beftehen in 
ber Lahngegend aus dichten Rotheifenfteinen, im Vogelsberg aus 
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Brauneiſenſteinen und die Hütten ergzeugen Holzkohleneiſen b. h. fie 
bedienen fich der Holjfohle als Brennmaterial beim Verſchmelzen 
der Erze, was vor dem mit Steinfohlen oder Coaks erzeugten 
Gijen wefentliche Vorgiige Hat. Bm BWogelsberg muß die Cifen- 
jteingewinnung früher bedeutend gewefen fein. G8 finden fid im 
Bogelsberg 4 verſchiedene Züge von Gifenftein, welche ſämmtlich 
alte Berghau-Wrbeiten in Menge erfennen und nach ihrer Aus— 
dehnung auf einen fehr nachhaltigen Betrieb ſchließen laſſen, {0 
bei Grebenhain, Langenhain, Hivzenhain, Wenings, Fauerbach, Glaé 
hittte, Cichelfachjen, bet Hauferhof unter Salzhaufen, bei Laubad, 
Freienſeen 2c. Ebenſo zahlreich find die Ueberbleibſel alter. Schmely 
Anlagen wie 3. B. beim Langenrain unter Ulvichftein, beim Gei- 
jelftein, am ſchwarzen Flog im Odenwalde, am Wetzberg bei Bury 
bracht, Haingriindan rc. bet Ober- und Unterfchmitten.  Dermalen 
jind nur wenige Gruben von Brauneifenftein im Vogelsberg im 
BVetrieb, weil die Hiittenwerke der Gegend ihu nur als eine kleine 
Bugabe zu den Rotheifenfteinen der Lahngegend verſchmelzen. 
Die Eiſenwerke in Oberhefjen find: 1. die Ludwigshütte bet 
PBiedenfopf (zwiſchen 1601 und 1626 erbaut, ehedem Staaté 
eigenthuin, feit dem 2. Viertel dieſes Gahrhunderts PBrivateigen 
thum) mit Hochofenbetrieh und Hammern, und mit den dazu ge 
hörigen Hammern zu Battenberg und Habfeld. Es gehören daju 
16 Gifenjtetngruben, von denen 7 im Lande, 9 in Naſſau liegen, 
und die durdhfchnittlid) 40 pt. ausgeben. Die erften Steine 
von Königsberg wurden auf derfelben im Bahr 1664 gefchmoljer. 
2. Die Kilianshiitte bet Biedenfopf und die Suftushiitte bei Gla— 
denbach mit Gifenhimmern und Drahtwalzwerken. Ihre reichen 
Eiſenſteingruben liegen gum Theil im Lande, zum Theil in Naſſau, 
und bringen 33 pt. aus. 38. Die Karlshütte bet Bnchenau, 
mit den dazu gehörigen Bergwerfen, welche theiks im Lande, theils 
in Naffau fliegen und 8383—34 pt. ausbringen. 4. Die Fried 
vichshiitte bei Laubach mit den dazu gehirigen Hammern, dell 
Hefjenbriider Hammer, dem Georgenhammer bei Laubach und dew 
Louifenhammer bet Schelnhauſen. Sie wurde bereits im abt 
1699 von dem Grafen. von Solms-Laubach angelegt. Ihre Cre 
erhält fie aus Gruben bet Agenhain, aus der Nahe von Hungen 
UND aus andern thy jugehdrigen Gruben, von denen 2/4 im Lande 
liegen, Sie verſchmelzt nur — Brauneiſenſtein, während 
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. — ‘ls Rotheifenfteine. 5. Das Hirzenhainer Hütten⸗ und 
Hammerwerk bet Ortenberg, welches feine Erze aus Gruben des 
Sulandes und Auslandes erhalt. 

Außer diefen Hiittenwerfen, welche theils allein mit der Cifen- 
erzeugung aus Erzen fich befaffen, thetls aud) Schmiedeeiſenfabri— 
fation betreiben, befinden fic) in Oberbheffen nod) folgende Hammer: . 
werke: der Breidenfteiner Hammer umveit Biedenfopf und der 
Cifenhammer zu Reddighaufen. 

Die Proving Starfenburg ift arm an Gifenfteinen. Es 
befinden fich darin folgende Werke, welche fic) mit Cifenfabrifation 
beſchäftigen: bas Michelſtädter Gifenwerf und die Kupolofengießerei 
ju Darmftadt, dann nod) im Odenwalde das Gammelsbacher 
Hammerwerf, ein Hammerwerk in Michelſtadt, eines in Ebersberg, 
eines in Schöllenbach, 2 in Asbach und der Raibacher Hammer. 
Nur ein ganz einer Bedarf der nithigen Erze wird im Lande 
gewonnen, das meifte davon kommt aus bem Maffanifden. 

Die Proving Rheinuheffen befigt weder eine Cifengieferei 
tod) ein Hammerwerf. Budeffen werden auf dem Wiesberg bei 
Gauböckelheim und bei Bechtheim Bohnerze gegraben, welche auf 
der Trippſtädter Eiſenhütte bet Maiferslantern und in Michelſtadt 
verſchmolzen werden. 


2. Salze. 

Galinen hat das Grofherjogthum gu Wimpfen, bet Kreuz— 
nad, zu Salzhauſen; Salzquellen finden fic) auch noch zu Wiffels- 
heim und Büdingen, welche ehedem ebenfalls anf Gradirung 
benugt wurden; dann an dem Uſeflüßchen bet Friedberg, in 
ber Oberhirger Gemarkung, fowie bei Traishorloff und 
Rodenberg. 

Die Galine Ludwigshall bet Wimpfen wird von 
Privaten betrieben und der Staat erhalt als Regalitatsabgabe 
davon eine beftimmte Rate des CErtrags. Diefe betrug fiir die 
dinangperiode 1845/47 28180 fl. 50 fr. Die Lager find 
augerordentlich reid). 

Die Goolquellen in der Gegend von Kreugnad 
werden urfundlid) ſchon im 9. 1478 erwähnt und ihre Benugung 
wurde 1490 vom Kurfürſten Philipp von der Pfalz in Erbpacht 
gegeben. Sie befchajtigen 3 Galinen, die Saline Münſter, die 


. | 
88 Das Land. 


Galinen Rarlshalle und Theodorshalle. Die beiden Lewteren jt 
purd) den Wiener Frieden dem Großherzogthum Heſſen zuerfant | 
und werden vom CStaate betriecben. Die Saline Theodorstalt | 
fabricirt im Sahr 26 bis 27000 Gtr. Sak. Die Ginnahm | 
welche fie dem Staate verfdafft, betrug in der Finanzperiode vo 
1851/53 56285 fl., die Ansgabe, weldhe fie verurfadte, 44547 fl, 
fo. daß fich ein Ueberſchuß von 11738 fl. ergibt. 

Die Goolquellen ves Salzhäuſer Thals (fein | 
{don in den alteften Zeiten befannt geweſen gu fein; wenigſtens 
fommt der Name Salghaufen ſchon in einer Urfunde von 1187 
bor und in einer von 1492 wird ſchon des Salzbrunnens gedadt. 
Gdn vor dem 3. 1577 mug ein firmlider Salinenbetrie | 
ftatt gefunden haben, da um diefe Zeit mit einem Licentiaten ven | 
Dorneck eine ſchriftliche Uebereinfunft getroffen wurde. 1592. 
wurde Ruoland Krug von Ludwig V. mit der Saline belehnt, um | 
er wird als der eigentliche Schipfer bed Werks angefehen. 1729 | 
faufte vie Herrfchaft den RKrugen von Nidda die Saline ab um 
betvieb fie feit jener Zeit. Befondere Verdienfte erwarb ſich mm 
fie 3. W. Langsdorf. Die ſchwache gypshaltige Salz-Soole wit 
gegenwärtig ans 8 verſchiedenen Soolſchächten gefirdert, theilé um 
zu Salz, theils 32 Soolbädern benust zu werden. Die jährliche 
Salzproduktion wird zu 4120 Centner veranfdlagt, kommt abet 
zuweilen unter, zuweilen auc) über diefe Menge. Rentabel erweiſt 
ſich die Saline nicht, und eS muß fie die dabei befindliche Bare | 
anftalt und das Braunfohlenwerf halten elfen. Man hofft ihrem | 
Ertrag zu fteigern, wenn eS gelingen follte, bet tieferen Bohroet | 
juchen eine reichere Goole zu finden. , | 

Die drei Salinen haben auch Soolbäder eingeridtet. Det 
Beſuch der Kreuznacher Bader mebhrt fid) von Jahr gu Bahr; 
ſchwächer befucht find die der beiden andern Galinen. 


3. dorennBare Mineralien. 

a. Steinfohlen hat man bis jebt im Lande feine gefunden, 
fo viele Verſuche auch ſchon gemacht worden find. Es iſt die 
namentlich in Rheinheſſen gefdehen, deſſen Grenzen bet Niederwieſen 
und Bechenheim und am f.g. Vorholz die alteren Schichten über⸗ 
ſchreiten, welche um den Donnersberg fo verbreitet find und als 
der Steinfohlenformation angehirig angefehen werden müſſen. Die 
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Grundlage der hier auftretenben Schichten tft, wie es ſcheint, das 
eigentlide Rohlengebirg, das indeffen hier bei den gemachten Bohr⸗ 
verſuchen nicht erveicht wurde. Bei einem Verſuche bei Nieder- 
wenbdelsheim im 9. 1843 war man bis gu 558% gefommen, 
ohne anf Kohlen zu ſtoßen. Ebenſo wenig Erfolg hatten Verſuche 
bet Niederwieſen, bet Uffhofen und Flonheim, bet Whey und bei 
Weinheim. Ebenſo hat man bis jekt ohne Erfolg Bohrverſuche 
anf Steinfohlen bei Lindheim in der Wetterau gemacht, ungeadhtet 
man fchon bie Teufe auf 1113 F. gebracht hat. 

b. Braunfohlen. Die Braunfohlenproduftion in unferem 
Lande ift wichtig. Der jährliche Ertrag im Großherzogthum wird 
auf 97254 Tonnen angeſchlagen. Viele Lager liegen unbenutzt, 
weil bei der verhältnißmäßigen Wohlfeilheit des Holzes das Be— 
dürfniß nicht anderes gebietet. 

Die bedeutenderen Braunkohlenflötze des Großherzogthums 
Heſſen befinden ſich, ſo weit die gegenwärtige Erfahrung reicht, 
unter dem fruchtbaren Boden der geſegneten Wetterau und nur 
hier und da in einzelnen zerſtreuten Punkten an den Rändern 
und inmitten des Vogelsbergs. Die techniſch wichtigeren Sorten 
laſſen ſich ihrer Beſchaffenheit nach in 4 Gruppen bringen: 
a. Schwefelkiesreiche Kohlen. Auf ſie baut dermalen nur eine 
Grube, die Ludwigshöhe“ bei Leihgeſtern und es gehören dahin einige 
früher betriebene Bergwerke wie das bet Niedereſchbach und Ober- 
erlenbach bet Frankfurt, Cherftadt, bet Münzenberg 2c. b. Bitue 
mindfes Holz oder Lignit fommt ebenfalls nur in weniger ans- 
gedehnten Ablagerungen vor. Ein beſonderes Lager diefer Art 
vor Bedeutung ift zur Zeit nur am Heffenbritder Hammer bei 
Laubad) in Ungriff. Frither wurde folches auch bei den nunmehr 
eingegangenen Bergwerfen von Zell, Branerfdhwend in der Um- 
gegend von Alsfeld, Beuren, Annenrod 2c. nadgewiefen. c. Die 
erdige ober gewöhnliche Braunfohle. Sie bildet die mächtigen 
Plige der Wetterau, auf welche die Gruben von Dorheim, Bauern- 
heim, Wölfersheim, Weckesheim und Dornaffenheim gegenwartig 
bauen, die fic) aber unberithrt in nod) weiter Erſtreckung bis nad 
Aſſenheim, Florftadt, Wickſtadt, Frankfurt, Hanan und Seligenftadt 
auf der einen und Melbach, Wilfersheim, Bettenhaufen, Berftadt 
und Echzell auf der andern Geite hin ausdehnen und noch anf 
Jahrtauſende ein reiches Brennftoffmagazin verfpreden. d. die 
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Kohlen von Salghaufen.. Sie ftehen zwiſchen b. und c. in der 
Mitte, indem . hier bituminöſes Holz und erdige Braunfohle in 
ziemlich gleichem Gerhaltniffe mit einander gemifdt find. Die 
Lagerftatte der Kohlen dürfte nad) einigen Jahrzehnten bei der 
Größe der gegenwirtigen Firderung vollftindig ausgebeutet fein. 

Das bedeutendfte Werk ift bas 1812 bei Oorheim in de 
Wetterau entdedte, weldhes auf Kurheſſiſchem Boden liegt, aber be 
Zurückgabe bes Amtes Dorheim Großherzogliches Staatseigenthum 
blieb. G8 wird vom GStaate betrieben und ergab in der Finany 
periode 1851/53 eine Ginnahme von 71242 fl. für verkaufte 
Braunfohlen. Im Plane liegt es ſeit mehreren Qabren, ein av 
deres Grubenwerk bei dem nahen Berjtadt zu eröffnen, wo nicht 
nur ſehr reide Lager, fondern anch fehr gute Kohlen gu erat: 
tent find. 

Gin anderes Braunfohlenwerf ift zu Galghaufen, welded 
ebenfalls vom Staate betrieben wird. G8 wurde ebenfalls im 
3. 1812 entdedt und ift mit ber Galine verbunden. Von 
3. 1839 an wird die jährliche Fordermenge auf 60000 Centnet 
feftgefest. Go weit bas Lager durch Bohrverſuche aufgeſchloſſen 
ift, beträgt feine Gingenaushehnung von N. O. gegen S. W. 150 
Rlafter, von S. O. gegen N. W. 9O Rafter und feine grit 
Mächtigkeit 100 Fug. Bn naturwiffenfdhaftlider Hinficht ift we 
Salzhiufer Werk befonders wegen feiner wohlerhaltenen Pflanjer 
reften ſehr merkwürdig. Sn der meift febr dichten Soblenmall 
fiegen eine Menge von Laub- und Nadelholzſtämmen, Wefte und 
Wurzeln jerftreut, an denen man die Textur des Holes med 
beutlid) fehen fann. Die Stämme find oft fehr did und ein a 
der Bafis durch eine Förderſtrecke entblößter und aufrecht ftehendet 
Nadelholzftamm hatte 13/ im Durchmeſſer. Auf dem Bergwet 


befindet fic) eine fehr {chine Sammlung ber in dem Braunfohler — 


lager vorfommenden Holjarten, Blatter und Fritdhte. 


Andere Werke find bet Banernheim, Niedereſchbach, Greif 


nidda, Leihgeftern, Miinfter, Obererlenbach, Wedesheim, Wilfer 
heim, am Heffenbritcer Hammer, Dornaffenheim in Oberheffer 
Lorf. Bon grofer Beveutung find auch die Torflager 
befonders in ber Proving Starfenburg bei Griesheim, Pfurgiters 
Alsbach, Eſchollbrücken, Seligenſtadt, Kleinumſtadt, Richen, Selo 
ftadt, Lampertheim; dann aber auch in Oberheffen in pen ied 
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ingen der Lahn, der Wiefed, Horloff, Wetter, Nidda und Schwalm, 
© ex aber weniger benngt wird, weil die woblfeileren und befferen 
zraunkohlen ihn erfegen, und in Rheinheſſen wo man durch 
Schiirfoerfuce ded landwirthſchaftlichen Vereins Lorflagen in der 
Rheinniederung von Gaulsheim bis Budenheim, fowie vow Heideds- 
vette bis an die Rheinpfälziſche Grenze aufgefunden hat. Cin 
sepenttendes Torflager von 2500 Morgen und mit einer Mäch— 
igfeit von. burdhfchnittlid) mehr alg 12 Fu wird aud) dort gum 
VBorſchein fommen nach vblliger Austrodnung des Ultrheins (in 
twa 30 Sabren). Die Unterfuchungen des alten Nedarbetts von 
Seiten des Dr. Malten haben fehr reiche orflager in dem 
Mearbett und zu beiden Seiten deſſelben ergeben, welche bis jett 
zum großen Theile nod unbenutzt Liegen. Am bedeutendſten er⸗ 
ſcheinen unter dieſen die Torfmoore im Gernsheimer und Jägers— 
burger Wald, ferner längs der Weſchnitz und gegen Bobſtadt. 
Die oberſten Schichten der meiſten zu Tage gehenden Torfmoore 
im Bereich des ehemaligen Neckarbeetes ſind nach Malten von 
neuer Entſtehung, deßhalb wenig ausgebildet und leicht, darunter 
aber findet man in einer Tiefe von 5—8 Fuß den beſten dunkel⸗ 
braunen Torf, der ſchwer und mit erdharzigen Theilen durchdrungen 
ift. An Gehalt und Kraft ift er vorzüglich, feine unterfte Lage, 
per Klipptorf, fteht der Steinfohle an Kraft nahe und ift am 
beften geeignet zur Bereitung der Torfkohle. 


A, Erden und Thon. 


An Groen und Thon ift das Grofhergogthum ſehr reid) in 
feinen 3 PBrovinzen und fie werden benutzt; fo in Starfenburg 
bet Offenbach, bet Rüſſelsheim rc., in MWheinheffen bet Dintesheim 
und Rettenhetm ꝛc., Riegeleien und Tipfercien find darum in 
allen diefen Provingen häufig. In .der Wetterau und Rheinheffer 
ift namentlich ber Lehm fehr verbreitet und ift an vielen Orten 
zum Behufe der Biegel- und Badfteinformation aufgefdloffer. 


5. §efteine. 

Dak das Land an Brüchen fir Bane und Werfkfteine febr 
reich fein muß, ergibt fic) ſchon aus der oben ©. ff. 65 erläuterten 
geognoftijden Befchaffeuheit, auf welde wir hier in der Haupt. 
face hinweifen finnen. Aufgeſchloſſene Gand fteimh ~ finden 
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fih bet Vilbel, Münzenberg, Witenftadt, Bitdingen, Ortenberg, Bo- 
benhaufen, Selig, Alsfeld ꝛc, in Oberheffen; in Starfenburg bei 
Langen, Diekenbach, Oberroden, Eppertshaufen, Neckarſteinach, 
Hirſchhorn, Waldmichelbach, Raibach, Lengfeld ꝛc.; in Rheinheſſen 
bei Nack, Bornheim, Laubenheim, Nierſtein, Flonheim, Uffhofen, 
Steinbockenheim, Fürfeld 2c. Kalkſteinbrüche in Rheinheſſen 
bet Weiſenau, Mombach, Budenheim, ꝛc., in Starkenburg bei 
Hochſtädten 2c.. in Oberheſſen zwiſchen Allendorf und Dudenhofen, 
bei Niederkleen, Ebersgöns, Rodheim, Bieber, Groß⸗ und Klein 
linden, Butzbach 2c. Baſaltbrüche im Vogelsberg, der Wet— 
terau, im Odenwald, bei Steinheim ꝛc. Dioritbrüche (unter 
bem Namen Mandelſteine) bet Darmſtadt an ben 3 Brunnen. 
Phonolithbrige bet Oberwiddersheim. 


6. Itineralqueflen. | 


Mineralquellen hat das Land gwar mande in ben 3 Pro 
bingen, darunter aber nur wenige von Bedeutung und eigentlid 
nur eine, welche wahrhaft als folde benust wird. Es ift dief 
ber Ludwigsbrunnen bet Groffarben in Oberheffen. Er ent 
Halt nach Liebigs Analyſe Chlornatrium, fohlenfauere Kalkerde, 
kohlenſauere Magneſia, fchmefelfauere Magneſia, deßgleichen Matron 
und Kali, ſowie Kohlenſäuere. 

Sn Oberheſſen finden fic) außerdem noch folgende Quellen: 

Beim Hauferhof fließt ein nur nothdürftig gefaßtes ſchwach 
geſäuertes, ſtahlartig ſchmeckendes Quellchen mit einer Temperatur 
bon 7'/, R. bet einer äußeren Luftwärme von 41/,. — Beim 
Grinfdhwalheimer Hof erhialt man faft allenthalben Sauer— 
waffer, wo man einfchlagt und gwar ſchon in einer Tiefe von 
15 — 20 Fup. Die wenigen Haufer des Hofs befigen allein 
etwa 10 Gauerbrunnen mit einer Tiefe von 24 — 50 Fuß. 
Zwei von den Ouellen find gefaft, aber der Brunnen ift jest in 
einem fehr verwahrloſten Zuſtande. Liebig hat die Quellen de- 
miſch unterfucht und gefunden, daß fie viele Wehnlichfeit mit dem 
von Schwalheim in ber Wetterau haben. — Gin anderer Brunner 
ber Gemeinde Berftadt gehirig, findet fich wicht weit von diefer 
Sdwalheimer Höfen und ift gefaft; feine Unterfuchung fteht ju 
erwarten. — Bei Echzell findet fic ein Brunnen, welder der 
Orisgehirigen ihren gewöhnlichen Haustrank gibt und mit einer 
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Pumpe verfehen ift. Sein Waffer ift neuerdings unterfucht worden. 
Es ijt cin ſchwacher Chlornatrium-Säuerling, der etwas nad 
Schwefelwafferftoff fehmedt und riecht. — Bet Gtaaden find 
mehrere Gauerquellen in hölzernen Bohlen gefaft, deren Waffer 
noch nicht chemiſch unterfucht iff, Es hat einen fehr angenchmen 
äuerlichen Gefehmad und ift dem von Groffarben febr ähnlich. — 
Bei Vilbel entfpringen am linker Ufer der Nidda mehrere an 
dohlenſäure reiche Quellen, die mit denen bet Groffarben und Ofarben 
inerlet Zujammenfegung gu haben fcheinen. — Bet Ofarben anf 
em rechten Niddaufer gibt ber Gelferbrunnen einen Säuerling; 
ne andere Quelle dabei ift mitten auf der Nain - Wefer= Bahn 
fagt worden. — Mehrere ſchwache Ganerlinge fommen am Ranbe 
8 ſich in die Wetterau verlanfenden Taunus vor, die ſich urd 
ren verhältnißmäßig grofen Reichthum an Eiſen bemerflich machen, 
: bie Gauerquelle zwiſchen Rodheim und Ytiederrosbach, die 
dijchen Niederrosbach und Odftadt, der PBfaffenbrunnen zwiſchen 
djtatt und Nauheim. — Bet Rodden und Steinfurt 
ben fic) ebenfalls ſchwache Säuerlinge, ebenfo bet ber Sunter- 
ble unterhalb Münzenberg. — Andere ſchwache Säuerlinge finden 
bei Nidda, Lisberg, Ortenberg und Büdingen. 

Alle dieſe in Oberheſſen gelegenen, dem alten Meeresboden 
Wetterau entſteigenden Quellen, enthalten Chlornatrium, kohlen⸗ 
‘en Ralf und kohlenſaures Eiſenoxydul, nicht alle aber außerdem 
n betradchtlichen Gehalt an {chwefelfaurem Salze. 

Gin ſchwaches fchwefelwafferftoffhaltiges Waffer gibt ber Faul- 
nen bet Rödelheim. — Gine intermittirende Heilquelle, 
e urfundlid) gum legtenmal im Sabre 1750 fich öffnete, 
deren Heilfraft in alten Bapieren in den Himmel erhoben 
, fand ſich in Niederfeemen. Ueber ihre Beftandtheile 
| Feine Unterjuchungen vor. 

Sn Starfenburg find uns die gleicen 1739 und 1767 
fter SQuellen von Auerbadh und Hochſtätten bekannt 
pen. Sie enthalten fohlenfaures Mineral-Alkali, kohlenge— 
e Kalkerde, Gifen und noch fohlenftofffaures Gas. In alterer 
wurde aud eine zwiſchen Griesheim und Goddelau 
pe Quelle als Heilquelle gerithmt. 

Sn Bt heinheffen finden fic Schwefelquellen bet Offſtein, 
embeim a. d. BWiefe, Ofthofen, Bedtheim, Als— 
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Die Wirthſchaftsmethoden find in den 3 Proving 
nicht gleidh. Während in Oberheffen nod) bas Dreifelderſhſter 
vorherrſcht, ſehen wir in Starfenburg, namentlich aber in Rheiw 
heffen bie Schranken, welche herkömmliche Flureintheilungen wt 
Fruchtfolgen ziehen, gefallen. Die Fruchtfolgen. find inbdeffen au 
in ben beiden lLebteren Provinzen verfchieden; der eine DOefons 
zieht den einen, ber anbere einen anderen Umlauf vor, je mb 
bent eS der Grund und Boden oder fonftige Verbhaltniffe « 
paffendjten erfdeinen laſſen. — 


Die größeren landwirthſchaftlichen Gutswirthſchaften find: 

a. in Starkenburg: ber Rheinfelderhof bet Wallerſtädten, bem Cam 
tal-Dominen-Fistus gehirig, mit 1361 Morgen; ber Bensheimer Hof 
Leeheim, dem Grafen Görtz gebdrig, mit 1250 Morgen; Mönchhof wm 
Elaraberg dem Cameral-Domanen-Fistus gehsrig mit 880 Morgen; da 
Schönauerhof bet Riffelsheim, ebenfalls Domine, mit 858 M.; der He} 
henhoherhof bes Grafen von Erbach -Fiirftenau bet Rehbach mit 668 M 
ber Kammerhof bes Grafen von Gir mit 659 M., bas Gut des Gnic 
Gir, gu Georgenhaufen mit 637 M., der Hof Gehaborn, Domine, bi 
Weiterftadt mit 636 Mt., das Gut des Blirgermeifters HeR gu Hilter! | 
tlingen mit 600 Morgen, bie Domine Wafferbiblos bei Crumftadt m 
598 M., ber Illbacher Hof ber Herrn v. Willich mit 575 M., das Er 
bes Grafen 3u Erbach-Schönberg in Rimbad mit 572 M., ber Hof Haim 
bet Leehetm, Domine, mit 522 M., bas Gut bes Gemeindeeinnehmers Dir 
fam in Grasellenbad mit 500 Morgen un. a. m. 

b. Sn Rheinheſſen: bie bem Grafen von Oberndorf gehsrige Mbeinini! 
Schmittshauſen mit 2500 Morgen, bas Gut der Herzogin von Dalles 
in Hernsheim mit 710 M., der Midenhaufer Hof des Fr. MW. With 
mann bet Rheindiirfheim mit 700 Mt., das Gut der Fran von Herding ? 
Erbesbüdes heim mit 679 M., ber Wind haufer-Hof des Dr. Lane 
mit 512 M., bas Gut des Bilrgermeifters Orb in Wefthofen mit 505 7 
u. a. m. * 

c. Sn Oberbeffer: die Hallenburg bes Grafen Girk zu Selig 
1537 Morgen; das Gut deffelben Grafen zu Rimbad mit 794 M. das oe 
Grafen Lehrbaͤch zu Lehrbach mit 568 Mt., die Altenburg des Hm 
v. Riedeſel mit 555 M., Hof Gorge des Herrn v. Shen mit 600 Dt, 
Chriftinenh of des Fiirften v. Yfenburg-Bildingen mit 513 M., der Lea ratte 
Hof deffelben mit 606 M., das Gut deffelben zu Rohr bach mit 524 Ve, du 
PBiidinger Hofgut deſſelben mit 825 M., das Gut des Fürſten von Yeubun 
Birſtein zu Wenings mit 856 M., bas Gut des Grafen von Yſenburg⸗Me 
bol; zu Marienborn mit 1273 M., das Gut zu Ronneburg des Grafen 
— pea maine mit 528 Morgen, die Giiter des Grafen won Soli 

Sdelheim gu Fanerbad IL. mit 623M., zu Rs delhetm mit GOSM., gu Wi 
ftadt mit 2137 M., das Gut des Grafeu yon Solms-Lanbhad gu En ef tha! 
mit 679 M., bas Gut bes Grafen Yenburg-Wächtersbach zu Braden rides 
mit 644 M., ber Nonnenhof bes Grafen von Leiningen-Wefterburg bet Ilben⸗ 
ſtadt mit 507 M., das Git des Grafen Walderdorff gx Okarben mit 720 Dr 
bas bes Freiherrn v. Gdelsheim zu Büdesheim mit 644 M., das des Hr 
b. Leonhardt zu Groftarben- mit 700 M., das der Frhrn. v. Weo gu Wile 
heim mit 1061 M., das der Frbhrn. v. Löw (Stadener Linie) zu Stetmfit! 
Mit 2199 M. bas des Frhrn. v. Wiefenbhiitten zu Miederwetfel mit 600 M. 
ber Neuhof des Frhrn. v. VBirnhaber bei Leibgeftern mit 585 M. das 
bes FKrhrn. v. Rabenau zi Londorf mit 783M., das Gut des Fürſten Sou 

& gu Kolnhauſen mit 518 M., das des Fürſten von Solms-Braunfels 


— 
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S oF gill mit 1820 M., bas des Grafen Solms-Lanbad zu Arnsburg mit 589 
N.e, zu Laubad mit59oM., zu Münzenberg mit 934 M., zu Obbornhofen 
tit G82 M., uw Oberfeemenmit 593 M., gu Utphe mit 839 M., der Hof Graf 
eS Grafen von Walderdorff mit 549 M., die Giiter des Herrn v. Rtedefel 
wEifenbad mit 594M., gu Rudlos.mit 796 M., zu Cifenbad mit 548 M., 
zu Stodbaufen mit 720 M., die Giiter des Grafen v. Stollberg-Wernigerode 
zu Vin dheim mit 1282 M., zu Louiſenluſt mit 612 M., zu Manftadt mit 876 
Mt., der Schletfeldber Hof des Grafen v. Stolberg-Ortenberg-Rofla mit 700 M., 
bus Gut des Rentier Behrens zu Konradsdorf mit 522 M., das Gut des 
Fürſten Solms-Lich yu Höringshauſen mit 752 Mt. wu. a. m. — 

Den landwirthſchaftlichen Vereinen ftehen Gartenbaue 
coereine zur Seite. Der Gartenbauverein gu Darmſtadt 
befteht feit 1835. Geine allgemeine Wufgabe ijt: die Befdrde- 
rung ber Obfthaumzucht in allen ihren Bweigen, des Banes her 
Gemüſe- und Handelskräuter, der Bierpflanzen, der Treibereien 
und der bifpenden Gartenfunft. Gr fucht feine Aufgabe zu er— 
fiillen: durch Renntnifnahme von dem Buftande des Gartenbaus 
im Sn- und Auslande, durch Priifung und Verbreitung von Ent 
pedungen und Grfahrungen, durch Erweckung des Wetteifers in 
Erziehung, Vermehrung und Veredlung neuer, feltner, nithlicher, 
ſchöner Obſt- und Pflanzenarten, mittelft Wusftellungen von Fritch- 
ten, Blumen, Gemüſe 2c. und mittelft Aufmunterung und dffente 
licher Anerkennung. Seine wee hilft eine Bibliothek fördern, 
welche an die Mitglieder verleiht. Die ihm nöthigen Geldmittel 
müſſen ihm die Beiträge ſeiner Mitglieder und freiwillige Gaben 
gewähren. Bis zum 3. 1852 hat der Verein in Jahresberichten 
feine Thätigkeit zur Kenntniß der Betheiligten gebracht; feit 1852 thut 
er dieß in einer Zeitfchrift, welche in Quartallieferungen erſcheint. — Der 
Gartenbauverein in Mainz wirkt in ähnlicher Weife wie der zu Darm— 
{tadt. Ueber feine Thatigheit publicirt aud) er Gahresberichte feit 1840. 

HandelSgartner find thatig in allen größeren Stidten, 
namentlid) in Darmſtadt und Mainz. 

Gröößere Gartenanlagen finden fic in und um Darm- 
ftadt, in Mainz, in Gießen, an den ftindigen WUufenthaltsorten dev 
Standesherrn des Großherzogthums, fowte anderer größerer Guts- 
beſitzer des Adelsſtandes und Bürgerſtandes in allen 3 Provinzen. 


Die größeren Gartenanlagen ſind namentlich: 


a. in Starkenburg: Der Schloßgarten (Bosquet, Herrngarten) in Darme 
ftadt, ber Gr. Luftgarten in Beffungen, der Lufigarten des Pringen Emil 
ebend., die Anlage Mathildenhshe bei Darmftadt, der Lufigarten des Pring 
zen Carl (Roſenhöhe), der Ufagiengarten, der botaniſche Garten, die ſtädtiſchen 
Anlagen, der Riedeſel'ſche Garten, der Garten der Knaben- Arbeitsanftalt in 

- Darmftadt, die Walbanlagen: Dianaburg, um den Wolfsgarten, um Krantd)- 

Walthers Heffer. 
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fein, im Forft Neinheim (Ludwigseidhe, Lindenberg, Mathildentempel, 
Emelinenhiitte, Ludwigsteich, Ludwigstempel, Forftmeiftersteich,) in ber Beſ— 
funger Oberforfteret (Herrgottsberg, Moosberg, Dommerberg) , ferner 
bie Anlage Marienhöhe, die Luftanlage in Geeheim, die Luftanlage in 
Auerbach, der Luftgarten des Prinzen Alerander in Jugenheim, die 
gräflich Erbachiſchen Gärten zu Schönberg, Fiirftenau, Eulbad, der 
v. Wambolt'ſche Garten zu Birkenau, der v. Pretlack'ſche zu Fr. Crum- 
bach, der v. Gemmingiſche ebendaſ., der v. Schönborn'ſche Garten zu Heu— 
ſenſtamm, die Stadtanlage zu Offenbach. 

b. In Oberheſſen: der Burggarten zu Friedberg, der botaniſche 
Garten in Gießen, der fürſtl. Solms-Lich'ſche Garten zu Lid, der fürfil. 
Solms- Vraunfels’jhe Garten yx Hungen, der grafl. Solms - Laubach fede 
Garten zu Lanbad, die grafl. Stolberg’jden Garten gu Ortenberg, te 
bie fürſtl. Sfenburgifden Garten ju Büdingen, die v. Löw'ſchen Anlagen 
in Staaden und Biegenberg, die grafl. Görz'ſchen Garten und Wnlagen 
in Sli und auf dem Richthof u. a. m. 

ce. Qn Rheinheffen: der Garten der Herzogin von Dalberg in H errns- 
heim, ber Gorn. Hevyl’fhe Garten in Worms, der Hausmann’ {dhe Garter 
auf dem Biſchheimer Hof bet Alzei, der Rumpler'ſche Garten in Bed 
toldsheim, der», Sturmfeder fhe Garten in Guntersblum, der Mohr''ſche 
Garten in Oberingelbeim, der biſchöfliche Garten am biſchöflichen Schleß 
in Mainz, die Stadtanlage in Mainz, die Stadtanlage in Worms, — 


Betrachten wir nun die einzelnen Erzeugniſſe des 
Pflanzenreichs, welche durd die Landwirthjdaft umd den 
Gartenbau ihre Pflege erhalten! 

Getreide, Man baut im Grogherzogthum alle Urten von 
Getreide und gwar in folder Menge, daß ein grofer Theil avon 
ausgeführt werden fann. Den größten Ucherflug bringen Rhein— 
heffen, das f. g. Ried zwiſchen der Bergftrake und Rhein, die 
Gegenden am Main und namentlid) vie Wetterau. Nach einr 
pon Herrn Weller in der lLandwirthfchaftlidben Zeitſchrift (1842. 
G. 192) angeftellten Berechnung kann die Wetterau jabrlid 
1,393500 Malter Körner ertragen und wenn man die Saat 
frudt mit ungefibr 87,093 Malter abzählt, fo bleiben 1,306407 
Malter zur Confumtion und jum Verfauf. Wird in Abſicht auf erftere 
pie Gefammtbevilferung, die Stidte Frankfurt und Hanau mit einge- 
ſchloſſen, auf 100000 Menſchen, der Bedarf an Brorfrucht aber jährlich 
A Kopf auf 4 Malter, aljo in Summe zu 400000 Mealter berechnet, fo 
bleiben in der Wetterau allein 906407 Malter gum Verkauf übrig. 

Der GErndteertrag im 3. 1851 won den verſchiedenen Ge- 
treidearten war: 

Weizen 447714 Malter auf 144891 Morgen, 

Spelz 275315 ,, » 45264 

Korn 714909 _s—=,, » 208125 — 

Gerſte 723427 „ » 169406 . 

Hafer 7143824 =, » 184393 — 
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Hirſe 22036 Malter auf 4387 Morgen, 

Buchweizen 11153 4286 ‘6 

Mais 2007 . ” 1086 ‘ 

Betrachten wir die Getreidearten in Bezug auf ihren Anbau in den 
einzelnen Theilen des Landes, fo finden wir den Bau von Weizen in 
Mbheinheffen und Starfenburg (mit Ansnahme des Odenwalds wo vor- 
zugsweiſe Buchweizen) daneben auch Spel; und Gerfte vorherrſchend, in 
Oberheſſen (mit Ausnahme des Vogelsbergs und des Hinterlands) Roggen 
porwaltend; dann Hirfe in Starfenburg und Mheinheffen, Hafer im 
Odenwald, Vogelsberg und Hinterland, minder in Rheinheſſen. 

Von Hitlfenfritchten werden iiberall Erbfen, Linfen, 
Wicken, Bohnen, felbjt in den bergigen Gegenden gezogen. Der 
Grnbdteertrag im 9. 1851 war: 

Erbfen 54806 Malter auf 22999 Morgen, 
Linſen 11371 ‘ 1 9866 , 
Widen 27781 ny» 8916, 
Bohnen 8737 5 » 0864 — 

Kartoffeln baut man in allen 3 Provinzen in großer 
Menge. Die Kartoffelfrankheit, welche immer befonders empfindlid) 
pie Gegenden des hohen Vogelsbergs trifft, hat Veranlaffung ge- 
geben, daß man dort mit bem Anbau der ſibiriſchen Rübe als 
Grjagntittel dafür Verfuche gemacht hat. Ihr Anbau ift von 
einem Heffen, Namens Flemming, der feit vielen Jahren in Ungarn 
lebt, und damit gute Grfolge in den unfruchtharen Gebirgsgegenden 
Ungarns erzielt hat, angerathen worden. Der Ertrag im 3. 1851 
an Rartoffeln war 3,103002 Malter auf 193,555 Morgen. 

WeiKfraut (KopffohH wird in grofer Wusdehnung in 
Startenburg und Oberheffen gezogen. Man rechnet an 17000 
Morgen, welche in den 3 Provinzen damit bepflangt werden. 
Oberheffen bringt am meiften, weil damit mehr als 6000 Mor- 
get bepflangt find. Starkenburg bringt das befte, befonders in 
ber Umgegend von Grofgerau, wo e8 zu einem bedeutenden Han- 
pelsartifel geworden iff. Der Crndteertrag des Bahres 1851 
betrug 755641 Gentner auf 16500 Morgen. 

Rüben in ihren verfchiedenen Gorten und Arten werden 
im Grofherzogthum befonders gerne angepflanzt. Man fann an- 
nehmen, dak jabrlich damit an 75000 Morgen beftellt werden, 
woven 4/3 auf Oberheffen kommt, während Starfenburg nod 

7 * 
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einmal fo viel anpflanzt als Rheinheſſen; der Umftand, bak diefer 
Landſtrich gu wenig Wiefen und Weiden hefitt, nöthigt zu Stall- 
fittterung, wozu denn befonders die Rüben dienen. Man pflanzt 
weife-, gelbe-, Kohl- und Runkelrüben. Der Ertrag 1851 war 
5,040345 CGentner auf 74683 Morgen. 

Gemüſe. Der Gemiifebau wird in allen Provinzen be: 
trieben, allein eS gibt mehrere Gemarfungen, in welchen er eine 
befondere Entwidlung und Wusdehnung erhalten hat und auf eine 
hohe Stufe gefommen iſt. Gn Starfenburg wird er am ftarfften 
in der Gegend von Dornberg, Heppenheim und Bensheim betrie— 
ben. Auch gieht man hier viele zarte feinere Gemiife, fowie in Darm- 
ftadt treffliche Spargel. Sn Mheinheffen zieht man befonders feine und 
zarte Sorten, namentlid) im f. g. Gartenfeld bet Mainz, in deffen 
Nachbarorten Mombach und Gonfenheim, foie bet Bingen und Worms. 

Bwitebeln. Der Zwiebelbau, der an den meiſten Orten 
nur fo weit betrieben wird als e8 das eigene Bedürfniß erfordert, 
ijt an manden Orten von grofer Bedeutung und e8 wird mit 
Zwiebeln ein betrachtlider Handel getrieben. Es ift dieß befon- 
bers der Fall in Griesheim in Starfenburg, und in Ober- und 
Miedermorftadt in Oberheffen. Hier rechnet man anf einen Mor- 
gen einen Grndteertrag von 45—50 Gaiden a 130—140 Pfd., 
welde einen Mtohertrag von 125—140 ffl. liefern. 

Wein. Der Hauptweinbau des Landes findet fid) in Mhein- 
heſſen und in der Bergſtraße. Er wird indeffen auch in andern Theilen 
von Starfenburg felbft in einigen Theilen von Oberheffen getrieben. 

Sn Rheinheffen macht das Weingelande etwa 7 Prozent 
des cultivirten Bodens aus und betragt (1849) 35734 Morgen. 
Es gibt nur wenige Gemarfungen, welche ganz ohne Weinbau find, 
in vielen ift Dderfelbe bedeutender als irgend ein fonftiger Zweig 
der Landwirthfdaft, im Allgemeinen aber macht er nad dem Frudht- 
bau die bedeutendfte Nahrungsquelle oer Bewohner aus. Die 
Natur felbft weift fie durch die falf und thonhaltigen Beftand- 
theile bes Bodens, durch die gegen rauhe Winde geſchützte Lage 
der Anhöhen und ihre Richtung nach der Gonnenwirme, durch 
bie milde Befchaffenheit bes Climas ꝛc., auf den Weinban hin. 

Die Hauptweinorte. fiir weiße Weine find: 1. Nierftein, 
wo fdon vor Rarl dem Groen Weinbau getrieben wurde, 2. Bit 
besheim, in deffen Gemarkung der berühmte Scharlachberg liegt, 
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3. Bingen, 4. Oppenheim, 5. Worms, deſſen beſte Weine die 
Liebfrauenmilch, der Luginsland, fowie der Katerlider find, 6. Dien- 
Heim, 7. Laubenheim, 8. Nacenheim, 9. Bodenheim, 10. Koftheim, 
11. Ganbifdhofsheim, 12. Kempten. — Wn diefe reihen fic) in 2. Linie: 
Bechtheim, Ofthofen, Bofenheim, Wlsheim, Guntersblum, Hahnheim, 
Hefloch, Mettenheim, Wefthofen, Harrheim, Gaubsdelheim u. a. m. 
Rothen Wein erzeugen befonders: 1. Gundersheim, 2. Ober- 
und Nieder-Iugelheim, 3. Heidesheim. — Die Erträge des Wein- 
areals von Rheinheſſen find natürlich je nach dem günſtigen Aus— 
fall eines Herbftes ſehr verſchieden. Man rechnet von 1792—1833 
14 wollfommene Herbſte, alfo fiir Gin Jahr durchſchnittlich */s 
eines folchen. Gin in gehörig tragbarem Zuſtande befindlider 
Morgen Weinberg ergibt durchſchnittlich jährlich Ohm. Bon 
dem ganzen Weinareal MRheinheffens nimmt man nur 4/5 oder 
21,430 7/5 Morgen als in gehörig tragbarem Stande an, alfo 
mit 5 Obm per Morgen anjgufdlagen, oder das ganze Weinareal 
mit 3 Ohm per Morgen. Demnach ergaben fic) als durch— 
ſchnittliche jährliche Weinproduftion MRheinheffens 107202 Ohm. 
Sn Starfenburg zählt man 3268 Morgen. Weinbergs- 
land. Der meifte Wein wird an der Bergftrafe gewonnen, nament— 
lich bet Rwingenberg, Auerbach, Bensheim und Heppenheim.  Wber 
aud) die Gewächſe von Schinberg, Gronau und Bell werden ge- 
ſchätzt. Auch einzelne andere Orte in der Proving treiben etwas 
Weinbau, fo eingelne Orte ves Kreiſes Dieburg und die Umgegend 
pon Wimpfen. Cer Weinertrag der Proving Starfenburg wird 
auf 8360 Obm geſchätzt. Bn und wm Darmſtadt beftanden vor 
Reiten herrſchaftliche Weingarten, welche ziemlich viel Wein zogen. 
Der feinere Geſchmack fowie die Leichtigkcit pes Bezugs befferer 
Weine haben fie verjchwinden machen. Aehnliches war der Fall 
bei Brensbach, Reichelsheim und in anderen Orten des Oden- 
walds und der Mbheinebene, namentlich im Mied. Bn Lecheim 
Fommen 3. B. fdon 782 Wingerte vor. Noch im 16. Bahr 
hundert war der Weinbau im Ried fehr beträchtlich. Viele Gee 
wanne führen daher dort noch dew Namen Wingertsgewann. 
Oberheffen hat jest mr noch 89 Morgen Weinbergs- 
land, welche jährlich 227 Ohm erzeugen. Gie liegen im reife 
Büdingen. Bn ver Wetterau wurde in fritheren Sahrhunderten 
giemlich viel Weinbau getrieben. Go werden die Weinberge von 
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Dauernheim fdon im 3. 790, die von Echzell und Bingenheim 
817 genannt. Des Weinbaus zu Rendel gefchieht 1334 Er— 
wihnung, 1395 in Dorheim, 1635 in Oberrosbach, Philippsed 
und im Amte Hochweifel ꝛc. 

Obit Obfthau wird in allen dret Provingen in ziemlicher 
Ausdehnung cultivirt. Nicht blos Haus- und andere Garten find 
reichlich mit Obſtbäumen verjehen, fondern auch die an der Lanbd- 
ſtraße fortlaufenden Weer müſſen vorſchriftsmäßig damit bepflanjt 
fein. Borzugsweife find es AWepfel-, Birn-, Kirſchen-, Pflaumen- 
und Zwetſchenbäume, welche gepflanzt werden; außerdem kommen 
aber aud) Aprikoſen-, Pfirfich-, Mandelbäume namentlich in der 
PVergftrage und in Mbheinheffen vor. Die Beragftrage bringt be: 
fonders viele Kirſchen und Aepfel, Das Ried vorzugsweiſe Wepfel, 
die Wetterau Aepfel und Zwetſchen, bas Hinterland Zwetſchen x. 
Von welder Bedeutung ver Obftbau in ver BWetterau gemorden 
ift, geht m. a. daraus hervor, pak von Herbſt 1832 bis Frith 
jabr 1835 von Privaten 26654 und von Gemeinden 4619 
Obſt- befonders Wepfelbiume angepflanzt wurden. — Bur For 
derung der Obftbaumzucht wirken fehr bedeutend mit die meben 
vielen Privathaumfdhulen beftehenden Communalbaumfdulen in allen 
Theilen des Landes. 

Oelgewadhfe Bon Oelgewächſen haut man Reps und 
Magfamen, und zwar in grofer Ausdehnung. Oberheſſen fact 
jabrlid) ber 5000 Morgen Reps und iiber 800 Morgen Mohn 
ein. Starkenburg dagegen pflanzt jahrlich ither 3000 Morgen 
mit Magſamen und etwas mehr mit Reps an. Rheinheſſen baut 
etwa 10000 Morgen mit Reps, 1500 Morgen mit Magſamen 
an. Der Gefamnntertrag von Reps war im 3.1851: 98384 
Malter und von Mohn 13494 Malter. 

Hopfen wird im Ganjzen nicht viel gebaut, am meiften 
in Starfenburg, vorzugsweife im den Kreiſen Lindenfels, Dieburg, 
Großgerau, Erbach. Bm Bahre 1851 waren 39 Morgen damit 
bepflanzt welche einen Ertrag von 62 Gentnern ergaben. In 
Oberheffen und in Rheinheſſen iff der Hopfenbau unbedeutend. 

Tabak. Der Tabaksbau hat in nenerer Reit einen be- 
deutenden Aufſchwung erhalten. Im Jahre 1851 waren in den 
Kreiſen Bensheim, Heppenheim, Dieburg und Offenbach 4296 
Morgen damit beſtellt, welche einen Ertrag von 23748 Centner 
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fieferten. Der Durchſchnittpreis ftellte fic) auf 12 fl. per Cent- 
ner; e8 wurbe alfo ein Erlös von 284976 fi. erzielt. On 
Oberheffen und Rbheinheffen ift fo gut wie gar fein Tabaksbau gu 
Hauſe. 

Flachs und Hanf. Der Ban dieſer Produkte wird in 
allen Provinzen betrieben, aber in verfchiedenem Verhältniß. Ober- 
heſſen pflangt befonders viel Flachs, während in Starfenburg und 
Rheinheffen der Hanfbau vorherrſcht. Wheinheffen pflanzte 1849 
nur 1 Morgen mit Flachs an, und von Hanf nur fo viel als 
die Landleute feiner in ihren Hanshaltungen yu Hembden, Bett- 
tiicher 2c. bediirfen. Der Grtrag der Grndte im 3. 1851 war 
an Flachs 46,244 Centner auf 15,090 Morgen, an Hanf 14,984 
Centner auf 5325 Morgen. 

Gras und Kleebau. Oberheffen ift am reichften an 
Wiefen, Grasgirten und Weiden; fie nehmen 279347 Morgen 
ein, wihrend GStarfenburg 129122 Morgen und Rbheinheffen 
mr 22873 Morgen hat. In MRheinheffen fieht man fich darum 
gendthigt, gue Fütterung des Viehs mehr und mehr Klee angu: 
bauen, fo daß jego an 35000 Morgen damit beftellt find. Die 
Wiefenfultur hat in den lester 20 Jahren auferordentlide Fort- 
ſchrite gemacht; grofen Antheil daran hat bas tm 3. 1830 ge- 
gebene Wiefenfulturgefes, und feine Anwendung hat den Werth der 
Wiefen ungemein erhöht. 

Cichorie wird in Starfenburg gepflanjt und gwar in der 
Kreifen Großgerau (befonders Griesheim), Dieburg (vorzugsweife 
Harpertshaufen) und Offenbach) (befonders Offenbach und Münſter). 
Der Grtrag im 3. 1851 war: 3196 Centner auf 83 Morgen. 


3. Durch Forſtwirthſchaft gewonnene. 

Die Hauptwalddiftricte pes Grofherzogthums bilden feine 
ebirgigen Theile, alfo der Odenwald, ver Vogelsberg und das 
interfand. Bon den 3,196866 Morgen, welche feine Cultur- 
lace einnimmt, bilben 1,086327 Morgen Waldflachen. Bon 
ieſen kommen 478226 auf Starfenburg, 568616 auf Ober- 
eſſen und 39485 auf Rheinheſſen. Die Waldungen find theils 
Yigenthumt des CStaates alfo DQomanialeigenthum, theils gehören 
i¢ Gemeinden und Stiftungen, theis Privaten an. In Starfen- 
urg find 114491 Morgen Domanialwald, 213297 Morgen 
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Communalwald, 150438 Morgen PBrivatwal. Gn Oberbeffen 
find 207959 Morgen Domanial-, 196226 Communal, 164431 
Morgen Privatwald. Bn MRbeinheffen bilden 6866 Morgen Do- 
maniale, 23747 Morgen Communal und 8872 Morgen Pri- 
vatwald. Die Bewirthſchaftung erfolgt bei dem Domanialwal 
unmittebar durch die Forftbehirde, bet Communale und Privat: 
wald von Geiten der Cigenthiimer unter der oberen Aufſicht und 
Leitung ver Forſtbehörden. — Laubholz, namentlic) vie Buche ift 
vorherrſchend in den Forſten; fie nimmt befonders in Oberheffen 
eine bedeutende Fläche ein, weniger verhaltnifmapig in Starter 
burg. Sn Rheinheſſen zeigt fie fic) in reinen Beftinden gar nicht, 
fonder immer gemiſcht mit andern Holjarten beſonders mit der 
Eiche. Am reidften an Cichen find Starfenburg und die beiden 
Forſte Gießen und Burggemiinden in Oberheffen. Beibe Holy 
arten zugemiſcht iff die Hainbuce, Birfe. Der gemeine Ahorn 
findet fic) häufig in den höheren Theilen pes Vogelsbergs und 
oft von anſehnlicher Stärke. Seltener find Eſchen, Ulmen und 
Linden. Im Nadelholz herrfcht die Miefer vor, die in allen Pro- 
vinzen anzutreffen ijt, namentlich aber in Starkenburg, felten ift 
die Fichte, haufiger die Lärche. Der beiliufige Holzertrag der 
Waldflachen des Grofherzogthums belauft fic in ſummariſchen 
Klaftern im Preußiſchen Mtaafe von 108 Kubiffug Raum und 75 
Kubikfuß Mae auf 352880, wobei das ſämmtliche in ordentliche 
Verfaufsmaage gebrachte oder geſchätzte Hols, alfo aud) Stod- und 
Reisholz, nicht aber blofes Leſeholz, mitgerechnet ift. 


Ill. €rjzeugniffe des Thierreichs. 
l. Wilde Thiere. 


Die zunchmende Bevslferung fowie das Lichterwerden der Wälder 
verbunden mit andern Umſtänden, welche die zunehmende Cultur 
im Gefolge hat, das Jagdvergnügen, gu welchent bald Lichhakeret 
bald Gefundheitsriicfichten Hindrangen, haben die Menge von wilder 
Thieren, welche chedem vie Walder pes Odentwalds, des Bogels: 
bergs und des Hinterlands belebten, bedeutend gemindert. Der 
letzte Bieber, won dem die Bagdannalen in unferm Lande Cr 
wähnung thin, wurde 1596 an der Gerſprenz unweit Stodftadt gefan— 
gen. Der Leste Bar wurde im Sabre 1678 im Oberwalde anf 
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»em Vogelsberg von bem Riedefel’fchen Oberjiger Jenniſch erlegt 
ind pie letzte Birenhege, eine nod) im Anfang des 17. Jahrhun⸗ 
derts beliebte Beluftigung, wurde im 3. 1623 im Sdhlophofe gu 
Darmſtadt gehalten. Der lebte Wolf fiel erſt am 6. Januar 
pes 3. 1841, im Lorfcher Wald, nachdem er von Frühjar 1840 
an, wo er fic) guerft gezeigt, 31 Schaafe und an 50 Friſchlinge 
zerriſſen hatte, ohne was er an Rehen und Rothwild gewiirgt. 
Durch den Giger des Herrn v. Grancty unſchädlich gemadt, 
fteht der Lorſcher Wolf jewt im Mufeum yu Darmſtadt. Nicht 
fo felten, wenn and) gewiß ihre Zahl frither größer war, find 
Füchſe, wilde Katzen, Marder, Iltiße, Wieſeln, Eichhörnchen 2c. 
und die verſchiedenen Arten des Speiſewilds. 

Schwarzwild findet ſich wohl jetzt nur noch in den 
Parks, während es in Starkenburg vor noch nicht langer Zeit im 
Revier Mitteldick, ſowie in einzelnen Forſten des Odenwalds vor— 
kam. — Rothwild findet man noch in den großen Waldungen 
um Romrod, Grünberg ꝛc., ſowie in der Büdinger Mark, im 
ſüdlichen Odenwald und natürlich in den Park; Damwild im 
Wildpark zu Gerau, in den Forften yon Gerau, Langen und Lorſch 
und in dem Erbachiſchen Thiergarten, Rehe, Hafen und Kanin- 
hen in giemlicher Bahl, wenn aud) die letzten Sabre temporir 
unter ihnen aufgerdumt haben. Fifdottern fommen als Selten- 
heiten nod) hier und da im Hinterfande an der Lahn und ihren 
Bufliffen, im Vogelsberg an der Ohm und Midda vor. Von 
Feld- und Waldgeflügel hat das Land Adler, Habichte, Buß— 
hardte, Falken, Geyer, Reiher, Raben, Sperber, Krähen, Elſtern, 
Hehre, Eulen, Spechte, Trappgänſe, Haſelhühner, Birkhühner, 
Auerhahnen, Phaſane, wilde Gänſe, wilde Enten, Repphühner, 
Schnepfen, Wachteln, Lerchen, Krammetsvögel, Amſeln, wilde Tau— 
ben, Staare, Kibitze, Waſſerhühner, Pyrole, Grün-, Schwarze und 
Buntſpechte, Wiedehopfe, Kukuke, Grünlinge, Zeisgen, Finken, 
Nachtigallen, Sperlinge ꝛc. Bon Reptilien finden ſich: Eidechſen, 
Salamanderarten, Fröſche, Schlangen (Ringelnattern, glatte Nattern, 
Blindſchleichen, Ottern oder Vipern). An Fiſchen finden ſich be— 
ſonders: Wale, Karpfen (Teich- und Spiegelkarpfen, Weifßfiſche, 
Schleichen, Barben, Karauſchen, Elritzen), Hechte, Salmen (Forellen 
verſchiedener Art) Flußbarſchen, Quappen, Stichlinge, Grundeln. 
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2. §austhiere. 


Gine blühende Viehzucht ift eines her mächtigſten Mittel 
sur Hebung der Landwirthfchaft, fie geht darum in thren Ver: 
befferungen Hand in Hand mit denen des Aderbaus. C8 ift ihr 
ebenfo wie dem Ackerbau vie Fitrforge der Regierung zugewendet, 
und die landwirthſchaftlichen Vereine find unermüdlich fie fo yu 
heben, wie e8 bei ihrer Bedeutung fiir den Ackerbau nöthig iſt. 
Wusftellungen von preiswiirdigem Vieh und Belohnungen und Ve: 
Cobungen der titchtigen Viehzüchter wirfen mit grofem Erfolg. 

Der Viehftand des Grofherzogthums im 3. 1850 repri- 
fentirte ein Capital von 20,427719 fl., von melchen 6,704537 
auf Starfenburg, 7,842580 auf Oberbeffen, 5,880602 auf 
Rheinheſſen kamen. 

Mehrere Viehmärkte des Landes ſind von großer Bedeutung, 
wie: die Märkte in Schotten, Beerfelden und Reichelsheim. In 
Schotten waren im J. 1851 aufgetrieben: 174 Pferde, 136 
Fohlen, 584 Ochſen, 1904 Stiere, 774 Kühe, 729 Rinder, 
1495 Kälber und 816 Schweine. In Beerfelden betrug die 
Bahl ves von 1841—1850 anf 198 Märkten aufgetriebenen 
Viehs 96570 Sti; verkauft oder vertaufdt wurden in diefer 
Periode 27243 Stück; der Betrag oes Geldumſatzes dabei war 
1,549396 fl. In Reichelsheim waren in derfelben Beit aufge- 
trieben worden 25184 Stic, von denen 11868 vertauſcht over 
verfauft wurden; ber Betrag des Geldumfagkes dafür betrug an 
742064 ffl. 

Viehverſicherungsanſtalten ſchützen Biehgitchter und 
Viehbefiger vor Verluften. -— 

Die Rindviehzucht ift von grofer Bedeutung im Grof- 
herzogthum, fo daß ihre Produfte einen wichtigen WAusfubrartifel 
bilden. Befonders zeichnen fic) die Provingen Starfenburg und 
Oberheffen durch den ausgedehnten Betrieb der Viehzucht aus. 
Mian zählte im Bahr 1850 

Odjen. Stiere. Kühe. Rinder. 
it Starkenburg... 3861 822 57321 35096 
» Dberheffen . . . 14025 1103 76897 36075 
» Uheinheffen . . . 1769 674 43306 20061 


im ganzen Gropherzogthum 19655 2599 177524 91232 
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Grofen Antheil an ber Verbefferung der Rindviehyndt haben 
a. bie Ginfithrung der Stallfittterung, die beffere Einrichtung 
r Bullenhaltung, die Cinfubr von gutem Zuchtvieh 2c. Bn Ober- 
ſſen ift die Bahl der Ochfen verhältnißmäßig viel größer als in 
st anbdern Provinzen, weil dort der Ackerbau meift mit Ochfen, 
ier aber mit Pferden getrieben wird. Die Racen, welche vor- 
igsweiſe gefunden werden, find in Starfenburg die Odenwalber, 
t Oberheffen die VBogelsberger, in Rheinheſſen die Oonnersherger 
face. Häufig fieht man auch diefe Racen mit Schweizerblut 
ermiſcht. 

Die Schafzucht iſt nur in Oberheſſen bedeutend; in Star⸗ 
enburg betreibt man ſie nur im Odenwalde in einiger Ausdeh— 
iung; in Rheinheſſen aber, wo es keine Gemeinweiden und keine 
Brache gibt, exiſtirt im Grunde gar keine Schafzucht. Der Schaf— 
tand im J. 1850 war: in Oberheſſeu: 188407, in Starken⸗ 
onrg 26658, in Rheinheſſen 3584, alſo im ganzen Großher— 
zogthum 218649. Das Schafoieh Oberheſſens iſt im Ganzen 
bon fcblechter Race, und nur in einigen Gegenden durch Han— 
növerſche Stihre veredelt. Beffere Schafe findet man in Star- 
fenburg, befonders in mebreren burch fpanifche Böcke veredelten 
Schäfereien. 

Die Ziegenzucht iſt beſonders in Rheinheſſen bedeutend 
und bisher in ſtetem Zunehmen begriffen geweſen; im Zunehmen 
begriffen iſt ſie auch in den beiden andern Provinzen, wenn auch 
nicht in dem Maße wie dort. Rheinheſſen hatte im J. 1850 
einen Ziegenſtand von 21703, Starkenburg von 25065, Ober— 
heſſen von 21362 Stück. 

Die Pferdezucht iſt im Lande ebenfalls in bedeutendem 
Fortſchritte begriffen. Zur Verbeſſerung derſelben trug vieles die 
jeit dem J. 1808 unter verſchiedenen Formen beſtehende Landge— 
ſtütsanſtalt bei, welche tüchtige Beſchälhengſte anſchafft und heran— 
zieht, die gegen ein mäßiges Sprunggeld die Stuten des Landes 
in den verſchiedenen Theilen deſſelben zu näher beſtimmten Zeiten 
bedecken. In Ulrichſtein beſtand bis zum J. 1848 auch ein 
Stammgeſtüt, in welchem zur Zucht guter Pferde ebenſo Stuten 
wie Hengſte gehalten wurden, während die Hengſte des Landesge— 
ſtüts zur Bedeckung der Pferde im Lande gebraucht wurden. Wie 
ſehr ſich die Pferdezucht im Lande gehoben, geht daraus hervor, 
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bak ber größere Theil ber Remontepferde fiir bas Grofh. Militar 
im Lande gefauft werden fonnte und dag auch ein grofer Theil 
ber nöthigen Luruspferde anus der Landeszucht begogen wird, ſowie 
auc) häufig Pferde fiir das Ausland im Großherzogthum angefauit 
werden. Im Intereſſe der Pferdegucht ift feit 1849 in der 
Nahe von Ulvichftein auf den bis dahin dem Großh. Privatgeftiite 
eingeraumt getwefenen fisfalifchen Weiden eine Weideanftalt fir 
eine entfpredende Anzahl eine bis dreijihriger Fohlen von Pre 
vaten ervichtet, auf welcher folche von Mai bis October gegen eine 
entfprechende Vergittung Wartung, Fiitterung und Wufficht geniefer. 
Sm J. 1852 fanden fic) darauf 43 einjahrige Fohlen und 18. altere 
Thiere. — Der Pferdeftand im 3. 1850 war: in Starfenburg 14414, 
in Oberbeffen 10915, in Rbheinheffen 12383 Stück, im ganjen 
Großherzogthum alfo 37712. Dazu fommen in Starfenbury 
2364, in OberSeffen 775, in Rbeinheffen 402 Fohlen, im 
ganzen Gropherzogthum alfo 3541. 

Der Efelftand betrug im J. 1850 in Starfenburg 293, 
in Oberheffen 597, in Rheinheffen 31 Stic, im ganzen Grof 
herzogthum aljo 921 Stück. 

Die Schweinezucht ift befonders in Starfenburg ud 
Oberheſſen bereutend, weil fie hier nicht blos durch den ftarten 
Kartoffelbau und die zahlreichen großen Branntweinbrennereien, 
fondern auch durch die ausgedehnten Eich- und Buchwaldunger 
unterftiigt und erleichtert wird; weniger bedentend ift fie in Rhein— 
heffen. Der Schweineftand war im 9. 1850: in Starkenburg 
76487, in Oberbeffen 81792, in Rheinheffen 42319 Sti, 
im ganzen Grofherzogthum aljo 200598 Stück. 

Federviehzucht findet fic) itberall in Menge, gum Theil 
nur fitr den eigenen Bedarf. In Oberheſſen zieht man indeffet 
weniger Federvieh als in den beiden andern Provinzen. 

Die Bienenzuct ift gerade nicht von großer Bedeutung, 
beffenungeachtet Liefert der Odenwald mit feinen Heiden und ſeinem 
bon den Bienen fehr geliebten Heideforn, Rheinheffen mit feinem Reps 
und Kleebau einen ſchönen Vorrath an Honig. Auch in det 
Wetterau befördert ein im Bahr 1841 gegriindeter Bienenverein 
die Bienenzucht. Ehedem hatte man eigene Bienengärten; ein 
folder war z. B. in Darmſtadt in einem Theile des jetzigen Bosquets. 


DPrittes Buch. 
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J. Größe der Bevölkerung des Landes. — Vergleidende 
Reſultate. 


Die erſte Zählung der Bevölkerung des Großherzogthums, 
nachdem daſſelbe ſeine jetzigen Beſtandtheile erhalten hatte, erfolgte 
im Jahr 1815. Damals betrug die Geſammtbevölkerung 627157 
Seelen und zwar kamen davon auf Starkenburg 218345, auf 
Oberheſſen 248824, auf Rheinheſſen 159988. Erſt im 9. 1821 
wurde wieder eine allgemeine Zählung vorgenommen. Bon dem 
3. 1821 an erfolgten die Volkszählungen mit Ansnahme von 
1830—34 alle bret Sabre und Tieferten ftets fpegiellere und 
fidberere Reſultate. Die Volkszählungen werden jetzo nad) einer 
Suftruction vom 4. April 1833 und mit Bugrundelegung des 
daſelbſt vorgefdriebenen Formulars vorgenommen. Es werden dar- 
nad die Bevölkerungsliſten won jedem Orte befonders durch den 
Piirgermetfter oder den für vie Lofalpolizey angeftellter Beamten, 
(wo fic) ein folcher findet) aufgeftellt und aus diefen Ortsbevöl— 
Ferungsliften durch die Verwaltungshehirden (Kreisrithe) die Gene- 
valtabellen itber die Verwaltungsbezirke zuſammengeſtellt. 


Die neuefte Zählung von 1852 ergab eine Gefammt- 
Seeelenzahl von 854314. Bon diefen fommen anf Starfenburg 
319050, auf Oberheffen 309617, auf Rbheinheffen 225647. 
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Diefe Zählung an fich, wie in ihrer Vergleichung mit den 
Zählungen fritherer Sabre, (aft fic) nach verfchiedenen Rückſichten 
niher betrachten*) und bietet in diefer näheren Betrachtung mannid- 
fad) intereffante ftatiftijde Reſultate, deren einige wir hier an 
fithren wollen. 

Bon diefen 854314 Bewohnern gehdrten 842654 dem 
Civilftand, 11660 dem Militirftand an. — Nach den Confeffioe 
nen betrachtet waren 603583 Proteftanten, 217798 Ratholifen, © 
4199 fonftigen hriftliden Confeſſionen Angehörige, 28734 Juden. 
G8 wohnten von den 854314 Bewohnern in Stidten 230482 
(Oberheffen 73734, Starfenburg 90911, Rhei heffen 65837), 
auf dem platten Lande 623832. Es lebt alfo etwa der vierte 
Theil ver Bevdlferung in Städten. — 

Betrachtet man vie Bevilferung des Grofherzogthums nad 
ihrer Dichtigfeit, fo zeigt fic), dak auf einer _]M. im Groh 
herzogthum im Ganjen durchſchnittlich 5588 GSeelen leben, in 
Starfenburg 5808, in Oberheffen 4248, in Rbheinheffen 9029. 
GS ijt demnach die Proving Rbeinheffen die relativ bevölkertſte. 
G8 gibt in Deutidland wohl kaum einen Bezirk von ädhnlicher 
Ausdehnung, ver eine ftarfere Bevölkerung aufweifen fann, und es 
ift diefe Erſcheinung um fo auffalliger, als Rheinheffen nicht eigent: 
lid einen Suduftrie-, fontern vielmehr einen Landbaudiſtrikt bilvet. 

Nach ven Beſchäftigungen gefdieden find unter den 
854314 Geelen , 

Staats-, Kirchen- 2c. Diener: 6771, 

Ackerleute: 51318, 

Uerbautreibende Gewerbleute: 18971, 

Gewerbleute: 43161, 

Taglbhner männlichen Geſchlechts: 39087, 
; weiblichen Geſchlechts: 25240, 

Fabrikarbeiter: 7423. 


Nach dem Lebensalter und Geſchlecht geſchieden ſind 
von den 854314 Seelen 

Männlichen Geſchlechts unter 14 Jahren: 140722, 
über 14 Jahren: 281588, 


" ? 


*) Aum. Vergleiche bie trefflidhe Arbeit Sd midts in ben Beiträgen 
bes GVereins fiir Erdfunde gu Darmftadt Heft 1. u. 2. 
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Weiblichen Geſchlechts unter 14 Gahren: 140103, 

‘: iiber 14 Sabren: 291901, 

Samilten bildeten bie 854314 Geelen: 168498, 

BW ohnhaufer bew. die 854314 GSeelen: 121490. 

Bei einer Vergleidung mit fritheren Zählungen ergeben fich 
u. as folgende Refultate. Bet einer Vergleidung mit der 
erften Zählung im 9. 1815, welche 627157 GSeelen be- 
trig, ergibt fic), dag fich bid fegt die Bevölkerung in folcher 
Weiſe vermehrt hat, daß fie, wenn fie ftets in gleidem Maaße 
zunähme, in 85 Jahren fich verdoppeln miifte, dag alfo im Jahr 
1900 nod einmal fo viel Menfchen im Grofherjzogthum leben 
würden als im 9. 1815. 

Bei einer VBergleihung der Zählung von 1852 
mit der von 1849 ergibt fic), dag fie fie fic) feit dem um 
1790 Geelen wvermehrt hat, von denen 1287 anf Oberbeffen, 
466 auf Starfenburg, 37 auf Rheinheffen fommen.  Betrachtet 
man die Vermehrung mit Rückſicht auf jitdifde oder chriſtliche 
Abſtammung, fo zeigt fich, bak die jitdifdhe um 397 abgenommen, 
pie chriftlide fich alfo um 2187 vermehrt hat. Weiter ergibt 
fic), dak fic) die Bevölkerung der Städte feit der letzten Zählung 
um 9654 Geelen vermehrt hat, welche Vermehrung hauptſächlich 
in der bebdeutenden Sunahme ver Bevdlferung von Darmſtadt mit 
Beffungen, Offenbach, Mainz, Worms und Caftel ihren Grund 
hat. Die Bevdlferung des platten Landes hat bagegen um 7864 
Geelen abgenommen feit 1849. Es findet dieje Abnahme vor- 
zugsweiſe im der bedeutenden Wuswanderung ihre Erklärung. — 
Die Stidte, weldhe die ſtärkſte Vermehrung gehabt haben, find: 
Schotten (von 2176 Seelen auf 2413), Friedberg (von 5135 
auf 5242), Lic) (oon 2310 anf 2444), Grebenau (von 723 
auf 816), Darmſtadt mit Beffungen (von 29486 auf 30465), 
Offenbach (oon 11722 auf 13037), Gernsheim (von 3373 
auf 3488), Zwingenberg (von 1533 auf 1641), Lindenfels (von 
871 auf 985), Mainz mit Zahlbach (von 35140 auf 36741), 
Worms (von 8862 auf 9690), Kaftel (von 3157 auf 3360), 
Oppenheint (von 3064 anf 3218). — 

Bei einer Vergleichung der neneften Zählung mit der 
Riblung von 1834, ber erften, welche nach der gitltigen In— 
ftruction aufgenommen wurde, ergibt ſich u. a. Folgendes: 
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Die Gefammtbevilferung bes Grofherzogthums hat von 
1834 bis 1852 um 12,31 Prozent gugenommen. Die Bw 
nahme der einjelnen Glaffen von Bewohnern aber hat nicht in 
vemfelben Verhältniß sugenommen, denn vie Zunahme der Ader- 
leute betragt 12,16 Przt.; die gewerbtreibenden Ackerleute haben 
um 5,40 Przt. abgenommen; die eigentlichen Gewerblente fatten 
nur eine Zunahme von 8,50 Przt. erfahren; die Staats- und 
Kirchendiener bagegen haben fic um 26,66 Przt. vermehrt, die 
minnliden Taglöhner um 37,82 Pr3t., die weiblidhen um 72,04 
Przt., die Fabrifarbeiter um 225,0 Przt. — Die proteftantifde 
Bevilferung ift um 11,00 Przt., die fatholifdhe um 14,18 Prt, 
bie jüdiſche um 16,38 Przt geftiegen. 


II. Vertheilung der Vevslferung’ in Land- und Stadthewohuer, 
ſtädtiſche und ländliche Wohnplätze. 


Stadt und Land find die beiden Gegenſaͤtze im on 
e8 gibt daher ſtädtiſche Gemeinden nnd ländliche. 

Die Zabhl der Stadte im Land beläuft fic auf 66, woe 
von 38 auf Oberbeffen, 21 auf Starfenburg und 7 auf Rhein— 
heffen fommen. Bon diefen Stidten ift die größte Mainz mit 
36741 Geelen, die fleinfte Rinigsberg in Oberbeffen mit 457 
GSeelen. G8 befinden fic) ferner bdarunter folche, die mehr alf 
10000 Ginwohner haben, nur 8: Mainz, Darmftavt, Offenbad. 
Gs {eben in allen Stadten zuſammengenommen 230482 Geelen. 

Die Bahl der Ortſchaften auf dem platten Lande, 
worin die f. g. Marftflecen, Dörfer und Weiler enthalten find, 
belauft fic) auf 1109. Davon fommen auf Starfenburg 407 
(24 Mrftfl., 357 Dérfer, 26 Weiler ꝛc.); auf Oberbeffen 519 
(9 Mirftfl., 492 Dörfer, 18 Weiler ꝛc.); auf Mheinheffen 183 
(15 Mrktfl., 165 Déarfer, 3 Weiler xc. Bhre Geſammtbevöl⸗ 
ferung betragt 623832 Geelen. Die am ftirkften bevdlferten 
Landliden Gemeinden find: Lampertheim mit 4381 Ginw., Pfung 
ftadt mit 3772 Ginw. Die ſchwächſte Dorfbevilferung haben 
die Filial-Dörfer Kunzenbach mit 26 Einw. und Hochberg mit 
46 Ginw. 

Die landliden Wohnplaͤtze find bald geſchloſſene Oer⸗ 
ter und dieſe bilden die Mehrzahl, bald liegen fie zerſtreut und 
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weit ausgedehnt (vie Gehöfte meift in einiger Cntfernung von 
einander), fo namentlic) im Odenwalde, wo 3. B. Moffau und 
Sensbach jedes eine Meile lang find.  PFruchtbarfeit und Un- 
fruchtbarkeit des Bodens, die daraus meiſt entfpringende Wobl- 
habenheit oder Diivftigfeit der Bewehner entſcheidet in Verbindung 
mit bem größeren oder fleineren Maaße ihrer geiftigen oder fitt- 
lidhen Bildung ither das äußere Anjehen der Wohnplike. Sind mit 
der eigentlichen landwirthſchaftlichen und damit zuſammenhängenden 
auch noch andere Beſchäftigungen in Berührung, welche die Ver— 
arbeitung von ſelbſt gewonnenen Rohſtoffen zum Zweck haben, 
oder entſtehen zu dieſem Behufe in ſolchen Gegenden dieß an— 
ſtrebende Etabliſſements, ſo übt das einen großen Einfluß auf den 
Wohlſtand der betreffenden Gegend. Im weſtlichen Oden— 
walde kommen nur ſelten große Gemarkungen, große Dörfer vor, 
dagegen ſind ſie in dieſem Landestheil ſehr zahlreich, ſo daß in 
den oberen Modaugegenden und im Weſchnitzgebiet namentlich die 
Doörſchen oft nur Viertelſtunden weit auseinanderliegen, zwiſchenlie— 
gende Höfe und Mühlen nicht einmal gerechnet. Die Wohnorte 
in ben Thalern bes öſtlichen Odenwalds find gu einem gro— 
fen Theil zu Langgeftredten in den grofen Thälern fich hingiehen- 
den Dörfern verbunden, dagegen ift ihre Wngahl weit geringer, 
a8 im weftlichen Ovenwald. Sn der Rheine und Mainebene 
finden fic) meift grofe Gemarfungen und in deren Mitte wohlge- 
haute gefchloffene Dörfer mit meift über 1000 Geelen bis zu 
4000 Seelen und durch) ihre Grife und Bauart das Unfehen 
von Fleckchen und Landftidtchen gewinnend. Dazwiſchen findet man 
aud, namentlich im Ried, viele grofe cimelne Gehifte, in der 
Mitte großer gefchloffener Feldgiiter liegend. — 

Die Wohnorte Rheinheffens find geſchloſſene gutgebaute 
Dirfer und Fleden mit ftarfer Bevölkerung. Man zählt auf eine 
[|Meile 8 bis 9 größere ober kleinere Gemarfungen durchſchnitt⸗ 
lich 2700 Morgen. Die Wetterau iſt in dieſer Beziehung 
Rheinheſſen ſehr ähnlich, auch ſie hat geſchloſſene große Dörfer 
und Flecken. — 

Die Beſchaffenheit der Wohnorte des Vogelsbergs iſt 
ſo wechſelnd wie die des Gebirgs. Oft liegen ſie gruppenweiſe bei 
einander, oft haben beträchtliche Strecken keine Wohnungen. Ebenſo 
verſchieden iſt Größe, Bauart und Wohlſtand der Orte. — 

Walthers Heſſen. 8 
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Sm Hinterland find die nicht fehr großen Dörfer mit weniger 
Ansnahmen gefdloffen und fiegen in den Thälern und an den 
Wbhangen der Gebirge oft fehr nahe beifammen. 


III. Phyſiſche Beſchaffenheit der Bewohner. 


Klima und Boden, die daraus entſpringende Lebensweiſe und 
die geiſtige Entwicklung wirken auf die körperliche Natur des Men— 
ſchen und bedingen ſchon eine gewiſſe Verſchiedenheit derſelben. 
Es zeigt ſich dieß auch bei den Bewohnern der verſchiedenen Theile 
des Großherzogthums, je nachdem ſie in der Ebene oder in Ge— 
birgen, in hoch oder tief gelegenen Diſtricten, im Wohlſtand oder 
in Noth leben. — Einen der beſten Anhaltspunkte für die Be— 
urtheilung der phyſiſchen Beſchaffenheit der Bewohner des 
Großherzogthums bieten die Recrutirungsergebniſſe, da ja die von 
der Recrntirung betroffenen Volkstheile pen kräftigſten Theil der 
Bevölkerung ausmachen ſollte. Die Ergebniſſe der Recrutirung 
ſind aber in den verſchiedenen Jahren ſehr verſchieden. Es ſind 
an dieſer Verſchiedenheit wohl meiſt temporäre Urſachen Schuld, 
je nachdem der Geſundheitszuſtand und Leichtigkeit und Gdhwieriy 
feit ber gefunden Ernährung in dem Sahre der Geburt der mil 
tirpflichtigen Individuen mehr oder weniger befriedigend geweſen ift 


DOie Recrutirung ergab nun unter je 100 ial 
pflichtigen: 


im Jahr überhaupt abſolut Untaugliche. 
a. wegen Mangel an Größe. b. wegen Gebrechen tc. 

1840: . . 40,91 . . . .887 . . « « + » 24,02 
141% 6 @ 36,000 6% « «TBE se. we. % w 4. 86,98 
1842: . . 86,05 ... .666 . ... + « 21,89 
184833.. 87,80 «2. w BOR ase we & % » 21,56 
1644 ey. & “BB OZ w.%. x g BOS « o wa. % v. 81,98 
18453. « « 87,41 «© & -« + S69 «64 «© w + « 21,12 
1846: & 83746.. ~~ TAO Hee aie 6 2787 
10470 sy, A089: cs Sw ue OTR. gS me we eo 88,08 
18485 4-2 86,04 4-6 «4 BBB. a a ke ws. 5 S081 
1849: . . 41,14 . . . 6998 « « «© « © « 2884 

* 4850: . . S180 2..6 + -s 9,03 . «© «© « «6 « 24,22 
1851: . . 3820 ws B02 2 &. & “o w & 21,48 
1852: 37,70 - 8,49 ‘ 20, '32 


Die ecratinangcergehnif — — ba die reife 
Untauglichen in der Regel in Starfenburg, die aia in Rhein⸗ 
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heffen vorfommen. Die Prozentzahl derer, die wegen mangelnder 
Grife untauglic) waren, ift in Starfenburg ſtets die grifte; die 
Prozentzahl derer, die wegen Gebreden oder unheilbaren Krank 
heiten als untauglich evflart werden muften, ift feitt 1844 in 
Rheinheffen die größte. Oberheffen Halt in beiden Beziehungen 
bie Mitte. — Nach den Kreiſen betrachtet lieferten durchſchnittlich 
in Starfenburg die meifter Untaugliche: die Kreiſe Erbach und 
Wimpfen; 2. in Oberbheffen: die Rreife Biedenfopf, Alsfeld und 
Lauterbach); 3. in Rbeinheffen: die Kreiſe Alzei und Landbezirf 
Mainz, — Die meiften wegen mangelnder Größe Untauglichen, 
waren: 1. im Gtarfenburg aus den Kreiſen Heppenheim und 
Wimpfen; 2. in Oberheffen aus den Rreifen Gießen und Alsfeld; 
3. in Rheinheſſen aus Stadt- und Landbezirk Mainz. — Die 
meifter wegen Gebrechen 2¢. Untauglicen waren: 1. in Starfen- 
burg aus den SRreifen Erbach und Dieburg; 2. im Oberbeffen 
msg ben Rreifen Biedenfopf, Griinberg und Lauterbach; 3. in 
Rheinheſſen aus vem Kreiſe Alzei und Stadthezir— Mainz. — 

Ginige Bemerfungen ither die Größe der Sterblichkeit 
im Grofherzogthum dürften ebenfalls hier an ihrem Plage fein! 
Die Größe ver Sterblichfeit ift in den einjelnen Jahren ver- 
ſchieden; ſie iff in manchen Sahren bei den Rindern, in andern 
Jahren bet den Erwachſenen grifter; fie bewegt fich aber immer 
in gewiffen Grenzen und fteht paher gu der Bevdlferung in einem 
mittleren Verhältniß. Das aritmethifche Mittel per Sterblichfeit 
aus den Zählungen von 1815—1843 betrug: 44,147. Bon 
1849-1852 ftarben durchfchnittlich in cinem Sabre: 

männliche unter 14 Jahren: 4771 

„ „ über 14 7 4818 

weiblidje unter 14 4325 

» über 14 „5368 

Im Allgemeinen war die Sterblichkeit in der Provinz Star— 
kenburg am größten und in der Provinz Oberheſſen am kleinſten. 
Unter ben männlichen Perſonen ohne Unterſchied tes Alters war 
bie Sterblichfeit in Rheinheſſen am groften, in Oberheffen ant 
fleinften. Unter bem weibliden Perſonen war fie in Starfenburg 
am größten, in Oberheſſen am ffeinften. Im allgemeinen war 
bie Sterblichkeit bei dem minnlichen Geſchlechte größer ats bet 
dem weiblichen. Bet Knaben und Mädchen unter i ee 
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pie Sterblichfeit in Rheinheffen am größten, in Oberbeffen am 
fleinften. Bei erwachfenen männlichen Perſonen ither 14 Jahren 
war die Sterblicfeit in Oberbejfen am größten und in Rhein 
heffen am fleinften. Bet den erwachfenen weiblichen Perfonen 
war fie in Oberheffen am fleinften und in Mheinheffen am grofter. 
Die. Sterblichfeit der Knaben unter 14 Jahren war grifer als 
bie der Mädchen, während umgekehrt vie Sterblichfeit der er— 
wachfenen minnliden Berfonen fleiner war als die Sterblichfeit 
ber erwad)fenen weibliden Berfonen. — 

Als weitere ftatiftijde Thatſachen, welche hierher gehören 
diirften, find zu erwähnen: 

Bon Perfonen welche ther 9O Jahre alt waren, wurden 
gexablt im Jahre 1846 im itech 78, von denen auf jede 
Proving 26 famen. 

Sm Bahr 1846 wurden im Lande gezählt: 431 Blinde, 
947 Blinde und Wahnſinnige, 548 Taubſtumme. 
Von dieſen waren 2 Blinde und 295 Blinde und Wahnſinnige 
im Hospital Hofheim, die übrigen waren im Lande zerſtreut. Es 
famen bon diefen zerſtreut lebenden Blinden anf Starfenburg 153, 
auf Rheinheſſen 109, auf Oberheffen 167; von Blinden und 
Wahnſinnigen gehirten Starfenburg 241, Mheinheffen 176. und 
Oberheffen 2385 an; von den Taubſtummen hatte Starkenbury 
287, Rheinheſſen 63, Oberheffen 198. 

Bwillingsgeburten ꝛc. famen in den Sahren 1849 bis 
1852 durchſchnittlich jährlich 340 vor. 

Die Zahl der lebendig gebornen Kinder nahm im 
allgemeinen ſeit 1821 ab, bie ber todtgeborenen gu. Unter 
100000 Geborenen hatte Starfenburg die meiften lebend geborenen 
Knaben, die wenigften Lebend geborenen Mädchen, die meiften todt- 
geborenen Knaben und Mädchen; Rheinheſſen hatte die wenigſten 
lebend geborenen Knaben, dagegen die meiften lebend geborenen 
Mädchen und die wenigften todt geborenen Knaben und Madchen; 
Oberheffen hielt mit allen diefen Verhiltnifyahlen die Mitte. 


IV. Charakter, Sitten und Gebrinde, Sprade. 


Die Grundzüge in dem Charafter der Bewohner bes Grof 
herzogthums Heffen find diejenigen, welche dem germanifden Volks 
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ftamme iiberhaupt eigen find. Wn der Spike ber guten fteher 
Fleiß, Ausdaner und Lapferfeit. Heffifden Fleig und Heffifche 
Ausdauer verherrlicht fdon pas alte Spritchwort: „Wo Heffen 
und Hollinder verderben, foun MNiemand Nahrung erwerben.“ 

Vou ihnen zeugen die wobhlbebauten Fluren in allen Theilen 
pes Landes, die getwerbliche Thatigfeit und die Crzeugniffe der 
Literatur und Runft, die Heffen ihre Entftehung verdanfen. Von 
Heſſiſcher Tapferfeit aber reden alle die Schlachtfelder der alteren 
und neueren eit, welche Hefjifdes Blut getranft hat. 

Befondere Charaftercigenthiimlichfeiten, befondere Gitten und 
Gebräuche geftalten fich nach befonderen Verhiltniffen, welche auf 
pie Bewohner eines Landſtrichs ihre Wirfung gedufert haben und 
dufern. Clima, Befchaftiqguugsweifen , politifde Schickſale und 
nod) andere Urſachen haben ihren Antheil daran und fo abnlid 
fic) ver Bewohner der Rbheinebene, der Odenwälder, ver Mbhein- 
hefje, der Wetteraner, der BVogelSberger und der Hinterlander in 
ven allgemein deutſchen Charaftercigenthitmlidfeiten find, ſo ver- 
fchieden find fie in ben befonderen, die eben befonderen BVerhilt- 
niffen ifren Urfprung verdanken. Wir miiffen parum die Bee 
wohner unferes Landes in feinen verſchiedenen Haupttheilen einzeln 
betrachten. Die immer mebhr fteigende Civilifation hat freilich. gar 
manches Cigenthitmlice in Charafter und Gitte bald zum Glücke, 
bald gum Unglücke des Volks weggenommen und wird in ihrem 
begonnenen Werke fortfahren. Sie hat dieß nicht allein in den 
Städten gethan, im denen naturgemak ihr Einfluß aus den ver- 
fchiedenften Urſachen fic ftirfer äußern mute, fondern and auf 
dem Lande, wobhin fie dburd Handel und Verfehr mit den Städten, 
durch Schule und Unterricht mit ihrem guten und bifen Gefolge 
ben Weg gefunden hat. Immerhin aber hat fie yur Zeit mandhes 
nod) nicht zu verwiſchen vermocht, theils weil ihr die Anhänglichkeit 
an das Altherkömmliche Widerftand leiſtete, theils weil fie die 
Urſachen, aus welchen e8 hervorgeht, nicht wegzuſchaffen vermochte. 
Und wie es mit Gharafter, mit Sitten und Gebräuchen ift, fo 
ift e8 auch mit der Sprache. Im Ganjen ift die Volksfprache 
der Bewohner des Großherzogthums die mitteldeutſche, welche ihrer 
Natur nad) fich mehr der oberdeutſchen anſchließt, aber anf nieder- 
deutſche Ginfliiffe zeigt. Faſt jeder Ort hat übrigens feine Dialect- 
cigenthiimlichfeiten, und Flüſſe, Berge, Hiigel und Walbungen 
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ſcheiden ab, ſowie frühere Einwanderungen. Die Dialectverſchie⸗ 
denheiten liegen zu einem großen Theile in der härteren oder 
weicheren Ausſprache, in dem Dehnen oder Schärfen der Shlben, 
in dem bald ſingenden bald ſtoßenden Ton. — 

Sm Nachfolgenden wollen wir einige Beiträge zur Kenntniß 
desjenigen geben, was ſich bei den Bewohnern der einzelnen Theile 
unſeres Landes von Eigenthümlichkeiten in Charakter und Sitte 
wenn aud) nur ſparſam noch findet. Vielleicht wird dadurch Wn 
regung gegeben, daß Männer, die ſich für Volksſitte und Volks— 
brauch intereſſiren, das niederſchreiben, was in ihrer Gegend 
eigenthümlich erſcheint, ehe unſere alles gleichmachende Zeit auch 
darin Stadt und Land egaliſirt haben wird. 


Die Bewohner der Rhein- und Mainebene haben nur noch 
weniges von Eigenthümlichkeiten behalten. Es erklärt ſich dieß 
theils aus der mitunter ftarfen Einwanderung von Fremden umnter 
den eigentlichen Eingeborenen, theils aus dem lebendigen Berlehr 
mit den ihnen benachbarten größeren Städten: Maing, Frankfurt 
und Darmſtadt. Auffallend iſt es, wie fic) namentlich in dieſem 
Landestheile auch jetzt noch in manchen Oertern der Einfluß ihrer 
früher verſchiedenen Herrſchaft geltend macht. Die ehemaligen 
Pfälziſchen Oerter z. B. haben einen ganz anderen Menſchenſchlag 
andere Sitten und Anſichten, andere Dialectverſchiedenheiten al 
die ehemaligen Mainziſchen ꝛc. Den Bewohnern einzelner Oerter 
wird ſchon ſeit Menſchengedenken immer derſelbe gute oder böſe 
Charakter zugeſchrieben, fo daß ſelbſt der Volkswitz ihn in Worten 
bezeichnet, die er in dem Tonfall ver Kirchenglocken erkennen will 

Bei den Bauern des Rieds, die meiſt wohlhabend find 
ift bas Pferd hod angefehen, fo daß ber Bauer, der mit Pferdet 
fabrt, anf dem Kühbauer vornehm herabſieht. 

Der Mittelpunkt aller BVolfsbeluftigungen auf. dem Lande iff 
in ber Proving Starfenburg, wie auch anderwarts die Kir ch weihe. 
Mander fpart die Luftigteit eines ganzen Sabres auf dieſe Tage 
auf; ja die Zeitrechnung dreht fic) mehr oder weniger um die 
Kirchweihe. Wm Sonntag vor Kirchweihe verfammein fic die 
jungen Burfden des Orts im Wirthshaufe und Wer Kirmesburſche 
fein will, unterzeichnet dann feinen Namen. Nachdem gehirig se 
trunten ift, giehen die Burſche unter Singen im Orte herum. 
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Ant Freitag vor Kirchweihe werden die Kränze an den Kirchweih— 
»aum geflodten, der am andern Zag geftedt werden foll. Die 
Burſche nehmen dazu ihre Kirmesmädchen, d. h. diejenigen, mit 
welchen ſie vorzugsweiſe tanzen wollen, mit in den Tanzſaal des 
Wirths, wo die Kränze geflochten werden. Am Sonntag holen 
die Burſche im Walde den Kirchweihbaum und ſtellen ihn unter 
Muſik und Jubelgeſchrei auf. Der Wirth, deſſen Haus die Ehre 
des Kirchweihbaums zu Theil geworden iſt, traktirt dann die ganze 
Geſellſchaft und Jubel und Tanz, in Ermangelung von Mädchen, 
von Mann und Mann ausgeführt, beſchließt den Vorabend des 
Feſtes. Am Sonntag der Kirchweihe wallt erſt die Gemeinde 
zur Kirche. Kaum iſt aber der Gottesdienſt vorüber, ſo verſam— 
meln ſich die Kirmesburſche im Wirthshauſe. Einer von ihnen 
wird nun verkleidet, das Kirchweihtuch wird an eine bunte Stange 
geheftet und der ganze Zug ſetzt ſich in Bewegung, um im Orte 
herumzuziehen und die Kirmesmädchen abzuholen. Damit ſich 
jedoch die erſte, welche ſich dem Zuge anſchließen ſoll, nicht genire, 
muß die Wirthstochter oder in Ermangelung einer ſolchen die 
Wirthsmagd, mag ſie ſo alt ſein wie ſie will, den Zug mitmachen. 
Das Tuch wird vorangeſchwenkt, die Muſik ſpielt und ſo gehts 
pon dem Hauſe eines Mädchens zum andern, bis ein jeder Kir— 
mesburjd) fein Sheil an per Seite hat. Bor dem Hans des 
Pfarrers, Schullehrers und Bürgermeiſters wird Halt gemacht und 
ein luſtiges Stück gefpiclt. Dann geht der Zug ins Wirthshaus 
und der Tanz beginnt. Beim Tanz ſtehen die Burſche hinter 
pen etwa gefommencn Gajten zurück; fie haben dann eine andere 
Funktion. Cie tragen tas Tuch vor jeden hin, trinfen ihm ju 
und laſſen fic) dafür eine Silbermünze in die dargehaltene Bitdfe 
werfen; das heißt dann: auf das Tuch einfesen. Am Kirchweih— 
montag Halten die Burſche fchon friih einen Mtorgenumjug, bet 
dem fie wieder vor den Häuſern der Kirmesmädchen halten. Haben 
am Sonntag die Gajte getanjt, fo tanzen am Montag dte Orts— 
einwohner um fo mehr. Da geht es dann mitunter toll her; 
die Kirchweihe darf nicht ohne Schläge vorithergehen. Win Kir— 
mesdienftag wird das Halstuch herausgefpielt und der Glückliche 
mug fiir feinen Gewinnſt traftiven. Dann wird die Mirmes be- 
graben, Gin alter RKochtopf wird vorausgetragen, die Muſik ſpielt 
einen Trauermarfdh, ein Lod). wird gegraben, und dev. Lopf 
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hineingefentt. In einzelnen Orten ift einer oder der andere diefer 
Kirmesbräuche mehr ober weniger moviftcirt. Go wird bas Begrabnif der 
Kirmes an manden Orten mit einer Strohpuppe vollzogen u. a. m. 
Eigenthümliche Gebrauche haben fic) auch nod) bet befonderen Er— 
eigniffer im eben in einjelnen oder mehreren Orten ver Hef. 
Rbeinebene erhalten. Wohl möglich, daß fie aud) in andern Orten 
außerhalb dieſes Landftrids mit Modificationen fic) finden. Go 
namentlid) bet Hodyeiten. Mit mehr oder weniger Modiftcationen 
find bie Gebranche meift fic) gleich. Es möge das Beifpiel eines 
Orts für andere dienen. Wir wihlen Gigenhain im Rrelfe 
Offenbach, im dem nad „Kaut's Heff. Sagen und Gebräuchen“ 
bas Hochzeitsfeft etwa alfo begangen wird. Nachdem der Burſche 
eine Zeitlang der Auserwählten anf feine Art ben Hof gemacht, 
befonders durch Aufmerffamfeiten wahrend Kirchweihen, fo macht et 
in Gegenwart der Eltern und nächſten Verwandten, welche ſehr 
oft bet dem Heirathsproject ihre Hinde im Spiele haben, dem 
Madchen hen Heivathsantrag. „Hat fie dann das Jawort bor 
fic) gegeben” fo handigt er der Braut einen Kronenthaler ein und 
damit ijt der Verfprud) befiegelt. Wenn dann die Zeit ver Hod: 
zeit näher rückt und die üblichen PBroflamationen in ber Mirde 
erfolgt find, bet deren erfteren e8 aber fiir die 2 Liebesleute nicht 
ſchicklich ift in ber Rirche zu fein, fo wird in die Stadt gefabren, 
um die Ginfaufe 3u machen. Am Hochzeitstage felbft gehts ran 
fehr feierlic) und luſtig her. Frithe ſchon fieht man Madchen, 
Berwandtinnen und Freundinnen der Braut mit befrangten- Haaren 
voritbereilen. Um 10 Uhr ertint bas Brautlinten; man gebt 
zum Hodhzeitshaufe, die Brautfuppe, beftehend in warmem Bier, 
wird verzehrt. Die Braut felbft nimmt eine Weinfuppe gu fid, 
pamit fie rothe Bacen befommt. Braut und Brautigam erſcheinen 
in vollem Staate. Die Brant tragt ein Kleid von ſchwarzem 
Tuch, die Haare find geflodjten und oben mit einem Kränzchen 
geſchmückt; bes Brautigams Kleider find gewöhnlich aus blauem 
Tuch, der Oberrodg fang, der Hut iſt mit Bandern und Stranger 
geſchmückt. Mach einiger Zeit Holt der Brautigam den Geiftlicen 
ab, der, nachdem er auch einiges genoffen hat, ein Sacktuch, cine 
Citrone und einen Rosmarinzweig . erhalt; anc) die übrigen An— 
wefenden erhalten einen Rosmaringweig. Sobald nun die Gloden 
ertinen, fest fic) die ganze Gefellfdaft in Bewegung und zieht in 
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gender Ordnung zur Riche: Buerft kommt ver Bräntigam, 
iſchen dem Pathen und dem Geiftliden gehend, dann + folgt die 
raut begleitet von jungen Burfden, die Zuchtknechte heißen und 
e auf ähnliche Art wie der Bräutigam geputzt find. Diefen 
then fic) die Mädchen an und den Schluß bilden die übrigen 
ochzeitsgäſte. Bor hem Altar verbengen fich erft die Brautlente 
or einanbder, dann vor dem Geiftlichen. Nach Beendiqung der 
Trauungsfirmlicfeiten wird der Zug am Ausgange der Kirche vor 
Nufifanten, die fpielend vorangehen, empfangen. Am Hodhjeits- 
auſe angefommen, gehen ſämmtliche Gafte wieder anseinander, unt 
iad etwa einer halben Stunde umgefleinet wieder zu erfcheinen, 
morauf dann das Hochzeitsmahl beginnt, bas je nad ven Verhält— 
niſſen zugerichtet iſt. Während deffelben fpielt bie Mufif. Nach 
Tiſch bricht die ganze Gefellfchaft auf und zieht jauchzend und 
farmend ourd bas Dorf. Hat man hier feinen Spaß gebabt, 
fo zieht man zum Tanz, bald ins Wirthshaus, bald ins Hochzeitshaus, 
wo Wobhnftube oder Scheuertenne den Tanjfaal bilben. Der Brau- 
tigam erdffnet den Tanz mit der Braut und dann dauert das 
Tanzvergnitgen bis Mitternacht, bis der Hunger und Durſt ihr 
Redht haben wollen. Man trigt bei vem Abendeffen Reifbret, 
gekochte Zwetſchen, Braten und Salat u. a. m. auf. Wn vielen 
Orten bleiben nach dem Eſſen vie Ueberrefte anf vem Tiſch 
ftehen, fo Lange das junge Volk fic) mit Trinfen, Spaßmachen 
und Gingen unterhalten will, Goll bes Morgens Raffee getrun- 
fen werden, fo wird ein Umzug im Orte gebalten, voran die 
Muſik und per Spakmader (Schampotafd — Jean Potage). 
Bor jedem Hauſe, in dem ein Hodhzeitsgaft wohnt, wird Halt 
gemacht. Liegt er nocd) int Bette, fo mufR er febleunigft heraus; 

er wird mit Strobfeilen gebunden und auf das Pferd geſetzt. 

An manden Orten dauert bie Hodzeit 2 Tage. Gegen 5 Uhr 

nes 2. Cages wird von der Gefellfchaft das Gotherfiffen geholt. 

Der Rug erfdeint, voran eit Madden, das in einem grofen 

Rorbe eit mit Bändern beftecites Riffen tragt. Nun ift die Rett 

gefommen, ba die Gäſte fitr die genoffene Ehre etwas fchenfern 

müſſen. Es wird ein zinnener Teller anf ben Tiſch geftellt, einer 

ber Pathen tritt auf und ladet zum Schenken ein. Das gefchicht 

denn auch, wabrend die juñge Frau dafteht und bittere Thränen 

weint; das muß fie thun, fouft wiirden die Leute darüber ſchwätzen. 
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Zuletzt wird ihr das Brautkränzchen entriffen und an vielen Orien 

geſungen; Braut, zieh die Brauthaub' aus! 
Sei die Frau in Deinem Haus, 
Feigenblatt und grüner Klee, 
Heut 'ne Jungfer und nimmer meh’. 

In Habitzheim im Kreiſe Dieburg (jo wie auch in mar 
gen Orten Oberheffens, wie 3. B. in Grofentinden) beſteht der 
Gebranch, daß junge Eheleute nad) ver Hochzeit nod) 5—6 Jahre 
alg förmliche Dienftboten gegen gewöhnlichen Ruechte- oder Mägde⸗ 
{ohn bet den Glterm bes einen oder andern Theils verbleiben. 
Der jährliche Lohn, welden die jungen Dienftleute erhalten, wird 
guritdgelegt, ein. Stück Landes dafür angefauft. und der Ertrtag 
pon demfelben auf gleiche Weife verwendet. 
| In Dietzenbach im Kreis Offenbach fanden fich vor nod 
nicht Langer Beit mancherlei eigenthiimlighe Gebräuche, von denen 
Bh. Dieffenbach erzählt: Wer am 1. Pfingfttag mit feinem 
BWeidvieh gulegt anfam, erbhielt den Namen „Pfingſtlümmel“. — 
Wenn ein Burſche aus einem andern Dorfe wm ein Mädchen i 
Dietzenbach freite, fo wurbe ihm von den einheimiſchen Burſchen 
fo fange aufgelauert, bis man ihn an einer fcbicflichen Stelle ev 
wifchte und er ,fein Recht“ befam.  Diefes Recht beftandé davis, 
daß man ihm ein Geil um ben Leib band: und. ihn dann in 
nächſte Waffer warf „damit ihm die Hike verging’, nachher alt 
mit dent Geil wieder herausgezogen. Reichere Burſche hatten 
wohl verfucht, ſich mit einem Fäßchen Wein davon loszukaufen; 
e8 wurde ihnen aber nicht geftattet und ihnen beftimmt erflitt, 
fie müßten erjt iby „Recht Hun." 

WVon beſonderen Trachten hat fic) im diefem Landſtrich 
nicht viel erhalten. Es beſchränkt ſich faſt anf vie kleinen grober 
Strohbiite, mit welchen die Griesheimer Bauerinnen auf den Mark 
fommen, und die fie über einem weißen Ropftuch tragen. Das 
felbe weife Ropftud) ohue Strohbut ijt auch bei den Eberſtädtern, 
Seeheimern 2c. noch gebräuchlich. Die Bauern des Rieds tragen 
häufig uniform Beinfleider von einem hellblauen Leinenſtoff, ſowie 
auch ihre Pferde ſolche blaue mit andersfarbigen —— eingefaßte 
Decken tragen. 

Der Dialect, welcher hier geſprochen wird, iſt ber Unter 
mainbdialect, der fich jedoch wieder nad) einzelnen Gegenden abgrenzt. 


XE 
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Cigenthitmlicher feinem Wefen nach erfcheint er im bem ehemaligen 
Rodgau, in der. Dreieich wird er Harter und örtlich in Man— 
dem abweichender bis zum Ausfluß bes Mains, weichlider in Darm- 
ftadt ub der Umgegend und in der Bergftrafe. Bu Offenbach zc. 
finbet fid) der Gachfenhinfer Dialect. Die Main- und Rhein⸗ 
bialecte fcheiden fic) nach den Dörfern in verſchiedene Nüancen, 
fo dag unter ander am Main in 3 nabeliegenden: Dörfern die 
Worte: Gemeinde, Fleiſch, Bein” im erften ,Gemaan, Flaaſch, 
Baan,” im gweiten „Gemoin, Floiſch, Boin“, im dritten ,, Gemeen, 
Fleeſch, Been” ausgefprochen werden. 

Der Odenwälder Hat noc) vicles von feiner ihm eigenthüm⸗ 
lidhen Natur und feinem Thun und Treiben erhalten. Sm Oden 
ald lebt ein kräftiger Menſchenſchlag mit hohem gradem Glieder- 
hat, wenn man auch in armen Orten, wo die Mehrzahl ber Be— 
wohner nur fparfam erndhrende Koſt bei ſchwerer Arbeit fich. vere 
\haffen fann, kleinere Menſchen mit gebengten Nacken, eingedritdter 
Bruſt und nngelenfen Gliedern, als Folgen fritherer Anſtrengungen 
fiudet. Der Charakter des Odenwälders ift ein feltjames Gee 
mij) ans Treuherzigkeit und Pfiffigkeit, gefunder Natur und 
Grobheit, ehrlicher Ginfalt und zurückhaltendem Wefer; faft in 
jedem Dorfe herrſcht eins oder bas andere dieſer Elemente bor. - 
Der Odenwälder ijt mißtrauiſch gegen einen jeden der thn aus 
feinem gewohnten Geleife bringen will.  Diefes Mißtrauen er— 
ſtrect fic) auch auf die gewöhnlichen Lebensbeziehungen gu. fremben 
Perfonen oder zu Perſonen andern Standes, fo lange fic) diefen 
wiht Gelegenheit geboten hat, Vertrauen zu erwecken. Hat aber 
det ächte Odeuwälder einmal BVertranen gefaft, fo find ihm alse 
dann Offenheit und das Geſuch um Rathsertheilung Bedürfniß 
jeworden.  Gaftfreundfehaft ift dem Odenwälder ebenfowenig als 
Gefilligteit abgufprechen, und Héflichfeit ift ihm zwar nicht in 
hohem Grab eigen, doch fann man ihn auch nicht der Grobbeit 
beſchuldigen. Der Mann  arbeitet ftarf und trinf gern, dod) 
himmt nenerdings «die Luft zum Branntivein ab und das Bier 
wird beliebter, wo es zu haben ift. Der Verkehr zwiſchen den 
Ledigen beiderlei Geſchlechts ift fret, Züchtigkeit der Dirnen nicht 
ſehr hänfig unr es gibt Dörfer, in denen die meiſten Mädchen 
ſchen in der Stadt als Amme ſich etwas erſpart haben, womit 
He ihren Hausſtand gründen können. Die Achtung vor frembem 
Chenthum nach gewifien Richtungen hin. Brute manchmal größer 
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fein. Holz⸗ Gras- Laub⸗ Obft-Entwendungen ſind nad den Be 
qviffen des Odenwälders nur cinfacher Frevel, melden gn begehen 
fein Unrecht ift. Diefe verfehrte Anficht ift indeffen ebenfo dem 
Landmann in andern Gegenden anc eigenthiimlid. “Die Natio: 
naltradt des Odenwälders beftand frither bet den Manners 
in einem grofen, um ben ganzen Hinterfopf gehenden Ramm, einem 
aufgefchlagenen dreieckigen Filzhut, grüner Rutte von Beiderwolle, 
hellblaner Tuchwefte, wollenen Stritmpfen mit Kniegurten, Schuhen 
mit grofen Schnallen. Jetzt fieht man die grüne Kutte nur nod 
felten und e8 werden ftatt derfelben Lange Rice von dunfelblanem 
Tuch mit einer Reihe von Knöpfen getragen, aber auch diefe Rade find 
nicht mehr fo ganz allgemein, namentlich nicht bei den Burjden 
Die Fraven und Madden haben fo ziemlich ihre altere Trad 
beibehalten, namentlid) in dem tieferen Odenwald. Sie trager 
bunfelblaue tuchene Mutzen, dergleichen Lange Ride mit vielen 
Falten, und Hauben von ſchwarzem Kattun, welde an beider 
Seiten und oben mit Perlen geftict find. Die Strümpfe fim 
ebenfalls von weißer oder blauer Wolle, vie Schuhe haben Bändel 
Qu diefem Anzug, wenn er vollftandig fein foll, gehirt ein grofet 
über gwet Fuk im Durchmeſſer haltender Strohhut mit einet 
großen ſchwarz und rothen Rofarde. Diefer Hut wird am Am 
hängend getragen und mehr gegen den Regen als gegen die Gone 
gebraucht. — Die LebenSart des Odenwälders und fein 
Nahrungsmittel find nad den verſchiedenen Stinden — Bauern 
und Taglbhnern — und nad) dew Mitteln verſchieden. Während 
der wobhlhabende Bauer gut lebt und nabhrhafte Koſt genieft, 10 
mentlich viele Mebhlfpeifen, viel gefaljenes und geddrrtes Fleiſch 2» 
miiffen fic) die Taglöhner mit Kartoffeln ernähren und Brod, hall 
pon Rartoffeln halb von Getreidemehl effen. Mur bet befonbdertt 
Gelegenheiten, bet Hochzeiten, Kindtaufen, Kirchweihen wird Fleiſch 
Wurſt, Braten, Schinken, Kuchen gern und viel gegeffen. Bel 
Tanzgelegenheiten gibt es unter den Burfchen oft Streit in dell 
haufig die Mteffer gezogen werden und tödtliche Verwundungen 
vorfommen. Die Wohnungen des Odenwälders find niedrij 
und. nicht fehr hell, vie Stuben in der Regel geſchwärzt, obgleid 
jest wohl nur noc felten, anf einfamen Weilern ftatt ver Lichter 
Fackeln, Leuchtipine von Buchen-, Birken-, und Riefern - Hol} 
gebrannt werden, die Biehftille find oft in einem befferen Zuſtand 
aS die Wohnungen der Menſchen; Reinlichkeit ift nicht immer 
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it Haufe yu finden, die Fenfter werden felten gedffnet und im 
Binter wird fo ſtark eingeheizt, daß Cintretende vor Hike ume 
fen michten. Der nächſte Stuhl am Ofen gehirt dem Grofvater, 
dem Herdhen) der zweite Plak am Ofen dem Vater. — Oie Mundart 
eS Heſſiſchen Odenwälders hat viel Treubherziges, Derbes und 
lingt mitunter an altdeutſchen Formen nocd) ſtark an. Go heift 
ex Großvater: Hehrde, d. i. Herrchen; die Grofmutter: Frache, 
. t. alte Frau; vie Schwigerfdhaft: Geſchwaih. Seine Ehefran 
tent der Obdenwalder: Mei’, höchſtens im Scherz: mei Olbe; 
die Frau dagegen braudt bet ihren Befannten und Verwandten 
pen Bornamen ihres Mannes, bei Fremben fagt fie: Gr, — 
wenn fie von ihm al8 AWbwefenden fpridt. Das Fitrwort man 
hört man faft nie, dafür Aaner ftatt unfer einer. Eigene Boal: 
faute find au ftatt o, dod) nicht ganz das ſchriftdeutſche au. — 
Bon Gitten und Gebraucen ift noc folgendes charakteriſtiſch. 
Wenn Aeltern bas Gut an ein Rind abgeben, fo bebalten ſie 
fich entweder noc die Mitbenutzung auf eine Reihe von Babhren 
aug, oder fie fegen fic) „in den Auszug“ und. laffen ſich ein 
jährliches Leibgedinge geben, welches bet wobhlhabenderen Bauern 
etwa in 25—50 fl. an Gelb, 10—15 Malter Frucht verfchie- 
dener Gattung, Futter fir 2 Kühe ꝛc., bet ärmeren aus But 
ter, Rife und Milch befteht. Es ift dieß eine Ginrichtung, die 
oft ju Zwiſtigkeiten zwiſchen Aeltern und Kindern Veranlaffung 
gibt, wenn entwebder die Aeltern den Kindern mehr zumuthen als 
Recht ijt, oder wenn die Minder das Ausbedungene nidt einhal 
ten. — In ber Regel wohnt jeder Bauer auf feinem Gute und 
paher fommt die zerftreute Lage der Wohnungen, die man unter 
dem Namen der „Vereinödungen“ kennt und die oft fehr bedenz 
_tende Linge der Dörfer. Bn ben Stidtchen und Flecken find 
die Hubengitter ober geſchloſſenen Güter, wenn nicht ganz ver- 
ſchwunden, doch auf wenige herabgefunfen und durch Tauſch und 
Verkauf einzelner Stücke unfenntlic) geworden. Dieſe Hubengiiter 
beſtanden oder beftehen meift au8 Haus, Hof, Scheuer, Stall, 
Garten, Weer, Wiefen, die aneinander fiegend, unthetlbar waren 
und fir den Hubner (Befiger derfelben) gleichſam ein fleines, 
felbftftindiges Gebiet ausmadhten. Sie zogen gewöhnlich parallel 
pon einer Grange zur andern. Der altefte Sohn erbte des Bae 
ters Hube,: die. jüngeren Britder wurden von. demfelben. abgefunden. 


126 ) Das Boll. 


Der Rheinheſſe it von ganz anderer Natur.  Gegen Erre 
des vorigen Sahrhunderts der Herrfchaft der Kurfiirften von Mainz 
und von der Pfalz fowie einer Menge von Grafen, geiſtlichen und 
weltliden Herren unterworfen, ſpäter der franzöſiſchen Republif 
und bent Raiferreide, ann wieder dem Großherzogthum Heffer 
angehdrend, haben die Bewohner Rbeinheffens zwar ihren deutſchen 
Character beibehalten, es ift aber int Laufe der Beit mandherlti 
Frembartiges Hhineingefomnten, und fie haben namentlich auch wielts 
bon franzöſiſcher Gitte und Gewohnheit .angenommen. Det 
Landmann ijt fleifig, von Morgen bis gum Abend bet der Mrbett 
und felbjt im Winter, wenn es nicht zu kalt ift oder gar gefroren 
hat, vottet er in den. Weinbergen oder ſucht fic fonft zu be 
ſchäftigen. Gr geht feinen Arbeiten mit Luft und Liebe nad 
taufdjt gerne feine Ideen über den Felbbau aus und liebt eh 
hierbet, bie Art, wie es feine Eltern gemacht, beizubehalten, shut 
jedoch Verbefferungen von der Hand yu weifen und für dieſelben 
unguginglich gu fein. Gr weiß vielmehr bald in neue Ideen cit 
zugehen und ihren Werth gu. beurtheilen, befist überhaupt vielen 
gefunderr Menfchenverftand, Ginficht und Anſtelligkeit zur Arbeit. 
Wein, ber im ganze Lande wächſt, wird jedent andern Getriiale 
borgezogen, dod) find in neuerer Beit nicht allein in den Stäͤdten 
ſondern fogar auf dem Lande DBierbrauereien entftanden. Brant 
wein wird uur wenig genoffen und ber Getwohnbeitstrinter if 
verachtet Bet einem Glafe Wein werden die Anſichten über dieſe 
und jenes ausgetaufcht und es ift nur zu bedauern, dak bet manchen 
folder Gelegenheiten nicht bloß Zank und Qwift, ſondern aud 
Handel. entftehen, die mit blutigen Köpfen endigen. Zu Prozeſſen, 
pie bas Glit gar mancher Familie tritben, fcheint ein beſonderet 
Hang dem Landmanne inne zu wohnen. Sonft aber ift diet 
heiteren, mitunter nur gu leichten Sinnes und gern  vergnilgl 
Doc iſt meift nur die Rirchweihe die eit, zu welder in den 
Ortſchaften Tangmufif gehalten wird und hierbei pflegt felbjt de 
Aermere feine, wenn auch nod) fo fleine Wohnung herauszupuhen 
und Freunde und. Befannte mit angeborner Gaſtfreundſchaft auf⸗ 
zunehmen. Frömmigkeit macht einen Grundzug im Charakter de! 
Rheinheſſen, artet aber nie zur Unduldſamkeit gegen Andersgläubige 
aus. — Die Lebensweiſe ded Landmanns iſt einfach und det 
Art ſeiner Beſchäftigung angemeſſen. Während ber Erndte, beim 
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Rotter und überhaupt bet anftrengender Wrbeit bekommen die 
Taglöhner wohl auch Wein zu trinfen. Die Moft des Taglöhners 
beftebt meift in Rartoffeln und Mild; auf ven Tiſch des Banern 
kommt mehrmals in der Woche Schweinefleiſch, Gonntags Rind- 
fleiſch, Kornbrod ‘ift bas gewöhnlichſte. — Die Kleidung des 
rheinheſſiſchen Landmanns iſt wenig vom der des Städters unter— 
ſchieden. Die blaue, grüne oder graue Farbe iſt die gewöhnlichſte. 
Der Ueberrock iſt das Sonntagskleid, die kurze Gace das Werk—⸗ 
tagskleid des Landmanns, die Kopfbedeckung am Sonntag ein runder 
Hut, am Werktag eine Tuchmütze. Im Winter trägt derſelbe 
gewöhnlich bei Reiſen einen grauen Mantel, im Sommer Jacke 
und weite Beinkleider von Linnen oder baumwollenem Zeuge. Die 
Meinung des “weiblihen Geſchlechts, namentlich in den von den 
Stidten entfernten Orten hat manches ans fritherer eit beibee 
halten, von etwas Nationellem ift darin aber feine Spur zu finden. 
Die Meidung befteht im Sommer aus einfachem Baumwollenzeug, 
im Winter aus wärmerem Stoffe, Bieber u. f. w. Sonntags 
interlaffen webder Frauen nod) Minden, fic) fo fchin wie mög— 
lich herauszuputzen, auch wohl eine elegante Hanbe aus ber Stadt 
aufzuſetzen, während fie in ber Wode ihren Ropf mit einem 
weißen ober farbigen leinenen oder baumwollenen Tuche bededen. — 
Die Sprache der Rheinheſſen hat in den einzelnen Dörfern ſehr 
mannichfache Nuancen. Bn ehemtaligen Pfälziſchen Oertern klingt 
noch der Pfälzer Dialekt, im Mainziſchen der Mainziſche vor. 
Der Wetterauer hat zwar in Kleidung und Mundart Man- 
eS von den Nachbarftidten angenommen, doch unterſcheidet ex 
fi noch wefentlich von feinen Nachbarn, namentlich den nördlich 
wohnenden Heffenlindern und den mordöſtlichen ecigentlichen Vo— 
gelbbergern. Die Wetteraner zeigen fid) im Ganzen als ein kräf— 
tiger, aber auch berber Menſchenſchlag. Sie find zwar nicht fo 
heiter, lebens⸗ und erwerbluſtig wie die Rheinbewohner, und nicht 
fo thitig wie die Starfenburger und Vogelsberger, vielleicht dar- 
um nicht, weil fie bie Natur in ihrem Boden gar reich bedacht 
hat. Sie könnten im Ganzen viel reinlicher umd fleifiger fein. 
Sie bleiben auch gerne beim Liebgewordenen Wen und darum 
haben die Bentithungen, fie in manchen Dingen vom guten Al— 
fen gum befferen Neuen zu bringer, nod) nicht bie Erfolge ge 
habt, die fie Hatter haben können. Der Wetteraner ift im 
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geriffen ind ihr bie Hanbe gewaltfam anfgefebt. — Sn Ober: 
rosbach wird der Braut bet dem Gange in die Kirche von 
jeder ihrer Freundinnen ein Band an den Arm gebheftet. Cher 
pafelbft bringen, wenn unverheirathete Berfonen namentlich Rin- 
ber beerdigt werden, Befannte und Verwandte Blumenſtraͤuße 
bon gemadten Blumen und erhalten dagegen einen  dreiedigen 
fleinen Kuchen. — 

Der Vogelsberger iſt ein ſtarker Schlag Leute; er be— 
ſitzt einen muthigen Sinn, eine große Biederkeit, Ehrlichkeit und 
Dienſtfertigkeit und weiß mod) nicht fo viel von verdorbenen Sit 
ten und Gewohnheiten; dagegen ift ach die Geiftesfultur nod 
nicht fo grok, wie bet den Betwohnern der nicderen Gegender, 
ner Bergſtraße, der Gegenden der Mheinebene und namentlich in 
Rheinheffen. Bm Ginzelnen zeigen fic) bet den Bewohnern def 
Vogelsberges in Sitten und Gebrauchen große Verfchiedenheiter. 
Der Vogelsberg in feiner Gefammtheit hat feine 
aligemeine MNationaltradt, feine allgemeinen Natio: 
nalfitten und Gebräuche. Bedes Gebirgsthal, oft wieder 
nur ein Cyklus näher zufammentiegender Orte in demſelben, off 
ſelbſt einzelne Oerter haben ihre befonderen Eigenthümlichkeiten. 
Das Ohmthal, bas Schwalmthal, das Niddathal, vas Riedeſel— 
ſche Gebiet, das Thal der Schlitz ꝛc., alle liefern ihre beſonde 
ren Bilder in Bezug auf Sitten und Gebräuche. Für die fi 
weſtliche Abdachung des Vogelsberges zunächſt gilt, aber auch hie 
nur mit localen Abänderungen und Verjchiedenheiten, bas Folgende, 
wenn fic) aud) mohl eins und bas andere in anderen Theiler 
finden mag. Der dortige VogelSberger ift durch die Natur {er 
ner Gegend anf Wiefencultur und Viehzucht Hingewiefen. Er ift 
bon Sugend auf Hirte; die Hut iſt Cingelhut. Im Sommer 
erblict man darum auf den Triften und gritnen Matten an den 
Waldrinden bas Viel trupptweife in einzelnen Gruppen, fede eit 
zelne Gruppe von ihren eigenen Hirten gehütet, meift Knaben 
und Madchen. Die Einförmigkeit jenes Lebens wird nur durch 
die Vieh- und Krämermärkte unterbrochen, die dort mit dem 
grofen Markte zu Gedern im Februar beginnen und mit dem 
ſ. g. falter Marfte in Ortenberg febliefen. Der Hauptmarit 
eines Ortes gilt zugleich als Rirchweihe, die als befondered Felt 
dieſer Theil ves Vogelsbergs nicht kennt. Auf dieſem Marte 
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freut fic bie Bugend des Tanzoerqnitgens, bas fie fonft nie 
t geniefen befommt. Von Schotten abwirts beginnen wieder 
te Kirchweihen. — Wabhrend der Sommer des Vogelsbergers 
jeld- und Weirleben ift, ift der Winter Stuben- und Hausleben. 
zm Winter bhefchaftiqt fich rer VBogelsberger, alt und jung, Mann 
imp Frau, Burſchen und Madchen mit dem Spinnen der f. g. 
Arſchwingen oder Whnenfchwingen, von denen das Packtuch gemacht 
vird, oder auch befonders in der neueren Zeit mit Holjarbeiten 
dex verfdhiedenften Art. Das gefellige Zuſammenſein findet Whends 
im den Spinnjtuben ftatt; da wird gefungen, geſcherzt, geplaudert 
und Mährchen aufgebunden, und der Schall, dem das lebtere recht 
gelingt, bildet fich viel auf fem Talent ein. Das Zufammen- 
gehen in den Haufern, pas Befuchen wird als ,,Spielengehen“ 
begeichnet.  Derjenige, welcher Hausbefuche macht, heift „Spie— 
lenginger”, im Volksmund , Spilleginger.” — Gine eigenthitm- 
liche Beleuchtung in den hiheren Orten des VBogelsbergs ift 
pie Beleuchtung purd) den Span. In Herdhenhain, Hartmanns- 
hain, Volkartshain u. a. a. O. brennt fein Licht in der Stube, 
fondern ein Buchenſpan. Man benwkt dazu glatte aftfrete Stitde 
pon 6 und 8 fpaltigen Bucher, welde in Bretter zerſägt, zuge— 
hauen und mit dem Spanhobel gu Spänen fertig gemacht wer- 
pen. In der Stube befindet fich ein hoher, hölzerner Leuchter 
mit einer giweiarmigen Gabel. In jedem Arme ftect ein Span. 
Golde Spine brennen fehr hell und erſetzen fiir grifere Gefell- 
{chaften ingbefondere den Gebrauch mebhrerer düſterer Oeflampen. 
Giner aus der Gefellfhaft nimmt am Leuchter Plag und beforgt 
pas Geſchäft ves Spanwartens, d. h. das Gefchaft, die ab- 
gebrannten Stücke, welche etwa nicht von felbft abfallen, abzu— 
ſchlagen, ben Span, wenn er ungleich brennt, auf die andere 
Geite gu wenden und wenn er völlig abgebrannt ift, durch einen 
neuen zu erſetzen. — Die LebensSweife ift fehr einfach. Selbſt 
per Wohlhabende geniekt in den höheren Orten in der Regel fein 
Rindfleiſch. Milch und Eier müſſen die Fleifchnahrung erfegen. 
Der wohlhabertde Bauer ift fehr gufrieder, wenn er am Sonn— 
tage zu Sauerkraut und Rartoffelbret, etwa auch zu Sauerkraut 
allein, ein Stück Spe oder Dörrfleiſch geniegen fann. Geräu— 
cherte Wurft, Dörrfleiſch und ber Spe des Schlachtſchweins bil- 
Hert vorzugsweiſe die Fleiſchnahrung der Wobhlhabenden. Butter 
9 * 
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fie bet ber Hochzeit nicht fehlen dürfen. Ueber die Straße bin 
wird itbrigens nicht geraucht, fie iff nur ein Abzeichen fiir den 
männlichen Hochzeitsqajt, mit weldem ſelbſt der Knabe im Buge 
gravitätiſch einherfdreitet. Bon Schotten abwärts geht die Braut 
in einfacherem mehr ftidtifden Kopfputz zur Kirche, die Hochzeits- 
gäſte mit Rosmaringweigen, woran rothe Bändchen beſchäftigt find. — 
Die gottesdienftlicen Handlungen bei Beerdigungen  bafiren 
auf den Beftinmungen der alten Heffifden Agenda, — Gefang 
bor dem Sterbhaufe, Bug über die Strage unter Geläute der 
Glocen, am Grabe eine Rede oder Rückzug nad) der Mirche und 
Gottesdienft nach der Beerdigung. Bet Beerdigungen find die 
iibrigen Gebräuche gleichmagiger als dieß bet Taufen und Hochzei— 
ten der Fall iff. Der Cranerzug- ordnet ſich anf folgende Weife: 
Die Verwandten bis gu ziemlich entfernten Graden, fowie aud 
die Taufpathen des Verftorbenen werden eingeladen; die Nachbarn 
tragen den Garg. Die nachften Verwandten, nebft den PBathen 
folgen zundchft dem Sarge und gwar einzeln, hierauf die entfern: 
ten Verwandten, und gwar die männlichen voran, dann die weib- 
lichen. Nad) der Beerdigung findet im Leichenhaufe das Trauer— 
mabl ftatt, „Tröſtermahl“, „Tröſterbier“ genannt, auch ſchlechtweg 
mur „Mahlzeit“. Wn dieſem Trauermabhle hängt der ganze Banuern- 
ftand mit zäher Feſtigkeit; weder Ermahnungen nod) Vorftellungen, 
nod) alte und mene und ganz neue PBolizeiverbote helfen etwas 
bagegen. Den Biirgermeiftern ift ftrenge Anzeige zur Pflicht ge- 
macht; allein feiner ditrfte eS wagen, wenn er als WAnverwandter 
eingeladen wird, die Cinladung nur auszufdlagen, noch viel weniger 
eine Anzeige 31 machen. Die ganze Gemeinde würde fich im 
Sturme gegen ihn erheben. Der Bauer fieht das Todesmahl 
alg eine dem Berftorbenen erwieſene letzte Ehre an, die er ihm 
nicht ſchuldig bleiben darf. - Se witrdiger ein Berftorbener im 
Leben war, defto mehr halt man ihn des Crauermahls werth. — 
Sn der Gegend von Alsfeld herrfdt der Gebrauch, pak ver Pathe 
bet der Confirmation dem Pathen über der Unterthür feines 
Haujes einen Apfel reicht. Der Confirmand nimmt ihn an, beift 
hinein und wirft num bas übrige weg. Dadurch wird er fitnftig 
por Zahnſchmerzen bewahrt, wie man annimmt. 

Einen und denfelben eigenthümlichen Dialekt hat ber ganze 
Vogelsberg nicht; der ſüdliche Theil nähert fic) dem Wetterauer, 
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ex nördliche und nordifilide dem Buchonifdhen, der 3, B. bas 

wie ein breites ä mit weit gedffnetem Munde, das au wie 
it 2c. ausfpricht. Eigentlich oberheffifher Dialect ift der der 
Segend über die Ohm hin. nach und bei Wlsfeld. Benfeits des 
Sogelsbergs treten die Mtundarten in und um Schlitz, in und 
unt Lauterbach eigenthiimlid) auf, zeigen fic) ben thitringifden 
vermwandt und find in den Vofalen mitunter alterthümlich mit alt- 
oberdeutſchem Gepräge. Aber auch diefe unterſcheiden fich wieder 
weſentlich; denn der lauterbachiſche Dialekt hat überaus gedehnten 
Ton, der ſchlitziſche iſt kürzer und rauher. 

An eigenthümlichen Trachten iſt der Vogelsberg ebenfalls 
noch ziemlich reich. Reicher freilich noch als der eigentliche Vo— 
gelsberg ſind die an denſelben nördlich angrenzenden Gegenden, 
die nicht mehr eigentlich zum Vogelsberg gerechnet werden können. 
Bei Gelegenheit der Enthüllung des Ludwigsmonuments in Darm— 
ſtadt konnte man verſchiedene Proben von ſolchen Trachten ſehen. 
Da ſah man 3. B. ein Mädchen aus Angersbach bet Lauter- 
bach mit weiß und roth gewiirfelten auf. giemlider Kammhöhe 
ither dem Ropf gebundenen Tuch, deffen breite Zipfel fich am 
Halfe baufdten, in violettem Leibchen, liber weldhes ein buntge- 
wirftes uch vorn kreuzweiſe bis zur Taille gefdhlungen war, der 
weige Hembirmel etwas bis über den .Cllenbogen hervorblickend, 
ver bis übers Knie hinabreichende hellbraune Rock mit der roth- 
gebundenen Schürze gefchmitdt, die Strümpfe blau. Man fab 
ferner da ein Mädchen aus Pfordt im Schlitzer Land; es trug 
eine hohe fegelfirmige gu beiden Seiten mit Wulften ausgeſchmückte 
ſchwarze Haube mit der oberbheffifdeu ſchwarzen Bandſchleife unterm 
Rinn, eine ſchwarze weitärmelige Mutze (Gade), darüber einen um— 
geſchlagenen geſtickten Kragen, ein übers Kreuz auf der Bruſt ge— 
ſchlungenes rothes Tuch und eine ſilberne Kette drüber, einen für 
Oberheſſen ſehr langen, faſt bis an die Knöchel reichenden ſchwarzen 
Faltenrock mit blauer Schürze und weißen Strümpfen. Der 
Burſche aus Schlitz hatte eine hohe rauhe Mütze mit zur Seite 
lang herabhängenden grünen Bändern, ſchwarzes Halstuch, grüne 
Weſte mit weiß metallenen Knöpfen, langen dunkelblauen Oberrock 
mit kurzem Stehkragen, einer Knopfreihe und zwei Seitentaſchen 
vorn, weiße Kniehoſen und weite Querfaltenſtiefel bis dicht ans 
Knie. | 
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Wud in den Gegenden ſüdlich vom eigentlichen Vogelsberg, 
in bem Bitdinger Land, finden fic) nod) nationale Drachten. 
Es famen daher in genanntem Feſtzug die Mädchen mit eigen: 
thitmlic) geformten weifen gefteiften Häubchen, die fic) am Hinter- 
fopf ſenkrecht, vorn etwas nach innen gewölbt ither dem plattge- 
fcheitelten Haare aufthitrmten und mit ſchmalen weißen Banden 
nett und reinlich unterm Rinn gebunden waren, in dunfleren (meift 
braunen) weitdrmeligen Mugen und langen Roden, die blaue Schürze 
vorgebunden, das blaue rothgeranderte Tuch freugweife ber dem 
Buſen gebunden, die Schuhe hoch. — 

Aus hem Londorfer Grund waren bet dem Feftzug 
erjchienen ein Burfche mit furzfappigem, breitrandigen Hut, ſchwar— 
zem Halstuch, Hellblauer Weſte mit Ddoppelter Reihe von weifen 
Metallknöpfen, blaßgelbem langem Roce, blauen Hofen und in 
Stiefeln, — neben ihm ein Mädchen, das furze, enge, hellfarbige 
umfaumte Haubchen auf dem Secheitel, unter dem Kinn zuſammen— 
gebunden, um den Hals eine Perlenfdnur, dann ein buntes Tud 
barum gefchlagen, im buntgeranderten Mieder, welches vorn ein 
gu beiden Seiten mit weißen Metallknöpfen beſetztes breites Bruſt⸗ 
ſtück hatte, wahrend die weißen Hemdärmel bis an den Ellenbogen 
hervorblidten, per hellgritne, roth oder blau geränderte Rock bis 
an die Knie reichend, um die Taille ein buntes Band, eine 
blendend weiße Schürze und eben folche Stritmpfe. 

Ebenſo war aud) pie Gegend von Gießen durd die na- 
tionale Lracht eines Mädchens ans Heudelheim vertreten. 
G8 trug ein weißes Haubchen mit dunflem Beſatz, eine violette 
Gade vorn gefchloffen, auf ver Bruft eine grüne Schleife, cinen 
grünen Faltenrod, eine violette Schürze und blaue Stritmpfe. — 

Mod) gar manches Cigenthitmliche in Braud und Sitte fin— 
det fid) aber auch im Hinterlande. 

Die Hinterlinder bilden einen fehr fraftigen Schlag Men— 
ſchen, wenn nicht Wrmuth ihre nachtheiligen Wirfungen auf das 
Gedeihen ausübt. Charakteriſtiſch find bet ihnen die vorherrfdend 
Helle Hautfarbe und blonde Hoare. Das Vaterland der Hinter: 
{ander erfreut fic) bet den übrigen Bewohnern des Großherzog— 
thums feiner befonders gitnftigen Meinung, namentlich die Mbhein- 
heſſen und Starfenburger pdenfen fic) das „Buchfinkenland“, wie 
fie es nennen, als eine Art Sibivien. Die nicht zahlreichen Dörfer 
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und Flecken des Hinterlands bieten allerdings feinen ſonderlich 
freundliden Aubli¢ var. Der Boden ift im Ganzen fteril und 
eigentlicher Wohlſtand findet fich nirgends allgemein. Die Dörfer 
liegen zerſtreut, ohnehin durch zahlreiche Gebirgsfegel fehr ifolirt. 
Dod finden ſich auch hier und ba ganz reinliche, nette Banern- 
häuſer und die fonft verwahrlofte Haltung der Wohnhäuſer ift eher 
ein Zeichen von Armuth, als Geſchmackloſigkeit; die an die Wände 
ber Bauernhaufer gemalten Tulpen, Ganfe und Godel zeugen vor 
einigem, menn atch nocd fehr unentwideltem Kunſtſinn. In dem 
Eſtricht find die Häuſer in mofaikihnlider Manier mit fteileinges 
fiigten Schieferſtücken ausgepflaftert. Die Möbel und Getdfel der 
Bauern und Bitrger find größtentheils maffiv aus Cichenholz, ba 
die Tanne unter allen Forfthaumen am wwenigften vorfommt. Das 
Temperament des Hinterlinders ift im Ganzen mehr gut- 
miithig und beiter als lärmend und roh. Gribere Berbrechen 
gehiren bei ihnen gu den Seltenheiten. Achtung vor vem Geſetz 
und Ginn fitr Religion find bet dem Landvolf herrjdend und an 
SGonntagen fieht man die Bewohner. von Filialorten, welde 7/, 
ja eine Stunde von dem Pfarrorte entfernt fliegen, zur Kirche in 
größerer Anzahl giehen. Unter feinen guten Cigenfdaften 
ragen befonders hervor: 1) fein Fleiß. Er erſtreckt fich nicht 
blog auf fein Feld. Wegen des unfruchtbaren Bodens müſſen 
bie Hinterlander auf andere Erwerbsquellen denfen. Viele arbeiten 
in den Bergwerfen und in ben Gifenbiitten bei Biedenfopf, andere 
und gwar wohl die meiſten befchaftigen fich mit Verarbeitung der 
Wolle. Man fieht fehr häufig Weiber und Mädchen, welche immer 
ihres Weges gehend emfig ftriden (ſ. Näheres unten bet dem Wb- 
ſchnitt: Techniſche Cultur). Um Licht zu erfparen legen fie fic) 
bes Abends früh gu Bette, und ftriden fo lange bis fie einſchlafen. 
Namentlich zeichnen fic) die Bewohner des Dorfes Holghaufen 
durch raftlofe Chatigheit aus. Sobald fid) das Laub der Baume 
zu färben beginnt, werden grofe Quantitäten Stritmpfe und fonftige 
wollene Stricwaaren verpadt und in die Stidte der Mhein- und 
Maingegend verfendet wid haufirend abgeſetzt. Wer fennt nicht 
pie Strumpfleute mit ihren fraftigen Geftalten, blauen Kitteln und 
gewaltigen Stiden? Ebenſo reifen in jedem Jahre, namentlich aus 
bem Breidenbacher Grunde, viele Weibsperfonen zum Schneiden 
und Einſcheuern der Grndte in die Wetteran und Mannéper| ape 
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gum DOrefchen ber Früchte bis zum Rhein. 2) feine Genügſam⸗ 
famfeit.  Rartoffeln, Spe, Brod und Brantwein find die Haupt 
nahrungsmittel der Hinterlinder. Bei Beluftigungen dient als 
Getrin’ Snaps und Bier oder auch ein Gemifch deffelben 
„Schnapsbier“ genannt. 3) feine Friedfertigheit. Auf Kirchweiher, 
Jahrmärkten und in Wirthshaiufern hört man nur felten von 
Streitigfeiten und fehr felten arten fie gu fbrperlichen Mißhand— 
lungen aus. Auch die Prozeßſucht des Hinterlinders foll nicht 
berjenigen anbderer Landestheile gleichen. — Die Bewohner des 
Lahnthals oder f. g. alten Amts Biedenfopf find weniger aufge- 
wedt und intelligent, wie die des Grundes Breivenbad. Sie 
hängen ſehr am Alten; Verbefferungen in sfonomifden wud fonijti- 
gen Einrichtungen finden defhalb bei ihnen wenig Anklang, während 
die intelligenteren Bewohner pes Grundes Breidenbach fir die 
angefithrten Gerbefferungen viel empfanglicher find. Dent Wandrer 
zeigt dieß ſchon der Wnblid er Wiefenthaler. Wahrend im Grunde 
Breidenbach gar manche Wiefengriinde ſchön angelegt und bebaut 
find, fiegen im alten Amt Biedenfopf ganze Stree an den Ufern 
der Lahn noch unbebaut. | | 

Bon eigenthiimliden Gebraudhen und Sitten finden 
fi befonders in eingelnen Oertern und Diftricten nocd manderlet 
bor. In dem Centralpuntte des Hinterlandes, in Biedenfopf felbft, 
hat fic) nod) einiges erhalten. Sm Gommer unternehmen da, 
meift ftrafenweife, zahlreiche Gefellfchaften oft unter feftlichen Auf⸗ 
zügen Ausflüge auf die nahen Waldblößen, von denen jede ihren 
befonderen gum Theil ſchönklingenden Namen hat, 3. B. Schön— 
ſcheit, Kuhleich, Knochendriſch 2c. und fehren mit der Macht unter 
Clarinetten- und Paukenſchall in die Stadt zurück, wo die freubde- 
trunfene Sugend vor dem Auseinandergehen auf dem Marktplatz 
erft nod) einen luſtigen Meigen aufführt. Selbſt nod) in der 
neueſten eit wurde and ein f. g. Grenzgang feftlic) gefeiert. 
Dabet bringt die gefammte Biirgerfdaft nebft pen Beamten meh— 
rere Tage damit yu, die Grenglinie bes Weichbilds der Stadt 
burd) Dic und Diinn zu verfolgen und unterwegs an beftinunter 
Puntten Halt zu machen und neue Grensfteine eingufegen oder 
pie alten aufzugraben, dabei aber natitrlic) den ermiideten Glie- 
nern ihre entipredende Genugthuung ju verſchaffen. — In man- 
den Jahren fallt im Hinterland die Bucheneclernerndte ſehr 
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ergicbig aus. Ganze Karawanen fieht man dann aus den Gemein- 
pen: in ber Wald ziehen, mit grofen Leintüchern und Hammern 
verſehen, mittelft deren die Baume geflopft und ihrer Bürde ent- 
laden werben. Sn folchen Tagen haben dann auch die WAermeren 
gute Cage; mit dem Oel der Bucheln werden dann die verfdjies 
penften Gpeifen gubereitet. Gn allen Küchen duften die Kröpfeln, 
Eiſenkuchen oder Waffeln und Kropfenkuchen, auger Pfannkuchen 
pie 3 vorzugsweiſe vorfommenden Formen von Backwerk, deſſen 
Hauptheftandtheile Ravtoffeln und Hafermehl find. — Unter die 
Hauptbeluftigungen bes Hinterlinders gehirt die Kirchweihe, die 
im Grunde jährlich einen Tag, im alten Amt alle 3 Bahre 3 Tage 
fang gefeiert wird. Da wird viel Schnaps getrunfen und viel 
getanzt. Beim Walzen fchleifen die Tanger nidjt, fondern treten 
mit dem platten Fuße auf, fo ba bem, der einem folchen Lange 
pon fern jufieht, immer bon der Takthewegung der Tanzenden 
ta, ta, ta entgegenfchallt. Der ganze Tang ift etn heftiges Stam- 
pfen. Die Tange werden oft im Freien gehalten; ves Abends 
erlenchtet eine an einem Baum hängende Laterne den Tanzplatz. — 
Bemerfenswerth ift wie im manchen Orten des Amtes Biedentopf 
Ghen gefdloffen werden! Wenn ein Burſche ein Mädchen ans 
einem anderen Orte yu heirathen beabfichtiqt und nicht beſtimmt 
weiß, ob er Hoffnung hat erhört yu werden, dann geht er fpat 
Abends, nachdem fich fchon die meiften Bewohner zur Rube be- 
geben haben, -mit einigen ganz vertranten Perfonen in den Ort 
feiner Wuserwahlten, flopft an dem Haus der Aeltern an und 
bittet um Einlaß. Iſt diefer gewährt, dann antworten die Cin- 
getretenen auf die Frage, was fie in fo fpiter Zeit noch witnfdten: 
fie beabfichtigten eine Magd zu dingen. Die Aeltern verftehen 
natürlich den Ginn diefer Frage. Sind fie nun dem Antrag nicht 
geneigt, fo erklären fie: „Wenn ihr eine Mtagd wollt, fo müßt 
ihr wo anders fuchen, wir können unfer Madden nicht entbehren!“ 
Gind fie aber dem Antrag geneigt, dann werden alle Franens- 
perfonen int Haus, jeden Alters, vor allen diejenigen, denen die 
Machfrage nicht gilt, mit der Frage vorgefithrt: ob die vorgefithrte 
paffend fei. Da ift denn bet der einen diefer, bei der anbdern 
jener Makel vorhanden, der fie nicht paffend erfcheinen läßt. 
Wenn bann endlich die rechte an die Reihe gekommen und fonder 
Tadel und Fehl befunden worden ijt, dann beginnt die, Unterhe>- 
af 
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{ung mit ihr. Sie wird gefragt, ob fie geneigt fet, fic) bem 
M. N. gu verdingen und ift es ihr recht, dann wird ber fiinftige 
Bräutigam herbet gerufen; dak er die Cinwilligung felbft vernehme. 
Gind dann die weiteren Verhandlungen wegen der Mtitgift von 
pen Brautwerbern beendigt, dann werden die Ehepacten anfgenom- 
men und die jungen Lente gu Brautleuten erflart. Gin Hand- 
ſchlag befiegelt das neue Verhiltnif. Bet der Copulation fett 
bie Braut einen Brautfranz, beftehend ans f. g. gebadenen Rofen zc. - 
auf den fonft nicht bededten Ropf. Das Haar wird am Hinter- 
fopf zuſammengebunden, hängt aber ohne geflochten gu fein über 
pen Rücken herunter. Der Brautigam erhilt von der Braut 
zur Copulation einen Strauß, welcher der ,,Luftftiel” heift. Eine 
Braut, die fchon einmal Mutter war, (,eine gepäuſchelte“) darf 
ven Brautfran; nicht tragen, fondern erſcheint in der fonft üblichen 
Kopfbedeckung. Cin Brautigam, der ſchon Vater gemefen ift, darf 
bert ,,Luftftiel” nicht aufrecht auf den Hut fteden, fondern muß 
ihn mehr legen. Nad) der Copulation geht die Braut vor dem 
Brautigam ganz langſam erwartungsvoll her bis an das Haus, 
welches ihre fitnftige Wohnung werden foll. An der Hausthüre 
angelangt, tritt fie einen Schritt jeitwarts und der Brautigam 
tritt vor, geht guerft in das Haus und zieht feine nunmebrige 
Grau fcheinbar mit Gewalt in das Haus. Zuweilen wird aud 
an die innere Geite der Hausſchwelle eine Art oder cin Befen 
gelegt, als Schutzmittel gegen Herereien. — Zuweilen, wenn aud 
nur noch ſehr felten, werden die Hochzeiten mit nod viel mehr 
Geremonien vollzogen. MRlipftein*) erzählt won einer foldhen, 
welche er in Hartenrod mitgemacht hat. Wir laffen diefen Ge 
wabrsmann felbft erzählen: 

„Als wir in das Dorf famen, hörten wir eine Muſik in 
per ferne. Die Braut wurde von ihrem Dorfe ganz; Langfam 
herbeigefahren. Pferde und Fuhrmann waren mit Bindern geziert. 
Sn der Mitte des Wagens ftand ein riefenmafiger Roden, an 
welchen 30 — 40 Pfund gehächelten Flachſes gebunden waren; 
kaum etliche Mann konnten ihn umfaſſen. Außen war er mit 
Goldpapier umwunden, woran vielfarbige Bänder herabflatterten. 
Ungefähr 20 hölzerne Spindeln ſtacken in dem Flachs. Unter 


*) Mineral. Briefe. St. 4. S. 58, 
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dieſem Gebäude ſaß die Braut und mußte weinen. Wan fab fie 
faum. Gor dem AUuffteigen werden ifr, wie man ergziblte, die 
Augen durd die Verfertigerin des Brauthembdes gugebunden; dieß 
Band aber wird fogleid) wieder aufgeldft, fobald fie dieſen Platz 
eingenommen hat. Alle ihre Gefpielinnen ftanden aufredt um fie. 
Hoboes und Clarinetten begleiteten den Gefang eines wohlgewählten 
geiftliden Liedes. Hinter diefem Ceremonienwagen folgt der Pact 
wagen mit Hausrath nebjt 80—100 Pfd. gebrechten und gefdrwun- 
genen aber ungehichelten Flachſes. Um diefe Wagen f{prengten 
gegen 10 junge Burſchen gu Pferd: die Brautrenner. Gie 
waren voraus gejagt, nud wurden anf der Grenze, wo wir mit 
unjerer Ghaife hielten, von ebenfoviel Rennern des Bräutigams 
empfangen; es hatte jeder einen Krug mit Branntwein und zwar 
ohne Stöpſel bet ſich. Dieſe Flaſchen reichten fie einftweilen in 
Erwartung des Brautwagens einander ither die Grenze. Auf einem 
ſchwarzen Roß ritt bald darauf der Brautigam langſam herzu, wie 
pie alten Deutiden ohne Sattel, den Hut hatte er herunterge- 
ſchlagen und einen fchwarjen Mantel um, begleitet von jungen 
Burjchen zu Pferd aud) in Mänteln. Noch wor feiner Wnfunft 
warf pie Braut, während ihr Wagen auf der Grenze ftill hielt, 
alle ©pindeln eine nad) dev andern hinter fic gur Erde. Der 
Brautigam hatte einen Hahn in der Hand; denfelben übergab er 
vem Fuhrmann, welcher ihm dagegen ein Stäbchen mit Banbdern 
überreichte; dann umritt er mit all feinen Rennern den Braut- 
wagen. Das drittemal mute das Pferd der Braut gegeniiber 
Männchen madden. Weil dies Mandver gut von ftatten ging, fo 
purfte diefelbe freudig unter dem Rocken hervorfehen, im Gegen- 
theil würde fie eine vermeintliche üble Vorbedeutuug beweint haben. 
Mun ging der Zug gemeinfchaftlich fort. Noch am Dorf rannten 
alle Begleiter, der Brautigam in der Mitte, voraus. Bm Hod- 
zeitshof fprangen fie ab, und als der Brautwagen anfam, hob der 
Brautigam und jeder Burfd fein Madden herab. Wn der Haus- 
thir wurde dem Briutigam ein Krug Bier gereicdht. Nachdem 
er, die Braut, der Brautvater und die nächſten Verwandten ge- 
trunfen batten, fo trank der Bräutigam noch einmal zuletzt und 
warf den Krug mit dem Bier hinter ſich. Alsdann ging das 
Paar in bas Haus. Thränen marterten die Braut jest nicht 
mehr; ftatt deffen flagte fie über ben Druck der engen Schuhe, 
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welde fie dem Herfommen nach bet diefer Gelegenheit tragen 
mufte. Shr wurde nun die Brautfrone aufgeſetzt und das ſchöne 
faftantenbraune Haar, fonft in zwei Zöpfen geflodten, flatterte um 
ihre Sehultern. Go begleiteten wir fie gur Kirche, voraus die 
Muſik und gum Befdlug die alten Weiber, welche bitterlich wein- 
ten. In der Kirche hirten wir eine merfwiirdige Hochzeitspredigt 
über den Grundjak „Zwei ift beffer als Eins“ u. ſ. w.“ Mit 
natürlich mannichfachen Modificationen im Ginjelnen follen aud 
nod) in unferer Zeit, wenn aud) nur felten, Hochgeiten in jener 
Gegend alfo gefeiert werden. 

Die Sprache des Hinterlinders ift bemerflid) wegen Cigen- 
thitmlichfeiten bes Dialects, aber auc) wegen auffallender gramma- 
tikaliſcher Unvidhtigfeiten, movon hier nur der ftatt des Accuſatives 
gebrauchte Nominatin umd ver ſächliche Wrtifel vor jedem weib— 
lichen Gigennamen erwähnt fei. 

Die Hinterlander zeichnen fich durch fehr nationale Trachten 
aus. Vorzugsweiſe findet fich diefe Originalitét der Tracht beim 
weibliden Geſchlecht. Bm Schnitt der Mieder, im Bau der 
Mützen (Mutſchen) befonders aber in der Zufammenftellung der 
Farben herrſcht große Verfchiedenheit; jeder Bezirf, oft jedes Dorf 
hat feine eigene Kleidung und Farben. Gin fehr anmuthiges Ge: 
miſch dieſer mannichfaltigen Erſcheinungen bieten befonders Jahr— 
märkte bar, in deren Gewühl jeder Fremde ſogleich die Lands— 
mannſchaften herauszufinden vermag. Eine ziemlich ſchauerliche 
Sitte iſt, daß ſich die Bauernweiber bei Regenwetter mit großen 
weißen Tüchern umhängen, die einem Leichengewande ſehr gleichen. 
Beſonders beim Kirchengang tragen die Weiber blendend weiße, 
die wohlhabenderen zudem mit Franzen und Garnituren beſetzte 
Umwürfe über dem Kopf. Das männliche Geſchlecht trägt einen 
einfachen blauen Kittel und runden breitkrämpigen Hut. Drei— 
maſter ſieht man ſeltener. 

Bei dem mehrerwähnten Feſtzuge waren aus dem Breidenbacher 
Grande Mädchen erſchienen. Sie trugen nahe im Nacken ſitzende 
kurze, knappe und hinten bandloſe rothe Heſſenhäubchen, unterm 
Kinn durch das ſchwarze Bindband gehalten, um den Hals ein 
ſchwarzes ſeidenes Tuch geſchlungen, deſſen breite Schleife im 
Maden fag, eine vorn offene nur an der Taille tief zuſammenge— 
haltene weitirmelige Sade, ein langes ſehr buntes Bruſtſtück mit 
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Schleifen vorn über dem Hemd, einen. dunflen Rok in vielen 
Falten und fehr kurz, eine vielgefiltete nur wenig hellere Schitrze 
darüber, gelbe Strümpfe und Strumpfbänder mit grellfarbigen 
Ouafter und hohe Abſatzſchuhe mit Schnallen. Die Mädchen aus 
dem alten Amte Battenberg trugen das Heffenhaubden von ſchwar— 
zer Farbe, die Form den ganjen Kopf umfaffend, fo daß fie fic 
zierlich an die Bildung des Hinterfopfs ſchloß, mit einem verjitng- 
ten Vorfprung, über die Stirne herabtretend und über den Scheitel 
eine natürliche Rrone bildend; ftatt der langen Bandſchleifen quollen 
unter diefen Häubchen hinten dite ſchönen dichten Zöpfe hervor 
ben Maden hinab, und die langen Bander worn wurden nicht fnapp 
unter dem Kinn gefniipft, fondern entweder freigelaffen oder über 
der Bruft Lofe in einander gefchlungen; ein Hellfarbiges Tuch 
legte fic) in weiten alten um ben von einer Kette umfchloffenen 
Hal8, ein ſchöngeſchwungenes drmellofes, vorn offenes Leibchen um 
den Oberleib ; die beiden blendend weißen bis nahe an den Unter- 
arm reichenden Hemdärmel waren von bunten Armbindern gefagt, 
ein buntes reichgeſchmücktes Bruſtſtück bededte ben von dent Leib- 
den offengelaffenen Raum und frenzweife Schnitre umfpannten 
ms Bruſtſtück; ein bunter um die Hiiften gelegter Giirtel fchlang 
ſich über ben in gablreiche Falten gelegten wenig bis iiber die 
Kniee reidhenden und vorn mit einer etwas helleren Schürze be- 
bedten Rok; dazu famen blendendiweife Stritmpfe und fchwarze 
Schuhe mit hohen Wbfagen. 


V. Ständeverſchiedenheit. 


Im gemeinen Leber unterſcheidet man einen erbliden und 
tinen perfinliden Stand. Den erfteren gerlegt man in 
Adel, Birger und Bauer, den legteren in Nährſtand, Lehrftand, 
Beamtenftaud und Wehrſtand. 

Der erblide Stand im Großherzogthum Heſſen hat in neue— 
ter und nenefter Zeit — in Folge der von Ludewig I. als noch un— 
beſchränktem Großherzog begonnenen, durch die Verfaffungsurfunde 
und weitere Gefeke fortgefithrten Veränderungen in allen Verhält— 
niffen — nicht mehr die Bedeutung, welche ihm frither zugekommen 
ift und welde er in anbdern deutſchen Ländern mitunter noch hat. 
Wir finden den Adelichen im Nährſtande, im Beamtenftande und im 
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Wehrſlande, felten, fehr felten im Lehrftande; den Bürgerlichen in 
allen vier Raffen des perfinliden Standes, den bäuerlich Gebo- 
renen vornehmlich im Nährſtande und Webrftande. — 


Der Adel, deſſen befondere Rechtsverhaltniffe im IV. Bud 
(ver Staat) gu befpreden fein werden, theilt fic in den hohen 
und niederen Adel. Bu dem hohen Adel Hes Grofherzoqthums 
gehiren auger den Gliedern des Großherzoglichen Hauſes die Stan- 
desherrn. 


Die Standes herrn bilden jene ehemaligen reichsunmittel⸗ 
baren fürſtlichen und gräflichen Häuſer, welche in dem Großherzog— 
thum mit einer oder mehreren Standesherrſchaften angeſeſſen ſind, 
und ihre Unmittelbarkeit verloren haben, ſowie die, welchen die 
Standesherrlichkeit vom Großherzog verliehen iſt. Im Großher— 
zogthum Heſſen ſind Standesherrn: 


Die Fürſten 1) von Iſenburg-Birſtein,;, wegen ber ehemaligen 
Iſenburgiſchen Aemter Offenbad, Dreieidh und Wenings; 2) Iſen burg— 
Bildingen in Büdingen, wegen der Aemter Büdingen und Mockſtadt; 3) 
Leiningen, wegen her Civilgeridtsbarfeit erfter Inſtanz über Heffelbad, 
bann der Cent- und Forftgeridtsbarfeit iiher Heffelbacdh, Gammelsbad, Rail- 
bad, Hebsthal und Unterfenshadh; 4) Lowenftein-Werthheim Freuden- 
berg wegen feines Antheils an dem Amt RKirchbeerfurt und dem Amt Habite- 
heim; 5) Golms-Braunfels, wegen der Aemter Hungen, Wölfersheim 
nebft Gambac und Griiningen; 6) SGolms-Lid und Hobenfolms, wegen 
ber Memter Lich und MNiederweifel. Ferner die Grafen 1) von Erba - Er- 
bach ober Erbacdh-Wartenberg-Roth , wegen ihrer ehemaligen Aemter Erbach 
und Reidenberg und wegen des Antheils an Kirdhenbeerfurth; 2) Erbad- 
Fiirftenan, wegen des Amtes Fiirftenau und Michelſtadt und bes Amtek 
Sreienftein und Rothenberg; 38) Erbach-Schönberg, wegen des Antheils 
an ber Herrfdaft Breuberg und der Aemter Konig und Sdinberg; 4) Iſen— 
burg-Siidingen in Meerholz, wegen des Amtes Marienborn; 5) Iſen— 
burg-Bitbingen in Wacdhtersbadh, wegen feines Antheils am Amt AWffen- 
heim; 6) Sfenburg-Philippseid, wegen bes Paragialamts Philippseid ; 
7) Leiningen-Wefterburg, altere Linte, wegen der Herrſchaft Albenftart; 
8) Schlitz, genannt von Görtz, wegen der Herrſchaft Schlitz; 9) Solms— 
Laubach, wegen der Aemter Laubach und Utphe; 10) Solms-Rödelheim, 
wegen ber Aemter Rödelheim und Niederwöllſtadt und feines Antheils an Affen- 
heim (Dorf Einartshauſen); 11) SGolms-Wilbenfels, wegen der Herrfadaft 
Engelthal, bie jedod der Graf nicht mebr befikt, weßhalb er and) jetst nur 
als ftandesherrlider Perfonalift im Großherzogthum gelten fann; 12) Stoll 
berg-Wernigerode, wegen bes Amtes Gedern; 18) Stollbherg-Ro sla, 
wegen feines Antheils an der ehemaligen Graffdhaft Königſtein, 2/, von Stadt 
und Schloß Ortenberg, 5/4 von Stadt und Schloß Miingenberg und 5/,. von 
Heuchelheim. 


Die Grundlage der Standesherrlichkeit der vorgenannten 
Fürſten und Grafen bildet theils der Umſtand, daß ſie vordem 
wegen ihrer Beſitzungen zur Reichsſtandſchaft berechtigt waren, 
theils eine Großherzogliche Standeserhebung. Jene können die 
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deutſchen, dieſe die heſſiſchen genannt werden. Als ein Standesherr 
der letzteren Art erſcheint nur der Graf von Schlitz, der wegen ſeiner 
Grafſchaft Schlitz durch ein Großh. Patent vom 30. Dez. 1808 
zum Standesherrn des Großherzogthums erhoben wurde. Von 
der beſonderen Stellung der Standesherrn im Großherzogthum 
wird im vierten Buch („der Staat“) die Rede fein. 

Zwiſchen den Standesherrn und dem übrigen insbefondere 
bem begiiterten Wdel nes Grokherzogthums ftand big 1848 ge- 
wiffermafen die freiherrliche Familie Riedefel gu Cifenbad 
in der Mitte, weil fie verſchiedene Vorrechte hatte, die bis dahin 
nur ben Standesherrn gugeftanden waren. 

Der gegenwirtige niedere Adel des Gropherjogthums, zu 
welchem alfo alle übrigen Adelichen, fie migen Grafen, Freiherrn 
oder blofe Herrn von fein, befteht im allgemeinen aus zwei wefent- 
lich verſchiedenen Beftandtheilen, nämlich zum Theil aus Familien, 
welche ſchon gur Beit des deutfden Reichs lLandfaffig waren, wig 
namentlich die Familien der altheffifchen Ritterfchaft, und gum andern 
Theil aus Mitgliedern der ehemaligen unmittelbaren Reidhsritter- 
daft, welde in Folge der Stiftung des rheiuiſchen Bundes ihre 
Reihsunmittelbarfeit verloren und zum Vortheil Heffens fubjicirt 
orden find. Der nicht landſäſſige Adel ſchließt fic) an fte an. 
Zur altheffifden Ritterſchaft zählen die Grafen von und zu Lehr- 
bad, die Freiherr von Breidenftein zu Breidenbach, von Breiden- 
bad) gu Breidenftein, von Buje, von Nordeck zur Rabenau, von 
Riedefel, von Rotsmann, von Schenk yu Schweinsberg. 

Der Bitrgerftand hat fic) erft durch die Entftehung der 
Stidte fett bem Anfang des 13. Gahrhunderts gebildet. Er hat 
U8 Gegenſatz zum Bauernftand jego feine Bedeutung verloren, 
weil jeder bäuerlich Geborene feinen Beruf fic) wie jeder andere 
freiwillig wahlen und ein bürgerliches Gewerbe treiben, alfo aus 
dem Bauernftand ganz durch fic) felbft in pen Biirgerftand über— 
treten kann. Ebenſo find bie Vorrechte, welde der Bürgerſtand 
bor dem Bauernftand voraus hatte, gefdwunden. 

Der eigentlide. Banernftand war wahrend des Miittel- 
alters griftentheils in Hörigkeit verfunfen und gelangte erft in 
neuerer Zeit wieder zur Unabhängigkeit. Frühere Unterfdiede 
gewiſſer Klaſſen des Bauerſtands ſind mit der neuen Geſetzgebung 
geſchwunden. 

Walthers Heſſen. 10 
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Werfen wir auch einen Bite auf dte perſönlichen Stande, 
fo finden wir zunächſt, daß da ein jeder Heffe fich feinen Beruf 
wählen fann, feine Rlaffe von Staatsbiirgern ein ausſchließliches 
Vorrecht hat, den einen oder dent anderen perfinlichen Stand ju 
wihlen. Wir finden ferner als ftatiftifche Thatfache, daß von den 
854314 Ginwohnern des Landes 6771 Staats- und Rirdew 
biener find, daf etwa 113450 dem eigentliden Nährſtand, d. b. 
den Acferlenten und Gewerbtreibenden angehiven, an welde fid 
15522 Handwerfsgefellen, 5486 Handwerfslehrlinge, 7423 sv 
brifavbeiter, 64327 Tagldhner anſchließen. 


VI. Techniſche Cultur. 


Die Landwirthſchaft (ſ. o. S. 94 ff.) iſt zwar in unſern 
Lande, wie überall, die ſicherſte Grundlage für die Ernährung des 
Volks, denn die auf ven Betrieb ver Gewerbe und des Handels 
ſich ſtützende Ernährung iſt ungewiſſer und ſchwankend. Allein 
deſſen ungeachtet begründet der Ackerban nicht allein den phyſiſchen 
Wohlſtand, ſondern er muß Hand in Hand gehen mit Gewerbhfleiß 
und Handel. Dieſe drei Thätigkeiten vereinigt ſind die Grund— 
lagen dev materiellen Betriebſamkeit und darum iſt aud) bei uns, 
namentlich in neuerer Beit, von Regierung und Privaten den Ge 
werber und dem Handel diefelbe Aufmerkſamkeit geſchenkt worden 
wie ber Landwirthſchaft. Von dem wohlthatighten Einfluß auf de 
Hebung ver Gewerbe bes Landed ift der feit 1836 beftehend 
Gewerboerein, welder unmittelbar unter dent Minifterium de 
Innern ftehend vom Staate jahrlid eine Summe vou 8000 ft 
erhält. Die Thatigheit pes Gewerbevereins ift eine fehr sie 
fältige. ur Förderung feiner Zwecke dürfen ſich an den Orten, 
in denen ein einigermaßen bedeutender Gewerbſtand ſich befindet, 
Lokalſectionen bilden, welche mit dem Centralverein in Verbindung 
und unter ſeiner oberen Leitung ſtehen. Zur Belehrung Gewerb— 
treibender ſind durch den Centralverein und die Localſectionen 
Handwerkſchulen ins Leben gerufen worden, in welchen die Schüler 
die zum Gewerbbetrieb nöthigen Vorkenntniſſe erhalten. Sie haben 
zu dieſem Zwecke von dem Centralverein ausgearbeitete Vorleg— 
bläätter und Muſterzeichnungen erhalten, und es wird zur Auf— 
munterung der Schüler jährlich eine Ausſtellung der beſſeren AW 
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beiten und eine Pramienvertheilung veranftaltet. Bet der Aus— 
ftellung im 3. 1851 waren 24 Handwerferfdhulen vertreten, bei 
der im 3. 1852 deren 31, ebenfoviel im 3. 1853. G8 be- 
jtanden aber im 9. 1853 aufer diefen 31 nod) 7 weitere. 
Die Gefammtzahl ver Schüler betrug im 9. 1852: 1070. Es 
ift ferner eine ftetS fortgehende Sammlung von Muſterzeichnungen 
für Techniker und die verfchiedenen Zweige ves Gewerbbetriebs 
angelegt und dafür geforgt worden, dak fic) Gremplare davon 
wenigftens an allen größeren Orten befinden, damit ein jeder daraus 
Nutzen zu ziehen im Stande iſt. Der Verein gibt ferner eine 
Zeitſchrift heraus und vertheilt fie unentgeldlich an feine Mitglieder, 
welche er durch diefelbe u. a. in fortwährender Kenntniß der neueſten 
Erfindungen und BVerbefjerungen im Gebiete bes Gewerbwefens 
erhalt; er befigt eine Bibliothef und eine Modellſammlung zur 
Benutzung feiner Mitglieder, er beantwortet Anfragen ither Gegenz 
ftinde ber Technik, pritft ihm yur Begutachtung gegebene gewerb- 
liche Gegenſtände, vevanftaltet Gewerbausſtellungen, fest Preife aus 
und bewilligt Gelounterftiigungen zur Hervorrufung und Hebung 
bon Induſtriezweigen, foweit eS feine Mittel erlauben. — Unter- 
viht fiir Gewerbtreibende befonders beftimmt, ertheilen die höhere 
Gewerbſchule in Darmftadt, die Realſchulen zu Darmftart, Offen- 
bach, Maing, Wei, Worms (Realgymnafium), Gießen, Friedberg, 
Viedenkopf. 

Die Verarbeitung ver rohen Naturſtoffe durch Gewerbthätig— 
keit erfolgt auf dem Wege des einfachen Handwerksbetriebs und 
auf dem der Fabrikation in größeren Induſtrieanſtalten. In beider 
Weiſe iſt die Induſtrie des Landes im Fortſchritt begriffen. Vom 
J. 1827 — 1850 wurden an Bewohner des Großherzogthums 
40 Grfindungspatente verliehen, und bet der Induſtrieausſtellung 
in London erbielten 8 Gewwerbtreibende bes Landes die Preisme- 
baille, 13 wurde ebrenvolle Erwähnung zu Theil. Cine Ueber- 
ficht iiber hie im Grofherzogthum betviebenen gewerbliden Gefchiafte 
findet fich im Gewerbeblatt fiir pas Gr. Heffen (1849) und weift 
u. a. an mechaniſchen Künſtlern und Handwerfern eine Zahl von 
29198 Meiftern oder für eigene Rechnung arbeitenden Perfonen, 
und 10944 Gebitlfen und Lehrlingen nach; ferner an Schrift— 
gießern 4 Meifter und 46 Gehülfen, an Buchdruckern mit zu— 
famnen 91 Breffen 40 Meifter und 313 Gebhiilfen; an Fabri 
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fationsanftalten und Fabrikunternehmungen aller Art eine Zahl 
von 4470 Anftalten (17 Mafchinenfpinnereien; 243 Gewebe— 
fabrifen und 8448 im Ganzen befindlichen Webſtühle ſowohl fiir 
eigne Rechnung, als Lohn; 2020 Mühlwerke, parunter 1531 fir 
Getreide; 77 Fabrifen in Metall; 2312 fonftige Fabrikgeſchäfte). 
Die Induftrie beſchäftigt fich mit Wnfertiqung von Gegenſtänden, 
bie als Nahrungsmittel und Kleidungsmittel zum Verbrauch dienen 
und Ddiefen reihen fich noc) andere Gegenftinde an, welder ber 
Menſch theils yur unmittelbaren Nutzanwendung, theils zur Be: 
quemlichfeit und zur Befriedigung des Luxus bedarf.  Betrachten 
wir bie erfteren, fo finden wir nach obigem Verzeichniß u. a. 
1840 Bäcker, 1873 Fleiſcher, 1531 Getreidemithlen, 332 
Pierbrauercien, 1169 Branntweinbrennereien aus Getreide, Kar— 
toffeln 2c., 29 Deftilliranftalten, 76 Eſſigſiedereien u. a. m.; am 
Gewerben, welche fir die Bekleidbung bes Menſchen forgen, finder 
wir u. a. Gerber aller Art 215, Schumacher 5061, Hand: 
ſchuhmacher 21, Kürſchner 133, Schneider 3631, Putzmacher 
164, Tuchfdheerer 38, Strohhutmacher 3; wir finden ferner 4 
Sabrifen für Zwirn ꝛc., 11 Fabrifen fiir wollene und halbwollene Feuge, 
32 Fabrifen fiir baumwollene nnd halbbaumwollene Benge, 7 Fabriken fit 
feinene Zeuge, 12 Strumpfiwirfereien, 111 Bleichercien, 8 Druckereien 
fiir Beuge aller Urt, 5 Knopffabrifen 2c. Bon Bau-Gerwerben finder 
wir 659 Bimmerlente und Schiffbauer, 2161 Tifdhler, 1344 
Maurer, 159 Dachdeder, 175 Steinmegen, 388 immermalet, 
Tüncher ꝛc., 1014 Sehloffer ꝛc., ferner 282 Riegeleien, 60 Salk 
brennereien. Bon Gewerben, welche fitr Bequemlichfeit und Luz’ 
des Menſchen forgen, heben wir ans: 5387 Drechsler, 82 Kam— 
macher, 68 Biirftenbinder, 271 Töpfer, Ofenfabrifanten und i 
ben Gefchirrmader, 427 Glafer, 44 Giirtler und Broncerttt, 
40 Rupferfchmiede, 50 Rinngiefer, 274 Klempner, 127 Uber 
macher, 69 Gold- und Silbecarbeiter, 547 Barbiere, 38 Friſeure, 
212 Buchbinder, 22 Papierfabrifen, 6 Tapetenfabrifen, 51 Ta— 
batsfabrifen, 18 Schirmfabrifen, 20 Streichfenerzengfabrifen u. a. m. 

Die bedeutendften Gewerbſtädte pes Landes find Mainz und 
Offenbach. 

Mehrere Induftriesweige, welde fiir unfer Land vor Be 
deutung find, wie 3. B. die Gifenfabrifation haben wir ſchon o. 
S. 85 ff. näher kennen gelernt, einige andere müſſen wir hier 
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noch etwas niher betrachten, weil fie fir bas Land in Gegenwart 
und Zufunft von bejonderer Bedeutung find. Dahin gehirt die: 

Tudfabrifation, die frither an einjelnen Orten einen 
bedeutenden Erwerbszweig bildete.  Cigentlide Tuchfabrifen, welche 
alle Theile der Fabrifation in fich vereinigen, beftehen jest mur 
in Mtichelftadt und Erbach im Odeniwalde, wo hauptſächlich mittel- 
feine Tücher geliefert werden. Ferner wird die Tuchmacherei 
betvieben in Biedenfopf, wo diefelbe in fritherer eit einen be- 
deutenden Erwerbszweig fiir eine zahlreiche Bevölkerung bildete, 
nun aber purc das Uebergewicht der Fabrifen auf ein fehr Ge- 
vinges reducirt iff. In Biedenfopf befanden fidh 1778 nicht 
weniger al8 152 Tuchmachermeifter, welche im Jahre nahe an 31000 
Ellen Tuch fertigten. (Die Zahl nahm yu bis 1816. Gegen- 
wartig treiben nur nod) 14 Tuchmacher in Biedenfopf ihr Ge- 
\haft und von diefer find nur 10 bas ganze Jahr hindurch be- 
\haftigt, welche durchſchnittlich 12000 Ellen Tuch, meiftens fiir 
das Groh. Heſſ. Militar machen.) Sodann nod) jet in ziem— 
lider Ausdehnung in Schotten, Alsfeld und Beerfelden. Wn den 
legteren Orten, wo hauptfachlich gröbere Tücher gefertigt werden, 
haben ſich Wjfociationen von Tudhmachern gebildet, welche theils 
ausſchließlich nur Spinnmafdinen, theils auch außer dieſen die 
Einrichtung für Walle und Appretur gum gemeinfdaftlichen Ge- 
branch fid) angeſchafft baben, wobei indeffen jeder Theilnehmer für 
ſich arbeiten (aft. Bur Anfhiilfe ver Tuchmacherei im Hinter- 
lande, die beſonders u. a. auch dadurch Noth litt, daß die 
Meifter in Ermangelung einer Wollenfpinnerei dafelbft die Wolle 
weit her beziehen mußten, ift fiir Anlegung einer Wollenfpinneret 
eine Summe vor 30000 fi. unter beftimmten Vorausſetzungen 
bewilligt, Die Wollweber in Schotten (45 patentifirte) lieferten 
im Jahr 1850: 2800 und im 3: 1851: 2860 Stück ver- 
ſchiedenartige Tücher, deren Werth nach einem Durchſchnittspreis 
— zu 106400 resp. 108680 fl. angenommen werden 
ann. — 

Spinnerei und Weberei. Die Baumwolle⸗-Manu⸗ 
faltur im Großherzogthum iſt von ſehr untergeordnetem Belang, 
die Leineninduſtrie aber iſt von ziemlicher Bedeutung. Wir haben 
ſchon bet der Landwirthſchaft den Ban des Flachſes und Hanfes 
befprochen, wir haber alſo hier die Darſtellung derſelben zu Leinen⸗ 
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gefpinnften und Geweben 3u betrachten. Cine Flachsmafdinen- 
{pinneret befist bas Grofherzogthum bis jegt nidt. Der Hand— 
fpinneret ift bdarum um fo größere Aufmerkſamkeit zugewendet 
worden, als eine Menge von fleifigen Menſchen in Oberbelfen 
bon Flachsſpinnerei und Weberet (eben, die nur bet einer ver: 
befferten Methode mit den Maſchinen bes Auslands concurriren 
finnen. Der Gewerbverein hat PBreife ausgeſetzt fiir die ſchönſten 
Ginlieferungen von Rohflachs und Gefpinnften, ſowie fir voll 
fommen tabdelfrete Gewebe, er hat Spinnfdulen eingerichtet (u. a. 
in Lich, CEttinghaufen, Dorfaiill,) Utenfilien fiir Flachsbereitung, 
Spinneret und Weberei Herbeigefdafft 2. Die Hauptleimvand- 
fabrifation wird in Oberheffen getrieben und gwar vorzugsweiſe 
in Schlitz, Lauterbach, Alsfeld, Grinberg, Hungen, Nidda, Vilbel x. 
In Lauterbach wird vorzitglich Packtuch fabricirt, Schlitz zeichnet 
ſich durch ſeine Damaſtwebereien aus. Aber an allen dieſen 
Orten war in neuererer Beit ein Rückgang eingetreten, dev fid 
fiir die einzelnen Gegenden fehr fiihlbar machte. Die oben a 
geführten Maßregeln des Landesgewerbvereins in Verbindung mit 
den Bemiihungen cingelner fitr pas Wahl ihrer Mitbitrger fühlen— 
ner Männer habe wieder menes Leben in diefen Induſtriezweiß 
gebracht und laſſen immer ſchönere Friichte erwarten. — 

Die Geidenzgudt und die Seidenfabrifation im 
Lande fteht zur Zeit noch auf einer niederen Stufe. G8 hat 
fic) inbdeffen gu ihrer PBflege ein Verein gebildet, der unermüdlich 
darauf hinwirkt, diefen Guduftriezweig in Flor zu bringen, und 
purd) feine Bemithungen bereits fehr viel zur Förderung deffelber 
erreicht hat. Der Zweck des Vereins ift 1. auf die Einführung 
und BVerbreitung der Seidenzucht im Grofherjogthum in ber eit 
fachften, ficherften und wenigft foftfpieligen Weife hinzuwirken; 
2. inSbefondere dieſelbe für die unteren drmeren Volfsflaffen zu 
einem ficheren Mittel bes Erwerbs und einer Quelle des Wohl 
ftandes fiir unfer Vaterland zu machen. Der Verein fucht diejen 
Zweck gu erveichen, indem ev 1. die Anpflanzung der Maulbeer- 
bäume und Hecken befirdert; 2. zur Erziehung der Seidenranper 
Anweifung gibt und vem Seidenzüchter pas Mittel bietet, die 
Cocons gu beftimmten ficeren Preiſen an den Verein abgugeben, 
falls er nicht vorziehen follte, fie auf andere Weife gu verwerther, 
fofort aber 3. bie Abhaspelung der gewonnenen Cocons in einer 
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eignen großen Haspelanftalt bes Vereins anf deſſen Koſten bewirkt, 
und das Broduft an Fabrifanten verfauft. Der Berein hat 
feinen Gig in Darmftadt. — 

Es gibt viele Erwerbszweige, welche in vorzüglichem Grade 
geeignet find, auf die Beförderung des Wobhlftandes ganzer Orte 
ober Gegenden cingutvirfen, indem fie einer griferen Anzahl von 
Perfonen, denen es fonft an jeder Gelegenheit gum Verdienft feblt, 
wenn fie nur arbeiten wollen, Gelegenbeit zu einem ficheren und 
anftindigen Berdienft verfdaffen. Der Gewwerbverein hat als fol- 
hen befonders der Fertigung bon wollenen Hafelwaaren 
und der Strohflechterei fein Bntereffe gugewendet und Hurd) 
Hervorrufung dieſer Induſtriezweige vielen Armen Arbeit und Nahe 
tung verſchafft. Die Hafelinduftrie ift von befonderer Bedeutung 
in der Gegend von Biidingen; es find aber and) Anftalten gu 
ihrem Betrich in Biedenfopf, Gelnhaar, Lindheim, Rainrod, Hart- 
mannshain, Glauberg und an anderen Orten. Die Fertigung 
bon feineren Strohgeflechter und Hiiten hat vorzugsweife ihren 
Sik in Gedern; von hier aus hat fie durch Lehrer und Lehrerinnen be- 
teits in Hartmannshain, Battenfeld und Rinthorn Gingang gefunden. 

Das Striden von wollenen Strumpfwaaren ift 
ein dem ganzen Hinterland eigenthitmliches Mebengewerbe. Wn 
ihm betheiligen fic) Wt und Sung und zwar nicht bloß die Wei- 
ber und Minden, fondern vielfach aud) die Manner. Am ver- 
breitetften ift pdaffelbe in ber Gegend von Gladenbach, wo die 
Strickerei hauptfachlic) in den Orten Giinterod, Harterod, Schlier— 
bh, Bottenhorn, Hülshof, Dernbach, Wommelshaufen, Endbadh, 
Römershauſen rc. zu Haufe ift. Dieſe Induſtrie, welche der mit- 
unter ſchlechten Wolle wegen nicht den rechten Credit hat, wird 
durch Errichtung der oben erwihnten Wollenfpinneret im Hinter- 
lande einen bedentenden Vorſchub erhalten. Wie groß diefe In— 
duſtrie des Wolleftridens werden fann, ergibt fich daraus, daß 
feitbem yon dem Armenverein zu VBiedenfopf eine Uebereinfunft 
wegen ber Lieferung der Wolle und dev Abnahme der geftricten 
Waaren mit einer Grofhandlung zu Frankfurt getroffen ift, wö— 
chentlich etwa 300 Pfd. Wolle fiir das Striden im Hinterland 
néthig geworden find. Bon März bis Juni 1853 find 48148 
Paar Striimpfe an das Frankfurter Handelshaus abgelicfert wore 
ben, wofür ber Striderlohn 3978 fl. 26 fr. betrug. 
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Von großer Bedeutung Fann fiir ben hohen Vogelsberg die 
Holzwaarenfabrifation werden, weil fie unter Umſtänden 
einen ftindigen Erwerbszweig fitr die arme Gegend bilden kann. 


Sehr bedeutend ift die Metzgerei in SGchotten. Dort 
leben c. 57 Mebkgermeifter, welche von der Mitte Oftober an 
bis zur Halfte des Monats März Rindvieh und Schweine ſchlach— 
ten, um daraus Würſte gu bereiten, mit welchen ein Lebbafter 
Handel in das Ausland, ja felbft bis nach England getrieben 
wird’ Von 18338—1840, alfo innerhalb 8 Sahren, wurden 
zu Schotten geſchlachtet: 73 Farren, 151 Odhfen, 210 Stiere, 
6350 Kühe, 296 Rinder, 4150 Kälber, 2640 Schafe, 1210 
Himmel, 4150 Schweine. Verfauft und ins Ausland geführt 
wurden in berfelben Zeit: 6700 Ctr. Cervelat- und 2250 Gt. 
Blutwürſte, 2250 Ctr. Dörrfleiſch. Bn den Jahren 1850 und 
1851 wurden gefchlachtet: 

1850. 18651. 
earret oo. 1 ee 5 4 
Odfen w . . . 8d 42 
Rithe. . . « . 982 880 
Minder . . . . 148 144 
Kilby . . . « 784 720 
Gchweine. . . 905 800 
Hammel und Schafe 304 320 
Biegen . . . 12 14 


Der durchſchnittliche Werth dieſes Viehs ijt pro 1850 ju 
73524 fl. und pro 1851 ju 714380 ff. angenommen worden. 
Das Fleifd von den Kühen und Schweinen wird grbptentheilé 
uud auferdem auch nod) anderes Fleiſch gu Würſten verarbeitel 
und exportirt, fo da faum lg fiir ben örtlichen Berbraud 
librig bleibt. | | 


VI. Sandel. 


Die Erzeugniſſe der Landwirthfdhaft und des Gewwerbfleifes 
find gum Ge- und Verbrauch für menſchliche Zwecke und für det 
Genuß des Lebens beftimmt; daher mitffen fie in den Verkehr 
fommen, und bas gefdhieht bekanntlich durch ben Handel. Det 
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Zandel fpaltet fic) hauptſächlich in inländiſchen Handel, bei wel- 
Hem die Waaren lediglich inlandifden Urfprungs find und inner- 
alb des Landes vertauſcht werden, und ausländiſchen Handel, bet 
velchem inländiſche Erzeugniſſe ing Ausland gefchafft, oder frembde 
Baaren sum Verbraud ins Heimathland gefithrt werden. Cine 
‘vitte Form des Handels, der Tranfito- Handel, beforgt die wwei- 
ere Verſendung ausläudiſcher Waaren oder Giiter, die durch den 
Staat bloß durdgehen. Alle 3 Arten des Hanbdels find, da die 
BefHrderungsmittel des Handel’, Land- und Wafferftragen, Cifen- 
»ahnen fich einer Fürſorge der Landesregierung zu erfreuen ha— 
sen, im Lande in Gang. 

Das Grofherzogthum Heffen hatte im 3.1849 29 Hand: 
lungen, welche hauptſächlich mit Geld, Papieren und Wechſeln 
Geſchäfte trieben, 65 Grofhindler, welche eigene oder Commif- 
fionsgefdafte mit Waaren ohne offene Laden trieben, £46 Wein- 
handler, 819 Getreidehindler, 327 Holz- und Steinfohlenhind- 
fer, 32 Wollhindler, 3 Blutegelhindler, 11 Oelfuchenhandler, 
20 Saamenhindler, 385 Biehhindler, 224 Geld-, Waaren- und 
Schiffsmafler im Großhandel, 303 Makler im Kleinen. Bn offe- 
nem Laden handelten: 27 Buch-, Kunſt- und Mufifalienhandler, 
9 Antiquare, 1958 Gewürz-, Material-, Specereihandler, Dro- 
quiften, 937 Schnitthändler in Seiden-, Baumwollen-, Leinen- 
und Wollenwaaren, 200 Gifen-, Stahl-, Meſſing- und andere 
Metallwaarenhändler, 95 Galanterie- und f. g. Niiruberger Waa- 
renhändler, 517 Handler mit allen anderen bisher nicht genann- 
ten Artifeln. Handelsleute ohne kaufmänniſche Rechte gab es, und 
zwar: Kramer mit kurzen Waaren, Mitrnberger- und Nadlerfram 
585, ictualienhindler und Hider 792, herumziehende Kramer 
und Lumpenfammier 2003. 

Die Haupteinfuhrartifel find folgende: 1) an Materialien 
und anderen Gegenftinden, welche vorzugsweife als Bedürfniſſe der 
Sabrifen und Gewerbe des Landes betrachtet werden müſſen: rofe 
Baumwolle, baumwollen Garn (weifes, ungeswirntes und Watten), 
gezwirntes Stridgarn und alles gefirbte Garn, Blei in Blöcken 
und altes Blei, Alaun, Blei- und Silberglatte, Mtennige und 
Schmalte, Kupfer, Kupfervitriol, Cifenvitriol, Farbenerde, Farb= 
hölzer, Korkholz, Pottaſche, Salpeter, SGchwefelfaure, Schwefel, 
Terpentin, Eiſenblech, Erze (Eiſen- und Stahlſtein, Stufen, Braun- 
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ftein, Reif- und Waſſerblei, Graphit, Galmei, Robalt), Flachs, 
Werg, Hanf, Haute und Felle, Pferdehaaren, Hopfen, gebrannter 
Ralf und Gyps, RKardendifteln, Kupfer- und Meffing-Blech, robes 
Garn, gebleichtes Garn, (amerif.) Tabaksblätter, Baumöl, Seive, 
Steinfohlen, Calg, Cheer, Pech, rohe SGchaafwolle, RKameelgarn, 
Rink, Wadhs, Budigo, Cichorienwurjzeln, gefchmiedetes Eiſen 2c. ; 
2) an Gegenftinden bes unmittelbaren Verbrauchs und der Ver— 
zehrung: Baumwollene Stubl- und geftricte Pofamentiertwwaaren, 
grobe Bleiwaaren, grobe Bitrftenbinder- und Siebmachertwaaren, 
grobe Gußwaaren, Hiilfenfriichte, Anis und Kimmel, Hanffaat, 
Leinfaat, Wachholderbeeren, grünes Hobhlglas, weißes Hohlglas, 
Tafelglas, gefchliffenes 2c. Glas, Spiegelglas, grobe Böttcherwaa— 
ten, Bier aller Art, Südfrüchte, Ingwer, Lorbeeren, Muskat, 
Safran, BVanille, Anis, Pfeffer, Zimmt, Hevinge, Kaffee, Kakao, 
Kafe, Rowfitiiven rc., Muſchel- und Schalthiere aus der Gee, 
Reif, Shrop, Thee, Zucker, Miatten von Baft 2c., graues Löſch— 
und Packpapier, ungeleimtes Druckpapier, fonftige Bapiere, Rauch— 
waaren, Schießpulver, feidene Stuhl- und Strumpfwaaren, Blow 
ben ꝛc., halbſeidene Waaren, Spielfarten, Fayence, Porzellan, 
Pferde, Maulthiere, fel, Ochſen, Sdweine, Hammel und anderes 
Schaafvieh, Biegen, Kalber, wollene Stuhl- und Strumpfwaaren, 
Teppiche aus Wolle rc., Flanelle, Bücher, Schriften, Landfarten 
und RKupferftiche, Federpofen und Bettfedern. 

Ausfuhrartifel find: 1) an Landesproduften: Wbfalle von 
Glashiitten, won der Fabrifation ver Salz- und CSalpeterfaure, 
Mutterlauge, Leimleder, Thierflechfen, Hörner, Hornfpiben, Klauen 
und Knochen, Mineralwaſſer, Stahlfuchen, altes Brucheifen, Ei— 
ſenvitriol, Waizen, Roggen, Gerſte, Hafer, Haidekorn, Mohnſaa— 
men, Raps, Kleeſaat, ſonſtige Sämereien, Kuh- und Kälberhaare, 
Lohe von Eichen und Birken, Holzkohlen, Holzaſche, leinene u. a. 
Lumpen, Wein und Moſt, Tabaksblätter, Töpferthon, Kühe, Rin— 
ber, gebackenes Obſt, Kupfer, Meſſing, Glockengut; 2) an Er— 
zeugniſſen der Fabriken und Gewerbe des Landes: chemiſche Fa— 
brifate und Präparate, Bleiweiß, Gora, Salzſäure, hölzerne Haus— 
geräthe u. a. Tiſchler- Drechsler- und Böttcherwaaren, muſik. me— 
chan. mathem. optiſche aſtronom. chirurg. Inſtrumente, fertige Klei— 
ber, Waaren aus Kupfer und Meſſing, kurze Waaren, Leder- und 
Lederwaaren, Padleinwand und Segeltuch, rohe Leinwand, gebleichte, 
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gefärbte 2c. Leinwand, Talg, Wachslichter, Branntwein, Effig, 
Bier, Oel, Butter, Fleiſch, Mühlenfabrikate, Tabaksfabrifate, Pa- 
piertapeten, Felle und Pelze, Seife, Copferwaaren, Wadhsleinwand, 
Binnwaaren, Seilerwaaren. — 

Der Hanpthandelsplak bes Landes ift Mainz. Die Gee 
ſammtzufuhr und Abfubr im Hafen von Maing betrug im 3. 
1851: 2,642125 Gentner. Aus Holland direct nach Main; 
kamen im 9. 1851: 354788 Gentner, und aus Hafen nnter- 
halb Maing: 793704 Centuer. An Maing wvorbei gingen im 
3. 1851: 8,134049 Gentner anf 11522 Schiffen. Andere 
wichtige Punkte des Handels find Bingen, Worms, Offenbach und 
Seligenftadt. Für fpecielle HandelSwaaren zeichnen fic) aus: Worms 
mit Leder, Offenbach mit Lederwaaren, Gernsheim als Pferde- 
markt, Schotten, Reichelsheim, Beerfelden als Viehmärkte, Erbach und Als— 
feld als Wollmärkte, Mainz, Worms durch Weinhandel Getreidehandel zc. 

Die Gewerbe welde den Handel befordern fatten im 3. 
1849 gu Wertretern: 233 Schiffe mit 571 Schiffleuten, 521 
PBerfonen welde fitr eigene Rechnung Fracht- Stadt und Reiſe— 
Fuhrwerk führten, mit 1278 Pferden und mit 806 mit den 
Fuhrwerken beſchäftigten Perfonen; 477 Gafthdfe für die gebildeten 
Stinde, 493 Kriige und Ausfpannungen. — 

Beſondere Einridtungen zur Beforderung de8 Handel find 
por allem die Land- und Wafferftragen, denn auf ihnen betwegt 
fich ver Verkehr mit Sicherheit und Sehnelligfeit. 

Die ſchiffbaren Flitffe des Landes find der Rhein, 
per Main, der Neckar, die Lahn; und e8 werden durch Correction 
verfelben die Hinrerniffe der Schiffahrt auf jede thunliche Weife 
beſeitigt. — Der Rhein hat auf Grofherjzoglich Heſſiſchem Ge- 
biet einen Freihafen in Mainz, der gur Bergung der Güter itber- 
all bedeckte Räume, auferdem faft '/, Stunde lang mit ftarfen 
Quadern gemanerte Ufer und RKrahnen hat. Winterhafen finden 
fic) in Maing und in Bingen, von denen der erftere im Winter 
1849 von 96 Schiffen und 17 Rheinmühlen nebjt Bavdfchiffen 
und Pontons benutzt wurde. Der Sdhiffahrtsverfehr anf dem 
Rhein zwiſchen Maing und Strafburg im 3. 1845 führte 3u 
Berg 6,260575 Centner, zu Chal 3,832878 Gentner. Mahe 
an 100 Dampfidiffe und 36 Schleppſchiffe durchſchneiden jest 
Tag und Nacht die Wellen des Rheins auf und ab. Die Segel- 
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ſchiffahrt hat durch fie einen bedeutenden Stoß erlitten. Die 
Bahl ver Segelfchiffe welche direct nad Holland fubren betrug 
im 3. 1848 nabe an 100. Die Bahl der Segelfchiffe über 
900 Gentner Ladungsfähigkeit, welde itherhaupt im 9. 1848 
den Rhein befuhren, betrug zuſammen 520 Schiffe, darunter 80 
Großherzoglich Heſſiſche. — Sm Intereſſe der Schiffahrt und des 
Handels auf dem Rhein beſteht vie Rheinſchiffahrts-Aſſe— 
kuranz-Geſellſchaft in Mainz Sie verſichert die Waaren, welche 
auf dem Rhein und deſſen ſämmtlichen Nebenflüſſen, die holländi— 
ſchen und belgiſchen Gewäſſer eingeſchloſſen, ſtromauf- und abwärts 
verführt werden. Unter beſtimmten Vorbedingungen thut ſie es 
auch in Bezug auf andere Flüſſe und Kanäle, und verſichert auch 
zur See und zu Land. Sie iſt eine anonyme oder Actien-Geſellſchaft. 

Die Schifffahrt auf dem Neckar erhellt aus folgen— 
pen Angaben: Bm J. 1851 gingen gu Berg (ven Neckar hinauf) 
1,379222 Centner, kamen gu Thal (den Neckar hinab) 3,534131 
Gentner. Bn demfelben Bahr befdrderte die Neckar-Dampfſchiff⸗ 
Gefellfchaft vom 2. März bis 8. Dezember in 385 Fahrten 
37175 Perfonen und 15023. Centner Gitter. 

Wuf dem Main fubren im 3. 1852 11 Dampfboote, 
die auf diefem Fluſſe im Jahre 1850 165330 Perſonen und 
147779 Gentner Güter befirderten. Die Güter, welche im 2. 
/ 1851 an der Maingzollftitte gu Höchſt vorbeigingen, betrugen 
3,270821 Centner (ohne Flof- und Werkholz), mit Floß- und 
Werkhol; betrugen fie 5,148278 Centner. Die Gefammtbewe- 
gung auf bem Main, einfdblieflich bes Verkehrs zwiſchen den ver- 
fchiedenen Mtainhafen, - wird auf mindeftens 10,000000 Gentner 
jährlich geſchätzt. — 

Die Schifffahrt auf ber Lahn berührt die Großherzoglich 
Heſſiſche Strecke noch nicht, da die Schiffbarmachung des Fluſſes vorerſt 
noch nur bis Weilburg und Wetzlar reicht. Bis zum 1 Januar 1850 
waren für die Regulirung der Lahn von Heſſen ungefähr 200000 fl. 
verausgabt. 

Die Straßen des Großherzogthums haben wegen ihrer 
Vortrefflichkeit einen überall anerkannten Ruhm. Sie ſind in ihrem 
trefflichen Zuſtand alle das Werk einer neueren Zeit, und eine 
nicht genug zu preiſende Wohlthat für den inneren Verkehr, wie 
für den Verkehr mit dem Ausland. Es ſind durch ſie Diſtricte 
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res Landes bem Handel und Verkehr zugänglich geworden, welche 
friiher fo gut wie gänzlich von demfelben ausgefdloffen waren. 
In früheren Zeiten waren einzelne unter den Stragen, welche 
von befonderer Bedeutung für den grofen Verkehr in Deutſchland 
waren, fo übel beriidtigt, dag man fic) 3. B. von der Strafe 
gwijdhen Friedberg und Bubbach fchersweife erzählte: ein von Ro- 
penhagen nach Gonftantinopel abgefchicter däniſcher Courier, befragt 
itber feinen Geufzer beim Wuffigen, habe diefen Weg als Urſache 
angegeben. Noch gu Ende des vorigen Sabrhunderts war e8 nichts 
feltenes, ben faft leeren Boftwagen mit 16 Pferden befpannt und 
dennoch dort fteden bleiben gu fehen. Und fo war es ähnlich 
auch auf anderen Etreden der grogen, Nord- und Süddeutſchland 
verbindenden Strage und natitrlic) noch viel mehr in ben ent- 
fernter liegenden Diftricten.— Die Straßen jerfallen in Staats— 
ftrapenund Provinzialftrafen, d.h. folche, welche verfchiedene 
Provinzen verbinden oder ins Ausland fithren, und folche, die 
nur einer Proving angehiren. Die Lange der Staatsftrafen . allein 
betvigt in Oberheſſen 176147 Heſſ. Klafter 2 Fug oder 88 
Stunden 147 Rafter 2 Fug; in Starfenburg 125061 Klftr. 
over 62 Stunden 1061 Klafter; in Rheinheffen 92295 Mftr. 
9 Fup over 46 Stunden 295 Klftr. 9 Fug; zuſammen 196 
biS 197 Wegftunden. Ihre Gefammtjahl betragt 38 und zwar 
in Oberbeffen 18, in Gtarfenburg 10 und in Rheinheſſen 10. 
Die widhtigften unter ihnen die folgenden: | 

1) Die das Grofherzogthum von GS. nad N. durchziehende Hauptverbin- 
dungsſtraße gwifden Nord- und Silddentfdland, deren Theil die f. g. Berge 
ftrafe ausmadt. 2) Dte gleidhfalls von S. nad N. ziehende Strafe, welde 
tangs des linfen Rbheinufers iiber Worms, Oppenheim, Mainz, Bingen un- 
gefabr 15—16 Stunden weit durd das Land läuft, die f. g. Rbeinftrage. 
3) Die an ber Naſſauiſchen Grenze beginnende , welche iiber Mainz, Wörr— 
fladt, Alzey ſüdweſtlich über 9 Stunden weit zur Mheinbayerifden Grenze 
unter dem Namen der Kaijerftrafe läuft. 4) Die von Maing über RKofthetm, 
Grofgerau, Darmftadt fitdsfilich in den Odenwald nad Michelftadt, Erbach, 
Beerfelden, Hirſchhorn nach Baden ziehende, über 21 Stunden lang. 5) Die 
bei Kreuznach beginnende und ilber Alzey, Worms, Heppenheim, Fürth und 
bet EherSberg in bie vorgenannten endigende. 6) Die von angen in weft- 
und fiildweftlider Richtung über Großgerau, Oppenheim, Wörrſtadt, Wöllſtein 
zur Rheinpreuß. Grenze ziehende, in einer Länge von 12 Stunden. 7) Eine 
andere geht von Franffnrt über Offenbach, Seligenſtadt mainaufwärts. 8) Die 
von der Preußiſchen Grenze über Battenberg, Biedenkopf, Gladenbach nach 
Gießen und von da über Grünberg, Alsfeld nach Kurheſſen ziehende in einer 
Linge ‘von 27 — 28 Wegſtunden, 9) Die von der Kurheſſiſchen Grenze über 
Schlitz, Lauterbach, Herbſteiu, Gedern, Ortenberg, Ilbenſtadt gehende, in einer 


Länge von 15—16 Stunden. 10) Die von Grünberg ſüdweſtlich über Hun- 
gen nad) Friedberg giehende. Bu dtejen fommen nod andere, die wir nicht 
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alle angeben fnnen, um nicht 3u weitlinftig yu werden. Die Provin;ial- 
ſtraßen durchkreuzen dieſe Staatsftrafen maunidfad und verbinden fie unter 
einander. Bu den widtigften Provingialftrafen gehören: die, welche von 
Gießen ſüdöſtlich nach Lich geht, wo fie in derfelben Richtung fid) nach Hun- 
gen fortfebend von einer anderen, die von BSubbad fommt und nad Laubad 
geht, gefreuzt wird. Von Laubach ziehen wieder 2 ab, die cine nördlich yur 
Staatsftrape, wo eine wieder nad) Homberg abgebt, die andere nad Schotten. 
Da treffen mehrere gufammen, fo daß man nad Herbſtein, Ulrichftcin und 
weiter nördlich auf bie Griinberger Strafe, fiibsftlid) nad Gedern, füdlich 
und fiidweftlid nad Bitdingen, Nidda, Staden, Aſſenheim, Berftadt 2c. ge- 
fangen fann. Yn Starfenburg zieht eine von Riiffelsheim zur Großgerauer 
Strafe und von hier eine andere ſüdwärts burd bie ganze Ehene bis Lame 
pertheim. Sie berithrt Gernsheiin, von wo 2 nach ber Bergſtraße ausgeben. 
Die eine ſteigt bas Modauthal hinauf, cinigt fic mit einer anderen von Lorfch 
iiber Bensheim fommenden, und windet fich dann über Lindenfels nach Fürth 
hinah zur Staatsftrafe. Mahe bet Oberranrftadt beginnt in der obengenanun- 
ten eine, Die von Dieburg nad) Babenhauſen und GSeligenftadt fic) erſtreckt. 
Sn Mbheinheffen finden wir eine Strafenfette, bie von Mainz ſüdlich, parallel 
mit bem Rbheine, hinauf bis Monsheim an die Bayeriſche Grenze zieht und 
bie Straße von Oppenheim bis Worms kreuzt; eine andere nordweftlid) von 
Worms mit vielen Seitenzweigen und Parallelzitgen hinab bis Bingen mitten 
burd das Land. 

Wud vie Vicinalwege find meift in gutem Stand und 
die Behsrden forgen, dak er fic) erhalt oper wo ndthig verbeffert wir. 

Das bet vem Fortſchritt aller Zweige der materiellen 
Thatigteit und bet dem Vorgange der Nachbarftaaten unabweisbare 
Berbindungsmittel, vie Cifenbahnen, haben auch im Grofher- 
zogthum fic) Bahn gebrocen. Welchen Cinflug auf vas Bolle 
und Staatéleben fie nod) äußern werden, läßt fich nicht vorber- 
fagen. Die Gifenbahnen, welche unjer Land durchſchneiden, find: 
1. Die Main-Medar-Bahn, eine Staatshahn, gebaut von Heffen, 
Baden und Franffurt. Sie verbindet bie Stidte Frankfurt, Darm— 
ftadt, Heidelberg und Mannheim. Ihre ganze Lange betragt 12 
geogr. Meilen, wovon auf das Franffurtifche Gebiet 1 Meeile, 
auf das Heſſiſche 7 Mteilen und auf bas Badiſche 4 Meilen 
fommen. Der Verkehr anf derfelben ift im Steigen begriffen. 
Om J. 1852 wurden auf iby befdirdert: 848477 SPerfonen, 
744214 Gtr. Gitter, und ihre Gefammteinnahme betrug 734971 ff. 
26 fr. Die Gejammtausgabe betrug 297511 fl. 18 fe. Mit 
ihy verbunden ijt die Bahn, welche Frankfurt und Offenbach mit 
einanbder verbindet, 2. Die Main-Wefer-Bahn, ebenfalls eine Staaté: 
babu, gebaut von Frankfurt, dem Großherzogthum und dem Kur— 
fiixftenthum Heſſen. Sie wurde in ihrer ganjen Lange am 
15. Mat 1852 eröffnet. Ihre Endpunkte find ſüdlich Frankfurt 


und nördlich Caſſel. Sie berührt in ihrem Laufe die Städte: 
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Vilbel, Friedberg, Butzbach, Gießen. Ihre game Lange beträgt 
27 Meilen. Ihre Frequenz iſt ſehr bedeutend; ſie beförderte im 
Sohr 1852: 742172 Perſonen, 1,414556 Ctr. Güter, ihre 
Gefammteinnahme betrug 1,210907 fl. 56%, fr. 3. Die Hefft- 
fhe Ludwigsbahn, eine von Privaten unter Betheiligung ves Staates 
und unter Garantie der Zinfen von Seiten des Staates gebaute 
Bahn, welche von Mainz ausgehend über Oppenheim, Worms, 
nach Ludwigshafen zieht, in seid ganzen Lange erdffuet im No— 
vember 1853. — 

Gine andere zur Förderung des HandelS dienende Anſtalt 
ijt bie Poft, bet uns gur eit noch vertragsmigig dem Fürſten 
von Thurn und Taxis in der Weife gehdrig, pak derſelbe dafür 
jährlich an bern Staat die Summe von 25000 fl. bezahlt. “Die 
dabrpoft auf den Hauptftragen hat durch bie Erbauung dev Eiſen— 
babnen Beeintracdhtigungen erlitten, dafür hat fie fic) mehr der 
Nebenrouten bemächtigt, um die Bewohner des innern Landes anf 
die Schienentwege gu fithren. Die Organifation der Pofthehirden 
ſ. wu. im vierten Buch („der Staat“). 

Eine andere ben Handel fördernde Einrichtung iſt die Tele— 
graphen-Einrichtung. Es durchziehen das Land zur Zeit 3 
Telegraphenlinien: die Telegraphenlinie der Main-Neckar-Bahn 
bon Frankfurt nad) Heidelberg, Mannheim; die Bayhriſche Telegra— 
phenlinie von Aſchaffenburg, Offenbach über Darmſtadt und Worms 
nad Ludwigshafen; die Telegraphenlinie ber Main-Weſer-Bahn von 
Frankfurt nach Gaffel. Alle bienen ebenfo dem Stgats- wie dem 
Privatverkehr. 

Andere Anſtalten zur Förderung und Hebung des Handels 
ſind die Handelskammern zu Mainz, Offenbach und Worms. 
Sie haben den Beruf, ihre Anſichten über die zweckmäßigſten Maas— 
regeln zur Beförderung bes Handels und der Manufakturen, ge- 
fragt ober ungefragt, unmittelbar an das Miniſterium oper durch 
die Lofalbehdrden gelangen gu Laffer. 

Die Förderung ves Handels bezwecken auch bie mit fremben 
Staaten abgefchloffenen Zoll- und Handelsverträge. Die 
Bafis aller diefer HandelSvertrage bildet per im 9. 1828 auf 
Anlaß der Großherzoglichen Regierung mit Preußen abgeſchloſſene 
Zoll⸗ und Handelsvertrag, durch welchen Preußen usd Heſſen fish 
zu einer gemeinſchaftlichen Zollgeſetzgebung, zur Verwaltung der 
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Rolle an einer gemeinfchaftlicben beibe Staaten umfaffenden oll- 
linte und zur Theilung der gemeinfchaftlichen Zolleinkünftr nad 
dem Verhältniß ver Bevdlferung vereinigt haben. Im Laufe der 
Sahre traten die meiften deutſchen Staaten diefer Zoll- und Han- 
delseinigung bei. Bn Folge diefer Zollvereinigung ift der Hanvdelé: 
verfehr mit pdiefen Staaten mit alleiniger Ausnahme  derjenigen 
Ausgleichungsabgaben, welde wegen der beftehenden Berfchiedenheit 
ber inneren Befteuerung, und um nidt die ausländiſche Produftion 
mehr als die eigene inlandifde gu begiinftigen, auf einige menige 
Artikel gelegt werden muften, von allen Abgaben befreit. Alle 
frembden Grzeugniffe der Natur und Kunft finnen in das Groß— 
herzogthum eingebracht, darin verbraucht oder durd) daffelbe durch— 
geführt werden. Dagegen ift aud) die Ausfuhr der inländiſchen 
Grzeugniffe erlaubt. Wusnahmen von diefen VBeftimmungen ſind 
zuläſſig aus polizeilichen Rückſichten und auf beftimmte Beit. Sm 
Snneren ift der Verkehr fret. Von ausländiſchen Erzeugniſſen, 
welche zum Berbranc ober Verkauf innerhalb des Landes einge: 
bracht werden, werden Eingangszölle erhoben. Bon blog durch— 
gehenden frembden Waaren find Durchgangszölle zu erheben. Bei 
der Ausfuhr gilt die Rollfreiheit als Regel. Die Gegenftanre, 
welde fret von Gingangs- und Durchgangszoll und welche nicht 
fret vom Ausgangszoll find, weift per Bolltarif nach. Nach— 
dem nun durd) den Beitritt des Steuervereins die meiften 
ber noch nicht beigetreten geweſenen Staaten dem Zollver— 
eit angehiren und mit Oeſterreich ein inniger HandelSvertrag 
abgefdloffen ift, fo fteht dem Handel des Großherzogthums zur 
Entfaltung feiner Chatigheit ein gewaltiges Feld offen. Der Roll: 
verein, fomit aud) bas Grofhergogthum, hat weitere Handelsvertrage 
abgeſchloſſen mit Holland, Belgien, dem Königreich beider Sicilien, 
Portugal, Sardinien und der Türkei. 

Ferner dient gleichen Zwecken die Erridtung von Confu 
faten, d. h. derjenigen Behörden, welche von unabhingigen Staa- 
ten in den Hifen= oder Handelsftidten eines frembden Landes be: 
ftellt find, umt dort dem Handel und der Schifffahrt ihres Staated 
zu diene und die Angehörigen deffelben yu vertreten und jt 
ſchützen. Das Großherzogthum Heffen hat Confulate in AWlgier, 
Amſterdam, Wntwerpen, Bordeaux, Bremen, Briiffel, Genua, Ham— 
burg, Havre, Leipzig, London, Vibe, Mtarfeille, Moskau, Meapel, 


Meu = York, Oftende, Petersburg, Rio be Janeiro, Rotterdam, 
Stettin, Crieft, Cincinnati, Liverpool, St. Louis, Odeſſa, Phila— 
delphia, Porto in Portugal, Wien. 

Die im Jahr 1853 conceffionirte Bank für Handel 
umd Induſtrie yu DOarmftadt gehört ebenfalls hierher. Die 
Bank ijt befugt zum Betriebe aller Banquiersgeſchäfte, mithin zu 
ſolchen Gefchiften, aus denen fie ihre Gelder, fobald fie deren 
bedarf, gu jeder Beit leicht zurückziehen fann; dazu gehdren ins— 
befondere E8compte-, Depofito-, Leih-⸗, Giro: und Wechſelgeſchäfte. 
Das Grundfapital ver Bank ift anf 25 Millionen fl. im 24 Yo 
Guldenfuk feftgefewt; eingetheilt in 100000 Actien, fede gu 250 fi. 

Meffen und Märkte. Dahin gehiren bie im Grofe- 
herzogthum beftehenden Wochenmärkte, dann die ſ. g. Jahrmärkte, 
ferner die für einzelne Verkaufsgegenſtände beftimmten Märkte. 
Die Wochenmärkte beſtehen in allen Städten und Marktflecken des 
Landes, ſ. g. Jahrmärkte an ſehr vielen Orten des Landes, zum 
Theil mehrere Tage, zum Theil ſogar wie in Darmſtadt, Offenbach, 
und Maing länger dauernd. Von beſonderen Märkten find nament— 
lich von größerer Bedeutung die Viehmärkte in Schotten, Rei— 
chelsheim und Beerfelden (ſ. o. S. 106), die Wollmärkte in Als— 
feld und Erbach. 

Der Hauſirhandel, d. h. der Handel, der von ſolchen 
betrieben wird, die fremde oder eigne Erzeugniſſe von einem Orte 
zum andern zum Verkaufe führen und auf offenen Straßen, in 
Gaſthöfen oder in Privathäuſern umherziehend ſolche feil bieten, 
die aber weder mit den Jahr- und Wochenmarkts-Verkäufern, noch 
mit den Muſterreiſenden zu verwechſeln ſind, iſt durch Geſetze regulirt. 

Zu betrachten ſind ferner als hierher gehörig die im Lande 
geltenden Münzen, Maaße und Gewichte. 

Im Großherzogthum Heſſen wird gewöhnlich gerechnet: nach 
Gulden (zu 60 fr. a 4 Pfennige), oder auch nach Thalern (zu 90 fr. 
a 4 Pfennige). — Die Reichsthaler, Batzen und Albus find 
nur ideale Münzen. Wirklich geprägte Landesmünzen ſind folgende: 

1. Aeltere bis etwa 1790. 
a, Gn Gold: Ganze und halbe Karolinen gu 11 ff. ee i 54 fl. 
b. in Gilber; Conventions- ahs zu 2 fl. 24 Ff 
Halbe bergl. gu 1 fl. 12 fr. 
Ropfftiide oder Zwanzigkreuzer, das Stuck gu 24 kr. 


Halbe RKopfftiide . : ’ 7 oy V2. ft 
Viertel Kopf ftiide . ss - 6 fe 
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2. Neuere Münzung. , 
a. In Golb: Bebnguldenftiide gu 10 fl., Filnfgulbdenftiicte zu 5 fl. 
b. in Silber: Kronenthaler gu 2 fl. 42 fr., 6 Kreuzerſtücke, 3 Krenjerftiide, 
1 Krenzerſtücke. 
c.,in Kupfer: Pfennige (4 Kreuzerſtücke). 
. Gegenwartige Münzung 
nach der ſüddeutſchen Münzeonvention vom 25. Aug. 1837 uud nad der 
Münzeonvention vom 30. Sult 1838. 

Guldenftiide gu 60 fr.; Halbe Gulden gu 30 kr.; 6 Kreuzerſtücke; 3 Rrenjer- 
ſtücke; 34 Gulbenftiide oder Doppelthaler und 2 Guldenftiicte. 

Die Kursverhaltniffe betr., fo richtet man fic nad den Wedfeln und 
Geldfurjen, wie fie Franffurt a. M. zu notiren pflegt. 


Seit 1848 hat vas Grofherjogthum auch ein Papiergeld 
erhalten, die Grundrentenfdeine, in Stiiden von 1, 5, 
10, 35 nud 90 fl. Werpfindet gu deren Sicherung und 3u all- 
mähliger Tilgung find die Tilgungsrenten, welche die Staatsſchulden⸗ 
Tilgungstaffe fiir die ihr von den Gemeinden zur Ablöſung der 
Grundrenten vorgefdhoffenen Rapitalien von zufammen 2,399032 fi. 
nod fiir die Dauer von mehr als 40 Babhren, jibrlid zu be 
ziehen hat. 

Die dermaligen Großh. Heſſiſchen Staatspapiere find: 
1) bie fl. 50 Yoofe. Sie dativen vom 25. Angujt 1826 und 

wurden zur Whtragung verzinslicher Staats-Oblig. verwendet. 
2) die 312 Br3t.-Obligationen datirend 
vom 1. April 1836 


Abpril 1838 Diefe Obligationen wurden theils yw 


gewöhnlichen Staatsbediirfnijfen, theils 


— 


=f zum Ban der Staats- und Provin- 
" % Otir. 1845 zialſtrahßen verwendet. 


3) die 4 Przt.Obligationen datirend 
pom 15. Febr. 1841 
» A. Sli 1843 
» 1. Suli 1846 
4) die: 4'/o Brjt-Obligationen datirend 
pom 1. Octbr.1849 
1. Mov. 1849 deßgleichen. 
„1L. Sept. 1850 
wurden zur Erbauung der rheinheſſiſchen 
1853) Ludwigs-Eijenbahn verwendet. 
Maake und Gewidhte. Durch ein Geſetz vom 10. Dey. 
1817 wurden fiir das Grofherzogthum Heffen neue Maaße und 
Gewidhte auf. Grundlage des franzöſ. metriſchen Syſtems verord- 


wurden zum Strafen- und Cifenbabn- 
Bau verwendet. 
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net, welde, nach mehreren Ergänzungen, mit dem Bahr 1821 
eingefiihrt worden find. Es find folgende, und gwar: 

1. Langenmaafe: Die Cinheit tft der Boll (= 25 franz. Millimeter). 
Der Fu bat 10 Boll zu 10 Linien. Die Elle hat 24 Boll und wird in 
Biertel, Atel und Sedszebntel getheilt. Die KRlafter bat 10 Fuk. Die 
Mt eile hat 3000 Klafter. Für das Garnmaak ijt beftimmt, bak der ge- 
wöhnliche Haspel mit 6 Speiden 1 Elle Durdhmeffer oder 3 Ellen Umfang 
baben mug. Der Strang bat 12 Gebund 3u 120 Haspelfiden. Beim Zwirn 
bat der Haspel nur die Halfte jenes Durdhineffers; die Bahl der Faden aber 
bleibt die nämliche. 

2. Flächenmaaße. Flächenräume werden nad Quadratklaftern bered- 
net. Die Ouadratklafter bat 100 Quadratfuß zu 100 Quadratzoll. 

3. Feldmaaße. Der Morgen bat 4 Biertel oder 400 Quadratélajter. 

4. Rirpers oder Kubikmaaße. Erd- und Steinmaffen berednet 
man nach Rubifflaftern. Die KRubifflafter bat 1000 Kubikfuß yu 1000 
Kubik-Zoll. — Als Brennholzmaaß gilt der Steden, welder in Galbe und 
Viertel cingetheilt wird und 100 Kubikfuß enthalt. 

5. Hohlinaage. Die Cinheit ijt Der Kubikzolhl, deren 32 bas Mage 
— des Getreidemaaßes oder den Schoppen des Flüſſigkeitsmaaßes aus— 
machen. 

6. Getreidemaaß. Das Malter bat + Simmer zu 4 Kumpf 
& 4 Gefdeid, à 4 Mäßchen. Sämmtliche Maaße werden geftriden ge- 
mefjen. Das Getreidemaaß wird auc fiir Kartoffeln, Obft 2c. angewenbdet. 

7. Kohlen- und Kalkmaaß. Das Maaß fiir die Holzkohle ijt ein 5 
Fuß tanger, 4 F. breiter und 2 F. hoher Kaften, der alfo 40 Kubikfuß ent- 
halt. — Die Kalfbiitte ift ein Kaſten, enthilt 10 Kubikfuß, ift 20 Boll lang, 
20 3. breit und 25 8. hod. 

8. Flüſſigkeitsy maaß. Die Obm hat 20 Viertel zu 4 Maaß a 4 
Schoppen. Der Sdoppen ift dem Mäßchen, die Maaß bem Gefderd des 
Getreidemaagkes an Inhalt völlig gleid). 

9. HandelSgewidt. Der Centner hat 100 Pfund. Das Pfund ift 
Das franzöſ. balbe Kilogramm, mit dem Pfunde des deutſchen Zollvercins 
(dem Zollpfund) ganz iibereinjtimmend. Das Pfund hat 32 Loth zu 4 Quent- 
en A 4 Midtpfennige. 

10. Gold- und Gilbergewidt. C8 ift die kölniſche Mark, die cigent- 
lid 233,939 Gramm ift, die aber durd die officielle Vergleidung der Heff. 
Maaß- und Gewidtscommiffion vom 2. Suni 1820 auf 14,9670 nene Hef. 
Voth angefewt ift, was — 233,8594 Gramm wire. 

11. Münzgewicht. Frither war e8 das eben erwähnte Golde und 
Silbergemidht. Seit der März-Convention von 1837 aber ift e8 die Münz— 
Mark des deutfden Zollvereins. 

12. Probirgewidt. Es ift bas in Deutſchland übliche. 

13. Juwelengewicht. Es ift das englijdhe Guwelen- Karat, weldhes 
auf 0,0132 Heff. Loth feftgefest tft, und in balbe, viertel 2c. eingetheilt wird. 

14. Mebicinal- und Apothekergewidt. Es ift das alte Nürn— 
berger, weldes aber al8 Mormal-AWpothefergewidt fiir Heffen das Pfund auf 
22,901 Heff. Voth feftgefeyt ijt. Die Cintheilung ijt die in Deutſchland ge— 
wöhnliche. 


VILL. Geiſtige Cultur. 


Die geiſtige Cultur des Volks hat ſich durch Schule und 
Unterricht der mannichfachſten Art, für welche Regierung und 
11* 
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Private mit regſtem Cifer bemüht find, ſowie durch vermebrten 
Berfehr mit Fremben, welden in allen Theilen pes Landes tie 
guten Straßen ermöglichen, wefentlich gehoben, und — twenn aud 
durch ihr Gefolge manche gute alte Gitte, welche tief fittlic) be 
griindet war, verdrangt worden ift, oder wenn aud Halbwiffen in 
feiner Ueberſchätzung beffere Belehrung guweilen verſchmäht, — 
ihre Fritdhte find tm Leben und Weben, im Handel und Wandel 
vielfaltig gu erfennen. Die Hauptſitze der Cultur find natiürlich 
bie Städte, und groper ift die Cultur in der Nahe defer Stidte 
und in größeren Orten als in den einfameren, fleineren Gebirgé: 
brtern des Odenwalds, des BVogelSbergs und des Hinterlands; 
alfein auch hier felbjt ift ein wejentlicher Fortſchritt bemerfbar. 
Nicht leicht findet fich, auger vielleicht unter gang alten Lenten, 
unter Gingeborenen Semand, der nicht wenigftens leſen und {dre 
ben fann, der alfo das Fundament gu einer weiteren Belehruy 


hat. 

Cine Hauptfrucht der gefteigerter Cultur ift das Abnehmen 
pes Wberglaubens, der, wenn er fic auch wohl nod hier umd 
ba in einzelnen Zügen findet, doc bet weitem nicht mehr die 
Allgemeinheit hat wie frither. Das lebte Cranerfpicl, welded der 
Hexenglaube den Bewohnern unfers Landes aufzufithren gebot, wat 
ber Hexrenprocef, welder im 9. 1627 auf Berlangen der Cent 
mannſchaft und des fanatifden Pöbels gu Dieburg gefithrt wurde, 
in welchem die vermeintlidjen Hexen unter Bezeichnung eines nabe 
gelegenen uralten Cichwafens, wo in der Walpurgisnacht mehr ali 
taujend verlarvte, prächtig gefleidete Berfonen ans der Umgegend, 
pon Darmftadt, Umſtadt und Aſchaffenburg erſchienen feten, nod 
in dem ganzen Wabhnglauben eines magiſchen Teufelsdienſtes er— 
ſchienen. Unter. die aberglinubifden Meinungen, welche bei uni 
zu Lande fic) noch vorfinden, gehirt vor allen der Glaube am 
einen unſichtbaren Einfluß böſer Menſchen anf Wohl und Uebel 
befinden vor Menſch und Vieh. Dian verfolgt folde Menſchen, 
bie einem „etwas anthun finnen” freilic) nicht mehr, aber man 
hat eine Angft vor ihren Ginwirkungen. Kommt 3. B. eine Frat 
in die Wodhen, fo wird es nicht für räthlich gehalten, dak irgend 
ein Hausgeräthe verlichen wird, damit feine böſe Menſchen Ge 
walt ither bas Haus befimen. Wird die Wöchnerin frank obte 
“* man fic) es natürlich erllären fann, fo mug es ixgend eit 
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böſer Menſch der Frau angethan haben, und leicht wird dann 
Jemand gefunden, den man fiir den Thater Halt. — Jedes un- 
vermuthete fonftige Greiqnif, fiir bas man fich feine Griinde ane 
geben fann, ift durch ein Wunder gefdehen, jeder ible Zufall ift 
pagegen Hexeret und Tenfelei. Wird eine Kuh frank, dann ijt 
eS ihr angethan und der Schafer wird gebholt fie zu curiren. 
Das thut er, indem er die Milchmatten mit einem RKrautftrumpf 
und damit, wie er vorgibt, auch die Here ſchlägt. — Die alten 
Steinwaffen over Steinwerkzeuge ver alten Bewohner unſeres 
Landes, die ſ. g. Donnerfeile, vie man noch häufig in ber Erbe 
findet, miiffen als wirfliche Donnerfeile gelten und ihre Anwen— 
nung bei den Kühen, deren Gemelk geſchwollen ift, wird für wirk— 
famer gehalten, als alle Arzneien des Thierarzts. Ebenſo ſchützen 
fie bas Haus, in dem fie fich befinden, vor dem Einſchlag des 
Blitzes. Mach der Meinung derer, die an ihre Wunderwirfungen 
glauben, Lagen fie urfpritnglich am WMeere, wurden von ber Sonne 
Hinaufgezogen und werden bei Gewwittern mit grofer Mraft wieder 
in die Erde gefchlendert, oft tiefer als der hichfte Kirchthurm 
hoch ift. Nach jedem Gewitter heben fie fich wieder im Boden, 
fo daß fie endlich nach 7 Gabren die Oberfläche bes Bodens 
wieder erreichen. Vor jedem Gewwitter pflegeu fie gu ſchwitzen, 
oder, wenn fie fonft hell waren, trithe zu werden. — Die Irr— 
lichter find ebenfalls nocd häufig ein Gegenftand des WAherglaubens, 
Es follen die Geifter verftorbener Menſchen fein, deren brennende 
Seelen nidhtlider Weiſe in den Tagen des Advents über falte 
Sümpfe und Wiefen hinfcdhweifen. Bu Spinnftuben und andern 
Zuſammenkünften der Landleute wird der Irrlichter mit ſchauer— 
lichen Gefithlen gedacht. — Auch Erzählungen von brenneroem 
Gelde cirfuliren nod) unter den Landleuten, und werden mitunter 
geqlaubt. — Ebenſo glaiubig ift man wohl and) noch in Betveff 
per Gefpenfter, und die Alten erzählen gar mancherlei von yrauen, 
ſchwarzen und weißen Geftalten, welche fie da und dort gefehen 
haben wollen. — Am Himmelfahrttage werden gewiffe Kräuter 
geſammelt, die gerade an dicfem Tage gefammelt unfehlbare Wir- 
fung haben. — Sn ber Neujahrsnacdht wird von Marden Blei 
geqoffen, und je nach der Geftalt, die es erfaltet annimmt, der 
fiinftige Brautigam erblict. — Aud) Kartenfehlageret und Wahr— 
fageret aus Kaffee fiuden nocd) bier und da Glauben. — Aud 
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hat man nocd grofe Angft vor dem Alp, der einem Nachts angfti- 
gen Fann. — ‘Snbeffen find doch) alle dieſe aberglinbifchen An— 
ſichten nur nod) gevinge Uebcrbleibfel von der groken Menge derer, 
welde noc) zu Ende des vorigen Bahrhunderts gang und gibe 
waren, und bon denen uns Aeltern und Vorältern noch gar man: 
cherlet gu erzablen wiffen. Schule und Unterricht haben mit ihrem 
hellleuchtenden Lichte die Schreckbilder beleuchtet und fie ihrer 
Schrecken beraubt. 

Das Grofherzogthum Heffen nimmt durch feine mannidfachen 
Wnftalten zur Bildung feiner Bewohner aller Stände eine der 
erften Stellen unter den deutſchen Staaten ein. Man zählte im 
im Sabre 1852: 1756 Schulen im Lande, von denen 652 
auf Starfenburg, 650 anf Oberbheffen, 454 auf Rheinheffen 
fommen. (Sm 3. 1834 gab es nur 1413, im 3. 1843 1622 
Schulen.) Befucht wurden diefe Schulen von 76,871 Knaben 
und 78,697 Mädchen. : 

Das BolksfsHhulwefen wurre im Sabre 1832 regulirt, 
und die Regierung behalt feine Verbefferung immer im Auge. 
Sedes Mind, nachdem eS das 6. Lebensjabr zurückgelegt Hat, iff 
pon dieſem Zeitpunkt an fcdhulpflictig, und die Behdrden find an- 
gewieſen darüber zu wachen, dag es die Schule befudt. Die Ver— 
pflichtung zum Schulbeſuche endet mit dem zurückgelegten 14. Jahre, 
wenn das Kind bis dahin hinreichende Befähigung in den unbe— 
dingt nöthigen Kenntniſſen erlangt hat. Die Aufſicht über die 
Schule eines Orts ſteht dem Ortsſchulvorſtand zu, der aus dem 
oder den Ortsgeiſtlichen, dem Bürgermeiſter und einigen Gemeinde— 
mitgliedern beſteht. Die Aufſicht über die Schulen eines Bezirks 
führt die Bezirks-Schulcommiſſion, welche aus dent Kreisrath als 
vorſitzendem Mitglied and zwei Geiſtlichen bes Schulbezirks als 
ordentlichen Mitgliedern beſteht. 

Um denen, welchen ſich bürgerlichen Gewerben widmen wollen, 
eine ihrem Stande entſprechenden Unterricht zu verſchaffen, ſind 
in verſchiedenen Städten Realſchulen errichtet. Sie ſollen 
Bildungsſchulen ſein für die zahlreichen Claſſen der Gewerbtreibenden, 
welche einer über tas Gebiet der Volksſchule hinausgehenden Sehul- 
bildung beditrfen, Bildungsfehulen fiir folche Gewerbe und Gefdhifte, 
zu deren vollftindigeren Betrich naturwiſſenſchaftliche und ſprach— 
lide Renntniffe verlangt werden. Solcher Schulen beftehen jest 
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9 und gwar in Darmſtadt, Offenbach, Michelſtadt, Gießen, Bie⸗ 
denkopf, Friedberg, Mainz, Alzei und Bingen. In Worms hat 
man eine Realſchule mit dem Gymnaſium zu verbinden geſucht, 
man hat ein Realgymnaſium gegründet. Mit ber Schule in Oarm- 
ftadt ift eine höhere Gewerbſchule verbunden, weldhe den 
Unterridt in. allen den Wiſſenſchaften und Künſten, die den 
verſchiedenen tednifden Berufsarten mehr oder weniger gur Grund- 
Lage dienen, alfo vor allen Mathematif und die Naturwiffenfdaften, 
fowie die Zeichenkunſt bis gu einer höheren Stufe fortzuführen 
beftimmt iſt. Sie befteht aus zwei ſ. g. allgemeinen Rlaffen und 
wier befouderen Fachklaſſen, nämlich einer landwirthſchaftlichen, einer 
technifden, einer Baus und Sngenieurflaffe. Die beiden allgemeinen 
Klaſſen, welche diefen Fachklaſſen gleichfam als gemeinjame Vorbe- 
reitungsſchule dienen, find theils als eine Erweiterung theils als 
eine unmittelbare Fortfesung ber oberen Klaſſe ver Realſchule zu 
betracdten. Die Schüler ver höheren Gewerbfdule, welche den 
gangen Lehreurfus mit giinftigem Erfolg durchgemacht haben, finnen 
eine Maturititsprifung machen, und das darüber ansgeftellte Zeug— 
niß gewährt feinem Befiker das Recht ohne weitere Pritfung gu 
befuchen: 1. die Bau- und Bngenieurfdulen, 2. die forftwirth- 
ſchaftlichen und landwirthſchaftlichen Lehranftalten, 3. die polhytech— 
niſchen Inſtitute, 4. die Univerfitat, um fic) der Comeralifti€ oder 
~ pent Reallehrerfache fic) gu widmen. | 
Der Gymnaſien, weldhe vorgzugsweife durch Unterricht 
in den alten und nenen Sprachen und in Gefchichte zur Univer- 
jitat worbilben, und bet ihrer Wufgabe einer allgemeinen wiffen- 
ſchaftlichen Vorbildung feine befoudere Rückſicht auf ben fpeciellen 
Beruf nehmen, den ihre Schüler demnächſt wihlen, gibt es im 
Lande 6 und gwar gu Darmſtadt, Bensheim, Gießen, Biidingen, 
— Maing urd Worms, alfo in jeder Proving deren gwei. Sie be- 
reiten den Schüler gur Univerfitat vor, welde er nach beftandenem 
Maturitätsexamen beſuchen kann, um fich irgend einem Face zu 
widmen, weldes auf der Univerfitat gelehrt wird. 

Die Univerfitat Gießen ift die eingige des Landes. Geftif- 
tet int 3. 1607 durd) Landgraf Ludwig V. nahm fie gu allen Zeiten 
eine ebhrenvolle Stelle unter den Hochſchulen Deutſchlands ein, 
ebenfo durch treffliche und berühmte Lehrer in den verfdjiedenen 
Zweigen des Wiffens, wie durd) die ihr zugehörigen Anftalten gur 


168 ' Das Vol. 


Förderung ves Studiums.. Es find mit ihr folgende Buftitute 
und Gammlungen verbunden: Das philologiſche Seminar, die ver- 
einigte Univerfitits- und Senkenbergiſche-Bibliothek, das akademiſche 
Lefeinftitut, bas anatomiſche Theater, das zootomiſche und thier- 
heilfundige Inſtitut, das akademiſche Hofpital mit den verfchiedenen 
Riinifen, bas Enthindungsinftitut, das chemifde Laboratorium, as 
phyſiologiſche Buftitut, der botanifde Garten, das pharmafologifde 
Snftitut, der Forft-, Verfuchs- und forfthotanifde Garten, vie Stertt- 
warte unb bas meteorologifde Cabinet, das phyſikaliſche, das ma- 
thematifde, das technologijde, das architeftonifche, bas zoologiſche, 
das mineralogifce, das pathologijde Cabinet, die Sammlung ge- 
burtshülflicher und chirurgifder Snftrumente, Maſchinen und Ban- 
dagen, das Runft-, Münz- und Antifenfabinet, die Sammlung der 
Ganstrit- und Zendthpen. Es wirfen an der Univerfitat dermalen 
833 orbentliche, 17 außerordentliche Brofefforen, 1 Repetent, 6 Bri- 
batdocenten. Die Bahl der Studirenden belief fic) im Winter- 
femefter 18°7/,, auf 392. 

Bur Bildung künftiger Volksjchullehrer beftehen swet S dh ul 
fehrerfeminarien, ei proteftantifdes gu Friedberg (feit 1817), 
ein Fatholijdes gu Bensheim (feit 1820 in feiner gegentwartigen 
Organifation, wahrend vorher eine f. g. Normalſchule zur Bildung 
fatholifder Lehrer beftand). Wn heiden Orten find auch Unter- 
vichtsanjftalten fiir taubftumme Rinder und fiir finftige Zaubftum- 
menlehrer (die Laubftummenanftalt in Friedberg feit 1837, die 
in Bensheim feit 1840). 

Zur Bildung künftiger proteftantifdher Geiftliden dient das 
Predigerfeminar yu Friedberg, erdffnet im Bahr 1837, in 
weldhes die Theologie-Studirenden nach beftandenem Fakultäts— 
Gramen aufgenommen werden. 

Gin biſchöfliches Priefterfeminar befindet fic in Mainz, 
geqriindet 1803 von Bifchof Colmar. 

Gine Militarfadule für folche junge Leute, die fic) bem 
höheren Kriegsdienſte gewidmet, wirkt fegensreic) in DOarmftadt. 

Außerdem finden fid) faſt in aller etwas größeren Orten 
f. g. Induſtrieſchulen, ferner f. 9g. Gonntags- oder Hand 
werfsfdulen, in welchen Lehrlingen und Gefellen, oder and 
Meiftern, in der Mtathematif, den techniſchen Fächern und in der 
Mutterſprache Unterricht ertheilt wird. 
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Schulen, welche die Wobhlthatigfeit fiir Arme herdorgerufeit, 
vor alfen Rleinfinderfdulen, finden fich in vielen Stadten. — 

Wenn auf folche Weife durch die Sehule die geiftige Cultur 
per werjchiedenften Stände und Alter gefdrdert wird, fo tft dieß 
nicht minder der Fall durch mwiffenfdaftlidhe und Kunft- 
Santrmilungen,. welthe theils als Staatseigenthum, theils im 
Beſitz von Privaten und Vereinen zur Förderung der geiftigen 
und fittlicden Bildung, zur Förderung der Humanitit itherhaupt 
pienen. Als grofartige Schöpfung eines hochherzigen Fürſten, ves 
unvergefilicen Ludewigs J., fteht hier in erfter Cinie das Muſeum 
zu Danrmſtadt, oder der Compler von wiſſenſchaftlichen und 
Kunſtſammlungen, welche nur theilweife auf ſchwache Anfange einer 
früheren eit gegründet aus Privatmitteln vow Ludewig J. zuſam— 
mengebracht und durch Teftament zum unverduferliden und un: 
theilbaren Fideikommiß der Familie und bes Staats erflart worden 
find und die fchine Aufgabe erhalten haben, burch allgerfteine freie 
Benugung „Bildung und Gitte verbreiten gu helfen.“ Die Be- 
ftanbdtheile dieſes grogen Monnmentes hohen Fürſtenſinns find: 
1) die Hofbibliothel (mit etwa 300000 gedructen Büchern, etwa 
4000 Manuſeripten und einer reichen Charten-Blattjanutlung), . 
welche durchſchnittlich in einem Sabre 40—50000 Bande in 
Bemutzung gibt und gu welder pie reiche Muſikbibliothek Lurewigs I. 
gebirt, 2) die Gemäldegallerie, 3) nie Gammilungen fiir natur- 
hiftorijdhe Gegenftinde, 4) die Kupferſtichſammlung, 5) das phy- 
jifalifde Cabinet, 6) die Sammlungen fiir Waffen- und Ritftungs- 
gegenftinde, fiir AWlterthitmer, fir Kunſtgegenſtände mannichfacher 
Wrt, welche ihrer Natur nach in feine der anderen Gammlungen 
gehören finnen, fiir Cthnographie, die Münzſammlung, vie Gem- 
menfammiung, — In Darmſtadt finden fic) augerdem nod) die 
Gabinetsbibliothef, etwa 32000 Bande ſtark und auferdem an 
Landcharten fehr. reich, und das. Cabinetsmufenm, (erftere ebenfalls 
unter gewiffen Befchranfungen zur Benugung geftattet), pie Militar: 
bibliothek, die Bibliotheten. und fonftigen. Sammlungen der ver— 
ſchiedenen höheren Schulen, der verſchiedenen wiffenfchaftliden und 
Induſtrie-Vereine ꝛc. — Jn Mainz finden ſich außer den Ver— 
eins- und Schulbibliotheken nnd ſonſtigen Sammlungen, die Stadt 
bibliothek, die Sammlung von Alterthümern, das Münzeabinet, die 
Gemäldegallerie, — in Gießen die reichen Sammlungen der 
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Univerfitit, welche wir ſchon fennen gelernt haben, (f. 0. S. 168), — 
in Erbad im Odenwald die berithmte Waffenfammlung, ver 
Ritterfaal und eine reiche Sammlung griechiſcher und römiſcher 
Knuſtwerke und Alterthiimer, — in Laubach die Bibliothel ves 
Grafen von Solms, — in Worms vie Gymnafialbibliothel. — 

Ginen immer mehr wachſenden Antheil an der Förderung 
geiftiger Cultur nehmen aber auch die induftriellen, die wiffer 
fdhaftliden und Runft-Vereine, welche in den verſchiedenen 
Provingialhauptftinten ihre Centralfibe haben. Von dem anv 
wirthfdaftlichen und Getweybvereine war ſchon oben S. 94. 146. 
bie Rede. Die im Angenblide beftehenden wiſſenſchaftlichen und 
künſtleriſchen Vereine find: der Berein für Heſſiſche Gefchidté- 
und Alterthumsfunde, ver Verein zur Erforſchuug der rcheinifder 
Gefchicte und Alterthiimer in Mainz, der Verein für Erdkunde 
und verwandte Wiffenfchaften zu Darmſtadt, der literariſche Verein 
zu Darmſtadt, vie Geſellſchaft für Kunſt und Wiſſenſchaft zu 
Gießen, die Rheiniſche Naturforſchende Geſellſchaft in Mainz, tie 
Oberheſſiſche Gefellfchaft fiir Natur- und Heilkunde, der nun amit 
dem Verein fitr Erdkunde verbundene naturhiftorifde Verein fit 
bas Großherzogthum Heffen, der Rheiniſche Kunftverein, ver Hell: 
joe Verein fiir die Aufnahme mittelalterlicher Kunſtwerke, der 
Verein Heffifcher Aerzte zu Darmftadt. Alle wirken bald dud 
Publifation von Schriften und Runfterzeugniffen, bald durch Lee 
zirfel, bald durch Vorträge und Befprechungen, und die grofe Sill 
der ihnen angehbrigen Mitglieder zeigt, daß ihr Schaffen Anflany 
findet bet ben Bewohnern des Landes. 

Ginen fteigenden Antheil habe auch die Leſezirkel i 
Stadt und Land, fowie vie Volksbibliotheken. : 


IX. Sittliche Cultur, 


Die wabhre und eigentliche Mutter der fittliden Eultur 
ift bie Religion, die ans dem Glauben und der Liebe entipringt 
und die im CGhriftenthum ihren ſchönſten Wusdruc erhalten bat 
ghrer Seguungen erfreuen fich alle Confeffionen. Es iſt ſchwer, 
den wahren ſittlichen Zuſtand eines Volks in allgemeinen Worten 
sit bezeichnen. Beſſer reden in ſolchem Falle ſtatiſtiſche MW 
gaben, welche mehr oder weniger Anhaltspunkte zu einer Schluß— 
folgerung bieten. Freilich entgehen gar manche Handlungen, gute 
wie ſchlechte, dem Statiſtiker und gar manche erhält nicht durch 
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thre Gufere Erſcheinung, fondern durch ihr oft verſchleiertes Motiv 
ihren ceigentlichen fittlichen Werth oder Unwerth. Fragen wir 
nun nad ſolchen ftatiftifchen Angaben, nach welden wir einen 
Schluß auf den Zuftand der Bewohner des Großherzogthums bilder 
finnen, fo bieten fic) und zunächſt folche, welche vie Lichtſeite der 
fittlidjen Cultur belenchten helfen. Die Handlungen und Einrich— 
tungen, welde wir in dieſer Beziehung zu betrachten haben, zer—⸗ 
fallen in folche, 32 welthen die Vorſicht fiir die Zukunft und it 
folche, gu welchen die Wohlthatigkeit leitet. Beide Arten werden 
pon dem Staate als Staat wie von Corporationen und Privaten 
gefirbdert. Es gehdren hierher: 

1. Die Wittwenkaffen. C8 befteher deren vom Staate 
mehr ober weniger unmittelbar verwaltet 5, die Civildicnerwittwen- 
faffe, die geiſtliche Wittwenfaffe, die Sehullehrermittwenfajfe, die 
Forfidiencrwittwenfaffe, die Militärwittwenkaſſe, (die Gymnaſiallehrer⸗ 
wittwenkaſſe iſt Privatinftitut.) 

Die Civildiener-Wittwenkaſſe beſteht mit Modifi—⸗ 
cationen ſeit 1809 und iſt für die Civildienerſchaft beſtimmt mit 
Ausnahme derer, fiir welche beſondere Wittwenkaſſen beſtimmt find, 
oder der Perſonen, welche ohne Amt oder Gehalt blos charakteriſirt 
ſind. Sie wird von einer beſonderen Commiſſion verwaltet. Ihre 
Fonds erhält ſie aus den Antrittsgeldern der genannten Diener, 
welche zum Beitritt verpflichtet ſind, aus deren jährlichen Beiträgen, 
aus den Zuſchüſſen ver Staatskaſſe. Antrittsgelder und Beiträge 
ber Mitglieder werden vow der Zahlungsbehörde vow den Befol- 
bungen in Abzug gebracht. Die Wittwen geniefen die Perſion 
bis ju ihrem Lode oder bis gu ihrer Wiederverheirathung; die 
Kinder ihre Penfionstheile bis gum 2O. Sabre, oder bis. zu ihrer 
eta vor diefer eit erfolgten Verehelichung. Ihre Mitglieder 
find nad) ber von ihnen befleipeter Rangelaffe in 9 Claffen ge- 
theilt, die verfchieden grofe Beitrage zahlen, und nach Maafgabe 
ihrer Eintrittsgelder und Beitrage größere oder fletnere Penfionert 
beanfprucen können. Die höchſte Claffe zahlt 80 fl. Beitrage 
jährlich, 640 fl. Gintrittsgeld und hat Anſpruch auf 800 fl. 
Fenfion. Die niedrigfte Claffe zahlt 64 fl. Cintvittsgeld, 8 ff 
jährliche Beitrage und Hat Wnfprucd anf 80 fl. Penfion. Die 
Normalſätze des Cintvittsgeldes gelten nur bis yum 40. debene⸗ 
jahre des Mannes. 
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Die geiftlihde Wittwenfaffe. Bis gum Jahr 1848 
beftanden 4 feparate geiftlide Wittwenkaſſen im Lande; fie find 
im genannten Sabre gu einer allgemeinen für das Grofherzogthum 
veveinigt worden. Mitglieder derfelben find alle definitin angeftellte 
evangelifde Geiftliche, die definitiv angeftellten Lehrer an Vollé- 
ſchulen, deren Stellen durch Theologen zu befegen find, der Haupt 
vechner ber Anftalt. Bhre Fonds find das Capitalvermigen det 
fritheren beftandenen 4 Raffen, die Beitrige des Staats, die Bei 
trage des allgemeinen evang. Rirchenfonds, die Antrittsgelder und 
jährlichen Beitrage ver Mitglieder, Gefchenfe und Vermadtniffe 
bas Einkommen einer durch Tod erledigt geworhenen Stelle im 
2. Ouartal nach dem Tore des verftorbenen Pfarrers (tenn det 
Berftorbene keine Wittwe oder berechtigten Kinder hinterlaffen hat, 
auch das Ginfommen des erften Quartals) 2c. Die Mitglieder 
find. mit Rückſicht auf vie Gebhalte in 5 Claffen getheilt, deret 
erfte 30 fl. jabrlichen Beitrag, die fitnfte 10 fi. leiſtet; di 
Größe einer Penfion betragt 250 ff. 

Die Sadullehrerwittwenfaffe beſteht ſeit 1819. 
Mitglieder derſelben ſind ſämmtliche dekretirte Schullehrer, die ſich 
zu einer der 3 chriſtlichen Confeſſionen bekennen, mit Ausnahme 
ber Lehrer an Gymnaſien und ſonſtigen höheren Lehranſtalten, 
ſowie derer, die als Theologen der geiſtlichen Wittwenkaſſe ange 
hören. Ihre Fonds zieht fie aus dew Antrittsgeldern und jähr— 
lichen Beiträgen ihrer Mitglieder, den Beiträgen der Staatefallt 
den Beitragen des geiftlicjen Collectenvermigens, aus Stiftungel 
und Gefdenfen. Ihre Mitglieder theilen ſich in 2 Glaffen. Dit 
erſte Glaffe zahlt jährlich 6 fl. 30 kr. Beitrag, die gweite 4 fl. 
30 kr.; die Benfion fiir beide Claſſen betvagt 70 fl. Die Wittwe 
zieht ihre Penfion bis yu ihrem Tobe oder ihrer Wiederdermil- 
lung, die Waifen bis zu beendigtem 16. Sabre. 

Die Forftdiener-Wittwenfaffe, feit 1804 beſtehend, 
hat zu Mitgliedern die Forft-, Jagd- und Fiſchereidiener, welche 
mit einem fixen Gehalt angeftellt find. Bur Bildung des Kapital 
fonds \ find. beftinnnt: alle in die Rechnung einmal eingetragen? 
Gapitatien, alle Antrittsgelder, alle Vermächtniſſe ꝛc., wens fie 
vom Geber nicht zur alsbaldigen Vertheilung beftimmt find, jähr— 
lid 500 ff. von dem Ginfommen. ans den Beiträgen der Mit 
glieder, aus den Zinſen und ben Forftwittwenfaffegebithren. Die 
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Wittiwengehalte beftimment fid) jedes Sahr nach ber Summe der 
Sinnahme und der Anzahl ver Wittwen, und yur Vertheilung 
kommen jedes Jahr: die jabrlich einfommenden Beitrage der Mit 
glieder, die infer aller RMapitalien und der Beitrag aus der 
Staatsfaffe. Die Minder beziehen ihre Penfion bis yum been- 
digten 25. Sabr, wenn fie nicht frither heirathen oder angeftellt 
werden. 

Die Militärwittwenkaſſen. a. Die Offieierswittwen⸗ 
kaſſe, errichtet 1807, hat gu Mitgliedern alle wirklichen Offiziere, 
die Ober- und Mittelſtabsperſonen, die Mitglieder des Kriegsmini⸗ 
ftertums und die in feinen Bureaus AUngeftellten, fodann alle in- 
aftivenr Gage oder Penfion beziehenden Offiziere und Ober- und 
MeitteLftaabsperfonen. Der Fonds befteht aus dem Stiftungsfonds 
von. 20000 fi., anus den Cintrittsgeldern und jährlichen Beiträgen, 
aus dem Beitrage aus der Staatsfaffe. Die Mitglieder find in 
5 Glaffen getheilt, deren erfte 36 fl. zahlt und Anſprüche auf 
600 fl. Penfion hat; die lebte zahlt 6 fl. und es ſteht ihr 
bafiir eine PBenfion von 200 fl. zu. b. Die Wittwenkaffe fiir 
Unteroffiziere, Unterftabsperfonen und Gemeine ift errichtet im Jahr 
1808. Der Fonds befteht aus den Geldern, welche aus dex 
pormals Rheinpfälz. Militär-Waiſenkaſſe bem Lande gugefallen éft, 
aus den Thor und Sperrgeldern bor Refidenz oder. deren Erfag, 
aus dent Grtrag der auf die eingefandtert auswärtigen politijden 
Beitungen gelegten Stempeltazen; fie erhalt- aus der Invalidenkaſſe 
jeit 1840 jabrlich nie Gumme von. 1000 fi. 

Die Gymnafiallehrerwittwenfaffe ift ein Private 
inftitut. Es finnen in odiefelbe alle diejenigen treter, welche 
Lehrer an dem Gymnaſium zu Darmſtadt oder Stadtgeifiliche 
find. Eine Verbindlichfeit,. in diefelbe yu treten, exiftivt nicht. 
Die Anſprüche erlöſchen nicht wenn die Betheiligten eine ee 
erfahren ſollten. 

2. Das Kauffunger Stift, von Philipp dem Groß⸗ 
müthigen zur Unterſtützung armer adeliger Töchter gegründet. 
Die Rechte an dieſem Stifte ſtehen den Familien der altheſſiſchen 
Ritterſchaft zu. Der. Stiftsfonds war dem. Adel in ganz Heſſen 
gemeinſchaftlich. Durch den Staatsvertrag mit Weſtphalen im 
Jahr 1810 wurde das Stiftsvermögen getheilt und der dieſſeitige 
Antheil erhielt eine eigene landesherrliche Adminiſtration. — 
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Vermigen hat fic) ſo gemehrt, daß die gewöhnlichen jabriiden 
oriuleine und Wittwenftenern auf 800, und die Eheftenern auf 
1500 fl. erhöht werden founten. 

3. Die Ludwigs- und Wilhelminen-Stif tung, ge 
gviindet 1829, ift ein Privatinjtitut zur Verforgung von Witten 
und Waifen, an dem alle Inländer Theil nehmen können, in der 
Art, dak uur von Ehemännern fitr die gur Beit ihrer Aufnahme 
mit ihren verbundenen Ehefrauen und fiir die Kinder Ddiefer Che 
eine Verjicherung auf eine Wittwen- oder Waifenpenfion erworben 
werden fann. Der Mtann darf nicht ither 6O Jahre alt. um 
beffen gu verficernde Frau nicht über 20 Jahre jitnger fein als 
er, zur eit der Aufnahme. Die Wittwenpenfion dauert bis jum 
Tode over bis zur Wiederverheivathung ver Wittwe, pie Waifer- 
penfion fo lange bis das jüngſte unverforgte der lebenden Kinder 
20 Sabre alt iff. 

4, Die Cudewigs- und Louifen-Stiftung, gegründet 
1827, ijt ebenfalls Brivatanftalt und bezweckt vermittelft Penſions⸗ 
bezug die Verforgung elternlofer lediger Töchter. Verſicherer können 
werben alle Inländer, welche nicht ither 60 Sabre alt find. Die 
zu verfichernden Mädchen diirfeu bet der Aufnahme das 6. Lebens- 
jahr noch nicht angetreten haben. Man fann fiir eine volle Per- 
fiom oder für irgend einen beliebigen Theil derſelben verſichem. 
Die Berechtigung zum Bezuge einer Penjion dauert fo Lange adi 
die Berficherte lebt und ledig ift. 

5. Die Sparkaffen, welche Gelegenheit zur zinstragendel 
beliebigen Deponirung von Erfparniffen bieten, oder zur Darleihung 
von Vorſchüſſen gegen mäßige Zinſen, gum Schutz gegen dell 
Wucher 2c. dienen, haben im Großherzogthum großen Cingang ge 
funden und e8 befteht nicht Gin Kreis. mebr im Lande, der uicht 
eine oder mehrere Gparfaffen beſäße. Dabei haben: diefe ſelbſt 
eine Ausdehnung, welche die kühnſten Erwartungen übertraf; die 
Summe der Einlagen erreichte im Jahr 1839 ſchon in einzelnen 
Provinzen mehr als eine Million, ja die der jährlichen Einlagen 
mehrere Hunderttauſende von Gulden. Es betrug im Jahr 1839 
die in den Sparkaſſen der Provinz Starkenburg, deren erſte im 
Bahr 1830, die jüngſte 1838; gegriindet wurde, eingelegte Summe 
1,238199 fl. 35-f. und. ihr Refervefonds betrug 46356 fl 
14. kr.; in Rheinheffen 394726 fl. 34 ke. mit einem Refervefonds 
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1 11060 fl. 38 fr.; in Oberbeffer 1,161467 fl. 11 fh. 
t einem Refervefonds von 31314 fl. 5 fr. : 

6. Gine eigne Lebensverſicherungsanſtalt, d. h. eine 
iftalt, im ber jemand feinen Angehdrigen fiir den Fall feines 
eS eit gewiffes Kapital, das ein fiir allemal ansbezahlt wird, 
ern will und gu diefem Zweck alljahrlid) einen beftimmten Theil 
18 Einkommens oder feiner Erſparniſſe entbehren fanu, foll 
t der Rentenanjtalt werbunden werden. Die Bewohner des 
roßherzogthums können fich aber auch bei den im Lande aner- 
ten auswärtigen Lebensverjicberungsgefellfdaften  betheiligen, 
the ihre WAgenten im Lande haben. 

7. Gine RMentenanftalt (allgemeine Rentenanftalt gu 
armſtadt) d. h. eine Anftalt, welche Gelegenheit bietet einen be- 
bigen Sheil feines Vermögens oder feiner Erfparniffe, anguwenden, 
m fic felbjt oder anderen fitr die ganze YebenSdauer ein allmäh— 
g bis zum reichlichften Ertrage fic) fteigerndes, die gewöhnlichen 
jinfen der Einlage weit übertreffendes Einkommen gu erwerben, 
ſteht ſet dem Jahre 1844. Sie iſt nicht anf das Land be— 
hränkt, ſondern jeder innerhalb der deutſchen Staaten Wohnende 
in daran Theil nehmen. Vermöge ihrer Einrichtung wirkt fie 
) al8 Rentenanſtalt durch Rentenverſicherungen, b) als Depoſiten⸗ 
ſſe durch Annahme mäßiger Gelder, c) als Creditinſtitut durch 
usleihen von Kapitalien. Das Vermögen an Rentenfapitatier, 
tibrenten= und Reſervefonds der bis Ende 1852 zuſammenge— 
etenen Sahresgefellfchaften, im Ganzen 5592 Mitglieder und 
1359 einzelne Ginlagen zählend, betrug Ende Dezember 1852 
143404 fl. 30 ‘ly tr. Die bei. ber Anjtalt hinterlegten Depofiten- 
ielber betrugen Ende Dezember 1852 367799 fi. 25 kr., fo 
»aß die Anftalt ein Gapital von mehr als einer Million Gulden 
u verwalten hatte. — Die Rentenanftalt fteht unter dem Schutze 
es Staats; vas Minifterium des Innern läßt diefelbe urd) 
inen yon ihm ernannten ſtandigen Regierungscommiſſär beauf⸗ 
chtigen. 

8. Die Brandverſicherungsanſtalt. Saͤmmtliche Be⸗ 
vohner, Gemeinden und Corporationen des Großherzogthums, welche 
anerhalb deſſelben Wohn⸗ oder andere Gebäude beſitzen, ſind zu 
ainer Brandverſicherungsauſtalt in ver Weiſe vereinigt, daß allen 
die Verbindlichleit obliegt, ihre Gebäude in vas Brandverſicherungs⸗ 


176 Das Voll. 


Fatafter mit einem ihrem Bauwerthe angemeffenen Brandveriide- 
rungs-Anfdlag eintvagen zu laffen. Der Zweck diefer Anſtalt ift 
gegenfeitige Sicherſtellung gegen zufällige Feuersgefahr durch Ver- 
gütung aller an den Gebäulichkeiten entſtehenden Brandſchäden 
mittelſt gemeinſchaftlichen, nach Verhältniß ver Brandverſicherunge— 
anſchläge zu repartirenden Beiträgen. 

9. Feuerverſichernngsanſtalten für Mobilien beſiht 
pas Großherzogthum keine beſonderen. Es iſt den Berwohnert 
aber unbenommen, ihr Mobiliar in einer der auswärtigen WAnftalter, 
welche im Lande anerfannt find und in demfelben thre Agenten 
haben, zu verfidern. Derartige Gefellfchaften find: die Mtinde — 
ner-Yachener, die Colonia und der deutſche Phönix. 

10. Die Landeswaifenanftalt, geftiftet im 9. 169 
und 1750 in ein befonderes dazu in Darmſtadt erbautes Hatt 
verlegt, hat feit bem Jahre 1832 eine neue Einrichtung erhalten 
wonach bas Waiſenhaus, weldes frither mur fiir die altheffifde 
Lande und evangelifche Unterthanen beftimmt war, in eitte Lande’ 
anftalt verwandelt wurde, welche alle Confeffionen umfaßt mm 
die Waifen nicht mehr in dem’ befonderen Waifenhaufe aufgenommen 
ſondern auf Roften der Unftalt bet rechtlichen Menſchen unterie 
bracht werden follen, um dafelbft verpflegt und für ein Handwett 
ober fouft ein Gewerbe vorbereitet 3 werden. Durch Inſtruckien 
ift den Bürgermeiſtern angegeben, wie fie fitr die oe w 
int ihren Gemeinden befindlicen Waifen yu forgen haben; es 
inbefondere darin beftimmt, dak die Wahl der Pflegedltern in 
Ginverftindnif mit dent Ortsgeiſtlichen gefchehen mug. Ihre Forté 
bilden bas Gapitalvermigen der Anftalt, (das Waifenhaus, Grunt 
eigenthum, und Capitalien von c. 90000 fi. Werth) die Staal 
beitrage, die freiwilligen Beitrage, Am Neujahrstage und am 
Sonntag Palmarum werden für die Waifen in den Kirchen Go! 
lectern’ veranftaltet, bet Hochzeiten ind Taufen freiwillige Gabel 
gefammelt 2. Das Waifenhaus hatte am Schluſſe pes Sabres 
1831 fix 565 Waifen gu forgen, am Ende des Jahres 1849 
hatte die. Landeswaifenanftalt 1456 und 1852 1551 Baifer 
ihre Fürſorge zuzuwenden. Die Kinder werden auf Koſten der 
Anſtalt verpflegt bis zu ihrer Confirmation und dann auch wähtend 
ihrer Lehrzeit unterftützt. Unter den genannten 1551 Waiſen 
zu Ende des Jahres 1852 waren 101 Lehrknaben. 
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11. Das Landeshospital Hofheim, urſprünglich eine 
Paftorei, weldhe von Philipp dem Grofkmiithigen aufgehoben und, 
wie auferdem einige Klöſter, in ein Hospital vertwandelt wurde. 
In pas Hospital werren aufgenommen: 1. aus dem ganzem Grof- 
herzogthum: Rajende und Whabhnfinnige und PBerfonen, welche mit 
Abſcheu erregenden Rranfheiten behaftet find; 2. außerdem nod) 
aus denjenigen Landestheilen, welche ſchon vor 1827, in weldem 
Jahre die urfpriingliden Bejtimmungen modificirt wurden, Anſpruch 
auf Aufnahme von in diefen Landestheilen geborenen Perfonen in 
pas Hospital Hatten: Blinde, in hohem Grade Blödſinnige und 
PBerfonen, die folche körperliche Gebrechen haben, die fie yu aller 
Arbeit unfihig madden. Nur vermögensloſe Perfonen werden un- 
entgeldlid) aufgenommen. Sonſtige Perfonen müſſen nad) Maß— 
gabe ihrer Vermögensverhältniſſe Rofigeld gahlen. Die Fonds der 
Unftalt beftehen: in ihrem Vermögen (Smunobilien, welche mit Aus— 
nahme eines fleinen Gutes von 150 Morgen, verpadhtet find, 
Gefille und Gapitalien, etwa 31000 fi. abwerfend) in den Sn- 
ferendengelder, in den Roftgeldern der drei Pflegeflaffen und dem 
Beitrag des Staats. Bu Ende des Gahres 1852 waren in rer 
Wnftalt verblieben: 355 Perfonen. Mad) ihrer Heimath waren 
won diejen aus Oberbheffen: 84 Männer, 55 Frauen, 

» Starkenburg: 77 , , TO , , 
u Rbheinheffn: 31 , , 32 
Außerhalb des Hospitals wurden unterjtiigt: 86 PBerfonen. 


12. Die Snvalidenanftalt. Wn ihr haben alle im RKriegs- 
pienft untauglid) gewordene Goldaten Antheil. Sie bildet ihre 
Fonds aus vem Abſatz der in ihrem Berlag erfcheinenden Pub- 
lifationen und aus den jährlichen Beitragen der Staatsfafje. 


13. Die 3 Veteranenverecine und gwar: der Pring 
Emil BVeteranenverein, der allgemeine Veteranenverein, die Ludwigs— 
Veteranenftiftung, haben u. a. ebenfalls den wed der Unter- 
ftiigung von hülfsbedürftigen Beteranen. 


14. Die Eleonorenftiftung des verftorbenen Generals 
von Wethers ijt eine Stiftung zu Gunjten von ehelichen Tichtern 
non heſſiſchen Officieren und Stabsperfonen gleichen Rangs, welche 
felbjt unverehelicht, unbemittelt und unbefdolten fein miiffen. Sie 


zahlt einer Anzahl von ſolchen Officierstichtern, je nach den vore 
Walthers Heſſeu. 12 
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handenen zur BVertheilung beftimmten infer, PBenfionen von je 
200 fi. 


15. Der Verein zur Verbefferung des Zuſtan— 
des ber Gfraeliten befteht feit 1833. Als die vorzüäglichſten 
Mittel zur Crreichung des Zwecks werden betradtet: 1. Unte: 
mittelten ifraelitifden Sitnglingen, welche fich dem Schulfache wit- 
men wollen und deßhalb ein inländiſches Schulfeminar befucer, 
Die hierzu nodthigen Mtittel und zwar bet fortwahrendem Fleiße 
und gutem Betragen, mindeftens zwei Jahre lang zu gewähren. 
2. Keineren und in ihren Mittelu beſchränkten ifraelitifchen Re— 
ligionSgemeinden zur anftindigen Befoldung eines Lehrers, wenn der- 
jelbe neben fittlichem Lebenswandel genitgende Schulbildung befitt, 
einen Beitrag zu geben. 3. inter unvermigender Afraeliten 
Handwerke erlernen gu Laffer. 4. Diejenigen Bfracliten, welche 
fic dem Wderbau durch Selbjtbearbeitung pes Bodens witmen 
wollen, hierin zu unterſtützen. 


16. Der Verein zur Unterftigtung und Beauf— 
ſichtigung ber aus den Gr. Heſſ. Landes- und Pro- 
bingialftrafanjtalten Entlaſſenen (jett 1841). Gem 
Zweck ijt: die moraliſche Befferung von aus Landes- und Pro: 
vingialanftalten des Grofherzogthums entlaffenen Inländern zu be 
wirfen und denfelben die Möglichkeit eines rechtlichen Erwerbs ju 
vermitteln. 


17. Der Verein zur Unterſtützung nothleidender 
Medicinalperſonen im Großherzogthum (gegründet 1842) 
hat gum Zweck: ſeinen Kräften entſprechend jährlich Unterſtützun— 
gen an ſolche Medicinalperſonen im Großherzogthum zu verab— 
reichen, welche in Noth und Dürftigkeit gekommen. Bur Theil 
nahme berechtigt ſind: Aerzte, Apotheker, geprüfte Wund- und 
Thierärzte. Anſprüche auf Unterſtützung haben zunächſt alle ſolche 
unter ben genannten: a. welche durch Altersſchwäche oder anhal— 
tendes Krankſein arbeitsunfihig geworden; b. foldye, deren Noth 
durch anbderweitige unverfduldete Urſachen bedingt worden; ¢. unter 
übrigens gleichen Verhaltniffen foldhe, die durch frither gegebene 
Beitrage fic) ein Näherrecht erwarben. Die Fonds werden ge- 
bildet durch jährliche freiwillige Beiträge (minimum 3 ff.) und 
durch Gefdenfe und Vermächtniſſe. 
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18. Das Landkrankenhaus in Darmftadt hat zum 
Zweck: armen Rranfen vom Lande, welche zu Haitfe die nithige 
Pflege nicht finden können, als Zufluchtsſtätte yu dienen. Die 
Fonds bilben: a) die jahrlichen freiwilligen Beiträge der Freunde 
der Anftalt; b) auferordentliche Geſchenke und Vermächtniſſe; 
c) die Ginnahmen von vem Berfaufe der von ren arbeitsfahigen 
Kranfen im Haufe verfertigten Arbeiten; d) die Beitraége der im 
Kranfenhaufe aufgenommenen Rranfen. Landgemeinden können fitr 
ihre armen franfen Gemeindeglieder Pflegverträge abſchließen, wo— 
nad) die gefammte Rranfenpflege fiir einen Tag, wenn 150 Pflege- 
tage (ju 24 Stunden berechnet) gefauft werden, 6 fr. foftet. Im 
Falle fein befonderer Pflegvertrag abgefchloffen ijt, betragt die 
Rrankenpflege einfchlieflic) aller Koſten derſelben fiir einen Tag: 
flix wenig Bemittelte 15 fr., fiir Bemitteltere 30 fr., fiir Pflege 
in abgefonderten Zimmern 1 ff. | 

19. Das EClifabethenftift gu Niederramftadt, eine von 
der Grofherzogin Wilhelmine dotirte CErjiehungsanftalt fiir arme 
Mädchen, welche nach dem Willen der hohen Stifterin unter bem 
befouderen Schutze der jedesmaligen CErbgrofherzogin von Heſſen 
ſtehen ſoll. 

20. Rettungsanſtalten für ſittlich verwahrloſte 
Kinder. Zweck dieſer Anſtalten iſt: Sittlich verwahrloſte oder 
der Verwahrloſung entgegen gehende Kinder zu brauchbaren Glie— 
dern für Kirche und Staat zu erziehen. Die Kinder erhalten 
von der Anſtalt alles, was zur Beförderung ihrer leiblichen und 
geiſtigen Bedürfniſſe nöthig iſt, jedoch immer nach dem Maßſtabe 
einer Armenanſtalt und des künftigen Berufs, der Regel nach als 
Migde und Knechte. Solcher Anſtalten beſtehen denmalen 3 im 
Lande, in Arnsburg in der Wetterau, in Hähnlein in ber Berg— 
ſtraße und in Jugenheim in Rheinheſſen. Ihre Fonds bilden 
freiwillige Beiträge und Geſchenke von Freunden der Anſtalten 
und die Beiträge welche für die Aufzunehmenden zu zahlen ſind. 

21. Die Blindenanſtalt in Friedberg hat den Zweck: 
Nichtſehende durch zweckmäßigen Unterricht und chriſtliche Erziehung 
einem beſſeren Looſe entgegen zu führen. Bis jetzt beſteht die 
Anſtalt nur noch durch Privatwohlthätigkeit. 

22. Die Taubſtummenanſtalten in Friedberg und in 
Bensheim find ſchon S. 168 erwähnt worden. Bor 1820 mer 

12* 


a 
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fiir Taubftumme in unferm Lande nod) nichts geſchehen. Bon 1820 
an bis 1837 hatte der jebige Director der Taubſtummenanſtalt 
in Friedberg, Roller, ein Privatinftitut in Worms.  Seitdem if 
biefe Privatanftalt Rollers zur Staatsanftalt erhoben und von 
Worms nach Friedberg verpflanzt. Die Anftalt in Bensheim be 
fteht in ähnlicher Art mie die in Friedberg feit 1840. Jene 
ift fiir Kinder katholiſcher Confeffion, diefe fiir Kinder evangeli{der 
Gonfeffion beftimmt. 

Die bisher befprochenen Anftalten find folche, welche ihre 
Thitigfeit iiber das ganze Land oder über einen größeren Theil 
heffelben erftrecen. Es ift hier unmöglich, alle bdiejenigen wohl 
thitigen Anftalten, Kleinkinderſchulen, Ortshospitäler, Armenſchulen, 
Arbeitsanſtalten, Induſtrieſchulen, Armenvereine, Leihhäuſer ꝛc. a 
zuführen, welche für einen beſtimmten Ort beſtimmt ſind; ihre 
Zahl iſt ſehr groß und ſie ſtellen das Großherzogthum Heſſen in 
die erſte Reihe der Staaten, in denen die Wohlthätigkeit in jeder 
Geſtalt, von Regierung und Privaten gepflegt wird. Stiftungen 
aller Art für kirchliche und weltliche Zwecke geben Zeugniß von 
bem hohen wohlthätigen Sinne, der die Bewohner des Großher— 
zogthums beſeelt, und in dem ihnen die Regentenfamilie zu allen 
Zeiten mit leuchtendem Beiſpiel vorangeht. Und wie ſich dieſer 
Sinn in ſtändigen Anſtalten und Einrichtungen kund gibt, ſo be— 
thätigt er ſich auch in momentanen Nothfällen, mögen ſie ver— 
anlaßt ſein durch Naturereigniſſe, durch herrſchende Krankheiten 
oder andere Gründe, an denen der Nothleidende nichts verſchuldet bat. 


— — — — 


So viel von der Lichtſeite des ſittlichen Charakters der Be— 
wohner unſeres Landes! Wenden wir uns auch zu ſeiner 
Schattenſeite! Die ſtets zunehmende Zahl der Gefangenen in 
den Strafhäuſern zeigt, daß fie eine leider ſehr dunkle Färbung 
hat. Die Gründe dafür aufzuſuchen iſt nicht unſere Aufgabe, ſie 
find ſehr mannichfach und an ihrer Beſeitigung wird von Regie 
tung, Corporationen und Privaten gearbeitet. Möchten dieſe Ber 
mithungen gu gedeihlichen Refultaten fithren! Die fittlice Cultur 
eines Volks läßt fic) ſtatiſtiſch vornehmlich von. zwei Seiten auf? 
faffen, von dem Leben in der Familie und von. dem Leben in det 
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bitrgerlichen Gefammtgemeinfchaft des Staats. In erfterer Be- 
ziehung geben hier die Chefdheidungen und in gweiter Linie die Bahl 
ber Kinder, welche aus der aufereheliden Geſchlechtsgemeinſchaft 
entfpringen, Anhaltspunfte zur Beurtheilung; in lewterer Be- 
ziehung die Rahl dev jahrlich im Staate vorfommenden Bergehen 
gegen die allgemeinen Gefege per Sicherheitspolizei und die Zahl 
ber gegen das Gigenthum und die perio verübten Verbrechen, mit- 
hin die Criminalverbrechen. 


Die von dem Juſtizminiſterium ſeit mehreren Jahren ver- 
öffentlichten jährlichen Ueberſichten der in den Provinzen des Groß— 
herzogthums abgeurtheilten ſtrafrechtlichen Vergehen und 
Verbrechen weiſen unter andern folgende Reſultate auf: 


In Unterſuchung waren wegen criminellen Vergehen und 
Verbrechen: 

1846. 1847. 1848. 1849. 1850. 1851. 

6939 6518 5363 7191 7246 7333 
Perfonen. 


Bon dieſen wurden verurtheilt: 

1846. 1847. 1848. 1849. 1850. 18651. 
4673 4996 3947 5263 5573 5765 
Perfonen. : 


Es fonmmen durdhfchnittlich, die jedesmalige lebte Volkszäh— 
lung zu Grunde gelegt, nach Abzug von den Ausländern: 


1846: 1 auf 195; 1847: 1 auf 180; 
1848: 1 anf 252; 1849: 1 anf 171; 
1850: 1 auf 160; 1851: 1 auf 157. 


Wuf die Provinzen berecdhnet fommt von den iin J. 1851 Ver- 
urtheilten in Starfenburg: 1 auf 152; in Oberheffen: 1 auf 
131; in Rbheinheffen: 1 auf 230. — 

Nach den Gefdledtern berechnet waren unter den Ver— 
Urtheilten bes Gahres 1851: 4826 miannliden, 939 weiblicen 
Geſchlechts. Es famen ſonach auf 100 Werurtheilte: 83,71 
Minner, 16,29 Frauen, ein Verhältniß weldjes beinahe auch in 
den Sahren 1848, 1849, 1850 ftattfand. 


Die eingelnen Wrten von Vergehen und Verbreden 
betr., geigt fic) unter anbern, daß: 
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1847. 1848. 1849..1850. 1851. 
64 137 214 195 127 wegeu Gewaltthatigtett u, Drohung, 
420 393 723 647 666 , Widerjesung u. Ungeborfam, 
423 845 527 663 561, Berlegung der Amts- und 


Dienjtehre, 
17 13 13 17 30 „Störung relig. Handlungen xe. 
358 270 360 878 483 , Landſtreicherei und Bettelet, 
4 0 2 5 2 » Mord, 
1 2 2 5 0S ii Todtfchlag, 
2 0 6 2 2 , Rindsmord, 
449 363 670 651 633, Körperverletzung, 
637 695 889 1091 1172 , Verläumdung u.Chrentrantungy, 
1 0 2 7 7 y» Mothzucht, 
1 2 4 4 8 , Raub, 
1 11'-J™ °29 q a Erpreffung, 
1660 842 675 830 oe ar Diebftabl, 
8 4 7 10 11 Meineibd und Cideshrud, 
106 85 74 96 89 oy Sariftoerfalfgung, 
84 39 87 86 47g Betrug, 
49 106 261 268 253 » Refraction, 


9 8 6 6 12 » Branbftiftung, — 
verurtheilt morben ſind. | | 

Was vie unehelichen Kinder -betrifft, fo ift nachge— 
wiefen, bag auf 100000 Geborenen: 


b.b. Zählg. 1. lebendig geborene unehelide. 2. todt geborene unebelide. 
1821: 6468 Rnaben, 6253 Madden, 339 Knaben, 379 Madden, 
1824: 7141 ,, 7057 - $27 - 294 , 
1827: 7188 , 7146 ,, 336, . 328g 
1830: 6697 , 6700 , 360.4, 276 3 
1884: 6717 ,, 6592. 335, 277 -: 
1837: 6633 ,, 6525 ‘3 “S61 og 316 ‘js 
1840: 5949 , 5979 4, 291 33 284 — 

1843: 570606 68758508 ogg 310 » 248 — 


gekommen ſind. 


Das Verhältniß der ehelichen zu den unehelich geborenen 
Kindern im Großherzogthum beträgt aus dem arithmetiſchen Mittel 
der acht Zählungen vom Jahre 1821 — 1843 86318: 
13689 oder 63: 10. In Starkenburg iſt ras Verhältniß im 
Durchſchnitt nad den Zählungen von 1821 — 1843 86809: 
13191 ober nahebei 66: 10. Sn Oberbeffen 83014: 16996 
oder nahebsi 49: 10. Sn Reinheffen 98770: 10230 ont 
nabebet 88: 10. G8 wurden hiernach in Oberheffen pie meifter 
unehelichen Kinder geboren,- in Rheinheſſen die wenigſten; Star 
fenburg ftand in der Mitte. Das Verhältniß per lebend zu ren 
tort geborenen unebeliden Kinder betrug im  Grofherjzogthum 
unter 100000 Geborenen 95383:° 4617; in Starkenburz 

“R12: 4488; in Oberbeffen 95899: 4101; in Rheinheſſen 
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94076: 5924. In Rbeinheffen wurden hiernach die meiften 
unebelichen Kinder und in Oberbheffen die wenigften todt geboren. 
Cinen Beitrag zur Beurtheilung der fittlichen Cultur der 
Bemohner ves Grofberzogthums möge aud) folgende Ueberſicht 
bilden ! 
Beit den Stadt- und. — — in den Provinzen Star— 
kenburg und Oberheſſen kamen vor: 


50 i 8 51 
51 
a. in Starkenburg. b. in Oberheſſen. a, in Starkenburg. b. in Oberheſſen. 
Ciwilproceffe 9556 12350 10071 13446 
Concurfe 574 309 500 345 
Polizeiger. Unterfud. 5060 8117 6428 10408 
Forftger. Unterfuc. 1133 1855 1131 1742 _ 


Die Straf-Anftalten, im welchen die Criminalvergehen 
verbüßt werden, find die folgenden: 

1. Die Straf-Anjftalt (Quchthaus) in Marienſchloß. Sie 
wurde 1804 in der ehemaligen Abtei Marienſchloß bet Rocken- 
berg eingeridtet, und ift für folche beſtimmt, welche von den 
Geridhten ver 3 Provinzen wegen fchwerer Criminal-Verbredhen zu 
Ruchthausftrafe verurtheilt find. Die Gefangenen find in 2 Claſ— 
fen getheilt. ur zweiten Claffe gehört jeder Zitchtling bei feinem 
Gintritt und fann mur durd Fleiß und gutes Betragen in die 
erfte Claſſe kommen. Seder Zitchtling muß irgend ein Gewerbe 
treiben ; verfteht er bereits eine Profeffion, fo arbeitet er in der— 
jelben fort, im andern Galle wird ev in einer folcen unterridhtet. 

2. Das Correctionshaus zu Darmſtadt ift für diejenigen Straf- 
linge männlichen Gefchlechts beftimmt, welche von den Gerichten 
in Starfenburg und Oberheffen wegen geringerer Verbrechen ju 
einer Gorrectionshausftrafe verurtheilt find. Auch hier müſſen 
pie Straflinge irgend eine Arbeit treiben. Bei der urd) das 
neue Strafgefebbuch größer gewordenen Anzahl von Correctiondren 
ift in Darmftart, vor 1845 nod, eine Filialcorrectionsan- 
jtalt in dem alten Wrrefthaus eingerichtet worden. 

8. Die Strafanftalt in Dieburg follte nach einer 1835 
gegebenen Verfügung fiir die weiblichen zur Correctionshausftrafe 
verurtheilten Individuen dienen, ſpäter aber wurden, wegen Ueber- 
füllung des Gorrectionshaufes in Darmſtadt, auch wieder Männer 
in dieſelbe aufgenommen. 

4. Das Correctionshaus zu Mainz iſt für ſolche beſtimmt, 
bie in der Proving Rheinheſſen gu einer Correctionshausſtrafe ver- 
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urtheilt werden. Auch hier müſſen fich die Straflinge mit irgend 
einer Urbeit befdhaftigen. 

5. Die Militarftrafanftalt in Babenhaufen befindet fich in 
bent vormaligen graflid) Hananifden Refidensfdloffe, pas mit 
doppelten Wallen und drei Waffergraben verfehen ijt, und tft fiir 
folche beftimmt, welde in eine Feſtungsſtrafe verurtheilt find. 
Die Straflinge werden auch hier fo viel als ida mit Wrbeit 
beſchäftigt. 


X. Religionsverſchiedenheit. 


Jedem Einwohner des Großherzogthums iſt der Genuß voll 
kommener Gewiſſensfreiheit zugeſichert. Es ſteht ihm die freie 
und öffentliche Ausübung ſeines religiöſen Cultus zu. Unter dem 
Vorwande der Religion dürfen aber weder die Geſetze des Staats 
oder der Sittlichkeit übertreten noch andere in ihren politiſchen, 
bürgerlichen oder religiöſen Rechten beeinträchtigt werden. Die 
Verſchiedenheit des Religionsbekenntniſſes hat keine Verſchiedenheit 
in den politiſchen und bürgerlichen Rechten zur Folge. Jede Un— 
fähigkeit oder Beſchränkung hinſichtlich der Ausübung von politi— 
ſchen oder bürgerlichen Rechten und Rechtshandlungen, welche früher 
als Folge des Religionsbekenntniſſes beſtanden hat, iſt aufgehoben. 
Aus der Gleichftellung der chriftlicyen Confeffionen ging auch die 
Beſtimmung hervor, dak in Fallen gemifdter Chen, wenn fich die 
Ghegatten nicht vertragsweife über die religidfe Erziehung ihrer 
Kinder vereinigt haben, folde nicht bloß in dem Falle ſämmtlich 
in der Religion des Vaters erjogen werden follen, wenn Ddiejer 
ebangelifder Confeffion ift, fondern auch alsdann, wenn dieſer fid 
zur fatholifchen Kirche befenut. 

Unter dem Schutze diefer gefebliden Beftimmungen leben 
im Grofberzogthum Heffen (1852) 409658 Lutheraner, 36520 
Reformirte, 157405 Unirte, 217798 Ratholifen, 4199 anderen 
chriſtlichen Confeffionen Angehörige, 28734 Auden. Dem Rweee 
des Gottesdienftes dienten (1846) 956 chriſtliche Kirchen und 
Rapellen, 173 Shnagogen. — 

Die evangeliſch-proteſtantiſche Landeskirche in Heffen leitet 

Urſprung ihrer Verfaffung von Philipp dem Großmüthigen 

hilipp erlieR in Uebereinftimmung mit den von ihm juge- 
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ogenen kirchlichen Organen bes Landes die Kirchenordnung von 
537, 1539 und 1566. Es fam in ihnen das widhtige, die 
roteſtantiſche Rirche von der katholiſchen weſentlich unterſcheidende 
srincip der Betheiligung der Laien am Kirchenregimente darin 
it Anwendung. Die Anwendung dieſes Princips hatte die Folge 
ines Theils, daß den Gemeinden bas mehr oder weniger ansge- 
ehnte Recht der Buftimmung oder Mitwirkung bei gewijjen Acten 
es Rirchenregiments, namentlich bei Borfehriften in Glanbens- 
ind Gewiſſensſachen, bei der Handhabung der Disciplin 2c. eine 
ſeräumt wurde; anderen TheilS, daß ver evangeliſche Landesherr, 
18 erftes und wichtigftes Mitglied der Kirche, in das Berhaltnif 
‘ines oberften Inhabers der Rirchengewalt (summus_ cpiscopus) 
cat. Im Lanfe der Beit traten verfdierene Modificationen der 
Rirdhenordnung ein, namentlid) trat mehr und mehr in dem Ore 
qanismus der Rirdhenverfaffung das confiftoriale Element mit dent 
jynodalen in Verbindung. Im wwefentlichen aber wurde die in 
ihren PBrincipien von Philipp dem Grofmiithigen und ſeinen Sdhnen, 
in ihrer vollftindigen Wusfithrung von Georg Il. herrührende Or- 
ganifation bis zum 3. 1803 beibebalten. Bon diefem Jahre an 
machte in Folge ber Tervitorialverinderungen der Zutritt von an- 
dern Confeffionen Angehörigen weitere Modificationen nöthig, welche 
im 3. 1832 zu einer fammtliche Landestheile umfaffenden kirch— 
lichen Organifation fithrte. Als hiſtoriſch und rechtlich begründet, 
außerdem noch ausdrücklich durch die Verfaſſungs-Urkunde des 
Großherzogthums garantirt, ſteht allen in Kirchenangelegenheiten 
beſtehenden Anordnungen die Grundbeſtimmung voran, daß der 
evangeliſche Landesherr mit den Staatshoheitsrechten über die 
Kirche zugleich alle Rechte des oberſten Episcopats in ſich ver— 
einigt. 

Die proteſtantiſchen Gemeinden ſämmtlicher Landestheile und 
beider Bekenntniſſe, des lutheriſchen wie des reformirten, bilden 
zuſammen die „evangeliſche Landeskirche“ und ſtehen 
unter Einem Kirchenregimente. 

Das Kirchenregiment übt durch die kirchlichen Viſita— 
tionen ſein Aufſichtsrecht, welches alles zum Gegenſtande hat was 
die Lehre und den Cultus betrifft. Hinſichtlich der Lehre 
kommt ihm zu, die Einheit und Reinheit derſelben yn erhalten, 
dem Eindringen und Ueberhandnehmen gefahrdrohender Irrthümer 
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vorzubeugen und die Gemeinſchaft des Meligionsbefenntniffes zu 
überwachen, mithin öffentliche Abweichungen yu verhüten. Hinſicht 
lich des Cultus beſteht ſeine Aufgabe darin, die Einrichtung des 
öffentlichen Gottesdienſtes geſetzlich zu beſtimmen und die kirch— 
lichen Gebräuche zu regeln. Alle geſetzliche Vorſchriften über die 
Lehre wie über den Cultus ſollen jedoch keineswegs die Glaubens— 
und Gewiffensfreiheit beeinträchtigen, ſondern nur der Lehrfreiheit 
ibve beftimmten, zum Heil des Ganjzen ndthigen Grengen {eget 
und eine woblthitige Gleichfirmigfeit in den kirchlichen Gebräuchen 
und äußeren Ceremonien vermitteln. Zu diefem Zwecke dienen 
a. die Kirchenagende, b. der Katechismus, c. das fiir den offent 
lichen Gottesdienft eingefiibrte Gefangbudh. — Die Wgende if 
bie 1573 vonden vier Söhnen Philipps des Grofmiithigen gegebene, 
welche 1662 unter Ludwig VI. und 1724 unter Ernſt Ludwy 
neu aufgelegt und mit Zufagen verfehen wurde. Da feit.1724 
feine neue Landesagende gegeben wurde, gleichwohl die Liturgifden 
Formen nach vem Bediirfuiz ver Zeit wandelbar find, fo wurde 
an die Entwerfung einer nenen dem Beitgeift angemejfenen Agente 
gedacht. Bis jest ift indeffen eine ſolche noch nicht zu Stande 
gefommen. G8 ijt darum bis dahin den Geiftlidjen eine mit 
Beſonnenheit zu benugende Freiheit in der Benusung zweckmäßiget 
Hiilfemittel bei vem Cultus nicht verfagt. Bnfoweit Hingegen di 
gefeslichen Beftimmungen der alten Kirchenordnung nicht durd 
ſpätere Gefege und Verfügungen abgeindert oder ausdrücklich aul 
gehoben find, bilden fie fortwabrend die Grundlage unjerer jebigel 
Kirchenverfaſſung und befigen auch jest noc) ihre Kraft und Gil 
tigfeitt. — WS Religionslehrbud in ven altheff. Lander 
gilt von Anfang an blos ver lutheriſche Katechismus we 
ihn auch die Rirchenagende enthalt. Gn den reformirten Gemeit 
ben wurde der Heidelberger Ratechismus gebraudjt; in del 
unirten Gemeinden beftehen beide Katechismen neben einandet. 
Bum Gebrauche in den Schulen, bet dem Confirmanden-Untervidt 
und in der Ratehismuslehre ijt „der Ratechismus der chriftlicen 
Lehre ‘fiir die evang. proteſtantiſche Kirche im Großherzogthum 
Baden” befonders entpfohlen und in Folge dieſer Empfeblung 
(1840) gu einer faft allgemeinen Einführung gelangt, ohne daß 
der lutheriſche Ratechismus dadurch verdrängt worden ware, da 
derſelbe and) nod) fortgebraucht werden mugs. — Das Geſang— 
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buch iſt die Sammlung der fiir den Gottesdienft und die gotted- 
dienſtlichen Handlungen beſtimmten Lieder. Oa in den mit der 
Beit neu hinzugekommenen Landestheilen verfchiedene Liederfamme 
lungen neben dem alten Landesgefanghbud in Gebrauch gefommen 
maren, eine Oleichformigfeit in dieſer Begiehung nothwendig er- 
{chien, fo wurde 1814 eine neue Ausgabe des alten Geſangbuchs 
peranftaltet und nach und nach zur allgemeinen Einführung ge- 
bract. Eine nene. verdnderte Auflage wird von vielen Seiten 
gewiinfdt und angefirebt. — 

Gine Vereinigung ver lutheriſchen und reformirten *) Gemeine 
pen ift geftattet, wo fie aus der freien Ueberzeugung der Geſammt— 
Heit ver firchlichen Mitglieder hervorgeht. Die Union ift bereits 
erfolgt bei allen Gemeinden der Proving Rheinheſſen, jowie a. in 
Starfenburg: in Darmftadt, Lampertheim, Neckarſteinach, Drei— 
eichenhain, Nordheim, Hofheim; b. in Oberheffen: in Biidingen, 
Düdelsheim, Edartshaufen, Haingriindan, Herrenhag, Hitzkirchen, 
Obermodftavt, Rohrbad, Wolf, Bleichenbach, Cugheim, Glauberg, 
Ortenberg, Hainchen, Binftadt, Bruchenbritcen, Holzhauſen v. d. H., 
Oberefehbad, Rodheim v. d. H., Steinbach, Vilbel. Sie  findet 
ebenfo ihre Bertheitiger, wie ihre Anfechter. 

Gs beftehen im geſammten Umfange des Großherzogthums 
evangeliſchen Theil 424 Pfarreien, welche von einem over meh— 
reren Geiftlichen verwaltet werden und gwar 402 Pfarrorte. mit 
dem WAmtsjit der Geiftlichen, 23 Pfarrorte, deren Geiftliche fid 
in combinirten Dienftftellen befinden und in anderen Orten ihren 
Wohnſitz haben, 24 aqualiter unirte Gemeinden ohne den Amts— 
fig der Geiftlichen, 570 Filialgemeinden. Die Bahl ſämmtlicher 
angeftellten Geiftlichen betrigt 494, hierunter find 48, welche 
entiweder gleichzeitig mit geiftlichen Aemtern oder ausſchließlich 
Sehulftellen befleiden. 

Die Behirden der firehlichen Verwaltung f. u. Bud) IV. 

Die fatholijdhe Landesfirde (das Landeshisthum Mining) hat 
ihre jetzt gültige Organifation im 9. 1830 erhalten. Bis gur 


*) Anm. Bu den Meformirten rednen wir aud .die Walbenfer, 
welde zuerſt unter Grnft Ludwig ins Land kamen und nad man- 
nichfachen Sdidjalen, an denen aber bie Toleranz der Heffifdhen Fürſten 
niemals eine Schuld trug, in mebreren Colonien ſich bleibend nieder— 
fiefen und nod jest in 3 derfelben: in Waldorf, Rohrbad u. Wombad 
fid) finden. . | 
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Reformationszeit hatte Heffen yum Erzbisthum Mainz gekhört, 
welches ſchon im 3. 745 ans dem Bisthum Maing in ein Gry 
bisthum verwanbdelt worden war. Mit ſeinem Landesfitriten, dem 
Laudgrafen Philipp, war das game Land yur Rirchenreformation 
itbergetreten, weßhalb fic) unter den Bewohnern der altheffifden 
Gebietstheile, vor dem Bahr 1803 nur wenige Katholifen be: 
fanden, und in Folge bdeffen aud) feine befondere Behörde für bie 
fatholifdyen Rirdenangelegenheiten beftand. Die herrſchende Ride 
war die proteftantifde und nirgends im Lande war vor Ludwig IX. 
bie Ausübung ves fatholifden Cultus geftattet. Seit Ludwig M. 
Regierung fanden die von jetzt an herrfchend gewordenen dul> 
famern Grundſätze auch auf die fath. Glaubensgenoffen Anwendung 
Den Katholifen in Giefen wurde im J. 1783 die Grlaubnij 
erthetlt, einen Privatgottesdienft eingurichten, und faum war Lure: 
wig X. zur Regierung gelangt, fo gewährte er diefe Religionsfreifet 
in noch ausgedehnterem Maaße den römiſch katholiſchen Bewohnern 
ber Reſidenz Darmſtadt durch den Freiheitsbrief vom J. 1790. 
Beranlaffung zu organiſchen Beſtimmungen fitr die kirchlichen Re 
ligionSangetegenheiten des Landes gaben die Lerritorialveranderungen 
pom Bahr 1803 an, welche fatholifche Landestheile gu den pre 
teftantifden brachten. Sie famen nach mannichfach veränderten 
Ginvichtungen und nach langen Verhandlungen mit dent papftlicen 
Stuhl m 3. 1830 zum Abſchluß durch die zur Regulirung det 
Angelegenheiten ver kathol. Kirche in der oberrheiniſchen Kirchen— 
proving erlaſſenen Bullen, welche die Landesfürſten dieſer Provinj 
mit reſervirenden Zuſätzen als gültig publicirten (Concordat) 
Mit dieſem Jahre trat die jetzt beſtehende Organiſation ins Leben. 
Das Landesbisthum Mainz wurde errichtet als ein Beſtandtheil 
ber “Oberrheiniſchen Kirchenprovinz“, welche ihren Metropolitanfit 
in Freiburg erhielt und zu der außer Mainz noch die Bisthümer 
Freiburg, Fulda, Rottenburg und Limburg gehören. Die erſten 
Grundſätze dieſer Organiſation find folgende: Der Großherzog 
als Oberhaupt des Staats vereinigt in ſich alle Rechte der 
Staatsgewalt. Er iſt hiernach der oberſte Inhaber des ober— 
hoheitlichen Schutz- und Auffichtsrechts über die katholiſche Landes 
kirche. Andererſeits iſt die volllommene Glaubens- und Gewiſſens— 
freiheit der Unterthanen, der Schutz der kirchlichen Verfaſſung 
durch die politiſche und die, jeden aus dem früheren Begriff von 
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los „tolerirten“ Confeſſionsverwandten hervorgegangenen Unter⸗ 
chied aufhebende Gleichſtellung der anerkannten chriſtlichen Con— 
eſſionen als eine ſtaatsgrundgeſetzliche Vorausſetzung bei allen die 
athol. Kirchenangelegenheiten betreffenden Wnordnungen und in 
em kirchlichen Organismus dieſes Religionstheils zu betrachten. 
Die inneren Organe ver kirchlichen Verwaltung werden im vierten 
Bud ,, der Staat” ihre Befprechung finden. Die bifchoflichen 
Beftimmungen über die gefammte Verwaltung des Bisthums und 
iber den amtlichen Wirfungsfreis und das flerifalifche Leben des 
Oidcefanflerus find in den nach erhaltener Staatsgenchmigunug 1837 
xlaſſenen Diöceſ an-Gtatuten fiir das Bisthum Mainz ent- 
jalten. —- Im gefammten Umfange der bifchbflichen Diöceſe be- 
ſtehen 151 Pfarreien mit 281 Filialen. Dabei find 149 
Pfarrer und 36 Gaplane angeftellt. 


Die Bahl rer Anhinger fonftiger chriſtlicher Confeffionen 
im Grofherzogthunt betragt nad) der Volfszahlung vom Jahre 
1852: 4199. Die meiften von ihnen wohnen in den Rreifen 
Nidda, Bitdingen, Alzey und Worms. Die obere Aufficht über 
Kimmtliche beſonderen Religionsfecten haben die Kreisrathe in dent 
Umfange zu fithren, wie e8 ver Staatszweck erfordert und die 
Sewijfensfreiheit geftattet. Die Kinder der Angehörigen ber Sec— 
ten miiffen die sffentlid) angeordneten Volksſchulen befuchen, find 
aber von dem Religionsunterrichte dabei dispenfirt. Dod ift es 
ihnen auch geftattet, unter Befolgung ver beftehenden Anordnungen 
beſondere Schulen gu errichten. — Die eingelnen im Lande ver- 
tretenen Secten find aber folgenbe: 


1. Herruhuter. Förmliche Herrnhuter - Gemeinden be- 
ftehen im Lande nicht mehr, feit reren Answanderung im 9. 1780 
Wegen verſchiedener Irrungen mit den damaligen Regierungen und 
Behirden, weder in den alten nod) in den neuen Landen. Es 
finden ſich nur noch einzelne „Freunde der Brudergemeinde“ oder 
lemere Geſellſchaften derſelben, die auch „Brüder der Diaspora” 
(in der Zerjtreung lebende) genannt werden. Eine gewiffe Ver: 
bindung zwiſchen ihnen und ber Brudergemeinde wird durch Ab— 
geordnete der letzteren unterhalten, welche von Zeit zu Zeit das 
Nand bereiſen. Uebrigens pflegen fie ſich von bem öffentlichen 
Gottesdienſte und. den Religionsgebvinchen : der Proteſtanten nicht 
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befenutnig an, und febte als das Pofitive ihres Glaubenshefennt- 
niffes im twefeutlichen feft: daß die Grundlage des chriftlicen 
Glaubens ihnen eingig und allein die heilige Schrift und die von 
ver chriftliden Idee durchdrungene und bewegte BVernunft fei. 
Der negative Theil ihres Glaubensbefenntnijfes verwirft das Pri- 
mat des Papftes mit Losfagung von der Hierardhie, ferner die 
Obhrenbeichte, den Cölibat, die WAnrufung der Heiligen, den Ablaß, 
Faſten und Walljahrten. Aehnliche Religionsvereine traten an 
mebhreren anderen Orten des Großherzogthums jzufammen, nament- 
fi in Darmftart, Mainz, Worms, Nordheim, Alzey, Vilbel, 
Bechtheim, Wörrſtadt, Ojfthofen und Rheindürkheim. Ihre Geiſt 
lichen wählen ſie ſich ſelbſt; die Wahl bedarf aber der Anerkennung 
der Regierung. — 

Juden leben im Großherzogthum nad) der neueſten Zählung 
28734. Es kommt alſo auf etwa 30 Chriſten Ein Jude. Sie 
leben im ganzen Lande zerſtreut und es find nur ganz wenige 
Orte, welche bis auf die neuefte Zeit gegen die Niederlaffung vor 
Juden proteftirt batten. — Die erfte urfundliche Ermahnung vo 
Suden in Heffen ift vom Bahr 1387 unter Landgraf Herman. 
Cie Juden in Heſſen theilten vas Schidfal der Juden im 
iibrigen Deutſchland: fie wurden verfolgt; fie follten nirgends ci 
heimiſch, anfaffig fein, nirgends einer chriſtlichen Zunft oder Innung 
angehören, fondern nur gegen Erlegung gewiffer Whgaben den un— 
mittelbaren Schutz der Landesherrn geniefen. Der altefte Sduy 
brief in Heffen, welder bis jetzt mitgetheilt ift, gehirt bem 3. 1414 
an. In Deutfchland wurden fie als des Heil. römiſchen Reichs 
Kammerknechte (Geldagenten) wie fie ein kaiſerlicher Schutzbrief 
nennt, gegen Entridjtung einer Sudenftener geſchützt. Sie gehörten 
mit Leib, Gut und Blut der faiferliden Kammer. Mean giblte 
pas Recht, Suden gu halten, gu den Regalien. Sie muften jeder 
neugefrinten Kaiſer den dritten Pfennig oder die Kronenſteuer 
bezahlen, ihr Leben damit gu fen, weil man annahm, der Raijet 
jei befugt, alle Suden, wenn er wollte, umbringen umd gwar vel 
brennen gu laffen bis auf einige wenige „zum beftindigen Wnbdenfen’. 
Das Recht des Judenſchutzes war zwar urſprünglich ein fniferlided 
Refervat, ſpäter aber erlangten es durch die golone Bulle die 
Kurfürſten, dann 1530—1577 alle diejenigen, welche vom Reiche 
Regalien Hatten oder defhalb bejonders privilegixt waren und zuletzt 
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mit der Reichsauflöſung von felbft alle damaligen Souveräne. Der 
j. g. gitlbene Opferpfennig, welden fie, aufer der Rronftener, 
entridjten muften, beftand in einem Gulden fitr jede zwölf Sabre 
alte Perſon männlichen oder weiblichen Geſchlechts, zahlbar auf 
Weihnadten. Wan theilte fie in Schug- und Schirm-Buden oder 
vergeleitete (Judaei recepti) und unvergeleitete (Judaei non recepti). 
Daher das Schutzgeld und der Leibzoll. Die Befdranfungen und 
Pedriidungen in Heffen waren in verfchiedenen eiten mehr oder 
weniger grog. Eine Sudenorpnung, welche Philipp der Groß— 
mithige 1539 gab und welche zu verfdhiedenen Zeiten ernenert 
wurde, regulirte ihre Verhiltniffe gwar im Allgemeinen, im Ein— 
jelnen aber gab e8 mannidfache Perturbationen, ebenfo von Seiten 
ber Regenten, alS von Seiten des Volks. Die fritheren Ruftinde 
find in Folge Humanerer WUnfichten, welche ihre Wirfungen im Ge- 
{ee und im Leben geltend madhten, geſchwunden; die , Schubjuden“ 
gehören nur noch ber Gefchichte an. Das Gefeg vom 3. 1848 
ther die religidfe Freiheit hat einen Schlußſtein geliefert. 


Balthers Seften, 13 


Viertes Bunch. 
Der Staat. 


„Der Menſch foll im Staate fein vollfommenes Beftehen 
haben. Dieß fann er aber nur finden: a) als finnlicheSs Weſen 
in ber durch Vermögen vermittelten Wobhlfahrt, b) als getftig-fitt- 
fides Weſen durch Freiheit und Recht, c) als geiftiges intellectu— 
elles Wefen durch Biloung.”*) Dafür dak er diefe finde, Bat pie 
Staatseinridtung zu forgen; fie hat zu forgen dak der Swed des Staats 
erreicht werde, welder darin befteht, dak die ganze Bürgerſchaft in fid 
und durch fid) ihre Befriediqung d. h. die Erreichung der Be: 
ftimmung aller Einzelnen habe.” In welder Weife diefer Zweck 
im Grofherzogthum Heffen erreiht wird, wollen wir nun feben, 
indem wir feine Organifation betrachten. Die Beftandtheile ver 
Staatorganifation find aber J. die Berfaffung, MW. vie Ver— 
waltung. 

I. Die Verfaſſung. 

„Die Verfaffung einer Sache im w. S. ift nichts anderes 
al8 die Form derfelben oder die Anordnung ihrer Elemente. Die 
Staatsverfaffung over die Staatsform ift alfo die Ordnung, in 
welder die Elemente derjelben verbunden find. In einem anbdern 
Ginne aber ift die Berfaffung die Rechtsform und zwar nicht 
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Lop der fittlic) nothwendigen, fondern auch ber ſittlich zufälligen 
ffentlichen Verhaltniffe im Staate.“ . 

— Die Verfaffungy, welche das Großherzogthum Heffen hat, ift 
sure die Verfaffungsurfunde, welche Ludewig J. feinem Lande ver- 
ieh, und durd) ſpätere Verfajfungsgefebe beftimmt. Durch ſie find 
vachft ver Beftimmung des Territorialbeſtands pes Staates die ge- 
yetligten Rechte ves Throns gefichert, und die Rechtsverhaltniffe der 
Staatsangehirigen (die allgemeinen Rechte ver Staatsbitrger fowie 
ie beſonderen Rechte einzelner Mlaffen von Perfonen) und der 
Gemeinden des Landes feftgefest, deren Reprafentation durch Stände be- 
ſtimmt und dieſer Rechtszuſtand durch befondere Garantieen gewährleiſtet. 


l. Der Territorialbeſtand. 


Das Großherzogthum befteht aus Domaniallanden und Sou- 
veränitäts⸗Landen.*) ene befaffen die alteren Heſſiſchen Befigungen 
und die Entſchädigungslande, welche ihm im Laufe diefes Sabhr- 
hunderts bis zur Wiener Congrefacte gu Theil wurden, diefe da— 
gegen die ftandesherrlichen und patrimonialgerichtsherrliden Gebiete. 
Es Hat einen pdoppelten politiſchen Character, denn es ift 1. ein 
fouverdner Staat int europäiſchen Staatenfpftem und 2. ein Bee 
ftandtheil bes deutſchen Bundes. Das GroKherzogthum als fous 
veräner Staat, gebildet aus der Gefammtmaffe von Domanial- 
und Souveränitätslanden, fann nicht getheilt werden; es fann nur 
Gin phyſiſches Oberhaupt haben; es foll fiir die Folge in feinen 
ſämmtlichen Gebietstheilen gleiche Staats-Einrichtungen, sffentliche 
Rechte und Verbindlichkeiten haben; ſeine Integrität iſt durch den 
deutſchen Bund garantirt; bei künftigen Erwerbungen wird nach 
den Rechtstiteln des Erwerbs feſtgeſetzt, ob ſie zum Staats- oder 
ob ſie zum Privatvermögen der regierenden Familie gehören. 


2. Das Staatsoberhaupt. 


Der Grofherjzog ijt das Oberhaupt des Staates und 
vereinigt in fic) alle Rechte der Staatsgewalt, und übt fie, unter 
ben durch die von ihm gegebene Verfaffung feſtgeſetzten Beftimmun- 
gen ans. Seine Perjon ift heilig und unverletzlich. Wls Mit- 
glied des deutſchen Bundes hat er die Verpflidtung ibernommen: 
pie Bundesacte unverbrüchlich gu halten, ſowie allen fpateren Grund— 





*) Gine Unterſcheidung, die in neuefter Zeit ihre praftifde Bedeutung verloren hat. 
13* 
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gefeben, organifden Bundeseinridtungen. und fonftigen verfaffungé 
mäßigen Beſchlüſſen ver Bundesverſammlung die erforderliche Nach— 
achtung zu gewähren und deren Vollziehung zu ſichern. Die Mit— 
wirkung der Stände dabei beſchränkt ſich nur auf Aufbringung 
der Mittel zur Erfüllung der Bundesverbindlichkeiten. Da der 
Großherzog die Rechte der Staatsgewalt nur unter den von ihm 
gegebenen, in der V. U. feſtgeſetzten Beſtimmungen ausübt, ſo er— 
ſcheint er in dieſer Beziehung als conſtitutioneller Fürſt. Die 
Stände haben aber indeſſen nur eine Mitwirkung bei der Aus— 
übung beſtimmter Hoheitsrechte namentlich der Geſetzgebung, und 
zwar in der Art, daß ein älteres Geſetz nur mit Zuſtimmung der 
Stände aufgehoben und abgeändert, ein neues Geſetz nur mit Zw 
ftimmung der Stände verfitndigt werden fann. Die Sritiative in 
Bezug auf die Gefesqebung fteht indeffen nur dem Grofherjzog zu. 
Bon den Stinden können Verdnderungen in der Gefesgebung nur 
in Form vow Petitionen in Antrag gebracdt werden. Der Grof 
herzog ift unverantwortlich; verantwortlich find feine Miniſter und 
um deren Verantivortlicfeit reflamiren zu können, ift die Mot} 
wendigkeit der Contrafignatur ausdrücklich anerfannt worden. 

Betrachten wir die ihm juftehenden öffentlichen Rechte im 
befonderen, fo ftehen fie ihm gu 1. als Oberhaupt des Staats, 
2. al8 Oberhaupt des Großherzoglichen Haufes und 8. als Ober 
Haupt feiner evangeliſchen Landesfirde. 

Der Gropherzjog als Oberhanpt des Staats. In ſeiner 
Eigenſchaft als Oberhaupt des Staats ift er zunächſt im aus— 
ſchließlichen Beſitze der vollen Staatsgewalt d. h. der Be 
fugnif die zur Erreichung der Staatszwecke geeigneten Mittel zu 
wählen, alſo das den Staatszwecken Entſprechende anzuordnen — 
und die gewählten Mittel anzuwenden, alſo ausführend zu ver— 
wirklichen. Die Staatszwecke beziehen ſich theils auf das Innere 
des Staats, theils auf deſſen Verhältniß zu auswärtigen Staaten. 
In erſterer Veziehung äußert ſich die Staatsgewalt 1. anordnend 
in dem Geſetzgebungsrecht, und ausführend in der Juſtiz und 
Polizei. 

Die Ausübung des Geſetzgebungsrechts iſt theilweiſe 
abhängig gemacht von dem Beirath und der Zuſtimmung der Land— 
ſtände, inſofern kein neues Geſetz ohne dieſe gegeben, kein älteres 
ohne ſie aufgehoben oder verändert werden kann. Indeſſen hat 


— 
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nur der Großherzog bie Snitiative, ba mur von ihm vollftindige 
Geſetzentwürfe an die Stinde gebracht werden können, während 
pie Stinde auf neue Gefege, fowie auf AWbanderung und Auf— 
hebung alterer nur im Wege der Petition antragen fonnen. Das 
Recht ver Befanntmachung ver Gefewe fteht aber allein dem Groß— 
Herzog gu. Obne ftindifche Mitwirfung fann aber der Großherzog 
pie zur Vollſtreckung und Handhabung der Gefebe erforderlicen, 
pie aus dem AWuffidhts- und Verwaltungsrecht ausfließenden, ſowie 
bie ben öffentlichen Dienft und die Organifation der Behdrden 
betreffenden Verordnungen erfaffen und in dringenden Fallen wie 
iiberhaupt bas Nöthige zur Sicherheit bes Staats wvorfehren, fo 
aud) die erforderlichen Gefee geben. Ebenſo fteht dem Grofher- 
30g das ausſchließliche Verordnungsrecdht in Anſehung des Militars 
und des RriegSdienftes zu, wobet vorausgeſetzt wird, dak durch 
ſolche Verordnungen nicht die Staatsqrundnerfaffung, noc) auch 
beftehende organiſche Gefebe und gefebliche Einrichtungen verlegt 
werden. 

Die andere ausfithrende Staatsgewalt, welche der Grofherzog 
befibt, beftebt in der Wusfithrung der Juſtizgeſetzgebung, der 
. Polizeigebgebung, ver Dienftgefesgebung und ber 
Finanzgeſetzgebung. 

Die Juſtizgewalt des Großherzogs erſcheint nur inſofern 
beſſchränkt, als 1. die Ausübung der Gerichtsbarkeit durch 
beſondere Gerichte geſchehen ſoll, die innerhalb ihres legalen Wir— 
kungskreiſes ſelbſtſtändig und unabhängig handeln ſollen. Um die 
Unpartheilichkeit und Selbſtſtändigkeit der Gerichte zu ſichern, können 
die Richter nur durch gerichtliches Erkenntniß entſetzt, nicht wider 
ihren Willen quiescirt und nur ohne Nachtheile im Gehalte und 
im Dienſtgrade verſetzt werden, eine Beſtimmung, die jedoch nicht 
auf die Directoren der Suftizcollegien, die Landrichter, die Aſſeſſoren 
und die Frierensridter ihre Anwendung findet, 2. niemanden die 
Juſtiz verweigert oper verzigert werden barf, 3. niemand feinem 
gefebliden Richter entzogen werden fann, 4. 3 Inſtanzen in Civil 
ſachen geltend find. — Die Suftizgewalt ves Gropherzogs 
erſcheint unbefdranft 1. in feiner Befugniß, neue Gerichte 
zu conftituiten, ihre Competenz zu beftimmen ꝛc., beſtehende Ge- 
richte aufzuheben oder gu reorganiſiren, 2. inſofern alle Gerichts— 
barkeit nur von ihm abgeleitet und nur innerhalb der Grenzen 
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feiner Verleihung ausgeitht wird, weßhalb er das Recht 
hat, alle erledigten Richterftellen ju beſetzen, die Gerichtsbarteit 
nur in fetnem Namen üben gu laffen, und die Oberaufficht über 
fammtliche Gerichte im Grofherzogthum zu fiibren, demgemäß ber 
die Vollziehung der Prozeßgeſetze und Geſchäftsordnung zu wachen, 
die Dienſtpolizey über vie Richter auszuüben, Berichte eingufordern 
und fic) perfonlic) oder durch Abordnung eigener Vifitations-Com- 
miffionen bom dem orduungsmapigen Gang der Redhtspylege zu 
überzeugen. 

Die Juſtizgewalt des Großherzogs gibt ihm aber aud 
in Bezug auf peinliche Gachen pas Redht der Begnadigung, wenn 
bas redhtébeftindige Urtheil ergangen ijt, das Recht per Straf— 
verwandlung, das Recht der Abolition, vermöge deffen er eine Un- 
terfuchung verhindern oder niederſchlagen kann, (verfaſſungsmäßig 
ausgeſchloſſen iſt das Abolitionsrecht nur in allen Unterſuchungen 
gegen Staatsdiener wegen Dienſtverbrechen), zuletzt das Beſtäti— 
gungsrecht condemnatoriſcher Straferkenntniſſe, da beſtimmte peinliche 
Strafen als ſolche ohne ſeine unterſchriſtliche Genehmigung nicht 
vollziehbar ſind. 

Die Juſtizgewalt des Großherzogs in bürgerlichen Rechte— 
ſachen geſteht ihm nur das Recht zu, nach Befinden der Umſtände 
Moratorien zu ertheilen. 

Die Polizeigewalt gibt dem Großherzog das Recht, ſo— 
wohl für die Ruhe und Sicherheit im Innern des Staats, als 
auch für die Wohlfahrt der Staatsangehörigen in ſoweit zu ſorgen 
und zu wachen, als dieß nicht ſchon durch die anderen Staats 
gewalten geſchieht. 

Die Finanzgewalt erſcheint als die Berechtigung, zur 
Erreichung der Staatszwecke rc. nicht nur das erforderliche Quan— 
tum per Staatseinfiinfte 31 bejtimmen und wenn hierbei ras Gin 
fommen aus dem untmittelbaren Staatsvermögen zur Deckung rer 
Staatsbedürfniſſe nicht ausreicht, das außerdem Crforderlide auf 
das Nationalvermögen auszuſchlagen, fondern auc) das beſtimmte 
Ouantum zu erheben, uebjt dem unmittelbaren Staatsgut und 
den rubbaren Regalien gu verwalten und die gefammten Staats 
Feinkünfte für die betreffenden Staatsbedürfniſſe gu verausgaben. 
Das Finanzgeſetz, welches ven Staatsbedarf ftets auf 3 Jahre 
feftfegt, mug von den Standen genehmigt fein. Der Grofherzog 
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Hat bet dem Finanzgeſetz die Initiative, bas Recht der Sanction, 
pie Promulgation und Publifation, fowie er auc) bas Becht hat, 
pie Bewilligung her nothwendigen Steuern gu fordern, und in 
pDringenden Fallen erforderliche Summen lehnbar aufjunehmen, 
vorbehältlich der Nachweifung ihrer Verwendung und der BVerant- 
wortlicdfeit der Staatsbehirden. — Dem Großherzog fteht dann 
gu das Organifationsrecht in Wnfehung der gefammten Finangver- 
waltung, ferner die Griaffung der ans dem Aufſichts- und Ver- 
waltungsrecht im Finanzfach ansfliefenden Verordnungen, und die 
Verwaltung, Erhebung und Verwendung der verabfchiedeten Staats— 
einfiinfte. 

Die Dienftgewalt gibt ihm die Befugnif, die phyſiſchen 
und pfpdhifden Kräfte per Staatsangehsrigen fiir die Zwecke des 
Staats in Anfpruc gu nehmen. Sie ijt eine Militär- und eine 
Civildienftgewalt, je nachdem fie fich auf die Diener des Civil- 
fachs oder des Mtilitirfachs bezieht. Ueber das Militar fteht dem 
Grofherzog die ausſchließliche Verfügung gu, fowie über deffen 
gormation und die Disciplinargewalt nebſt dem Rechte alle den 
Kriegsdienſt betreffende Verordnungen ohne ſtändiſche Bewilliguny 
zu erlaſſen. Beſchränkungen bet Ausübung der Militargewalt 
liegen theils in der deutſchen Bundesverfaſſung, theils in der Lan— 
desverfaſſung des Großherzogthums. — Alle Diener des Civil- 
fachs werden vom Großherzog ernannt oder mindeſtens von ihm 
beſtätigt. 

In Beziehung auf das Verhältniß zu fremden Staa— 
ten erſcheint der Großherzog als unbeſchränkter Repräſentant 
ſeines Staats, anderen Mächten gegenüber, und iſt im Beſitze 
aller äußeren Souveränitätsrechte. Seine Staatsgewalt iſta uch in 
dieſer Beziehung eine zweifache, anordnend und ausführend. 

Die anordnende äußere Staatsgewalt iſt das Recht, auf 
ſelbſtſtändige Weiſe die äußeren Verhältniſſe des Staats, inſoweit 
ſie nicht durch das Völkerrecht geregelt ſind, zu beſtimmen, geſchehe 
dieß nun vermittelſt beſonderer Staatsverträge zc. oder durch ein— 
ſeitige Erlaſſe. Staatsverträge, durch welche dem Staat oder ein— 
zelnen Claſſen und Perſonen neue Laſten auferlegt werden, können 
indeß nur mit Einwilligung der Stände zum Vollzug kommen. 
Mur bei Bundesverträgen GBeſchlüſſen der Bundesverſammlung) 
ſind Ausnahmen hiervon zuläſſig. Staatsverträge werden nur 
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burch den Grofherzog ratificirt, abgeſchloſſen und in ſeinem Namen 
ausgefertigt. 

Die ausführende äußere Staatsgewalt iſt das Recht, die 
durch das Völkerrecht oder durch beſondere Rechtstitel begründeten 
Verhältniſſe aufrecht zu erhalten und gu dieſem Zweck die zuläſſi⸗ 
gen völkerrechtlichen Mittel anzuwenden: Sie äußert ſich in dem 
Geſandſchafts- und Kriegsrechte. Vermöge des erſteren kann der 
Großherzog Geſandte abordnen und annehmen. Hiinſichtlich det 
Koſten, welche dadurch entſtehen, ſteht den Ständen, inſofern ſie 
aus Staatsmitteln beſtritten werden, eine Mitwirkung zu. In 
der Ausübung des Kriegsrechts iſt der Großherzog als Mitglied 
des deutſchen Bundes mehrfach beſchränkt. 

Das Staatsoberhaupt hat aber außer dem Beſitz ver Staats— 
gewalt noch gewiſſe befondere Berechtigungen, welche Wttribute 
ber Krone genannnt werden können. Gie find 1. Ehrenrechte, 
2. Pekuniäre Beredhtigungen. 

Ghrenredte find 1. fein Titel Großherzog von Heffen 
und bei Rhein 2c. mit dem Pradifat „Königliche Hoheit“ und 
dem Genuß aller mit der fbniglichen Würde verbundenen Rede, 
Ghren und Vorzüge. — 2. Das Wappen. Er hat tm Schild 
ben Heffifchen Lowen aufrecht ftehend, recht8 gefehrt, weiß und 
roth geftreift und mit einer Rrone auf dem Haupte; bas Schild 
ift mit einer RKdnigsfrone gedect und einem Hermelinmantel um: 
hangen. — 3. Als Quelle der hichften Ehre fann nur er im 
Großherzogthum ben Adelſtand ertheilen, Titel verleihben, gu Na— 
mensveränderungen autorifiren und Uneheliche durch Refeript Leg 
timiren. — 4. Ghremrechte find ferner ein Hofftaat und eine 
Garde, fowie 5. Verleihung und Gründung von Orden und 
Ehrenzeihen. Die Orden und Ehrenzeichen des Großherzog— 
thums find: 

a. ber Ludewig sorden (Groffrenze, Commandeure I. u. I. Claffe, Ritter 
I. u. IL, Claffe, goldene Verdienftmedaille bes Ludewigsordens; Ordenszeiden: 
ein ſchwarzes, rothgeranbdertes, emaiflirtes und mit Gold eingefaftes in 8 
Spitzen ausgehendes Krenz. In feiner Mitte auf der Vorderfeite ein runder 
rother Schild mit dem L., mit einer weißen Cinfaffung, die in goldner Schrift 
bie Worte: „Für Verdienste enthilt; auf der Rückſeite cin ſchwarzer Schild' 
worauf in goldner Schrift die Worte: ,,Gott, Ehre, Vaterland“ ſtehen, mit 
einem orbeer- und Eichenkranz auf weifemaillirtem Grunde umwunden. Das 
Kreuz, mit weldhem oben bie golbne Königskrone verbunden ift, wird an einem 
nad ben Claffen verſchieden breiten ſchwarzſeidenen, gewäſſerten Band, deffer 


Ränder auf beiden Seiten roth eingefaft find, getragen. Die golbene Medaille des 
Lubewigsorbdens wird an demfelben Vande getragen und hat auf ber Borders 
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eite bas Bilb bes Großherzogs, anf ber Rückſeite bie Angabe bes Grundes 
ex Ordbensverieihung.) b. Verdienftorden Philipps des Großmü— 
bigen (Groffrenze, Comthure I. u. IT. Claffe, Ritter, filbernes Kreuz des 
Berdienftordens. Ordenszeichen: ein achtſpitziges, einwärts ausgeſchweiftes 
Treuz Hon weißem Schmelzwerk, mit goldner Ciufaffung. Auf der Mitte dev 
Vorderſeite auf laſurnem Grunde das Bruſtbild Philipps des Großmüthigen 
in Gold mit deſſen Wahlſpruch: „Si deus nobiscum, quis contra nos“ mit 
goldnen Buchſtaben auf weißem Grunde. Auf der Rückſeite in laſurnem 
Grunde der Heſſ. Löwe mit der Umſchrift: Ludovicus II, magnus dux Hassiae 
instituit in goldnen Buchſtaben auf weißem Grunde. Es wird an einem nad 
pen Claſſen verſchieden breiten hodrothen Bande mit ſchmaler blaner Einfaffung 
gqetragen. Das filberne Kreuz des Philippsordens wird an demfelben Bande 
qetragen und ift in ber Form bem Ritterorben ähnlich, das Bruftbild und der 
Löwe aber find von Silber. Auf ben für Militars beftimmten Ordenszeichen 
durchkreuzen den Schild 2 Sdwerter. c. Allgemeines Ehrenzeichen 
(filberne Medaille) mit dem Bilde des Großherzogs und der Angabe des 
Grundes der Verleibung an einem hellblauen, hochroth eingefakten Bande. 
d. Berbienft-Medaille fiir Wiffenfdaft, Kunft, Anduftrie und 
Landwirthfdaft (qoldene oder filberne Medaille mit dem Bilde des Groß— 
herzogs und ber Inſchrift: „Dem Verdienste’ an einem Smal ponceauroth 
und 4mal weifgeftreiften Bande.) ce. Das militarifdhe Dienftehren- 
zeigen, weldhes Militirperfonen nad 25 jahriger treuer Dienftletftung er- 
halten, befteht bet den Offizieren in einem goldnen, bet Unteroffizieren und 
Gemeinen in einent filbernen Kreuze, welches an einent rothen wei gefaßten 
Bande getragen wird. Auf der vorderen Seite hat es ein L. mit einer Krone, 
auf der binteren Seite die Worte: XXV Jahre trene Dienfte. Das Dtenft- 
ehrenzeichen fitr 50 Sabre unterfdetdet fic) davon durch eine darüber geſetzte 
Krone und die Worte auf der Rückſeite: 50 Jahre trene Dienfte. f. Das 
Felddienftzeiden, weldhes in einer Medaille ans Geſchützmetall befteht, 
auf der Borderfeite ein L. mit Krone und der Inſchrift: ,,Gestiftet am 14, 
Juni 1840“, anf der Mtiidfeite Die Worte: ,,Fiir treuen Dienst im Kriege“; 
es wird getragen an einem rothſeidenen weifeingefaften Bande, und wird 
jedem ertheilt, ber im Heff. Dienfte einen Feldzug mitgemacht und fich dabet 
gut betragen bat und fpater nidt wegen einer entebrenden Handlung beftraft 
wurde. g. Mtilitdr-Dienftalterszeiden. Es zerfällt in 3 Claffen und 
wird fiir 10, 15 und 20 Dienftjahre ertheilt. Es befteht fiir 10jähr. Dienft- 
zeit in einer Schnalle von Cifen mit dev Inſchrift: „10 Dienftiahre”; für 
15jahr. Dtenftgeit in einer Sdnalle wou Eiſen mit filberner Cinfaffung und 
ber Inſchrift: ,15 Dienftjahre”; fiir 20jähr. Dienftzeit in ciner Sdnalle von 
Silber mit ber Inſchrift: „20 Dienftjahre”. Die Schnallen werden an dem 
fiir die Militirdienftehrengeiden beftinumten Bande getragen. h. Das Capi 
teléfrenuz; ber Domcapitulare in Maing, beftehend in einent weif- 
emaillirten, abgeriunbdeten, tn den Eden mit Flammen und oben mit einer 
Königskrone verfebenen goldenen Kreuz, mit dem Namenszug des Regenten 2c., 
getragen am einent weißen rothgeftrerfter Bande. 


6. Gebithren ihm alle duferen Zeichen vex Chrfurcht: er, feing 
Gemahlin und alle Glieder des Hauſes werden in das Rirdhene 
gebet eingeſchloſſen. 7. Bei feinem Lode findet eine allgemeine 
Landestrauer ſtatt. — 

Zu dieſen Ehrenrechten geſellen ſich noch als pekuniäre 
Rechte: eine Civilliſte (radicirt auf die als Familieneigen— 
thum anerfannten der Domänen) und gewiſſe Abgabenbe— 
freiungen. 
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Der Gropherzog al Oberhaupt des Großherzoglichen Hauſes. 
Alle Glieder des Haufes find feiner Hoheit, Aufſicht und Gevidhts- 
barfeit untergeben, Ehen der Prinzen und Prinjeffinnen des 
Haujes find parvum 3. B. ohne Bewilliqung pes Großherzogs ge 
ſchloſſen unerlaubt, und Ehevertrage ohne deffen Beſtätigung nidtig, 
Auch ift der Großherzog unbedingt berechtigt, alle zur Grbaltung 
der Rube, Ehre, Orduung und Wobhlfahrt ves Großh. Haufes an 
gemeffenen Maaßregeln zu ergreifern. — Befondere Berechtiquagen 
ftehen dem Großherzog und beziehungsweiſe dem ganzen Großherz. 
Hauſe an dent fchuldenfreien unveräußerlichen Familiengute ju 
ſ. o. © 32, 116 u. 249. Bom Staatévermigen und Fant 
lienvermigen ift verſchieden das Privatvermögen des Regenten. 


Der Gropherzog als Oberhaupt der evangeliſchen Landestirde. 
Die Kirchenhoheitsredhte, welche in der Staatsgewalt liegen, erftreden 
fic) itber alle firchlicjen Vereine. Als evangeliſcher Landesfürſt 
ift ber Großherzog aber anch insbefondere bas Oberhaupt det 
evangelifden Landesfirche nnd hat als ſolches die Landeshervliden 
Episcopalrechte, und pamit die Ausübung der evangelifchen Kirchen— 
gewalt. Gr ift fonacd im Befike des kirchlichen Oberauffichtsredts, 
des kirchlichen Geſetzgebungsrechts und des Rechts der kirchlichen 
Verwaltung. 


Die Heſſiſche Throufolge. Das Großherzogthum iſt eine 
erbliche Monarchie. Das Erbfolgerecht wird theils durch 
Verwandtſchaft, theils durch Erbverbrüderung begründet. Die Erb— 
folge vermöge Verwandtſchaft bedingt Gemeinſchaft des Blutes mit 
und Abſtammung von dem erſten Erwerber der Landgrafſchaft, 
Abſtammung aus einer ebenbürtigen und mit Bewilligung des 
Großherzogs geſchloſſenen Ehe. In Folge von Erbverbrüderungen 
ſind bei Erlöſchen der männlichen Erben des Hauſes erbfähig das 
ſächſiſche Haus und das Haus Brandenburg, erſteres in Folgze 
ner Grbverbritderung von 1373, lebteres in Folge des Crbver- 
tragS von 1457, weldyen die bereits verbundenen ſächſiſchen und 
heſſiſchen Häuſer mit dem Haufe Brandenburg abgefdloffen, doch 
fo, daß erft nad) dem Ausgange der frither verbundenen Hauer, 
bie Grfolge derfelben den Kurfürſten von Brandenburg (nachmals 
Kinigen von Preußen) gufommen folle. Die Erbverbrüderungen 
wurden von Seiten Heffens und Sachſens 1487, 1520, 1558 
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und 1587 ernenert. Bei ver letzten Erneuerung 1614 trat 
auch wieder Brandenburg bei und zugleich wurde eine Wenderung 
im der Weife getroffen, daß Brandenburg, wenn Heffen oder 
Sachſen abfierben follte, ſogleich gu '/, erben follte, während Heſſen 
und Sachſen fic) gegenfeitig gu 7/, gufallen und die brandenbur- 
giſche Erbſchaft zu gleiden Theilen erhalten follten. Oem Haus 
Heſſen aber follte die brandenburgifde und beziehungsweife ſächſiſche 
Kurwürde zu Theil werden, 

Die Erbfolgeordnung, welche it Folge verfcdhiedener 
Verhältniſſe im Laufe der. Zeit modificirt erſcheint, regelt die 
RMeihenfolge, in welcher die verſchiedenen Crbfolgebcrechtigten zur 
Regierung gelanugen follen. Ihr jufolge ijt die Regterung im 
Großherz. Hauſe erblich nach Erſtgeburt und Linealfolge. Sie 
geht nur in Ermangelung eines durch Verwandſchaft oder Erb— 
verbrüderung zur Nachfolge berechtigten Prinzen auf das weibliche 
Geſchlecht über. Demnach iſt die Thronfolge zunächſt eine agna— 
tiſche und erſt ſubſidiariſch eine cognatiſche. Die Thronfolgebe— 
rechtigten vermöge Verwandſchaft gehen denen vermöge Exb— 
vertrag vor. 


3. Die Staatsangehörigen. 


Heffifher Unterthan ift im allgemeinen jede Perfon, welche 
die Staatshoheit des Grofherzogs über fic) anguerfennen ſchuldig 
ijt, mag die Perfor Heffe fein oder Fremder, der entweder im 
Staate begütert ift, oder durch vorithergehenden Aufenthalt innerhalb 
der Grenjzen des Staats gegen Gewährung des geſetzlichen Schuges 
zur Beobachtung rer Staatsgeſetze, insbefondere der. polizeiliden 
Vorſchriften, verpflichtet erſchein. Inländer aber find im all 
gemeinen alle Heffen, d. h. alle Perfonen männlichen oder weib- 
lichen Gefchlechts, Volljahrige wie Minderjährige, die. in bem Groß— 
herzogthum rechtmagig in den Befig des Indigenats - gelangt. find. 
Staatsbürger find pagegen nur diejenigen volljahrigrn Inlän— 
der männlichen Geſchlechts, welche in feinem fremben. perfintichen 
Unterthansverband ſtehen und wenigſteus 3 Jahre im Großherzog— 
thum wohnen. Die im Befiz von int Lande liegenden SGtandeshery- 
ſchaften ſich befindenden Häupter der im 3. 1820 beftandenen 
ftandesherrlidjen Familen haben jedoch das Staatsbiirgerredt un- 
geachtet eines frembden perſönlichen Unterthansverbands.  .» “a 
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Das Redt bes Inländers, das Bndigenat, wird er 
worben: 1. durd) die Geburt, wenn der Vater yur Beit ver Ge: 
burt bas heffifche Sndigenat befag, 2. durch Verheirathung einer 
Wuslinderin mit etnem Inländer, für die erftere, 3. durch Ber- 
leihung eines Staatsamts, 4. durch befondere Aufnahme. — & 
geht verloren: 1. durch Auswanderung, 2. durch Verheirathung 
an einen Ausländer. 

Das Ret ves Staatsbhitrgers fekt worans: 
1. das Indigenat, 2. mannliches Geſchlecht, 3. die gefetslice 
Volljährigkeit, 4. Freiheit von fremdem perfdnliden Unterthand 
verband, (mit oben angefithrter Ausnahme) 5. einen wenigftens wäh— 
rend dreier Sabre ftattgefundenen ftindigen Wobhnfig im Großher— 
zogthum. — Es geht ganz verforen: 1. mit dem Berluft des 
Sndigenats, 2. im Gefolge jeder rechtskräftigen Verurtheilung ix 
eine peinliche Strafe. 

Alle Heffen find vor dem Geſetze gleih. Dem 
gemäß geniefen alle Heffen gleiche ſtaatsbürgerliche Rechte um 
übernehmen gleiche ſtaatsbürgerliche Verbindlichfeiten. 

Die ftaatsSbitrgerlidhen Beredhtigungen find — ert: 
weber allgemeine politif{de, ober individuelle po fiti- 
jhe. Die allgemeinen politifden beziehen fic) entweder 
auf die Staatsverfaffung ober auf die Rechtspflege. Die erfteren 
beftehen: 1. in dem Anſpruch des Heffifchen Volks auf Repräſen— 
tation in der Ständeverſammlung und in der Befugnif per Bür— 
ger in bie Stindeverfammlung zu wahlen und gewahlt 3 werden, 
2. in dem Recht der Befdhwerdefithrung beim Landtage, wenn fie 
fidh in Hinficht ihrer individuelfen Intereſſen verletzt halten unr 
nachzuzeigen vermögen, bak fie die geſetzlichen Wege zur Abſtellung 
ihrer Befchwerden vergeblid) eingefdlagen haben. — In Folge threr 
Redte in Beziehung anf die Rechtspflege haben alle: 1. einen 
Anfprud auf eine freie unabhangige Rechtspflege, 2. darf niemand 
wider feinen Willen feinem gefetlichen Richter entzogen werden, 
3. darf fein Heffe anders als in ber durch das Recht und die 
Geſetze beftimmten Fallen und Formen verhaftet oder beftraft wer- 
pet, 4. darf feiner Langer al8 48 Stunden itber den Grund 
feiner Verhaftung im Ungewifheit gelaffen werden, 5. hat jeder, 
wo die geſetzlichen Requifiten vorhanden find, Anſpruch aufs Ar— 
menredt im Proceß, 6. fteht ver Fiskus in allen privatrechtlichen 
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eS ganzen Vermögens abgefchafft, 8. find auch Geiftlidhe in ihren | 


ürgerlichen Verhialtniffen und bei ftrafbaren Handlungen, die nicht 
{oBe  Dienftvergehen find, der weltlichen Obvigfeit unterworfen. 
Die inbdividuellen politifhen Beredtigungen find: 
sreibeit der Perſon und Freiheit ves Cigenthums, welde beide im 
Sropherzogthum einer Befchranfung untertworfen find, als welche 
Recht und Geſetz beſtimmen. In Folge deffen ift die Leibeigen- 
haft aufgeboben, können unangemejfene Frohuden nie ftattfinden 
ind felbft die angemeffenen find ablésbar, fteht jedem Heffen die 
Bahl feines Berufs und Gewerbs, infofern e8 an fic ein er- 
aubtes ift, nach eigener Neigung frei und jeder fann fic) mit. 
sleicher Hoffnung auf Anſtellung gum Staatsdienfte vorbereiten, — 
darf Niemand feinem gefeblidjen Richter entgogen werden (ſ. 0.), 
\\t jedem der Genuß vollkommener Gewiffensfreiheit zugeſichert, 
und hat jeder das Recht der freien Auswanderung nach den Be— 
ſtimmungen des Geſetzes, ſowie auch jeder in der Regel und im Zwei— 
fel die ausſchließliche und unumſchränkte Verfügungsgewalt in Rück— 
ſicht ſeines Vermögens haben ſoll. 

Die bürgerlichen Pflichten der Heſſen ſind entweder 
dingliche oder perſönliche Leiſtungen. Zu erſteren gehören vorzugs— 
weiſe: die Steuerpflicht, die Einquartirungslaſten, die Verpflichtung 
zur Abtretung des Privateigenthums für öffentliche Zwecke gegen 
vorgängige Entſchädigung. Zu letzteren gehören als perſönliche Dienſt— 
leiſtungen für öffentliche Zwecke: die Militärdienſtpflicht nach den 
Beſtimmungen des Geſetzes, der Huldigungseid. — 

Einzelne Claſſen von Staatsangehörigen ſtehen aber 
außer in den allgemeinen Rechtsverhältniſſen noch in beſonderen 
Rechtsverhältniſſen. Es ſind dieſe der Adel und die Staatsdiener. 

Der Adel (ſ. o. S. 144). Der perſönliche Adel wird 
nur durch eine Großherzogliche Verleihung erworben; der Geſchlechts— 
adel iſt entweder ſeit unvordenklichen Zeiten hergebracht (Uradel) 
oder er iſt durch eine Standeserhöhung erlangt worden, deren 
Zeitpunkt nachzuweiſen iſt (Brief- oder Bullenadel). Der per— 
ſönliche Adel erliſcht ordentlicher Weiſe mit dem Tode des per— 
ſönlich Adeligen, ver Geſchlechtsadel in der Regel nur mit dem. 
Ausſterben der adeligen Familie; ausnahmsweiſe geht er in be— 
ſtimmten durch das Recht bezeichneten Fällen verloren. — Zu den 
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Vorredhten des Heffifden Adels überhaupt gehirt: 1. der Anſpruch 
auf die Prädikate diefes Standes, 2. das Wappenredht, 3. tie. 
Hoffähigkeit. — Die Vorrechte des alten Adels von dem neuen 
beſchränken fich jet faft mtr auf einen Vorzug unter der übrigen 
Adelsgenoffen, die bet Befegung der Ober- und Hofchargen be 
riidjichtigt 31 werden pflegt. — Zu den befonderen Borredten 
rer Familien ber altheffifchen Ritterſchaft gehört thr Anfprud af 
Theilnahme an dem adeligen Stifte, Kaufungen (ſ. 0. S. 178). 

Die befonderen perſönlichen Vorrechte ber Standesherrn 
beftehen feit 1848 mur nocd darin, dag fie: 1. yur Standes⸗ 
flaffe bes Hohen Adels von Deutſchland gerechnet werden und dad 
Recht der Chenbitrtigfeit haben nach dem im Staatsrecht des vor 
maligen deutſchen Reidhs damit verbindenetr Begriffe, 2. die Titel 
und Benennungen von ihren Befigungen, Graffchaften und Hert 
ſchaften fortfithren, welde fie vor Bereinigung mit dem Großher— 
zogthum gefithrt haben, 3. thren Wufenthalt in jeder zum deut 
{chen Bunde gehörigen oder mit demfelben in Frieden lebenden 
Staate nebmen können, 4. dah ihre noch beftehenden Familienvertrige 
und Verfügungen derfelben über thre Güter und Familienverbilt: 
niffe, nad) den Grundfien der fritheren deutſchen Verfaffung auf 
recht erhalten werden, 5. daß fie das Brafentationsrecht bet Be 
ſetzung von Pfarr- und Schulftellen, fowie ber Stellen ver Ver 
walter von Kirchenkaſten, Schulfonds und milden Stiftungen haber, 
wenn fie nachweiſen können, dak diefe Stellen von ihnen obdet 
ihren Vorfahren aus ihrem Privatvermögen fundirt worden finh, 
ein Recht was unter gleider Vorausfebung auch andern Privaten 
guftehen wiirde. — Bis zum Sahr 1848 waren den Standes— 
herrn befonders noch folgende Vorrechte gewährleiſtet: 1. das iv 
chengebet, das Trauergeliute und die Ginftellung ber öffentlichen 
Luftharkeiten Bei Tranerfillen in den ftandeshervliden Familien, 
2. vie Befretung von der Militarpflicht, 3. das von den Bewoh— 
nern der Standesherrfchaften abzulegende Verſprechen ber Ehrer— 
bietung, 4. das Recht der Haltung von Ehrenwachen, 5. der prt 
vilegirte Gerichtsſtand und eine exceptionelle Stellitng in Politi: 
fadjen, 6. bie Befreiung ber ftandesherrlidien Wohnungen vor der 
Einquartirung, 7. bie Befugniß über ihre Güter und Familien— 
verhaältniſſe neue verbindliche Verfügungen zu treffen, welche in⸗ 
deſſen, wenn die Gerichte des Landes darauf Rückſicht nehmen 
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follten, bem Großherzog vorgelegt werden mußten, 8. bas Vorrecht, 
daß die Hiupter der Familien nach den Prinzen bes Grokherzog- 
liden Haufes hie vorderften geborenen Stimmfithrer auf dem 
Candtage waren, 9. gewiſſe Vorrechte hinfichtlich ber Entrichtung 
bon directen oder indirecten Gteucrn, 10. gewiffe Vorrechte, ver- 
moge deren ihnen eine befchrantte Ausübung einzelner Hoheitsrechte 
zuſtand, namentlich Gerichtsbarkeit, PBolizeiverwaltung, Anſtellung, 
Ernennung und Präſentation von Beamten, einſchließlich der Ge— 
meindebeamten, deßgleichen ein Antheil an der Kirchengewalt, 11. das 
allgemeine Präſentationsrecht bei Beſetzung aller in ihren ſtandes— 
herrlichen Bezirken erledigt werdenden Pfarr- und Schulſtellen, 
12. das vorzugsweiſe Recht auf Benutzung der ſich innerhalb ihrer 
Standesherrſchaften vorfindenden Mineralien und Foſſilien, 13. Zu— 
geſtändniſſe hinſichtlich ihres Privateigenthums und ihrer Privatge- 
rechtſame in Bezug auf Ablöſung, Verwandlung oder Aufhebung 
ſolcher Gerechtſame. 

Die Staatsdiener. Bei der durch die V. U. geſtatte— 
ten freien Wahl ſeines Berufs kann jeder Heſſe ſich zu einem 
Staatsamte vorbereiten. Keiner aber kann ein ſolches erhalten, 
wenn er nicht ſeine Fähigkeit dazu durch ordnungsmäßige Prüfung 
bewieſen hat. Staatsdiener wird ein Heffe, wenn er ein Anftel- 
lingébecret Hat, und zwar datirt fetne Staatsdienerqualitat vor 
bem Lage am, an dem fein Decret unterzeichnet ift. Der Tod 
des Landesfirrften, welder das Anſtellungsdecret ansgeftellt hat, iſt 
auf die Fortdauer ver Staatsdienerqualitit ohne Einfluß. Die 
StaatBdienerqnatitit erlifcht orbdentlicher Weife erft mit vent Tode 
des Staatsdieners, außerordentlicher Weife noch bet feinen Lebjeiten 
hurd gänzliche Dienftentlaffung (Oimiffion) und durch gerichtliche 
Dienftentfegung (Caffation).. Dienftentlaffungen finnen nur 
N zwei Hauptfällen erfolgen, nämlich in dem Falle, wenn der 
Staatsdiener felbft die Staatsregierung darum bittet und im dent 
Jalle, wenn die Staatsregternng einen proviſoriſch angeftellter 
Diener entlapt; proviforifd angeftellt aber ift jeder in den erſten 
> Jahren feiner Anſtellung, und jeder itberhaupt anf Widerruf 
Ingeftellte.  Gine erbetene Diertftentlaffung wird, auger in Noth— 
allen, ertheilt. Eine Dienſtentſetzung farm nur burch richterliches 
irfenntnifR bewirkt werden. Sie bewirkt völligen Umts- Titel- und 
hehaltsverluſt; fie macht aber an fic) nicht unfähig gu andern 
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öffentlichen Wemtern, wenn nicht das Urtheil die Unfabigfeit, im 
Staatsdienft wieder angeftellt zu werden, ausdrücklich ausgefprocen 
hat. — Bei Anſchuldigung over Verdacht einer Amtsverletzung 
hat das vorgefebte (Wdminiftrativ-) Colley mit dem Recht einſtweili— 
ger Suspenſion vom Dienft die vorldufige Unterfudung. Ler 
Erfolg dieſer praparatorifden Unterfudung ijt entweder Erklärung 
ber Unfduld oder Grfennung einer Disciplinarftrafe, oder wenn 
entweder eine, ihre Competenz überſchreitende höhere Strafe zu 
erkennen, oder gerichtliche Spezialunterſuchung (Verſetzung in den 
Anklageſtand) nothwendig iſt, Stellung vor Gericht, womit ſtets 
Suspenſion vom Dienſt und Gehalt verbunden ijt. Erkennt dann 
das Gericht eine Strafe, welche die Disciplinarſtrafbefugniß der 
Adminiſtrativbehörde nicht überſchreitet, ſo wird die Sache an die 
Behörden zurückverwieſen zur Strafausſprechung. Bet Fahrlöäſſig— 
keit, Ungehorſam und Unfleiß ꝛc. finden. Disciplinarſtrafen ſtatt. 
welche in Verweiſen, in Geldſtrafen und in Suspenſion vom Dienſt 
und Gehalt beſtehen. — Die Rechte eines Staatsdieners wer— 
den erworben mit der erſten Anſtellung. Definitiv angeſtellte 
Staatsdiener insbeſondere erlangen im Augenblick ihrer definitiven 
Anſtellung 1. ein Recht auf lebenslängliche Erhaltung ihrer Staaté 
pienerqualitit, infofern fie gu fordern beredhtigt find, daß fie nidt 
willfithrlic) entlafjfen und nur durch Urtheil und Recht  entfegt 
werden, 2. ein Recht auf den unverminderten Fortbezug der ihnen 
bewilligten Beſoldung, 3. im Falle eines beftimmten Lebens- oder 
Dienftalters, oder, im Falle einer wor diefer Zeit ertwiefenen 
Dienftunfahigkeit als Folge phyſiſcher Gebrechlicfeit 2c. ein Recht 
auf Berfekung in ven Rubeftand und auf Bewilligung ves ver — 
ordnungsmäßigen Rubegehalts. Die Regierung fann iibrigens alle 
Staatsdiener mit einzgiger Wusnahme gewiffer Richter jedergzeit in — 
Rubeftand verfegen, fowie fie aud) einen jeden aus Griinden der 
Verwaltung, jedoch ohne Zuritdjebung in der Dienfttlaffe und in 
bem Gehalt, verfegen faun, 4. das Recht auf feinen Amtstitel, 
5. vas Recht auf feine WAmtsfleipung, 6. begriindet die Staats: 
bienerqualitit auch fiir bie Wittwe bes Staatspieners einen Lebens: 
{anglichen und fiir feine Kinder bis gum Cintritt ing 21. Lebens: 
jahr einen verordnungsmäßig näher beftimmten Penfionsanfprud, 
7. ift es ein Vorrecht der Staatsdiener, dak ihre Befoldungen 
und Penfionen nur gu '/, von Glaubigern in Anſpruch genommen 
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werden finnen, 8. Injurien gegen einen Beamten bei Vornahme 
ſeiner Umtsfunctionen werden ftrenger und von Amtswegen beftraft. — 
Feder Staatsdiener hat aber aud) die Verpflidtung, alle feine 
Kräfte, feinen Fabhigfeiten entſprecheud, mit Rechtfchaffenheit und 
Thätigkeit und insbefondere mit der feinem Fürſten ſchuldigen 
Treue und dem pflichtmäßigen Gehorfam gegen die Befehle feiner 
Vorgeſetzten, auf die ftrengfte Erfüllung feiner Amtspflichten und 
Obfiegenheiten zu verwenden. 


A, Semeinden. 


Seder Staatsangehdrige, fitr welden Feine gefeblide Aus— 
nahme befteht, mug einer der Gemeinden des Grofherzogthums 
angehsren. Die Gemeindeordnung ſpricht als Grundlage des Ge- 
meindeweſens die eigne felbftftindige Verwaltung des Vermögens 
durch von der Gemeinde Gewählte unter der Oberaufficht des 
Staats aus und ftellt zugleich das Gemeindevermigen gegen alle 
fistalijche Eingriffe ſiche. — Sede Gemeinde ift der Regel 
nach mit einem beftimmten umgränzten Bezirk verfehen, welder 
pie Gemarfung heift. Die Gemeinde bildet die Geſammtheit der 
zeitigen Ortsbürger. Ortsbürger ift aber, wer in das Ber- 
zeichniß der Ortsbiteger eingetragen ift, und er tritt mit Ddiefem 
Gintrag in die Rechte eines Ortsbitrgers ein. Das Ortsbiirger- 
recht wird erlangt vermige Geburt und vermige befonderer Auf- 
nabme. Vermöge der Geburt ift jeder gropjahrige Sulander der 
Regel nach berechtiqt, die Wufnahme an dem Ort gu verlangen, 
wo fein Bater oder feine Mutter zu der eit, wo er dieß thun 
will, bas Ortsbiirgerredt befigen, oder als Ortsbitrger geftorben 
find. Den Rindern der Ortsbiirger gleich ftehen, infofern fie nicht 
bereitS anderswo das Bilrgervecht haben, die Kinder der Civil 
jtaatSdiener, der Geiftlichen, der Schullehrer, ver Militärperſonen 2c. 
Die Aufnahme von Perfonen, welche nicht vermöge der Geburt 
eins Recht auf die Ertheilung des Ortsbürgerrechts haben, ift je 
nachdem der Aufzunehmende Sulander oder Wuslinder ift, verſchie— 
pen. Seder großjährige Inländer chriftlider Religion oder aud) 
jeder ifraelitifdje Inländer fann die Aufnahme als Ortsbiirger 
perlangen, und fie wird ihm nur dann veriweigert, wenn er einen 
ſchlechten Ruf hat oder vorausfichtlich fic) nicht rechtlich ernähren 
fann. Ausländer miiffen erft das Indigenat erwerben, ehe fie fic 
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um Aufnahme als Ortsbiirger bewerben fdnnen. Bei ihrer Wuf- 
nahme ift aud) noch befonders darauf zu fehen, ob fie fiir die 
Gemeinde vortheilhaft ift, — Der Ortsbiirger erhalt Rechte und 
iibernimmt Pflichten. Die Redte des Ortsbitrgers find 
namentlid): bas Recht ves ftindigen Aufenthalts in der Gemeinde, 
pas Recht durch Heirath eine Familie yu gründen, der Anſpruch 
auf Benutzung der Gemeindeanftalten, vas Recht anf Unterſtützung 
aus den Lofalarmenftiftungen oder den Gemeindemitteln in allen 
wahrer Ditrftigteit, das Recht der Wabhlfahigheit und Wählbarkeit 
zu allen Gemeindedintern und in Riidjicht auf bas Gemeindever- 
migen in ber Regel ein Recht anf gleicen Antheil an den Nutzun— 
gen deffelben. — Die PFlidten des Ortsbitrgers beftehen 
in ber Biirgerpflidt yur Uebernahme von Gemeindedimtern per 
Regel nach, in ver Beforgung gewiffer befonderer Dienfte, (Ver— 
fehung des Sicherheitswadhedienfts 2c.) Zahlung der Communal— 
abgaben. 

Die Verwaltung der Gemeindeangelegenheiten und ver mit 
diefer verbundenen Wusithung der Lofalpoltzey bejorgt ordentlicher 
Weife in jeder Gemeinde ein befonderer Ortsvorftand. Den 
Ortsvorftand jeder Gemeinde bilden: der Biirgermeifter, ein oper 
mehrere Beigeordnete deffelben und der Gemeinderath, Der alfe 
gebilbete Ortsvorftand ift der gefebliche Stellvertreter ber Gemeinde 
ir allen Angelegenheiten, welde vie Gemeinde und die Vertwaltung 
ihres Vermögens betreffen. Der Biirgermeifter ift der erfte 
Ortsvorgefeste und die handelnde und ansfithrende Bebsrde in 
ber Gemeindeverwaltung, und zugleich der Regel nad) die voll- 
ziehende Gewalt in polizeilicher Hinſicht. Er wird von der Staateé- 
regierung ernannt aus den gewählten Mitgliedern bes Gemeinre- 
raths, bdeffen Mitglied er verbleibt. Seine Ernennung erfolgt 
entweder fiir die Reit bis zur nächſten regelmäßigen Ergänzung 
des Gemeinderaths, oder auf ſo lange, als der Ernannte zum 
Mitglied des Gemeinderaths gewählt iſt. Der Beigeordnete 
iſt der Stellvertreter des Bürgermeiſters, ſobald dieſer verhindert 
iſt, oder wenn er von dieſem beauftragt wird. Auch er wird 
von der Staatsregierung aus dem Gemeinderath ernannt. — Der 
Gemeinderath ſteht als berathende und mitaufſehende contro- 
lirende Behörde dem Bürgermeiſter zur Seite. Er ſoll mindeſtens 
9, höchſtens 30 Mitglieder haben. Stimmfähig bei der Wahl 


Verfaffung.  Gemeinden. 211 


des Gemeinderaths find nur Staatsbiirger, weldje das 25. Lebensjahr 
zuriidgelegt haben, auch feit Anfang des Jahres, in welchem die 
Wahl ftatt findet, Perfonalfteuer entricdtet, und unter diefer Bor- 
ausfegung find ſtimmfähig, infofern fie in ber Gemeinde feit einem 
Sahr Heimath und feften Wohnfig haben und infofern fie nicht 
durch fonftige gefeblide Beftimmungen daran verhindert find, 
1. alle Ortébiirger, 2. alle anderen Ginwohner, die in dew Stadten 
Darmſtadt, Maing, Gießen, Offenbad), Worms, Bingen, zur 6. 
in anderen Gemeinden zur 7. ober gu einer höheren Klaſſe der 
Perfonalfteuerpflidtigen gehiren. Wählbar zum Mitglied des Ge- 
meinderaths ift jeder ftimmfahige Ortsbitrger, welcher nicht an der 
Ausübung der Stimmberedtigung gehindert ift, mit Ausnahme von 
Militarperfonen wahrend des Dienftes, und der Geiſtlichen, Schul- 
fehrer fowie derjenigen activen Staatsdiener, welde zu einer dem 
Gemeindevorftand vorgefebten Verwaltungsbehirde gehören, nicht 
weniger die Suftisbezirfsbeamten. Auch diirfen die Meitglieder des 
Gemeinderaths nicht in auffteigender oder abfteigender Linie mit 
einanber verwandt fein. Der Gemeinderath fann in gewiſſen 
Fällen von der Staats-Regierung aufgeldft werden. Die Wahl 
per Weitglieder des Gemeinderaths erfolgt auf 9 Sabre. Alle 3 
Jahre tritt ein Drittheil aus dem Gemeinderath aus und wird 
purd neue Wabl erfegt. Die abtretenden Mitglieder können aber 
wieder gewählt werden. 

Die Verwaltung der Gemeinde begzieht fid: 1. auf 
bie hoheitliche Ortspolizet, 2. auf die Verwaltung des Gemeinde- 
vermögens. 

Die Ortspolizei iſt, wie wir ſchon gehört haben, da 
wo nicht eine eigene Ortspolizeibehörde beſteht, dem Bürgermeiſter 
übertragen, der damit als landesherrlicher Diener erſcheint. Zur 
Ortspolizei rechnet die Sicherheits-, Reinlichkeits-, Gefundheits-, 
Armen-, Strafen-, Feuer⸗, Marft-, niedere Gewerbs-, weltliche Kir— 
chen⸗ und Stiftungspolizei, fowie die Sittlichfeits-, Gemarkungs⸗, 
Bau⸗ und Gefindepolizei, fowie aud) die Auffidht auf Maas und 
Gewicht. Bu diefen Zwecken fteht aud) das Dienft- und Polizei 
Perſonal gu feinen Befehlen. 

Die Verwaltung ver eigentliden Gemeindean- 
gelegenheiten bejieht ſich theils auf Perfonen d. h. auf Re- 
ception und Demiffion von OrtSbiirgern und theils 
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b. h. auf die Verwaltung des Gemeindevermigens. Die Gemeinre- 
Ginnahme und Ausgabe hat ein Gemeinderechner zu beforgen. 
Bur Begriindung und CErhaltung eines geordneten Gemeindehaus 
halts ift, wie fiir den Staat, fo auch fiir die Gemeinden die 
Gtatswirtidaft eingefiihrt. Demgemäß muß jährlich ein Gemeinde 
voranſchlag nach beſtimmter Form gefertigt werden, der vom Ge 
meinderath berathen, zur Einſicht der Ortsbürger aufgelegt, vom 
Kreisrath geprüft, vom Miniſterium beſtätigt wird. Innerhalb der 
Beſtimmungen des Voranſchlags verwaltet der Bürgermeiſter im 
Namen der Gemeinde nach den allgemeinen Verwaltungsregeln und 
decretirt die einzelnen Poſten in Einnahme und Ausgabe. Die 
Gemeinderechnung wird nach Ablauf des Jahres vom Gemeinde— 
einnehmer geſtellt, vom Bürgermeiſter geprüft, auf dem Gemeinde 
haus ausgelegt, nebſt der Verwaltungsrechenſchaft vom Gemeinde 
rath geprüft, und der Rechnungskammer zur Reviſion eingeſchickt ꝛc. — 
Wenn der Ertrag des Gemeindevermögens zur Beſtreitung der 
Ausgaben nicht hinreicht, findet eine Gemeindeumlage ſtatt. Jede 
Gemeindeumlage erfordert Genehmigung der Staatsregierung. — 
Etwaige Kapitalaufnahmen erfordern der Regel nad) Genehmigunz 
und Autoriſation des Kreisraths. — Ueber die Subſtanz pes Ge— 
meindevermögens kann ohne Genehmigung des Kreisraths nicht 
disponirt werden. — Die Communalforſtverwaltung betr. ſ. m 
o. S. 104. 

In jeder Gemeinde der Provinzen Starkenburg und- Ober: 
heſſen befteht ein Ortsgeridt, beftehend aus einem Vorſteher 
und mehreren Mitglieder (Gerichtsmännern), welde von den Stari: 
und Landgerichten aus den Cinwohnern der Gemeinden ernannt 
werden. Der BVorfteher hat die Leitung, Ueberwachung und Zu— 
theilung der Gejchafte. Bezüglich der freiwilligen Gerichtsbarteit 
hat bas Ortsgericht die auf Immobilen gerichteten Kauf- 2c. Ber- 
triage, fowie Giitertheifungen und Chevertrage, welche richterlicher 
Beſtätigung bediirfen, gu protofolliven; da, wo dieR nicht Durch die 
Gerichte gefchicht, Viehhandelsprotofolle aufzunehmen, freiwillige Ver— 
fteigerungen und offentlide Verpachtungen abzuhalten, Unterfchriften 
DOritter zu beglaubigen, Sterbfalle den Gerichten anguzeigen, Ob- 
fignationen vorzunehmen, für Ordnung, Wufbewahrung des Hypo- 
thefenbuds und der Grundbitcher zu forgen, Schätzungen von 
Immobilien vorzunehmen, die Fragen bei Hypotheken, bet Vertragen 
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über Immobilien 2c. zu beantworten, Begutacdhtungen bei Veräuße— 
rungen 2c. zu geben, die Gintrage und Löſchungen im Hypotheken— 
buche vorzunehmen. Bezüglich der ftreitigen Gerichtsbarfeit hat e8 
Berichte über Zulaſſung zum Armenrecht zu erftatten, Zwangsver- 
jteigerungen jeder Art worzunehmen, gerichtlid) erfannte Befchlag- 
nahmen, Wusweifungen und Urtheile yu vollzichen. Es hat ferner 
bet vorfallenden befonderen gerichtlidben Akten (Leichenfdau 2c.) das 
Schöffenamt zu verfeber, auf Erfordern pes Geridts Urfundsper- 
fonen zu ftellen, Leumundszeuqniffe zu geben. 


5. Die Stindeverfammlung. 
(Man vergleiche über die alten Heffifthen Stande S. 25 fF.) 


Die Bufammenfegung der Standeverfammlung ſowie 
die Art und Weife der Wahl ihrer Mitglieder, wie fie die Ver- 
faſſungsurkunde beftimmt hatte, find durch die Ereigniffe des Jah— 
res 1848 in Frage geftellt. Berfchiedene Verſuche zur Lofung 
dieſer Frage auf andere Weife haben bis jest zu keinem dauernden 
Refultate geführt. 

Die BW. U. beftimmte 2 Kammern. Die erfte Kam— 
mer wurde aus 3 Klaſſen von Perfonen gebildet, nämlich: 1. aus 
foldyen welche durch ihre Geburt (die Prinzen des Haufes, die 
Hiupter per ftandesherrliden Familien, per Genior der Familie 
Riedefel), 2. aus foldyen welche durch ihre Stelle (der katholiſche 
Yandesbifdof, ver Kanzler dev Univerfitat), 38. aus folden welche 
fraft einer befonderen Grofherzogliden Ernennung zu Mitgliedern 
der erften Kammer berufen waren (ein proteſtantiſcher Geiftlider 
[Pralat], ein ansgezeichneter katholiſcher Geiftlicer, bei Erledigung 
des biſchöflichen Stuhls an der Stelle ves Biſchofs bet dem Land- 
tag erfcheinend, ausgezcichnete Staatsbiirger, welche der Großherzog 
auf Lebenszeit berief). — Die gweite Rammer wurde durd 
Wahlen, aber aus 3 GClajfen von Perfonen gebildet. Sie beftand: 
1. aus 6 Wbgeordneten, welche der im Land mit Grundeigenthum 
angeſeſſene oder im Beſitz eines beftimmten Rapitalvermigens fic 
hefindende Adel aus feiner Mitte wählte, 2. aus 10 Abgeordneten 
derjenigen Stidte, welchen, um die Intereſſen des Handels oder 
alte achthare Grinnerungen gu ehren, ein befonderes Wabhlrecht zu- 
ſtand, 3. aus 34 Abgeordneten, welche nach beftimmten, in den 
3 Provingen befonders gebildeten Wablbezivfen, von den midht, -”’ 
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einem befonderen Wahlrecht begabten Stidten und den Candgemein: 
ben gewählt wurden. — Wllgemeine Grforderniffe zur Wählbar— 
feit waren: bak per zu Wählende Staatsbitrger war, daß er nie: 
mals wegen Verbrechen oder Bergehen, die nicht bloß zur miederen 
Polizei gehiren, vor Gericht geftanden hatte, ohne ganglich freige- 
fprochen worden zu fein, dag er das 30. Lebensjahr zurückgelegt 
hatte, daß er ein zur Sicherung einer unabhingigen Exiſtenz ge: 
niigendes Ginfommen hatte, daß er nicht ſchon Mitglied der erften 
Kammer war, und endlich, daß er nicht gewiffen durch das Geſeh 
näher beftimmten Claffen von StaatSdienern angehirte. Befondere 
Grforderniffe zur Wabhlbarfeit -waren fiir einen Deputirten ded 
Wels, pa er felbft zum Abel gehirte, daß er tm Lande felbft 
genitgenden Grundbefig hatte, oder als Capitalift 60000 fl. a 
Großherzoglichen Staatspapieren eigenthiimlich oder nutznießlich be: 
‘fag. Befondere Grfordernifjfe fiir einen Deputirten eines Statt- 
oder Landwahlbezirks waren, daß er orbdentlider Weife 100 fl 
birecte Steuern jährlich entrichtete, oder als Staatsdiener einer 
jibrlichen ftindigen Gebhalt von wwenigftens 1000 fl. bezog, oder 
an Großherzoglichen Staatspapieren 20000 fi. befag. — 


An den Wahlen des Adels nahmen Theil: alle adeligen 
Grundbefiger oder Capitaliften, welche das erforderliche Vermögen 
befagen und das 30. Lebensjahr zurückgelegt Hatten. Die Ernen— 
nung der Wbgeordneten der Wahlbezirke gefchah durch 3 Wablen. 
Die erfte pderfelben beftimmte die Bevollmachtigten, von dieſen 
wurden die Wahlmänner und von diefen wieder die wirflichen Ab— 
geordneten gewählt. Stimmfähig bei der Wahl der Bevollmidhtig: 
ten war jeder in der Gemeinde wohnente Staatsbiirger (mit 
Ausnahme der MPeitglieder der erften Rammer oder eines bei den 
Wahlen des Adels Stimmfaihigen oder Wählbaren). Wählbar aber 
war nur Derjenige in der Gemeinde wohnende Staatsbitrger, det 
wenigftens 25 Bahr alt war und mindeftens 20 fl. directe Steuert 
jährlich zahlte. Wählbar zum Wahlmann waren die 60 in ben 
Bezirken wohnenden und höchſtbeſteuerten Staatsbürger, welche min— 
deſtens 30 Jahre alt waren. Wählbar zum Abgeordneten waren, 
ohne Rückſicht in welchen Bezirken ſie wohnten, alle Staatsbürger, 
in deren Perſon ſich die deßhalb bedingenden allgemeinen und beſon— 
deren Erforderniſſe wirklich vorfanden. 
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So waren die Beftimmungen der Verfaffungsurfunde itber 
Die Zuſammenſetzung der beiden Kammern und über die Art und 
Weife der Wahl! Welche Beftimmungen demndchft giiltig fein 
rwerbden, ift dermalen noc) unentſchieden. 

Die Dauer ver Wahlen ijt auf 6 Babhre beftimmt. 
Während diefer Zeit findet eine nene Wahl nur ftatt: 1. wenn 
ein Abgeordneter ftivbt, 2. wenn er ablehut oder niederlegt, 3. wenn 
er wablunfabig wird, 4. wenn er ein offentlides Amt übernimmt 
oder zu einer höheren Stelle befdrdert wird. Der Abgeordnete 
tft dann aber wieder wablbar. — 

Die Stände treten nur gufammen, wenn fie vom Großher— 
zog berufen werden, was der Regel nach alle 3 Bahre yu ge- 
ſchehen hat. Der Grofherzog Hat bas Recht, vie Kammer yu 
ſchließen, zu vertagen und aufzulöſen. 

Die Verhandlungen können veranlaßt werden: 1. durch 
Großherzogliche Propoſitionen, 2. durch Anträge eines oder meh— 
rerer Mitglieder der Kammer, 3. durch Mittheilung der andern 
Kammer, 4. durch (ſchriftlich einzureichende) Petitionen Einzelner 
oder Corporationen, welchen es jedoch nur dann verſtattet iſt, ſich 
an die Stände zu wenden, wenn ſie ſich in Hinſicht ihrer indi— 
viduellen Intereſſen auf unrechtliche oder unbillige Weiſe für ver— 
letzt oder gekränkt halten und wenn ſie zugleich nachweiſen können, 
daß ſie die geſetzlichen Wege um bei den Staatsbehörden eine 
Abhülfe ihrer Beſchwerden zu erlangen, vergeblich eingeſchlagen 
haben. 

Die Ständeverſammlung hat folgende Rechte: 1. das Mitwir- 
fungsrecht bet der Candesgefebgebung in der Weife, daß fie das 
Recht Hat, Gefesesantrige im Wege der Petition zu machen und 
pas Recht der Zuftimmung bet neu gu erlaffenden Geſetzen. 2. Rechte 
in Anfehung ded Staatshaushalts, pa ohne ihre Zuftimmung feine 
pirecte ober indirecte Auflage ausgeſchrieben oder erhoben werden 
fann, und ihr die BefugnifR ertheilt ijt, nicht nur eine vollftindige 
Ucherfidt und Nachweijung der Staatsbediirfniffe, fondern auch 
eine geniigende Auskunft über die Verwendung friiher verwwilligter 
Summen zu verlangen. Bn diefer Beziehung können die Stine 
(aufer wo eine Ausgabe gur Erfüllung bundesgemiger Verpflich— 
tungen ndthig iff) ihre Zuftimmung hinſichtlich eingetner vorgeſchla— 
gener Ausgaben und Auflagen theilweife ober gang verweigern. 
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Die Thitigheit ver Stände bezieht fich aber nicht bloß auf dad 
Finanzgeſetz, ſondern auch auf die Staatsfchuld, welche von den 
Standen garantirt ohne ſtändiſche Cinwilligung nicht vermehrt 
werden ‘barf. Der Cinflug ver Stände in Rückſicht ver jum 
Familieneigenthum gehirigen 7/, der Domänen beſchränkt fich da 
raf, dak in der Regel davon nichts, ohne ihre Cinwilligung vere 
hypothecirt werden barf, und daß die Einnahmen diefes Familien— 
guts in dent Cinnahmebudjet aufgefithrt und zu den Staatsausga— 
ben verwendet werren, obwohl die zu den Beditrfniffenr pes Grok 
herzoglichen Haufes und Hofes erforderlidhen Summen parauf ver- 
zugsweiſe vabdicirt find. Was aber bas lebte der Domänen 
betrifft, welches mittelſt allmähligen Berfanfs zur Staatsſchulden- 
tilgung verwendet werden ſoll ſo iſt die Art ꝛc. ſeiner Veräußerung 
durch ein Geſetz genau beſtimmt. Mit vem Steuerbewilligungs— 
recht und pen übrigen Berechtigungen der Stände in Wnjehuna 
des Staatshaushalts ift nas Recht ver Mitaufſicht über pie Ber: 
wendung der Staatseinklinfte fowie das Recht anf Nachweiſung der 
Staatsbheditrfniffe und auf geniigende Wusfunft über die Verwen— 
bung frither bewilligter Gummen auf das engfte verbunden. Ur 
mittelbay und fortwabrend wirkſam äußert fic) diefes Recht uur 
in Bezug auf die Verwaltung der Staatsſchuldentilgungskaſſe unt 
in Rückſicht der auf die Wmortifation per Staatsſchulden zu verwenden— 
den Guminen. C8 äußert fich aber anch fonjt durch pas Recht 
auf Borlage eines Staatshurjets fitr pie nadftfolgende Finanzpe— 
riode, fowte durch das Recht auf Mittheilung der Refultate der 
Finanzverwaltung in der nächſt vorher gehenden Finanzperiode, der 
wirklich erfolgten Einnahmen und Ausgaben in derfelben, 3. haben 
die Stinde ein Petitionsrecht b. h. fie haben das Recht dem 
Gropherzoq alles dasjenige vorzutragen, was fie vermöge eines 
übereinſtimmenden Beſchluſſes fiir geeiqgnet halten, um es als Wunjd 
over Befdwerde an ihn gebracht gu fehen, infofern der Gegen- 
ftand zu dem Wirfungsfreis per Stinde entweder unmittelbar ge 
hort oder diefen auf eine des inneren Zufammenhangs nicht er: 
mangelnde Weife berithrt, 4. haben fie auch ein Befdhwerde- unt 
Anklagerecht bd. h. fie haben das Recht, Befchwerden, welche fie 
fid) gegen das Benehinen her Staatshiener anfzuftellen bewogen 
finden finnten, in Form von Petitionen an den Großherzog ju 
bringen. 
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Die Stände haben auch ſonſt noch Rechte, die ihnen als 
Corporation zukommen. Dahin gehören: 1) das Recht der 
Definitiven Cntfdheidung über die Gitltigfeit ner Wahlen und ither 
die Zulaſſung, Abweifung oder Befreiung der Mitglieder ihrer 
Rammer, 2) das Redht eingelnen Mitgliedern ihrer Kammer einen 
Urlaub ju ertheilen, 3) das Recht in Fallen eines ordnungswidri— 
gen Benehmens eines ihrer Mitglieder eine Mißbilligung auszu— 
fprechen und im Wiederholungsfalle zeitliche oder gänzliche Aus— 
ſchließung aus dieſer Stindeverfammlung ju erfennen, 4) alle Mit- 
glieder der Rannnern: ftehen unter deren Schutz, 5) fie haben das 
Recht ihre Verhandlungen durch den Druck befannt gu - machen 
und Zubhörer zu ihren Gigungen zuzulaſſen, 6) fie haben thr 
Kanzleiperſonal zu befteller, ein eignes Siegel zu fithren, einige 
Regiftraturen zu fithren und haben das Archivredht. 

Perſönliche Rete der einzelnen Stindemitglieder find: 
1. Reins barf wihrend der Dauer des Yandtags ohne Berwilliqung 
per Rammer irgend einer Art Arreſt unterworfen werden. 2. Jedes 
Mitglied darf Motionen machen über Gegenftinde, welche zum 
Wirfungstreis per Kammer gehdren und ijt für pew Inhalt feiner 
Abſtimmung nicht verantwortlich. 38. Jedes Mitglied,  welches 
nicht am Orte des Landtags feine Wohnung hat, erhalt ans der 
Staatsfaffe eine Vergiitung des Reifegelds und Entſchädigung fiir 
pert Aufenthalt als Taggeld. 


Der Gefhafsgang der Ständeverſammlung ift durch eine 
befondere Geſchäftsordnung geregelt. : 


II. Die Verwaltung. 


Da eS für den Regenten unmöglich ift, alle öffentliche 
Functionen im Staate felbft zu volljiehen, ober auch nur die 
Regierungsgewalt überall unmittelbar zu üben, fo ift e8 ndthig, 
daß Organe beftellt werden, welche die öffentlichen Functionen 
pes Staatslebens in feinem Namen verridten. Die Gewalt fiir 
einen ausüben, heißt verwalten. Wan nennt daher die Ausiibung 
per Regierungsgewalt im Namen des Regenten, oder aud) dad 


Syſtem won Organen, durd) welche die StaatSgewalt ausgeübt 
wird, die Staatsverwaltung. 
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Che wir zur Betradtung der gegenwartigen Staatsverwaltung 
uns wenden, fei es verftattet, einen Rückblick auf die frithere 
Beit gu werfen. Gin folder Rückblick ijt am meiften gecignet, 
ver Gegenwart Gerechtigfeit widerfahren zu fajfen und ihr die 
Anerfennung zu verſchaffen, welche fie verdient. 

Als Ludewig X. tm Jahr 1790 die Regierung antrat, ge- 
hörten feine Lande, vielfach zerſtückelt und durch frembde Staaté- 
gebiete jerfpalten, 3 verſchiedenen Cprengelu an. Der eine 
Sprengel mit der Hauptitadt Darmſtadt bildete vie Obergraffdult 
RKagenelubogen, ver Darmſtädtiſche Antheil an der Niedergrafſchaft 
Katzenelnbogen, die Herrſchaft Eppſtein, das mit Kurheſſen gemein— 
ſchaftliche Amt Umſtadt und die mit Würtemberg gemeinſchaftliche 
Vogtei Kürnbach. Den anderen Sprengel bildete das Fürſtenthum 
Oberheſſen. Den dritten bildete die Grafſchaft Hanan-Lichtenbery, 
deren größter Theil tm Elſaß lag und unter franzöſiſcher Ober— 
herrſchaft ſtand. Jeder dieſer Sprengel zerfiel in meyrere ſ. 4g. 
Aemter, verwaltet von ſ. g. Amtmännern, welche Richter erſter 
Inſtanz in Civilſachen waren, in peinlichen Sachen die General: 
inquiſition führten, die freiwillige Gerichtsbarkeit verwalteten und 
zugleich Polizei- und Verwaltungsbeamte waren. Für jeden Spren— 
gel war angeordnet eine collegialiſch organiſirte ſ. g. Regierung 
welche, indem fie zugleich Polizei- und Adminiſtrativbehörde in 2 
Inſtanzen war, als Gericht erſter Inſtanz der ſ. g. Schriftfäſſigen 
in ſtreitigen und unſtreitigen Civilſachen functionirte, in gleicher 
Beziehung die 2. Inſtanz fiir ſ. g. Amtsſäſſige war und in peiu— 
lichen Dingen 1. über die Frage zu erkennen hatte, ob nach dem 
Reſultate der vom Amt geführten Generalinquiſition mit dem 
ordent lichen peinlichen Prozeß vorzuſchreiten ſei, zu deſſen Führung 
für jeden Sprengel ein gleichfalls collegialiſch angeordnetes und 
mit Gutachten yu hörendes peinliches Gericht beſtellt war, 2. in 
wichtigeren Straffällen nach Beendigung der Unterſuchung ihr aus 
collegialiſcher Berathung hervorgehendes Gutachten an den Geheimen 
Rath erſtattete, damit dieſer vie Deciſivverordnung von dem Re— 
genten einhole, 3. bei geringeren Vergehen ſofort das Urtheil ſprach. 
Neben jeder Regiernng beſtand ein Conſiſtorium, welches die Ge— 
richtsbarkeit über Geiſtliche und Schullehrer und in Eheſachen 
ausübte. Das oberſte Gericht für die altheſſiſchen Lande war das 
Oberappellationsgericht in Darmſtadt, aber dieſes war nur in 
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Civifjachen Gericht legter Inſtanz, da in Criminalſachen itberhaupt 
gegen Grfenntniffe ver Regierung fein Recurs, namentlich fein 
Rechtsmittel ergriffen werden founte. Das oberfte Gericht der in 
Frankreich fliegenden Hanau-Lichtenbergifchen Theile war das PBarla- 
ment in G@olmar. — Die Tervitorialverinderung führte wm 3. 
1803 zu einer neuen Organifation. Das Land zerfiel demnach 
in 3 PBrovinzgen: 1. das Oberfitrftenthum Heſſen, 2. vas Her- 
jogthum Weftphalen, 3. das Fitrftenthum CStarfenburg. Central- 
puntte ber ganzen Staatsverwaltung- unter der unmittelbaren höch— 
ften Direction des Regenten war das Gebheimeraths-Collegium oder 
das Mtinifterium, welches in 3 Departements, das Miniſterium 
der auswärtigen Angelegenheiten, das der Innern und bas der 
Finanzen zerfiel. Das Miniſterium hatte auc) gugetheilt vie In— 
fpection und Direction über das ganze Civile unb Criminaljuftiz- 
wejen. Das Oberappellationsgericht war die oberfte Juſtizbehörde 
fit die gefantmten Lande. Für jede Provinz war eine collegialiſch 
organifirte Adminiſtrativbehörde (Regierung) angeordnet, für jede 
Proving ferner ein Gevichtshof (Hofgericht). Die unterjuchenden 
Behörden waren: 1. die peinlichen Gerichte, 2. die Civilunterge- 
vite, 3. die in peinliden Gachen befonders angeordneten Com- 
miſſionen. An die Stelle der bisherigen Confiftorien trat fiir 
jede Proving ein Rirchen- und Schulrath. — Die veranbderten 
politiſchen Rerhaltniffe gaben im 3. 1816 dem: Lande wieder eine 
geographiſche Usmgeftaltung. Weftphalen fiel an Preuffen und dafitr 
evhielt bas Grofherjogthum die jesige Proving Rbeinheffen. Im 
3. 1820 erfchien die Berfaffungsurfunde und im 3. 1821 meh— 
tere Movificationen in der bisherigen Organifation. Zunächſt er- 
folgte die Trennung der ufti; von der Verwwaltung in erfter In— 
ſtanz, indem bie erftere ben Stadt- und Landgerichten, die Legtere 
den Landrathen itherwiefen war, daun eine Modification der bis- 
herigen Organifation des Minifteriums, indem es nun in ein Mie 
nijterium des Innern und der Suftiz, in eins der auswärtigen 
Unigelegenheiten und des Grogherzogliden Haufes und in das der 
Binanzen zerfiel. Jeder Miniſter wurde in ſeinem Departement 
vderantwortlich. Neben dem Miniſterium beſtand ferner ein Staats— 
rath, der theils berathend theils entſcheidend aber nie ausführend 
war, — Im J. 1832 erfolgte eine neue Organiſation fiir Star— 
fenburg und Oberheffen, die dem Miniſterium des Innern und 
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der Juſtiz untergeordneten Regierungsbehirden betreffend. Demnach 
fielen die das Mittelglicd zwiſchen Miniſterium und Landrathen bit 
denden PBrovinzial Regierungen aus und e8 wurden Rreisrithe cre- 
irt, auf welche die Funftionen der Regierungen im Ganjen über— 
gingen. Es wurde ferner fiir die Angelegenheiten, welche die Ge- 
febgebung an die nun anfgehobenen Regierungen verwies, und Ne 
ihrer Natur nach collegialifche Berathung erfordern, eine collegia- 
liſch organiſirte Behörde, der Adminiftrativjuftizhof angeordnet. Im 3. 
1848 traten an die Stelle per Kreisräthe collegialiſche Behirden 
unter dent Namen Regierungscommiffionen. Bm J. 1852 ‘wurden 
wieder unter gewiffen Berduderungen in der Größe und Zuthei— 
{ung ihrer Bezirfe Rreisrathe eingefetst. | 

Die jekige Staatsverwaltung ift in folgenrer Werle 
organifirt : 


A. Civiletat. 
I. Der Stantsrath. 


Gr wird gebildet aus Prinzen des Haufes, aus den Miiniftern’ 
ven Geheimen Staatsrathen in den Miniſterien, aus Staatsdienerw 
welche ber Großherzog zu WMtitgliedern res Staatsraths ernennt: 
Sein Wirkungsfreis ijt berathend bet allen Gefetentwitrfer, 
bei neuen Organifationen; entfdeidend in Competensftreitigteiten 
zwiſchen Juſtiz- und Verwaltungsbehirden, in allen Recurfen von 
den Entſcheidungen der Verwaltungsbehörden in Adminiſtrativjuſtiz— 
ſachen, und in Fällen, in welchen Staatsdiener, die felbft Mitglieder 
des Mtinifteriums find, einer Amtsverletzung verdächtig erſcheinen, 
in Competenzconflicten über bie Frage ob vie Civil- oder die Mt 
litir-Gerichtsbarfeit begriindet fei. Vollziehend ift ver Stat 
rath niemals; die Vollziehung feiner Beſchlüſſe iſt Gache des be- 
treffenden Dtinifteriums. 


II. Die Civilmiuifterien. 


Die Civilminifterien bilben die vberften Behörden in den 
einzelnen Zweigen der Staatsverwaltung. Die verfchiedenen Mi- 
nifterien find: 1. das Minifterium des Innern, 2. das Minifterium 
der auswärtigen WAngelegenherter und des Hauſes, 3. das Juſtiz⸗ 


Verwaltung. Mtinifterium pes Auswärtigen. 221 


minifterium, 4. das Finanzminifterium. Go oft ein der befonbde- 
ren Leitung eines Miniſteriums anvertrauter Gegenftand and ein 
anderes Miniſterium berithrt, haben fich die betreffenden Minijterien 
mit einander 3u benehmen und gu berathen. In beftimmten Fallen, 
die durch Berordnungen näher beſtimmt find, treten fammtliche 
Minifterien in einem Plenum yur Berathung zuſammen. Wenn 
in einent folchen Plenum etwa feine BVereinigung ſtatt finret, fo 
wird an den Grofherzog bevidhtet. 

Die WMtinifterien haben ihren Sig in Darmſtadt. Beder 
Minifter ift fitr pas, was feinem Departement gu refpiciren ob- 
liegt, und fiir alles, was von feinem Departement ausgeht, ver- 
antwortlich. 


III. Das Miniſterium der auswärtigen Angelegenheiten und des 
Großherzoglichen Hauſes. 


Zu ſeinem Wirkungskreiſe gehören folgende Gegenſtände: 
I. die Angelegenheiten des Großherzoglichen Hauſes, 2. die Cor— 
Yejpondeng und die Unterhandlungen mit auswärtigen Staaten und 
mit den bei Hofe accreditirten diplomatifden Perfonen, 3. bie Cor- 
tefpondeng mit den Grofherzoglichen Gefandten und diplomatifchen 
Ugenten an auswairtigen Hifen, 4. die Unterhandling und Abe 
ſchließung aller Staatsverträge, fowie die Correfpondeng mit andern 
Höfen zur Ausführung oder Wufrechthaltung dieſer Vertrage, 5. die 
Vundestagsangelegenheiten, 6. das PBoftwefen, 7. die Oberaufficht 
über das Haupt-Staatsarchiv, 8. die Rheinfchiffahrtsangelegenheiten, 
9. die Unfficht über die politifchen Beitungen, 10. die Legalifation 
Offentlicher Akte, welche im Auslande gebraucht werden follen, 
11. die Grtheilung ver Paffe, 12. die Dienftpolizey über alle 
bei dem Miniſterium verwendeten Perfonen, 13. die Verfitgung 
her die der Verwaltung des Minifteriums budgetmäßig zugewieſenen 
Summen, 14. die Verhandlungen mit der Ständeverſammlung in 
allen Gegenſtänden dieſes Departements. 

Die Behörden und Stellen, welche unter ihm ſtehen, ſind: 


l. Das Haupt-Staatsarchiv gu Darmſtadt. 


Nach dem Tode Philipps des Grofmiithigen famen bdeffen 
Sdhne dahin itberein, bas bisherige Urchin als ein fiir bie fammtliddr 
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nun getrennten Lande gemeinſchaftliches in Ziegenhain zu belaſſen, 
ſowie in jedem der getrennten Lande ein eignes zu errichten. 
Dasjenige Archiv, welches für Heſſen-Darmſtadt errichtet wurde, 
war das Hauptftaatsardhin zu Darmſtadt. Seine Benutzung iſt 
mit jedesmaliger Erlaubniß des Miniſteriums geſtattet. 


2. Die Poſtbehörden. 
(Vergleiche o. S. 159.) 


Der Poſtlehnsvertrag mit dem Fürſten Taxis conſtituirt fir 
bas ganze Großherzogthum eine Oberpoſtinſpection, welche in Darm 
ftadt ihren Sig hat. Alle auf die Poften Bezug habenden Wn- 
gelegenheiten, welde zur Kenntniß des Großherzogs gelangen miiffen, 
gehören zum Reffort diefer Stelle und vie Ausübung aller der 
landesherrliden Rechte in Poftfachen ijt ihr anvertraut. Bon 
ihr haben die Generaldirection ber Großherzoglichen Poften, welche 
mit Genehmigung des Großherzogs in Frankfurt befteht, ſowie alle 
Poftheamten von derfelben allein die auf das Poftwefen Bezug 
habenden, die landesherrliche Willensmeinung enthaltenden Referipte 
zu empfangen umd an diefelbe über alle diejenigen Gegenftinte, 
welche zur Kenntniß des Grofherzogs gelangen müſſen, Berichte 
gu erftatten oder Anträge gu richten. — Rum Bebufe der naberen 
Leitung und Aufſicht itber das Provinzialpoftwefen find, per Ober- 
poftinjpection untergeordnet, Poſtdeputirte ernannt. Ausnahmsweiſe 
haben jedoch auf dem Lande die Gr. Beamten ex commissione 
perpetua der Poſtdeputirten dringenden Beſchwerden nach der Poff: 
ordnung abzuhelfen und den Poſtdeputirten Anzeige zu machen. — 
In Darmſtadt beſteht das Oberpoſtamt und der demſelben vorge— 
ſetzte Oberpoſtmeiſter iſt der nächſte Dienſtvorgeſetzte aller Heſſi— 
ſchen Poſtämter. — Dieſen Poſtverwaltungsbehörden ſind die Be— 
amten der übrigen Poſtſtellen des Großherzogthums, nämlich die 
Poſtämter, die Poſtexpeditionen, die Poſthaltereien und die Poft- 
annehmeftelfen untergeben. 


3. §efandte und andere diplomatiſche Agenten. 


Das Grofherzogthum Heffen hat als Bertreter des Hofes 
bei anbdern Höfen, oder des Staats bet andern Staaten Geſandte. 
Gie find entwebder auferordentlide Gefandte und bevollmächtigte 
Minifter, oder Meinifterrefidenten, oder Gefchaftstrager; fie gebiren 
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ffo nad) bem Meglement über den Rang der diplomatifden Agen- 
en, wie e8 auf dem Wiener Congreß und dem Congres 3u Aachen 
eftgeftellt worden ift, rer 2. und 3. Rangflaffe der diplomatifden 
{genten an. Vertreten ijt das Großherzogthum derimalen durch 
Sefandte beim Bundestage, bei Baden, Bavern, Belgien, Frank— 
eich, Hanover, Rurbeffen, Naffau, Niederlande, Oeſtreich, Gach- 
en, Witrtemberg. Bur Wahrung ver Handelsintereffen ſei— 
er LandeSangehsrigen in frembden Lindern hat e8 in Gee- und 
dandelsſtädten Confuln, welche entweder Generalconfuln oder 
Sonfuln heifen. Auer diefer ihrer eigentlichen Aufgabe haben 
die Conſuln aber auch die weitere: Angehörige bes Großherzog— 
thums in bem Lande, wo fie deffen Sntereffen zu wahren haben, 
mit Rath und That zu unterftitgen, fic) ihrer in Fallen der 
Noth anzunehmen, ihre Angelegenheiten pen Behörden des fremben 
Yandes gegenither zu vertreten 2c. Heſſiſche Confuln find dermalen 
beftellt in Wlgier, Wmfterdam, Antwerpen, Bordeaux, Bremen, 
Brüſſel, Cincinatti, Genua, Hamburg, Havre, Leipzig, Liverpool, 
Yondon, St. Louis, Lübeck, Mtarfeille, Moskau, Neapel, New-York, 
Oreffa, Ojtende, Petersburg, Philadelphia, Porto in Portugal, Rio 
be Janeiro, Rotterdam, Stettin, Trieft, Wien. 


IV. Das Miniſterium des Sunern. 


Bu feinem effort gehören 1) die Aufſicht über die Re— 
gierungsverwaltung und die Polizei, fowie die GErlaffung der deß— 
falfigen Reglementarverfitgungen, 2) die Correfpondeng mit den 
Regierungsbehirden, 3) die Aufficht itber das Gemeindewefen und 
de Corporationen, 4) den Bicinal-, Communal-, Waffer- und 
Brückenbau, 5) die Aufſicht über Annahme und Entlaſſung der 
Unterthanen, 6) die bürgerlichen und ſonſtigen Verhältniſſe der 
det Iſraeliten, 7) die Indigenatsertheilungen, 8) die Leitung des 
Reerntirungsweſens, infofern fie’ der Civilbehörde überwieſen ift, 
9) der Cultus nnd fonftige Rirdhenangelegenheiten, 10) der öffent— 
liche Unterricht, 11) die Aufficht itber die Preffe, 12) das Me- 
dieinalweſen und bie Medieinalpolizei, 13) das Armenweſen und 
die Verfiigung über hie der Regierung zur Dispofition ftehenden 
weblthitigen Fonds, 14) die öffentliche Sicherheit, 15) bie Ber- 
wendung der Gensdarmerie, 16) die Oberaufſicht über die Ge— 
fängniſſe, Zucht- und Beſſerungshäuſer, 17) die Landescultur und 
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Suduftrie, 18) das Landesgeftiit, 19) den Handel, die Manufac- 
turen, *abrifen, Gewerbe iiberhaupt und das Zunftwefen, 20) Mang 
und Gewicht, 21) die Lehnsfacen, 22) Abels und Wappenver- 
feihungen, 23) die Titelverleihungen, infofern fie nicht Ausländer 
oper Perjonen betreffen, die einemt andern Miniſterium untergeord- 
net find, 24) die öffentlichen Gebäude, die nicht zur Militkär— 
und DOominenverwaltung gehiren, 25) das Regierungsblatt, 26) die 
inneren Hoheitsſachen, die nicht dem Finangminifterium überwieſen ſind, 
inSbefondere die jtaatsredtlichen Verhältniſſe yu den verſchiedenen 
Glaffen ver Staatshitrger im Allgemeinen, 27) die Anftellungen 
und Gntlajjungen aller zu den vorftebenden Dienſtzweigen ver 
wendeten Individuen, 28) die Dienftpolizet über diefelben, 29) die 
Verfiigungen über vie rer Verwaltung ves Innern budgetmifiy 
zugewiefenen Gunmen, 30) die Berhandlungen mit den Land 
ftinden liber Gegenftinde pes Miniſteriums des Innern und über 
nas Ausgabebudget deffelben. — Das Minifterium bedient fic jw 
Löſung feiner Wufgaben folgender Behörden, die ihm untergeordnel 
find. 


l. Die Priifungscommiffion fiir das Regierungs= und Iuſtizſach. 


Gie ift eingeſetzt zur Priifung derjenigen, welche im Regie’ 
rungs- und Suftizfach angeftellt fein wollen. Die Comumiffion 
hat ihren Gis in Darmftadt. Die vorzunehmende Pritfung wit 
immer durch sffentliche Ankuündigung anberaumt. Gs hat dieß 
jabrlich gweimal zu geſchehen. Bugelaffen werden zur Priifung 
biejenigen, welde anf einer Univerſität die Jurisprudenz ſtudirt 
und fic) itber den genitgenden Erfolg, der vorſchriftsmäßigen Au— 
ordnungen gemif, ausgewieſen haben, — die durch den Accef be 
ven betreffenden Behirden fic) im Practifchen genügend vorbereitet 
haben. 


2. Der Adminiftrativ-Juftishof. 
Sein Wirkungskreis ift folgendermafen beftimmt. Er hat: 
I. Gegenftinde der Adminiftrativjuftiz, 1) Die. Verwand 
lungen ber Zehnten und Theilabgaben in Grundrenten; — 2) 
pie Verwandlung der Weideberechtigungen in Grundrenten; — 
3) Entſchädigungsklagen wegen erlittenen Wildſchadens; — 4) Ge 
meinheitstheilungsfaden, einſchließlich ber erbliden Theilungen der 
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Alhnenden und der Theilung gemeinfdaftliher Gemarfungen; — 
5) Streitigfeiten iiber Gemarkungsgränzen, beziehungsweife Gemar- 
fungsrechte; — 6) die bei Theilung geſchloſſener Giiter entfteher- 
den Streitigfeiten iiber Verwandl{ung der darauf haftenden Grund- 
beſchwerden in ftandige Leiftungen und deren Verunterpfindung auf 
einzelne Grundſtücke; — 7) Gtveitigfeiten, welche bet Theilung 
einzelner Grundſtücke oder Gebäude über den Abkauf oder die 
Verunterpfändung der darauf haftenden Grundbeſchwerden auf ein— 
zelne Theile derſelbe entſtehen; — 8) Streitigkeiten über das 
Zuſammenlegen von Grundbeſchwerden auf ein Grundſtück, oder 
Vertheilung der bereits conſolidirten Grundrenten auf mehrere 
Grundſtücke; — 9) Feſtſtellung des Jahresbetrags bei unſtändigen 
Grundrenten zum Behufe der Ablöſung, in Fällen wofür nicht 
bereits geſetzliche Vorſchriften beſtehen; — 10) Beſtimmung der 
den ehemaligen Mühlenbannberechtigten wegen des aufgehobenen 
Mühlenzwangs zu leiſtenden Entſchädigungen; — 11) Feſtſetzung 
ber für aufgehobene ausſchließliche Handels- und Gewerbsberedti- 
gungen zu leiſtenden Entſchädigungen; — 12) Allodification der Erb— 
und Landſiedelleihen; — 13) Vermeſſung und Verwandlung der 
an geiſtliche und Schulſtellen noch zu leiſtenden Frohnden; — 
14) Ablöſung von Leiſtungen, welche auf Grundrenten oder Grund— 
ſtücken haften und nicht dem Artikel 1 des Ablöſungsgeſetzes vom 
27. Sunt 1836 unterliegen; — 15) die Feſtſtellung der ſeit— 
herigen Lehen in ihren Beſtandtheilen, die Abſchätzung ihres Werths 
und die Sicherſtellung der an den Lehnsherrn oder nächſtberechtigte 
Lehnserben zu leiſtenden Entſchädigungsbeträge; — 16) Sodann 
in Beziehung auf die Provinz Rheinheſſen alle diejenigen Gegen— 
ſtände, welche, außer den unter Ziffer 1., 4., 5 und 9 bereits 
erwähnten, nad) der dortigen Geſetzgebung als Adminiſtrativjuſtiz— 
ſachen zu behandeln ſind. In allen vorſtehend unter 1 bis 16 
aufgezählten Gegenſtänden entſcheidet der Adminiſtrativjuſtizhof in 
erſter — und, ſoweit Recurſe nothwendig ſind, der Großherzog— 
liche Staatsrath in zweiter und letzter Inſtanz. 

I. Streitige Adminiſtrativſachen. 1) Beſtrittene Anſprüche 
der Ortsbürger an dem Genuſſe des Gemeindevermögens; — 2) 
Abtretung des Privateigenthums zu öffentlichen Zwecken, Entſcheidung 
wenn der Eigenthümer die Nothwendigkeit der Verwendung ſeines 
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zieht, bak ber Zweck, wofiir die Abtretung in Wnfprud) genommen 
wird, ein wobhlthatiger sffentlicher fei; — 3) Ubtretung. bes 
Grundeigenthums zu Bauplagen nad) ver nur in den Provinjen 
Starfenburg und Oberbeffen geltenden Verordnung vom 29. Juli 
1791 — Gnticheidung über die in Biweifel gezogene Nothwen— 
digkeit folder Whtretungen; — 4. Entſcheidungen, wenn die Ver- 
befjerungen einer Wiefenflur, die WAbtretung von Privateigentyum, 
deſſen Veranderung coder Beſchränkung von Privatgeredtfamen, neue 
ober verinderte Anftalten zur Zuleitung, Wbtheilung over Verthei— 
{ung von Waſſer erfordert (Abſchnitt II. des Wiefencultur- 
Gefeses). — Sn dem Falle unter 1 entſcheidet in erfter Inſtanz 
das Kreisamt, der Adminiſtrativjuſtizhof in zweiter Inſtanz, in 
allen übrigen Fällen entſcheidet derſelbe in erſter Inſtanz. Der 
Recurs gegen deſſen Verfügungen kann in allen Fällen an das 
Miniſterium des Innern ergriffen werden. 


I. Sonſtige Gegenſtände des Wirkungskreiſes des Adminis 
ſtrativjuſtizhofs. 1) Entſcheidung über die Geſetzlichkeit der Wahlen 
ber Gemeinderathsmitglieder und die geſetzlichen Eigenſchaften der 
Gewählten; — 2) Begutachtung etwaiger Dienſtentlaſſungen von 
Bürgermeiſtern und Beigeordneten im Wege der Verwaltung; — 
3) Begutachtung etwaiger Auflöſung von Gemeinderäthen; — 
4) Eutſcheidung über Nothwendigkeit und Zuläſſigkeit vow Aus— 
gaben, welche Gemeinden im öffentlichen Intereſſe angeſonnen 
werden, im Falle des Widerſpruchs des Gemeindevorſtandes; — 
5) Entſcheidung über Vertheilung der durch eine Bachregulirung 
entſtehenden Koſten nach Verhältniß der dadurch gewährten Vor— 
theile, im Falle des Widerſpruchs vom Gemeindevorſtande; — 
6) Entſcheidung über Bildung beziehungsweiſe Aufhebung von Ver— 
bänden behufs der Aufräumung und Unterhaltung von Bächen; — 
7) die Ertheilung dev Ermächtigung zur Führung ver Activ- und 
Pajfiv- Proceffe von Seiten ver Gemeinden, der weltlichen Stif— 
tungen und der katholiſchen firchlichen und geiftlichen Stiftungs- 
fonds in ben Provingen Starkenburg und Oberheffen; — 9) die 
Dienftpolizet und DHisciplinargewalt gegen die Gubalternen ved 
Udminiftrativjuftishofs; — 10) Unterfuchungen gegen Kreisräthe 
und die ihnen untergeordneten Diener auf Anordnung ves Mini- 
ſteriums bes Sunern ; — 11) Grftattung aller von dem Miniſterium 
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des Innern in Berwaltungsangelegenheiten gefordert werbdenden 
Gutadhten. — Sn vem Falle unter 1 entjcheidet rer Adminiſtra— 
tivjuftighof in erfter, das Mtinifteriumt des Innern in zweiter und 
legter Juſtanz. — Sn ben Fallen unter 4, 5 und 6 entfcheidet 
der BezirfSrath in erfter und der Adminiſtrativjuſtizhof in gweiter 
Inſtanz. Der Recurs gegen deffen Cutfcheidungen fann an ben 
Grogh. Staatsrath ergriffen werren. — Won Grfenntnijfen des 
Adminiſtrativjuſtizhofs als Disciplinarftvafbehsrde (in ben unter 9 
md 10 erwähnten Gallen) findet der Recurs ftatt, was die 
Strafe betrifft, an das Minifterium des Snnern, hinſichtlich des 
Koftenpuntts aber an den Staatsrath. 


3. HKreisamtsverwalfung und Rezirksverwalkung. 


Bum Zweck der politiſchen und Polizei-Verwaltung iſt bas 
dand zunächſt in 26 Kreisämter getheilt, von denen 10 anf 
Starkenburg, 11 anf Oberbeffen, 5 auf Rheinheſſen fommen. 
Für jedes Kreisamt ift ein Verwaltungsbeamter (Kreisrath) mit 
bem nöthigen Perſonal eingeſetzt. Es find ihnen in ihrem Bezirk 
fammtliche in ihrem Reffort fungirenden Lofalbehirden und Diener, 
ingbefondere die Ganititsbeamten, die Biirgermeifter, die Ortsvor- 
ftinde, die Gemeindeeinnehmer, die Rirchenvorftinde, die Schule 
vorſtände, die Polizeicommiſſäre, die ifraclitifden Religionsvorftinde, 
md alle itbrigen bet der Polizeiverwaltung angeftellten Diener, 
rückſichtlich ihrer Amtsfiihrung untergeordnet. Die befonderen 
Uttributionen ver Kreisräthe find: die Wufficht über gehörige 
Verfiindigung der Gefege, Ueberwachung der Vollziehung und Be- 
folgung der den Gefchaftstreis der Rreisrathe berithrenden Gefege 
wd BVerordnungen, Aufſicht ither die ihnen untergebenen Diener, 
Dikciplinargewalt über vdiefelben bis zu einem beftimmten Grave, 
Veobachtung und Wahrung der Hobeitsrechte in Bezug auf das 
Arsland und Inland, Bevilferungspolizei, Wngelegenheiten der 
raeliten in polit. und religiöſ. Begiehung, Militärſachen, Recru— 
tirungsweſen, Kriegskoſten-Angelegenheiten, in kirchlichen Angelegen— 
heiten Wahrung der landesherrlichen Rechte in Bezug auf die 
Kirche und die kirchlichen Gemeinden, Beaufſichtigung des geiſt— 
lichen Bauweſens und der Verwaltung der Kirchen- und geiſtlichen 
Stiftungsfonds, in Schulangelegenheiten Aufſicht über die Verwaltung 
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bes Schulvermögens und bas Schulbauwefen, fowie Befoloungsan- 
gelegenheiten ber Schullehrer; in Gemeindeangelegenheiten : Bejer- 
gung aller nach der Gemeindeordnung der Provinzialregierung unr 
der Landrithe frither zugewieſenen Geſchäfte mit Ausnahme der 
ſchließlichen Abhör der Gemeinderechnuungen und der dem Admini— 
ffrativjuftighof gugewiefenen Entfcheidungen; das Communalforſtweſen 
in dent Umfange als dabet eine Mitwirfung der Regierung zu— 
fteht; Communal-, Straßen- und ®Wafferbauangelegenheiten ; Auf 
ſicht über die Verwaltung der sHffentlichen weltlidhen fiir etngelne 
oder mehrere Gemeinden des Kreiſes beftehenden Stiftungen unt 
Hospitiler, fowie der Sparkaſſen; Aufſicht über das Wiedicinal 
wefen, gu welchem Behufe einer der Phyſicatsärzte alS Kreisarzt 
bem Kreisrath berathend zur Seite fteht; Aufſicht über die Be 
zirks- und Ortsgefängniſſe; Statifti€ des Kreisamts; Bezirksboten 
weſen; Landwirthſchaftsangelegenheiten; Adminiſtrativjuſtizſachen in 
gewiſſem Umfang; Aufſicht über die Preſſe und ven Buchhandel; 
Handels- und Gewerbsangelegenheiten, insbeſ. Ertheilung der Gr 
laubniß yur Betreibung gewiffer Gewerbe; die gefammte Polizei. — 
Den Kreisrathen in den Provingialhauptftidten Darmftadt, Main; 
und Gießen find gugleich die obere Wufficht über die in Den bett. 
Provingen vorhandenen Landes- ober Provingialgefangniffe, die 
Verwaltung der Fonds der Criminale und Oberpolizeifaffen, fowie 
der auf die genannten Gefängniſſe fic) bezichenden Fonds, dic 
Beauffidtiguug und obere Verwaltung der vorhandenen weltlichen 
milden Stiftungen ver WAnftalten, die Beauffichtiquug und Verwal 
tung der kathol. kirchlichen für das ganze Land beftimmten Fondé 
(welde dem Rreisrath in Darmftadt insbefondere zukommt), die 
Subdenfdaftsangelegenheiten, welche fic) auf eine ganze Proving oder 
mebrere reife erftreden, die Leitung des Recrutirvungswefens, die 
Beſorgung der Verrichtungen des Poftpeputats, die Beforgung der 
über die ganze Proving fich erſtreckenden Funftionen in Bezug auf 
die Bildung ver Gefdhwornentiften, die Beforgung einzelner Functio- 
nen in Bezug auf die Wahlen der Mitglieder des HandelSgericdté 
gu Maing (dem RKreisrathe in Maing insbefoudere guftehend) und 
die Erledigung fonftiger ihnen von dem Miniſterium zukommenden 
Auftrage in Angelegenheiten von allgemeinem Intereſſe überwieſen. 

Wis Beamten der Sanitatspflege find fiir gewife 
Bezirke der drei Provinzen Kreisärzte und Kreiswundärzte angeftelit. 
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Der erfte RreiSarjt, der dem ganzen itbrigen ärztlichen Perfonal 
eines Bezirks pas nächſte Organ der Regierung ijt, hat als zu— 
aächſt vorgeſetzte Behörde die Megierung feines Bezirks, won der 
er alle in die Gegenjtinde dev -Gefundheitspolizet erforderlicen 
Anordnungen erhält. Gr ertheilt über die in feinem Bezirk woh— 
nender zur Wufnahme in ein Verwahrungs- VBerforgungs- 2c. 
Haus geeigtteten Individuen ein vollgiiltiges Zeugniß. Die Ge- 
richtsbehörden haben zu gevichtsargtlichen Unterfuchungen ihn gu 
requivireu. eine Orenftobliegenheiten erftreden fic) überdieß nod 
auf die Erhaltung des beftehenden Wohlfeins durch BVorforge, die 
Srhaltung des gefihrdcten Wohlſeins durch Anordnungen und An— 
ftalter und die Wiederherftcllung des geftirten Wohlſeins, auf die 
Urmenfranfenpflege, die Mitwirkung bet der Recrutirung und die 
Ausübung ver gerichtlichen Arzneikunde. — Der zweite Kreis— 
axzt iſt dem erſten coordinirt, der erſte aber nur verantwortlich, 
deßhalb muß ihn der zweite amtlich von allem benachrichtigen. 
Der Kreiswundarzt iſt der amtliche Gehülfe des Kreisrathes und 
ihm untergeordnet. 

Bezirksrath. Für jeden Verwaltungsbezirk beſteht ein 
Bezirksrath, per aus 15 Mitgliedern zuſammengeſetzt iſt, deren 
12 von den Bevollmächtigten der Gemeindevorſtände, 3 von den 
24 Höchſtbeſteuerten im Bezirk gewah{t werden. Gedesmal mit 
Ablauf des 3. Kalenderjahrs tritt '/, der auf 9 Sahre gewählten 
Mitglieder aus jeder der beiden Abtheilungen aus und wird durch 
Nene Wahl erſetzt. Wählbar ift im allgemeinen jeder Einwohner 
des Bezirks, der 30 Jahre alt ift und ſtimmfähig und wahlbar 
bei Gemejnderathswahlen ift. Der Bezirfsrath entſcheidet im Falle 
eines Widerſpruchs des Gemeindevorftandes, wenn einer Gemeinde 
bon Der Regierungshehirde im sffentlichen Bntereffe eine Ausgabe 
angeſonnen wird, nach beſtimmten Normen, er entfdheidet, wenn Gemein- 
den liber die Frage ftreiten, ob und wie Ausgaben, für welche 
feine privatrechtlichen Verbindlichfeiten beftehen, im sffentliden In— 
tereffe bon der einen oder andern Gemeinde zu tragen find. Mit 
Zuftimmung und auf Veranlaffung ves Bezirfsraths und mit Ge- 
vehmigung ber Staatsregierung können für gemeinnitbige Zwecke 
und Verwendungen Beiträge erhoben werden. Der Bezirksrath 
W ferner berechtigt, Antrige und Gutachten über Gegenſtände, 
welche die Intereſſen einer oder mehrerer Gemeinden des Bezirks, 
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ober des ganzen Bezirks berithren, an die Regierungsbehirden over 
die Minifterien gelangen zu laffen. Der Bezirfsrath tritt auf 
Ginladung der Regierungsbehirde des Bezirks jahrlich regelmiafig 
einmal zuſammen. Ginen Zuſammentritt fann aber auc) unter 
beftimmten Verhältniſſen außergewöhnlicher Weife die Regierung 
veranlaffen. Die SGibungen des Bezirksraths find ver Regel nad 
Bffentlich. 


Ortsvorftand. Bede Gemeinde, welche einen eigenen, 
oder die Gemeinden, welche einen gemeinfchaftliden Ortsvorſtand 
haben, bildet eine Bürgermeiſterei. Das Weitere über die Ru 
fammenfebung, die Wahl, die Functionen des Ortsvorftandes unt 
feiner Mitglieder j. o. S. 210 ff. 


Die iibrigen oben genannten den Kreisräthen untergeordneten 
Cofalbeamten 2c. werden an einem anderen Orte ihre Befprechung 
‘finden. 


4. Die Obermedisinaldirektion 


bildet zunächſt die berathende und begutachtende Behörde, reren 
fidh pie DMtinifterien des Innern und ver Suftiz in Medizinal— 
fachen 3u bedienen haben; fie priift menſchen- und thierhetlfundige 
Perfonen, lapt vie Wpothefen vifitiren und dient der Rechtspylege, 
indemt gu ihrem Gefchaftsfreife auch gehört: a. die Abfaſſung 
und Erſtattung ärztlicher Refponfen und Pritfung ärztlicher Gut- 
achten, wenn fie von einer Gerichtsbehirde (oder auch von Pri 
vatperfonen in außergerichtlichen Fallen) darum erſucht wird. 
b. die Pritfung und Beurtheilung gerichtlich ärztlicher Inſpections 
und Gectionsberichte mit dem hierauf geſtützten Gutachten, wenn 
über das Meatertelle derfelben over das judicium medicum bei ren 
Gerichtshöfen Zweifel entftanden find und von diejen rer Recnré 
an die Obermerdicinaldirection genommten wird. 


(Das Medicinalwefen ift durch eine Medicinalordnung, 
burd) die Medicinaltare, durch die Wrgneimitteltare und durch eine 
grofe Menge von einzelnen Berordnungen und Beftimmungen nad 
den verſchiedenſten Beziehungen Hin geregelt. Das fanitatspolize- 
liche Perfonal hat ſchon o. S. 228 ff. feine Befprechung gefunden). 
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5. DHeffentlicher Cultus. 

Evangeliſche Kirchenbehörden (vergl. 0. S. 184 ff.) Die 
Verwaltung ver Arugelegenheiten der evang. Kirche find iibertragen 
1. einem Oberconjiftorium, 2. drei Guperintendenten, 3. den 
RKreisrathen, 4. ben Decanen, 5. den Pfarrern, 6. den Rirchen- 
vorſtänden. — 

Das O berconſiſtorium ſteht in dem Verhältniß eines 
Landescollegs und hat ſeinen Sitz in Darmſtadt. Demſelben iſt 
unter der unmittelbaren Leitung und Aufſicht des Miniſteriums 
übertragen: die Verwaltung der landesherrlichen Rechte in den die 
evang. Kirche betreffenden Angelegenheiten, und die Ausübung der 
evangeliſch-kirchlichen Gewalt. Demgemäß gehören in feinen Ge— 
ſchäftskreis folgende Gegenſtände: 1. Aufſicht über den ev. Cultus, 
2. Aufrechthaltung der Kirchenverfaſſung, 3. allgemeine Organiſa— 
tionsangelegemheiten, 4. die Verhältniſſe ver ev. Kirche gu anderen 
Religionen, 5. Leitung der ev. Kirchenvereinigungen, 6. Handba- 
bing und Wahrung der landesherrlichen Rechte, 7. Errichtung zc. 
von DOecanaten und Pfarreien, 8. Anordnung vow Feiertagen, 
9. Ertheilung von Dispenjationen in beſtimmten Fallen, 10. Wuf- 
ſicht über den Religionsunterricht in den Volksſchulen, 11. Prit- 
fing ber Gandidaten der Theologie, 12. Anordmmg von Ordina- 
tionen, 13. Grftattung von Berichten ither Beſetzung 2c. von 
Stellen, 14. alle Befoldungsangelegenheiten ver geiftliden Diener, 
15. Beauffichtigung ver Pfarramtscandivater, 16. Oberaufficht 
über die Führung der Rirchenbitcher, 17. Urlaubsertheilungen, 
18. Beaufſichtigung und Leitung ver Rirchenfonds, 19. Veräuße— 
rung von SRirdhenvermigen, 20. Annahme von Stiftungen zu 
kirchlichen Zwecken, 21. Ertheilung ver Erlaubniß zu Collecten, 
22. das geiſtliche Bauwefen, 23. Beauffichtigung und Direction 
der geiftlichen Wittwenfaffe, 24. Erlaffung von Regulativen. 

Die Superintendenten haben ihren. Sig in Darm— 
itadt, Gießen und Maing; ein jeder ift fiir die betr. Proving ein- 
geſetzt. Sie find nur Organe, durch welche das Oberconfiftorium 
gewifje feiner Functionen ausüben (aft. Als folche haben fie 
folgende befondere Sunctionen: 1. Beobachtung des kirchl. religiöſ. 
Suftandes ver Gemeinden, 2. Beaufſichtigung der relig. Sugend- 
bildung in den Volksſchulen, 3. Beauffiditigung ver Amtsfith- 
tung 2c. der Geiftlicben und Candidaten, 4. Vornahme kirchlicher 
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des Gehorfams in bie Hinde des Landesherrn. Er hat die volle 
Ausübung der mit dem CEpiscopat verbundenen Rechte und Pflich— 
ten, nach Maasgabe ver landesherrlichen Verordnung vom 30. San. 
1830 und rer einfcblagigen canoniſchen Beftimmungen de juribus 
magisterii, ordinis, jurisdictionis et honoris, fowie die Befuguifje, 
welche den früheren Rirdene und Schulraths-Collegien in ver- 
ſchiedenen Hinfichten von Staatswegen beigelegt worden. Die bi- 
ſchöflichen Beftimmungen ither die gefammte Verwaltung des Bis 
thums und ither ren amtlichen Wirkungskreis und das Flerifalifche 
Leben des Klerus find in den, nach erbaltener Staatsgenehmigung 
erlaffenen Discefan-Statuten enthalten. — Das Domecapitel 
bildet das PBresbyterium des Biſchofs und unter vdemfelben die 
oberfte Verwaltungsbehirde der Diöceſe. — Das bif hsflide 
Oroinariat. Als folches fungirt bas Domcapitel als oberſte 
Verwaltungsbehirde der Diöceſe und geiſtliches Rathscollegium. — 
Das biſchöfliche Confiftorinm befteht aus einem Ausſchuße 
pon Dtitgliedern des Ordinariats und hat ither die bedeutenderen 
Disciplinar - Kage und Ehefcheidungsfachen zu erkennen, und fein 
Erkenntuiß vem Ordinariat, beziehungsweiſe vem Bifchof, zur Ge 
nehmiqung vorzulegen. — 

Iſraelitiſche Kirchenbehörden, (vergl. o S. 192). Sie be— 
ſtehen für die inneren Kirchenangelegenheiten der Juden in den 
Rabbinaten (dermalen 8) und für die äußeren in den Vorſtänden 
her Religionsgemeinden. Die Rabbinen haben zur Aufgabe: 
die Verwaltung des Lehramts, Unterſtützung der Gemeinden in re— 
ligiöſen Angelegenheiten, Aufſicht über den Gottesdienſt, über den 
Unterricht in den iſraelitiſchen Religionsſchulen, die Confirmation 
ber Jugend, die Copulationen und Eheſcheidungen, die Prüfung 
der Schächter, die Entſcheidung von Gewiſſensfragen. — Die Vor— 
ſtände haben u. a. darüber zu wachen: daß die Srnagogen- Orr 
nung pünktlich beachtet, daß in ber Synagoge, ver Religions{dule 
2, die gehirige Ordnung gehandhabt wird 2. — Die Wuffidt 
über die iſraelitiſchen Religionsgemeinden fithren die Rreisrathe. 


6. Deffentlicfer Unterricht und Bildungsanftalten. 


Die Landesmiverſitüt, (vergl. o. S. 167). Die Ange⸗ 
legenheiten der Univerſität werden beſorgt durch: 1. den Regie 
rungscommiſſär, 2. bie Immatrikulationscommiſſion, 3. den Rector, 
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4, det Ranzsler, 5 den Shndifus, 6. den afademifden Senat, 
7. das Univerfitdtsgericht, 8. das Discipliuargericht, O. die Bib- 
liothekcommiſſion, 10. die Adminiſtrationscommiſſion, 11. die Unt- 
oerſitätskanzlei, 12. das. Univerjitits-Rentamt und die academiſche 
Quäſtur, 13. bas Univerfitétsperjomal, 14. den Collegienhansver- 
walter. 

Diejenigen, welche die Univerfitit beziehen wollen, um fich 
fir den inländiſchen Staats- oder Rirchendienft vorzubereiten, 
miiffen eine Prüfung beftehen, und zwar wenn fie nad) beendigtem 
Gymnafialcurjus yon einem Landesgymnaſium abgeben, vor der 
fit diefes Gymnaſium angeordneten Prüfungscommiſſion, — wenn 
jie nicht von einem Landesgymnaſium abjehen, vor der in Darm— 
tart von der Oberftudiendirection anzuordnenden Prüfungscom— 
miſſion. | 

Muſeumsbehörden zu Darmſtadt. (vergl. o. S. 169), 
Das Muſeum zu Darmſtadt zerfällt in 2 Theile, deren jeder 
einen unmittelbar unter dem Miniſterium ſtehenden Direc— 
tor hat, a. Die Hofbibliothek und b. die übrigen Sammlun— 
gen des Muſeums. — Die Hofbibliothek iſt täglich von 
2— 4 Nachmittags (mit Ausnahme Samſtags) und auch unter 
gewiſſen Beſchränkungen Vormittags von 9 — 12 dem Beſuche 
und der Benutzung geöffnet. Sonntags bleibt geſchloſſen. 
In den Nachmittagsſtuuden werden auch nach beſtehenden ſpeciellen 
Beſtimmungen Bücher außerhalb des Locals verliehen. Von der 
Benutzung im Lofale iſt der Regel nach Niemand ausgeſchloſſen. 
Die Benutzung außerhalb des Lokales wird unter gewiſſen Voraus— 
ſetzungen nicht minder bereitwillig geſtattet. Die übrigen Samm— 
lungen des Muſeums ſind dem Beſuche täglich (mit Ausnahme 
Samſtags) im Sommer von 10— 1 Uhr im Winter vor 10—12 
Uhr gedffnet. Befondere Benutzung derfelben erfordert bejondere 
Erlaubniß. — 

Die Oberftudiendirection, (vergl. o. G. 166). Die 
obere Leitung und Aufſicht über die Schulen des Landes, mögen 
lie gelehrte, Real- oder Volksſchulen fein, incl. der Schullehrerſe— 
minarien, iſt einer Oberſtudiendirection übertragen, welche in Darm— 
ſtadt ihren Sitz hat. Die ſpecielle Leitung der Gymnaſien 
md Realfdulen. haben deren Directoren unter der Aufſicht 
der Oberftudiendirection. Ihnen untergeordnet find die Lehrer dev 
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Anftalten. Die Elementarfadulen find der Gorge der Sul 
Lehrer, der Ortsſchulvorſtände und der Bezirksſchulcommiſſion an- 
vertraut, welche alle ber Oberftudiendirvection untergeben find. 
Den BezirEsfhulcommiffionen ift die Wufficht ber ſämmt— 
liche offentlide und Privatelementarfechulen der einzelnen Schulbe- 
zirfe iibertragen. Sie beftehen aus bem Rreisrath des Bezirks 
al8 Borfigenden, aus 2 vom Miuiſterium ernannten Geiftliden 
al8 orbdentlichen Mtitgliedern und anus ſolchen Staatsbitrgern deé 
Schulbezirks, die fic) befonders für das Sehulwefen intereſſiren 
als auferorbentlichen Mitgliedern: (Die Schulbezirke fallen mit 
pen Kreisämtern zuſammen). Bu ihrem fpeciellen Wirkungsfreis 
gehiren u. a. Anordnungen periodifder Unterfuchungen ver Schulen, 
Aufſicht uber vie SGehullehrer, Anorduung der Einweiſung neu er— 
nannter Schullehrer, Ertheilung per Erlaubniß zum Wustritt aus 
der Schule fiir Kinder, die das ordnungsmäßige Alter noch nicht 
erreidht haben 2c. Dem Ortsſchulvorſtand ſteht vie Auffidt 
über die Schule eines Orts gu. Gr befteht aus dem Ortsgeift- 
fiden, dem Biirgermeijter und einigen Gemeindegliedern. Sham liegt 
ch: Ueberwachung ver Befolqung der über pas Schnlweſen be: 
ftehenden Wnordnungen fowohl von Seiten der Lehrer als ver 
Eltern, Mitaufſicht über die Verwaltung ves Schulvermigens, Auf— 
jicht itber die in der Gemeinde vorhandenen Privatfdulen. 


7. Behörden auc Keforderung der Landwirthſchaft, dec Hewerbs: 
und Handelsinduftrie. 


Der landwirthſchaftliche Verein, (ſ. o. S. 94). Als ms 
Organ der landwirthſchaftlichen Vereine befteht eine Centralbehörde 
welche aus dem von dem Meinifterium zu ernennenden Präſidenten 
des fitr die Proving Starfenburg gebildeten Provinzialvereins und 
bem ebenfalls yom Mtinifterium ernannten beftindigen Gecretir der 
landwirthſchaftlichen Vereine befteht. Die Centralbehirde hat ihren 
Sig in Darmftart. Die Provinzgialvereine wahlen ihre Prafiver- 
ten und Secretire, die in Verbindung mit dem aus mindeſtens 5 
Mitgliedern heftehenden Ausſchuß die Gefchifte beforgen. Es iff 
venfelben geftattet, Gectionen für einjelne Theile der Provinz 
zu bilden, ober nach den verfchiedenen landwirthſchaftlichen 
Zweigen. 
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Die Landesgeftiitsanitalt, (ſ. o. S.107). An ihrer Spite 
teht das Oberftallmeifteramt in Darmſtadt. 


Der Gewerbeverein, (j. 0. S. 146). Bur Leitung der 
Sefhafte des Vereins ift von dem Detinifterium ein Prafivent er- 
jannt, der in der Generalverfammlung den Vorfig fithrt, die yu 
serathenden Gegenftinde feftfebt und alle zu bearbeitenden Gegen- 
tände an einen der drei betreffenden Ausſchüſſe verweiſt, deren 
rfter die mechanifche, deren zweiter die chemifche Technik und reren 
rvitter alle Gefchafte, welche fic) auf Manufacturen und ben Han- 
rel beziehen, zum Gegenftand feiner Thätigkeit zu machen hat. 
Für die Correfpondeng, die Regiftratur, die Bibliothef und das 
Rechnungswefer des gefammten Vereins ift von dem Miniſterium 
ein ſtändiger Secretär ernannt. 


Die Handelsfammern. (ſ. o S. 159). Es  befinden 
{ih drei im Vande: in Mainz, Offenbach und Worms. 


8. Wiffwen- und Waifen-Verforgungsanftalten. 


Die Civildienerwittwenfaffe (j. o. S. 171) ift der Ver— 
waltung einer ans Staatsdienern beftehenden Commiffion und ber 
oberften Leitung des Minifteriums anvertraut. Die Commiffion 
hat ither die Angelegenheiten bes Inſtituts und ber Kaffe Zu— 
fammentiinfte zu balten, die Vertheilung der Penfionen zu berich— 
tigen, am Ende jedes Jahres über den Buftand des Inſtituts ax 
das Minifterium zu berichten. 


Die geiftlide Wittwenkaſſe (ſ. o. S. 172) hat bas Ober- 
Confiftorium zu beauffichtigen und zu überwachen. Die Caffever- 
waltung wird in jerer Proving von einem Rechner beforgt, vow 
welchen der am Sitze der geiſtlichen Wittwenanftalt angeftellte Rech— 
Her die Hauptrechnung gu fithren hat. 

Die Sdhullehrerwittwenkaffe (ſ. o. S. 172) ift der Sorge 
det Oberftudiendivection itbertragen. 


Die Forftwittwenkaffe (vergl. o. S. 172) ift einer Depu- 
tation von in oder im der Nabe von Darmftadt wohnenden Mite 
gliedern J. Cl. amit dem Rechte ber BVerwaltung und bedingungs- 
weiſe der Entſcheidung bei Anfragen und Befchwerden mit der 
Pflicht der PBerichterftattung an vie Oberforftdivection zugewieſen. 
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9. Wo lthatighettsanftatten. 


Die Staatsunterftiipungstaffe*) wirt unter der un’ 
mittelbaren oberen eitung des Miniſteriums ven einem Raffier 
und Rechner verwaltet. Den Rreisrathen werden Credite bei der— 
felben erdffnet, aus denen fie Hülfsbedürftigen Unterjtitgungen an- 
weifen können. Es werden bet diefen Anweiſungen namentlich fol: 
gende Grundſätze befolgt: 1) wer aus einer Wittwenfaffe oder 
aus einem ofalarmenfonds Unterftiibung erhalt, hat der Regel 
nach feinen Anſpruch auf die Staatsunterſtützungskaſſe; 2) mr 
wahrhaft Arme, fiir welche feine anderen Hitlfsquellen offen jtehen, 
haben Anſprüche; 3)‘ blog befchranfte Umſtände geben feine Wn 
ſprüche; 4) wo ergiebiye Yofalfonds erhalten find, tritt bie St. U. & 
nur hülfsweiſe ein; 5) Beitrage gu Käufen, Bauten, ꝛc. find 
dem Swede ver St. U. K. fremd; 6) auf Ginen Armen werden 
der Regel nad) im Laufe res Jahres nicht. mehr als 10 fi. ver: 
wendet. 

Die Landeswaifenanftalt (vergl. o. S. 176) wird von 
einer Commiffion unter Borfig des Kreisraths zu Darmftadt geleitet. 

Das Landeshospital Hofheim (vergl. o. S. 177) wird 
ebenfalls von einer Commifjion unter rem Borfig pes Kreisraths 
in DOarinftadt geleitet. Bm Hospital felbft find thatig ein Direc— 
tor fiir bie Sanitäts- und pie damit verfndpfte übrige Polijet; 
ihm untergeordnet find ein Chirurg, ein Hofpitalmeifter und Geld 
rechner, ein Hansverwalter und Naturalienredhner und ein Geiſtlicher. 

Der Kaufunger Stiftungsfonds (vergl. o. S. 173) 
wird durch drei von den bei dem Stiftsfonds betheiligten adeligen 
Familien zu wabhlenden vom Großherzog zur Beftatigung zu pre 
feutirenden Mitglieder ber Ritterſchaft gefithrt, welde ben Titel 
Obervorfteher fiihren und von welchen ber eine die laufende Ver— 
waltung zu beforgen hat. Gin landesherrlider Commiſſär führt 
die Aufficht über diefe Verwaltung, 


10. Die Brandaffecurations-Commiffion. 


Gergl. o. S. 175). Die Verwaltung diefer Anftalt ift cine 
BVrandaffefurationscommiffion zu Darmftadt itbertragen, welche ven 


*) Durch Verfehen ift diefelbe bei den Wobhlthitigteitsanftalten oben S. 176 


unerwähnt geblieben. Es wird darum bier einiges über dieſelbe nadgee 
holt, was dort feine Stelle hatte finden miiffen. 
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den betreffenden Kreisaͤmtern nad vorhergegangener Unterfudung 
durch die Land- oder Friedensrichter 2c. fiber die ettwaigen Brande 
Nachricht erhalt und bie Brandentſchädigung decretirt. 


li, Die Oberrechnungskammer. 


Gehört gum Theil hierher, weil fie aud die Revifion und 
den Abſchluß der Gemeinderechnungen beforgt. Oa fie aber unter 
der befonderen eitung und Aufſicht des Finangminifteriums fteht, 
fo wird fie paffender dort befprochen werden (ſ. S. 255). 


2. Einftandskaffe und Stants-Affecurangkaffe fiir die-Stelloertretung. 


Seder RKriegsdienftpflicdtige Fann fic) im Militärdienſte ver. 
treten Laffen. Dieſes Recht Hart jedoch mit bem Tage der Lovd- 
jichung auf. Wer fic) vertreten laſſen will, begahlt in die Eine 
ftandéfaffe eine Ginlage, welde in jedem Sabre von dem Miniſterium 
des Innern beftimmt und öffentlich befannt gemadt wird. Die— 
jenigen, welche weniger als 6 Jahre ju dienen haben, erhalten 
einen verhältnißmäßigen Theil ihrer Ginlage zurück. Kein Ein— 
fteher vertvitt (ber Regel nach) einen beftimmten Cinfteller. Alle 
werden itberhaupt nur als Ginfteher bezeichnet. Die Kaſſe wird 
von einem Rechner veriwaltet unter ber oberen Leitung bes Mini— 
ſteriums des Innern. 


V. Das Miniſterium der Juſtiz. 


Der Artikel 103 der V. U. ſagte eine umfaſſende Rechts— 
geſetzgebung zu, indem es darin heißt: „Für das ganze Grofher- 
zogthum ſoll ein bürgerliches Geſetzbuch, ein Strafgeſetzbuch und 
ein Geſetzbuch über das Verfahren in Rechtsſachen eingeführt wer- 
den.“ Eine zur Bearbeitung dieſer Geſetzbücher alsbald eingeſetzte 
Commiſſion hatte ihre Thätigkeit zunächſt bem Strafrecht gugewen- 
det und Reſultat dieſer Thätigkeit iſt das ſeit 1841 eingeführte 

Strafgeſetzbuch. Vorher galt in den Provinzen Star- 
fenburg und Oberheſſen als ftrafrechtliche Norm das römiſche und 
canoniſche Recht, die peinliche Gerichtsordnung Carls V. mit. den 
übrigen Reichsgeſetzen und einer Anzahl von Partifularvererdmun- 
get, jedody nur in fo weit, als es Praxis geworden war; in 
Rheinheffen herrſchte das franzöſiſche Strafgefegbuc) von 1810. 
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Sowohl dieſe Verfchiedenheit ber beiden Theile des Landes, als 
bie Unvollfommenbeit der ftrafredhtlichen Zuſtände dieſſeits und 
jenſeits drängte zur Wufrichtung einer das ganze Land umfaffenren 
und zeitgemäßen Strafgefebgebung. Das mit ben Ständen be- 
rathene Strafgefesbuch zerfallt in 2 Theile, deren erfter in 11 
Titeln von ven Verbrechen und Bergehen und von deren Beftra- 
fung im Wllgemeinen, der gweite in 17 fortlaufenden Titeln von 
nen eingelnen Verbrechen und BVergehen handelt. Beglettet wurde 
bas Geſetzbuch, — weil e8 nöthig war wegen der Nothwendig- 
feit feftzuftellen, weldje der bisherigen Beftimmungen über Be- 
ftvafung der Verbreden und Bergehen noch fernerhin, fet eS im 
ganzen Großherzogthum oder in eingelnen Cheilen deffelben Gil- 
tigfeit haben follen oder nicht, und gewiffe Handlungen, deren 
polizeilidhe Ahndung bas Strafgefesbuch unterftellt, die aber bisher 
theils gar nicht, theils nicht allgemein bet Vermeidung einer Po- 
liseiftrafe verboten waren, mit einer folcben gu bedrohen, — von 
einem Cinfiihrungsgefeb. Als zweiter Begleiter gefellte fid, 
weil e8 nothmendig geworbden, die Zuftindigfeit der Strafgericte 
zum Cheil new zu beftimmen und die Vorfdriften der in den 
verfcjiedenen Theilen des Grofherzogthums geltenden Geſetze mit 
vem Geſetzbuch in Cinflang zu bringen, ein Competenzgeſetz 
hingu. —- Gleichzeitig trat das gleichfalls mit den Standen be- 
rathene Feldftrafgefek in Wirkſamkeit. 

Gin Militarftrafgefegbuc ift jdhon im Jahre 1822 
erlaffen worden (jf. u. Rriegsminifterium S. 268.) 

Gin Forftftrafgefek wurde im Bahre 1837 publicirt. 

Sn Bollftvaffacen gilt die Zollſtrafgeſetzgebung des deutſchen 
Zollvereins. 

Gin allgemeines Geſetzbuch über tas Verfahren ia 
Strafſachen fehlt zur Zeit noch, wohl aber iſt der Entwurf 
dazu nebſt Motiven bereits der Oeffentlichkeit unterbreitet. Bis 
zur demnächſtigen Einführung deſſelben iſt indeſſen ein proviſori— 
ſches Geſetz gegeben, welches auch für Starkenburg und Oberheſſen 
Oeffentlichkeit und Mündlichkeit mit Schwurgerichten in den be— 
deutenderen Fällen einführt, ſowie ein anderes, welches aus dem 
bisherigen Strafproceß weſentliche Gebrechen entfernt. In Rhein— 
heſſen iſt ber code d'instruction criminelle bis dahin gültig. 
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Sm Civilredt gilt immer noc eine fehr bunte Legislation. 
schon zu Ende pes vorigen und Anfang des jebigen Sahrhunderts 
av bdiefe vielfarbig genug. Als das geltende Civilredht zeigte fic 
18 römiſche und canonifde Recht, die Reichsgeſetzgebung, das 
ngobarbdifde Lehnrecht, bas Katzenelnbogiſche, das Solmſiſche 
mbrect und eine Maffe von Cinjelverorpnungen. Die im An— 
ny dieſes Sahrhunderts erworbenen Vande fithrten neue Statutar- 
‘hte: das Stadredt von Wimpfen, das Mainziſche, das Pfälziſche 
andrecht, das Landrecht der Grafſchaft Grbac und Herrſchaft 
‘reuberg ou. a. m., fowie eine Maſſe von Einzelverordnungen 
mzu, die oft nur ein glücklicher Zufall anffinden ließ und läßt, 
daß nicht felten darüber Beweis aufgelegt und gefithrt wird, 
b fie exiftirten oder publicirt wurden. Und gu diefen allen famen 
un nod) feit 1820 eine Maſſe neuerer mit den andftinden 
erveinbarter Einzelgeſetze. Als die Proving Mheinheffen erworben 
vurde, brachte diefe auch ihr GCivilgefebbuch, den code civil und 
en code de .commerce hinzu. Für Bearbeitung eines diefen 
Rirrwarr verdrängenden Civilgeſetzbuchs ijt die Gefesgebungscom- 
niffion ebenfalls thitig gewefen und hat bereits Entwürfe zu ein- 
elnen Theilen desfelben” ausgearbeitet. 


Sm Civilprozep gilt in ven Provinzen Starfenburg und 
Oberheffen. die von Ernſt Ludwig im 9. 1724 publicirte Civil 
rozeßordnung, welche in 8 Theile zerfällt (bas Verfahren bei 
xen Untergerichten, bet ben WMtittelgerichten, bet dem Oberappella- 
‘tonggerichte behandelnd.) Sie adoptirt die Grundſätze des allge- 
meinen deutſchen Givilprozeffes, welche, da diefe Prozeßordnung 
nicht ſehr ins Einzelne geht, als fubfidiires Recht gelten und viele 
lad) in Uekung find. Außerdem herrſcht eine Anzahl von Par- 
tifularverordnungen, welche die Lücken jener Prozeßordnung ausfüllen 
helfen, fie vielfach modificiren ꝛc. Zum Theil hat ſich vas Civil— 
verfahren auch durch die Praxis ausgebildet. Ein Beiſpiel dafür 
iit ber Executivprozeß, der lediglich ein Kind derſelben iſt. — 
In Rheinheſſen iſt die franzöſiſche Civilprozeßordnung einheimiſch. — 
Dieſe Verſchiedenheit in den diesſeitigen und jenſeitigen Provinzen 
hat auch in dieſem Zweige der Geſetzgebung zu Reformen hinge— 
drangt, und die Geſetzgebungs-Commiſſion iſt auc) im dieſer Be— 


ziehung thätig geweſen. Die deßhalb gemachten Entwürfe ſollen 
Walthers Heffen. 16 : 
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aber den Ständen erft dann vorgelegt werden, wann dad Civilges 
ſetzbuch bingegeben ijt. 

Im Wedfelredht gilt rie allgemeine deutſche Wechſel⸗ 
ordbnung. Das Wedfelverfahren in den Provingen Star 
fenburg und Oberheffen ijt durch ein befonderes Geſetz regulirt. 

Das Staatsredt des Gropherzogthums hat feinen Kern⸗ 
und Mittelpunkt in der Verfaffungsurfunde und ijt S. 194 ff. be 
fproden worden. — 

Die VWerwaltung der Juſtiz nach ven angefithrten Gefeg- 
biichern 2c. hat nun das Juſtizminiſterium mit den ihm 
untergeoroneten Behörden und Stellen. 

Das Guftigminifterium Hat folgende Attributionen: 1. bie 
Aufſicht über fammelide Ober- Mittel- und Untergerichte, 2. die 
ber Guftizorganifation entſprechende Correfpondeng mit den Suftiy 
behdrden, 3. die Aufſicht über die Advofaten und die, welche die 
willkührliche Gerichtsbarfeit ansithen, 4. die Grledigung der Re 
curfe wegen verjigerter oder verweigerter Suftiz, 5. die Beguadi 
gungsgeſuche aller Art, infofern fie fid) nicht auf den Erlaß von 
Disciplinarftvafen, die in dem Wirfungsfreis eines andern Dir 
nifteriums, oder folcher Strafen, vie in Gemäßheit finanzieller Ge 
febe erfannt find, bejiehen, 6. Errichtung von Majoraten over 
amilienfideicommiffen, Confens zu Veräußerungen der legteren, 
Legitimationen unehelicher Geburten, WMoratorien und die Ber 
willigung dier gefeglid) zuläſſigen Ausnahmen von den Geſetzen, 
7. die Verfügung über die der Verwaltung der Suftiz budgetmipig 
zugewieſenen Gummen, 8. die Verhandluugen mit ben Landſtänden 
ither Gegenftinde des Buftizdepartements und tiber bas Ausgabe— 
budget deffelben. Sm Ginne dieſer Uttributionen find ihm fol 
gende Stellen sur Ausübung der Rechtspflege in Civil umd Straf- 
jachen untergeordnet. 


lL. Das Nber= Appellations: und Caffations - Jeridht. 


Gs ift die oberfte Gerichtéftelle fiir die 3 Provingen und 
in feinen Geſchäftskreis gehören: 1) die oberfte eitung der Suftiy 
pflege, 2) die letzte Entſcheidung der Rechtsfaden und gwar A) 
in Unjehung der biirgerlichen .Gerichtsbarfeit, B) in Anfehung der 
Strafgerechtigheitspflege a) als Revifionsgericht in Sachen wo auf 
2jährige Buchthausftrafe oder anf eine derſelben gleiche oder 
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höhere Strafe erfannt ift, und weitere Vertheidigung um befferes 
Recht geführt wird, b) als Appellationsgeridht in allen Fallen, 
wo mehr als bitrgerlicher Arreſt zur Strafe anferlegt worden ijt 
umd ber Angeſchuldigte feine völlige Unſchuld betweifen will, c) als 
Forſt- und Polizeigericht 3. Inſtanz fitr die Provinzen Starfen- 
burg und Oberbeffen d) als Caffationsgericht. Als ſolches ente 
ſcheidt es über die Gefuche um Gaffation der von ben Gee 
richtshöfen in lester Inſtanz gefallten Urtheile, über die Gefuche 
um Verweiſung einer Rechtsfadce von einem Gericht an das 
andere, wegen Berlegung ver Gefege, fowohl in der Form des 
Verfabrens, als in der Hauptfache. 


2. Hofgerichte. 

Die oberfte Gerichts-Inſtanz in den Provingen Starfenbdurg 
md Oberheffen bilben die Hofgerichte in Darmftadt und Giefen. 
Bu ihrem Gefchaftstreife gehiren folgende Gegenftinde: 

1. Die Beforgung der MRechtspflege in a.  bitrgerlichen 
Streitigfeiten in weiter Inſtanz, b. in Straffachen, worin die 
Unterbehirden nicht fiir fic) ftrafen können. Bei jedem der beiden 
Hofgerichte ift fiir ſolche Gachen, worin die Unterbehirden nicht 
ftrafen können, ein Criminalfenat gebildet und ein Staatsantwalt 
beftellt, welder die Verrichtungen auch bei dem Wffifenhofe zu 
verfehen hat. Der CGriminalfenat verweift die -von bem Unter- 
ſuchungsrichter geſchloſſene Unterſuchungsſache nad) vorberiger PBrit- 
fung an bas Affifengericht, oder an das Polizeiftrafgericht, wo 
die Sache dann gum Urtheil fommt, in erfterem Falle mit Zu- 
jiehung von Gefchwornen, im letzteren ohne folche. Das Affifen- 
gevicht verfammelt fic) in jedem ierteljabre einmal. Es befteht 
ms einem Prafidenten und 4 Richtern, aus dem Staatsanwalt 
des Griminalfenats und aus einem Secretar des Hofgerichts. Das 
dabei thitige Schwurgericht befteht aus 12 unter 30 geloften 
Geſchworenen. Die unterfuchenden Behörden, jedoch unter der 
Direction bes Hofgerichts, find die peinlichen Geridjte in An- 
febung der GSpecial- Snquifition bei größeren Verbrechen, — die 
Landgeridhte und Stadtgeridjte in Anfehung der General-Snquifition 
und auch ber Special-Snquifition bet geringeren Verbrechen, — die 
in peinlichen Fallen etwa befonders angeordnet werdenden Com— 
miffionen. — Wenn gegen Gtraferfenntniffe der Untergerichte 

16* 
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(Land⸗ und Stadtgerichte) ein Rekurs ergriffen wird, ſo iſt das 
Hofgericht Reviſionsinſtanz, wenn das Erkenntniß zu mehr als 
achttägiger Arbeits- oder Gefängnißſtrafe verurtheilt und durch 
weitere Vertheidigung beſſeres Recht geſucht wird; — Appellations 
inſtanz, wenn bas Urtheil mehr als Z3tägigen bürgerlichen Arreſt 
zuerkennt und der Angeſchuldigte ſeine völlige Unſchuld dar— 
thun will. 

2. Die Direction, Inſtruction und Viſitation der ihnen 
untergebenen peinlichen und Land- und Stadtgerichte. Das Hof: 
gericht in Darmſtadt iſt zugleich Forſt- und Polizeigericht II. Inſtanj 
fiir Starkenburg, ſowie Neckarzollgericht I. und letzter Inſtanz; 
das Hofgericht in Gießen iſt zugleich Forſt- und Polizeigericht 
II. Inſtanz für Oberheſſen. 


3. Stadt- und Landgerichte. 


Sie beſtehen in den Provinzen Starkenburg und Oberheſſen 
und ſind an der Zahl 42, wovon auf Starkenburg 18, auf 
Oberheſſen 24 kommen. Die Landgerichte (die für die Stadt 
bezirke Darmſtadt und Gießen heißen Stadtgerichte) verwalten in 
ihren Bezirken und innerhalb ver geſetzlichen Grenzen die Civil 
und Strafgerichtsbarfeit, fowie die Polizeigerichtsbarfeit einſchließlich 
der Forſtgerichtsbarkeit in J. Inſtanz. 

Sie haben die Strafjuſtiz A. als unterſuchende Behörde in 
Gegenſtänden der Criminaljuſtiz, B. als unterſuchende und urtheilende 
Behörde in folgenden Gegenſtänden: a. allen Defraudationen ꝛc. 
in Unfehung finanzieller Gefege und Verordnungen, b. Defrau— 
pationen in Anfehung ver Chauffee-, Weg-, Briiden- und Pflafter- 
geldes, c. Gontraventionen gegen die Gefebe ber Maas, Gewidt 
und Getrinfe, infofern dabei Verfälſchungen ftattfinden; d. bei 
Garten- und Feldviebftihlen und Frevelu; e. bet Verletzungen det 
Gefege und bet Unterfchleifen, welche in Anſehung der Ginfithrung 
frember Ralender rückſichtlich des dabei zu gebranchenden Stempelé, 
fowie in Anſehung frembder und ungeftempelter Rarten; f. bei 
Stirung der sffentliden Ruhe und bes äußeren Friedens. Git 
haben die BVerwaltung der Givilgerichtsbarfeit und zwar A. det 
ftveitigen, B. der freiwifligen; insbeſondere a. die Vormundſchafts⸗ 
fadjen, b. die Errichtung von Vertragen aller Art, c. die Auf— 
nahme der Leftamente, d. die Aufſtellung von Snventuren, Erb 
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vertheilungen, Vermigens-WAuseinanderfebungen, e. die Wufbewahrung 
bon Depofiten 2c. 

Hülfsbehörden der Stadt- und Landgeridjte in Anfehung der 
freiwilligen Gerichtsbarkeit find die Ortsgerichte (f. o. S. 212). 


4. Obergericht der Provinz Rheinheſſen. 


Das Obergericht in Mainz iſt die oberſte Juſtizſtelle in 
Rheinheſſen und für dieſe das, was das Ober-Appellationsgericht 
für Starkenburg und Oberheſſen iſt. An daſſelbe gehen die Be— 
rufungen von den Urtheilen der Bezirksgerichte und des Handels— 
gerichts, und zugleich führt es über die untergeordneten Gerichte 
die Aufſicht. 


5. Bezirksgerichte. 


Sie beſtehen in der Provinz Rheinheſſen und es ſind deren 2, 
das eine in Mainz, das andere in Alzey. Sie haben innerhalb 
ihrer Bezirke die Rechtspflege als ordentliche Gerichte erſter Inſtanz 
in Civil- und Strafſachen, nach den in Rheinheſſen geltenden 
Geſetzen und Verordnungen, und insbeſondere im Bezirk Alzey 
ad in Handelsſachen nach den Art. 640 und 641 des eben 
geltenden Handelsgeſetzbuchs zu verwalten. Neben dem Begirfs- 
gericht in Maing und für deffen Bezirk befteht noch fitr die Handels- 
ſachen ein Handelsgericht. 

Die Bezirksgerichte urtheilen über Berufungen von den Ur— 
theilen des Friedensgerichts als Appellationsgericht, ſowie über 
Civilangelegenbeiten, Zollfrevel und korrectionelle Polizeifälle — 
die niederen Polizeifälle gehören vor die Friedensgerichte — und 
über Forſtfrevel, die auf Begehren der Forſtverwaltung verfolgt 
werden. Solche Fälle, die zwar keine peinliche, aber doch eine 
Strafe nach ſich ziehen, die 5 Tage Gefängniß oder 15 Franken 
Geldſtrafe überſteigen, gehören vor das Zuchtpolizeigericht. 

In perſönlichen und Mobiliarklagen erkennen die Bezirks— 
gerichte bis zu einem beſtimmten Werthe von 1000 Franken 
Hauptgeld, und bei Real- oder gemiſchten Klagen bis zu einem 
beſtimmten Ertrage von 50 Franken Hauptgegenſtandes, als erſte 
und letzte Inſtanz, aber blos als erſte bei Sachen von höherem Werth. 

Gegenſtände von perſönlichen Beſchädigungen gelangen zuerſt 
vor die Rathskammer. Dieſe verweiſt die Sache entweder an 


246 Der Staat. 


bas Buchtpolizeigericht, oder bei größerem Belange an die Anklage- 
fammer. Wenn die Anklagekammer ben Gegenftaud yu einer Anflage 
für geeiqnet findet, fo fommt die Gache vor das WAffijengeriddt. 
Diefes verjammelt fic in jedem Bierteljahr einmal und beſteht 
aus einem Prafidenten und 4 Ridhtern; bas dabei thatige Schwur— 
gericht aus 12 unter 30 geloften Gefdwornen. 

Das Bezirksgericht in Alzey als HandelSgericht hat ebenfo 
wie bas befondere Handelsgericht in Maing in allen Streitigheiten 
ther Verpflidtungen zwiſchen Handelslenten und Banguiers, zwiſchen 
allen Perfonen in GStreitigfeiten über Handelsgeſchäfte, über die 
Klagen gegen die Factoren und Commis, über die Schuldfceine 
der Ginnehmer, der Zahlmeiſter 2c., oder anderer Rechnungspflid- 
tigen von öffentlichen Raffen gu erfenren. 


6. Das Handelsgeriht gu Mainz. 
(Lergl. oben Bezirk8gericdte.) 


7. Das Rheinzollgericht 


in Maing ift conftituirt zur Ausführung der Stipulationen der 
Rheinfchifffahrtsconvention.  Geine Competenz erftrectt fich über 
alfe in ber Convention vorgefehene Fille. Appelle gegen feine 
Sentenzen, welche nur in gewiffen beftimmten Fallen gulaffig find, 
gehen an das Bezirksgericht in Mainz. 


8. Friedensgerichte. 


Sie beftehen nur in Rheinheſſen und es beftehen deren in 
ber ganzen Proving 12, von denen 7 zu dem Bezirksgericht Mainz 
und 5 gu dem Bezirfsgericht Alzey gehiren. Die Friedensgeridte 
haben zunächſt die Wufgabe, die Parthieen zu vergleichen und, im 
Galle ihnen dieß nicht gelingt, fie einguladen, ihre Sache durch 
Schiedsrichter entfcheiden zu laſſen. Ferner haben fie in det 
meiften fleineren biirgerlichen Rechtsftreitigteiten bas Amt eined 
Civilridters, theils nur in erfter Snftanz, fo dak eine Berufung 
an bie Bezirksgerichte ftatt finden fann, theils in erfter und letzter 
Inſtanz. Sie erfennen in bloß perfinlichen oder Mtobiliarftrei- 
tigfeiten big gu dem Werthe von 50 Franken ohne, und bis zu 
dem Werthe von 140 Franfen mit Appellation. Sie haben fernet 
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mehrere Wfte der freitvilligen Gerichtébarfeit, als: den Vorſitz im 
familienrath, das Anlegen und Wbnehmen der Siegel bet Sterb- 
fallen, die Ausſtellung ver Notariatsakte bet Heivathen 2c. Sie 
bilden aber auch das einfache Polizeigericht und haben die niederen 
Poleigefalle, welche hauptſächlich Feldfrevel, Zuwiderhandlung gegen 
Strafen-, Fremden-, Feuer- und Gefundheitspolizet, verbotene 
Spiele, einfache Injurien gum Gegenftande haben, und mit einer 
Strafe von höchſtens 15 Franfen, und mit einer Gefingnifftrafe 
von höchſtens 5 Tagen verpdnt find, abguurtheilen. Sie find 
aber auch Hitlfsbeamte per Gerichtspoliget und haben als folde 
Denunciationen angunehmen und darüber zu berichten, auch die 
Gewifheit eines Vergehens over Verbrechens auf friſcher That 
berzuftellen und deßhalb Hausſuchungen anguordnen, Zeugen ju 
vernehmen 2c. 


9. Jtotarien. 


Die franzof. Civilrechtsverwaltung beruht theils anf nicht 
Recht fprechenden Wnftalten, theils anf Recht fpredenren An— 
ftalten. Unter den nicht Recht fprechenden fteht bas Notariat oben 
an. Die Motarien, welche nur in der Proving Rheinheſſen be- 
ftehen, find die dffentlichen Zeugen in fubjectivem und objectivem 
Ginn. Durch fie bezeugt ver Staat und ihr Zeugniß wird fiir 
den Staat und die ganze Gefellfchaft gefiihrt und verwahrt. Sie 
fegen Gontracte, Gchuldverfdyreibungen und Bergleiche und alle 
andere die willkührliche Gerichtsbarfeit betreffenden Akte auf, die 
bie Summe von 150 Franken überſteigen.  Notariatsbeurfundungen 
haben vollen Glauben und ein Zeugenbeweis gegen fie wird nicht 
sugelafjen. Der Notar fithrt über alle von ihm vorgenommenen 
Handlungen eine Regiftratur und ift für die Verwahrung derfelben 
verantivortlid. Hat der Glänbiger die Ausfertigung feiner Schuld— 
verſchreibung verloren, fo findet er das Original bet dem Notar 
wieder. Auch haben die Notare ein wichtiges Wmt bei Erbver- 
theilungen, ba ihnen die Fertigung von Snventarien und die Leitung 
de Erbvertheilungsgeſchäfts zuſteht. Da die Wirkfamfeit der 
Notarien nur in dem Bertranen des Publikums begründet ift, fo 
beftimmt bas Gefeg, dak in jedem riedensgericht mindeftens 2 
Notarien angeftellt fein mitffen, damit jedem die Wahl des Beam- 
ten freiftebe. 
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10. §erichtsvollziefer. 

Auch fie fommen-nur in Rbheinheffen vor. Sie haben den 
bie richterliche Thätigkeit vorbereitenden Aft, die VBorladung, und 
pen Ddiefelbe ins Leben itberfiihrenden Akt, vie Vollftredung ves 
Urtheils.  Fiir die Vollftreclung der Civilerfernntniffe durch Ddiefelben 
zu forgen, ift Gache der objiegenden Partei, die der Criminaler- 
fenntniffe betreibt per Staatsanwalt. Auch der Gerichtsvollzieher find 
viele, damit bie Parteien fid) einen nach ihrem Vertranen wählen 
und wenn fie mit den Leiftungen des Gewahlten nicht gufrieden 
find, das Geſchäft an einen anbdern itberweifen können. 


Il. Hypothekenbewafrer. 


Rur Fiihrung ver Biicher, in welche die Vorzugs- und die 
Unterpfandsrechte einzutragen find, find befondere Beamte, be 
Hhpothefenbewahrer, in Rheinheffen beftellt, einer fir jeden der 
beiden Gerichtsbezirke (Maing und Alzey), fo daß ſich der Ge: 
ſchäftsbezirk eines jeden dieſer Beamten anf alle in dem Bezirke 
gelegene Liegenſchaften und nur auf diefe erftredt. Ihre Aufgabe 
fann man unter folgende Hauptſtücke bringen: 1. Gie haben cin 
Tagebuch zu halten, in welchem fie Tag fiir Tag unter fortlau— 
fenden Mummern die Schriften angumerfen haben, die bei ihnen 
zum Behuf ver Trans- oder Snfcription eingereicht werden. 2. Sie 
haben benen, welche auf die Trans- oder Snfcription antragen, ein 
Bekenntniß iiber das Suchen, mit Bemerfung der Nummern, untet 
weldjen die eingereichten Schriften in dem Tagebuche angenrerlt 
worden find, auszuftellen. 38. Gie haben hierauf beziehungsweiſe 
bie Trans- oder Inſcription in die dazu beftimmten Bücher unter 
dem Datum und in derfelben Ordnung, wie die Gingaben im 
Tagebuche angemerft find, alsbald zu bewerfftelligen. 4. Git 
haben die Forderungen, welche auf einem Berdugerungsvertrage 
beruben, deffen Transfcription bet ihnen Fewerfftelfigt worden iſt, 
bon Amtswegen gu infcribiren. 5. Haben fie die von ihnen ge 
ſchehenen Snfcriptionen, unter den in den Gefegen . beftimmten Be- 
bingungen, gu befchranfen ober auszuſtreichen. 6. Haben fie einem 
jeden, der e8 verlangt, eine Wbfchrift von den injcribirten Erwer— 
bungsurfunden, oder eine Abſchrift von den gefchehenen Inſeriptionen, 
oder ein Zeugniß, dak auf eine gewiffe Liegenſchaft fein Vorzugs— 
over Unterpfandsrecht eingetragen fei, auszuftellen. 
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12. Advokaten. 


Advofaten oder Rechtsqelehrte, welche es fich yum Berufe 
gemacht haben, Wnderen in ihren Stveitigfeiten ither das Mein 
und Dein (Civilftreitigfeiten) und bei Anſchuldigungen von Ber- 
brechen mit ihrer RechtsfenntnifR beizguftehen, find bei jedem der 
beiden Hofgericdhte des Landes (Giefen für Oberbheffen, Oarmftart 
fir Starfenburg), fowie bei dem Obergerichte in Maing eine gewiffe 
Anzahl beftellt. Die Bahl devfelben ift in Darmſtadt auf 50, in 
Giefen auf 30, in Maing auf 20 befchrantt. Die denfelben fiir 
thre Bemithungen zu bezahlenden Belohnungen find durch eine 
Taxordnung beftimmt. Iſt eine Parthie in einem Civilprozeffe 
oder ein Angeſchuldigter zu arm, um einen Wovofaten ans - feinem 
Vermögen bezahlen zu finnen, fo wird ihm ein Anwalt, welcher 
ihm unentgeltlic) dienen mug, ein fogen. Offizialanwalt vom Ge- 
tiddte beigegeben und die Advocaten find verpflichtet, fich als Offi- 
zialanwälte beftellen zu laſſen. 


VI. Das Miniſterium der Finanzen. 


Die Einnahmen des Staats fließen aus den Domänen 
und Regalien, aus den directen und indirecten Steuern und aus 
verſchiedenen beſonderen Quellen. 

Die Domänen zerfallen in Cameral- und Forſt-Domänen. 
Die erſteren beſtehen in Gütern, Häuſern und Mühlen, in Gülten, 
Renten und Zinſen, in Steinbrüchen, Galje, Berg- und Hittten- 
werfen 2c.; die letzteren in Forſten, Jagden und Fifchereien. 
Die Ginkiinfte der Domänen find in der Finangzperiode von 
1851/53 anf 1,762579 fi. veranſchlagt. — Durd die V. U. 
wurde beftimmt, pag +/, der ſämmtlichen damals vorhandenen 
Dominen, nach dem Durehfehnittsertrag der reinen Ginfiinfte be- 
redhnet, nad der Auswahl ves Großherzogs, an den Staat abge- 
geben, um mittelft allmähligen Gerfanfs zur Schuldentilgung ver- 
wendet zu werden, ferner daß die zwei übrigen Drittheile das ſchuldenfreie 
unveräußerliche Familieneigenthum ves Großh. Haufes bilden follen. 
Die Cinkitnfte diefes Familienguts follen jedoch in den Budgets 
aufgefithrt und zu Staatsaisgaben verwendet werden; die zu den 
Vediirfniffen des Hauſes und Hofes erforderlicyen Summen find 
aber darauf vorzugsweiſe radicirt. Das '/,, welches zur Staatsſchulden⸗ 
tilgung gu verwenden war, ift- confumirt. 
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Die RMegalien beftehen. in dem Regalitits- Cinfommen 
von Wafferfallen, wozu die Wafferfallzinfen gehören, welche von 
Mühlen und andern die Wafferfraft benugenden techniſchen Werten 
zu entricdten find, bem Galinen- und Bergwerfsregal, dem Poit- 
regal, dem Meiingregal zc. 

Unter directen Steuern werben im Grofherjogthum 
Heffen diejenigen verftanden, welche der Summe nach vorher befaunt 
find und auf die ftenerbaren Objecte repartirt werden. Die ſteuer— 
baren SObjecte find: 1) die veinen Erträge der Grunoffiide, 
Gebiude und der auf Grundeigenthum radicirten Geredhtfame, 
Renten und Gefalle, 2) das Gewerbeinfommen, 3) dads anf der 
perſönlichen Erwerbfähigkeit der Staatsbürger berubende Einkommen. 
Sie beſtehen demgemäß in: 1) der Grundſteuer, 2) der Gewerbe— 
ſteuer, 3) der Perſonalſteuer. 

Die Grundfteuer beruht darauf, daß von allem Grund— 
vermögen nach Verſchiedenheit ſeiner Culturart, als Aecker, Wieſen 
Garten, Weinberge, Wilder, Gebände und Zehnten und infer, 
ber mittlere reine Ertrag durch Schagung der Claſſen ansgemittel 
und diefer als Steuercapital in Anſatz gebracht wird. Es bildet 
alfo pas reine Ginfommen von Grundvermigen, welches jeder 
Befiger bet ordnungsmifiger Benutzung defjelben ergielt, den Ma 
ftab ver Befteuerung diefes VBermigenstheils. — Die Gewerl 
fteuer beruht im Gamen darauf, daß jedem Gewerbe ein muth 
mafliches Minimum feines Reinertrags mad) 7 Claſſen und in 
biefen nach bem Rang der Orte verfdhieden, als Stenerfapital 
angefegt und der gréfere Umfang ver Gewerbe nach der all 
ber befchaftigten Gebitlfen ober dem Mtiethwerth ves Gefchaftslotalé 
bemeffen und darnac) dem Normalfteuerfapital ein Zuſatz gemadt 
wird. — Die Perfonalftener beruht auf der Unterftellung, 
daß der Miethwerth ver Wohnung im Brweifel ein Maßſtab fir 
bas Gefammteinformen der Stenerpflichtigen fei und nimmt daher 
nad) 9 Glaffen den DMtiethwerth per Wohnungen abzüglich der 
zum Betrieh per Gewerbe und der Landwwirthfdaft erforderliden 
Lofale als Stenercapital an. — Die divecten Steuern find in 
ber Finangperiode von 1851/53 yu 1,934940 fl. vorgeſehen 
worden. 

Unter inbirecten Steuern werden diejenigen verftanden, 
weldje entweder fiir. den Genuß und Verbrauch beftenerter Geger 
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ſtände des Verbrauchs und der Verzehrung, oder für die Benutzung 
von beſonderen Staatsanſtalten, oder für den Durchgang und den 
Transport von Waaren auf den Flüſſen und Straßen des Groß— 
herzogthums, oder endlich für die Ertheilung geſetzlich nothwendiger 
Conceſſionen nach geſetzlich beſtimmten Tarifen und Anſätzen als— 
dann errichtet werden müſſen, wenn der in dem Geſetz bezeichnete 
Fall eintrit. Es beſtehen dermalen im Großherzogthum folgende 
indirecte Auflagen: 1. Trankſteuer von Wein, Obſtwein, Bier und 
Branntwein und Zapfgebühr vom Wein; 2. vie Salzregie; 3. Jagd⸗ 
waffenpaffe; 4. Waſſerzölle auf bem Main; 5. das Rheinſchiff⸗ 
fabrtgoctret; 6. Chauffeegeld; 7. Brücken- und Ucberfabrtsgeld; 
8. Ubgabe von Hffentliden Waagen; 9. Sporteln in Rbheinheffen 
und von den AWichamtern; 10. Gerichts-. und Adminiftrativftempel ; 
11. Gollateralgelder; 12. AWbgabe von Hunden; 13. Cine, Wud 
und Ourdgangszoll. — Die indirecten Stenern bilben den erbheb- 
lidften Theil ver Stantseinnahme; ihr Ertrag ift in ber Finang- 
periode von 1851/53 auf rauhe 3,506289 fi. angeſchlagen. 
Nur 3 Arten derfelben erjdeinen tm Ganzen als allgemeine 
Confumtionsftenern, die Trankftener, die Salzregie und die Rolle 
gefälle; als Retribution fiir die Benugung fpezieller vom Staat 
unterhaltener Anſtalten find zu betrachten: die Wafferzslle, das 
Chauſſee⸗ und Briidengeld, vie Waaggebithren, fowie die Sporteln 
md der Gerichtsftempel, während der Adminiftrativftempel zum 
erheblichen Xheil in indirecter Befteuerung verſchiedener Handlungen, 
namentlicy Bergniigen rc. befteht. Die Collateralgelder bilden eine 
Vefteuerung des Beſitzwechſels. 

Die Ausgaben des Staats bheftehen 1. in Laſten und 
Ubgingen (Laften auf ben Domänen, Brandverficerungsbeitrage, 
Entſchädigungen fir Frohnden, fiir verlorenen Bezug inbdirecter 
Ubgaben, fiir Leibeigenſchaftsgefälle, anderer Renten, Ausfälle, Ab— 
gänge und Nachläſſe von dem Einkommen der directen und indirecten 
Steuern); 2. Verzinſung der Staatsſchuld; 3. Penſionen; 4. Be— 
dürfniß des Großherzoglichen Hauſes und Hofſtaats; 5. Koſten 
der Landſtände; 6. Ausgaben zur Unterhaltung des Militärs und 
ber Militäranſtalten; 7. Ausgaben für die verſchiedenen Civil— 
Miniſterien und ihre Behörden und Anſtalten. 

Das Finanzminiſterium, welchem die obere Regulirung der 
Staatseinnahme und Ausgabe zunächſt obliegt, hat folgenden 
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Geſchäftskreis: 1. die Leitung der gefammten Finanzverwaltung und 
bie Griaffung der Reglementarverfitgungen, welche darauf Bezug 
haben; 2. die Gorrefponden; mit den Finanzbehörden; 3. die 
oberfte Verwaltung ſämmtlicher Domänen und Regalien; 4. dad 
ganze directe und indirecte Steuerweſen; 5. das Münzweſen; 
6. die Staatsſchuld; 7. das gejammte Staatsfaffen- und Cautions: 
wefen; 8. bas geſammte Staatsrechnungsweſen; 9. die Aufſtellung 
des Staatsbudget und die Gorge fiir deffen Befolgung; 10. die 
Anweifung per Gummen, welche die GCivillifte bilden, oder den 
übrigen Minifterien zur Verfitgung überwieſen find; 11. der Waffer-, 
Stragen- und Britdenbau, fofern er auf sffentliche Koſten betrieben 
wird; 12. bie Gnadenerlaffe, die in diefem Verwaltungssweige 
erfannt worden find; 13. die Verhandlungen mit den Landſtänden 
über Gegenftinde dieſes Departements. 

Bur Ausführung feiner Wufgaben dienen- ihm folgende Be- 
borden : 


lL. Die Priifungs = Commiffion 


fiir diejenigen Candidaten im Finanz- und techniſchen Fach, welche 
zum Zweck ihrer Verwendung im Dienft des Finanzdepartements 
vie vorgefdriebenen Prüfungen beftehen wollen.  Diefe Priifunger 
find a. allgemeine, b. fpezielle erſter Art, d. h. foldhe, die ju 
einer dem Centralcolleg des Finanz- und techniſchen Fachs unmittel: 
bar untergeordneten Stelle befahigen, c. fpegielle gweiter Art, 
d. h. ſolche, welche fic) anf eine, einer Lokal-, Finanz- ober ted 
niſchen Behörde untergeordnete Stelle beziehen. Die Pritfungen 
unter a. und'b. werden von einer befonders gebildeten Pritfungs 
Commiffion vorgenommen, die unter c. unter Leitung des Referer 
ten ber betr. Gentralftellen vorgenommen. 


2. Die Hauptftaatskaffe 


hat zum wee, die fammtlicen Staatseinkünfte aufzunehmen und 
zu vereinnahmeun, daraus die gefammten Staatsansgaben entweder 
unmittelbar oder durch Zahlung an die für einzelne Zweige det 
Apminiftration angeordneten befonderen Zahlamter ober Spezial⸗ 
verwaltungen zu beſtreiten, und beides, Einnahme und Ausgabe, 
auf den Grund des Staatsfinanzbudgets centraliſirt zu verrechnen. 
Sie hat demzufolge von dem Finanzminiſterium die erforderlichen 
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Weifungen iiber ihren Gefdhaftsbetrich zu empfangen und anju- 
nehmen, das Finangminifterium in beftindiger Ueberficht und 
Kenntniß der gefammten Gefchaftsfithrung der Hanptftaatstaffe zu 
erhalten, und die Wufficht über das injtructionsmafige Verfahren 
ver Recepturen zu führen, infoweit es das Raffen- und Rechnungs— 
wefen derfelben in ihrem Verhältniß zur Hauptftaatstaffe betrifft. 


3. Die Staatsfchulden-Tilgungskaffe. 
(Vergl. a. S. 216.) 


Unter per fritheren erfajfung der Landgrafſchaft Heffen- 
Darmftart theilten ſich vie Staatsſchulden in Landes- und Kam— 
merſchulden. Erſtere waren folche, welche von den Landftinden 
durch ihre eigenen Organe 3u Laften der verfchiedenen damaligen 
landftind. Raffen contrabirt worden waren, letztere aber foldhe, 
welde von dem Regenten auf das Kammergut, für diejenige Raffe 
aufgenommen wurden, welche die auf dem Domanial-Cinfommen 
ruhenden StaatSausgaben zu beftreiten hatte. Beide Arten waren 
fon bedeutend vorhanden, als Ludewig X. gur Regierung fam; 
fie mehrten fid) von ba an noch bedeutend durch die Rriegsjahre, 
und die Schulden, welche auf den Entſchädigungs-Landen hafteten 
und welde yon ihrer neuen Regierung itbernommen wurden. Durch 
das Staatsfchulden- Tilgungsgefeg vom 29. Suli 1821 wurden 
mun ſämmtliche auf rem Grofherzogthum haftende Paffivfapitalien, 
welche bisher in Generalfajfe, Debitfaffe und in den Landftind. 
Rajfen vervechnet wurden, fowie bie von fremben Gouvernements 
und von Corporationen nod) zu ithernehmenden Rapitalfdulden, 
ferner bie Schulden ver Ghauffecfaffe und der Flußbaukaſſe fitr 
allgemeine nad) der Verfaffungsurfunde von den Standen garantirte © 
ohne ſtändiſche Ginwilligung nie zu vermehrenden Staatsſchulden 
erflart, welche von nun an aus der St. S. T. K. verjinft und 
abgetragen werden ſollten. Zugleich wurde erflart: daß diefe 
Schulden anf den gefammten Landeseinkiinften insbefondeve auf dem 
zur Schulpentilgung gewidmeten Drittheil per Domänen ruben 
follten, unbefchadet der Spezialhypothefen, welde einzelnen Rapitatien 
gegeben worden feien. | 

Die Staatsfdhuld beftand im J. 1821 aus 1. einer liqui- 
den, 2. einer ilfiquiden, 3. einer ſchwebenden Staatsſchuld. Die 
Idwebende Staatsſchuld, welche aus famumtlicjen beim 
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Schluß der Biicher fiir das Bahr 1820 anfer der Liquiden und 
illiquiden Schuld noch vorhandenen Zahlungsverbindlichleiten beftand, 
wurde einer Hauptreftentaffe iiberwiefen, welche fie mit ver Gin 
nayme von fritheren Rückſtänden tilgen follte, und welche bis 
1838 beftand.. Die liquide und illiquide Schuld betrug 
am 1. Sanuar 1824 15,409999 ff. und war der Wirkſamkeit 
ber Schuldentilgungsfajfe itberwiefen, welche durch das Staatsſchul— 
 pentilgungs-Gefeg vom 29. Sunt 1821 beftimmt war. Sie be- 
trug Ende 1832: 12,979260 fl. Gie betrug, nachoem fit 
Strafenbauten, Gifenbahnen, Folgen der GEreigniffe des Jahres 
1848 2. nene Anlehen ndthig geworden waren, Ende 1850: 
16,209803 fi. 127/,, ff. Da aber die Activen der Staats: 
ſchuldentilgungskaſſe (beftehend 1. in älteren Staatsactivfapitatien, 
2. in ansgeliehenen StaatSactivfapitalien, ausgeliehen nach Maas— 
gabe der Gefege von 1836 betr. die Ablöſung der Grunbdrenten 
[im Betrag von 12,326103 fi. 11 %/, fr.], 3. in ansftebenden 
Rinfen ꝛc., 4. in Raffevorrath) Ende 1850: 12,540579 fi. 
23 1/, fr. betragen, fo ift Stand der Paffiven oder der eigent 
lichen Staatsfduld Ende 1850: 3,669223 fi. 487/,, te. 


Die Staatsfahulden - Tilgungstaffe ift  diejenige 
Centralſtelle, welche die nod) nicht liquidirten Staatsſchulden Liquid 
zu ftellen, die Zinſen der verzinslichen Staatsſchuld gu bezahlen 
und die Staatsſchulden nad) und nach gu tilgen hat. Die Direction 
führt ein unter der oberen eitung des Finanjzminifteriums vom 
Großherzog gu ernennender Staatsdiener und ein von beiden Kam— 
mern der Landftinde yu wählendes Mitglied einer der beiden 
Kammern. Die Fonds zur Verzinfung nimmt fie aus den Zinfen 
derjenigen WActiv-Rapitalien, welche ihr ans anderen Raffen über— 
wiefen werden, ferner aus denjenigen Beitragen, welche zur Deckung 
deS weiteren Bedarfs aus eigends dazu beftimmten Recepturen 
eingesahlt werden follen. Als Fonds zur allmabligen Tilgung det 
Staatsſchuld find hauptſächlich ber oben genannte dritte Theil det 
Dominen beftimmt, die nach und nach verfauft wurden, alle ge 
richtliche Depoſiten, alle baar eingehenden Cautionen, diejenigen 
Gelder, die aus anderen Kaſſen überwieſen werden. 
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A, Die Nberrecnungskammer 


fteht unter der befonderen Aufſicht und Leitung bes Finangminifte- 
riums und bilbet eine den übrigen Centrale und Provingialdifafte- 
tien coordinirte Gentralftelle. Shr Wirkungsfreis befteht im All⸗ 
gemeinen in ber Unterfucdung und Beurtheilung: ob alle Staatée 
einnahmen, die nach Maßgabe deS Budgets oder befonderer Vers 
fiigungen eingehen follten, vollſtändig erhoben und verrechnet, bie 
Ausgabepoften vorfchriftsmagig juftificict und überhaupt alle fir 
die Rechnungsfiihrung ertheilten Vorſchriften beobachtet worden find. 
Gie hat aud) vie Revifion ber Gemeinderechnungen, fowie die der 
Yofalfirden-, geiftliden und weltliden Stiftungs- und Schulfonds 
zu beforgen. 


5. Mberfteuerdirection. 


Die Beftenerung bes Großherzogthums betreffend vertweifen 
wir auf S. 250. Die Behdrde, welche die Direction bes ge- 
jammten Steuerweſens hat, ift die Oberfteuerdirection. Es gee 
hirt gu ihrem Wirkungsfreis alles, was die directen und indirecten 
Steuern im weiteren Ginne betvifft (Vertheilung und Regulirung 
der directen Stenern, Unterfuchung aller Befdhwerden über Stener- 
prigavation und Entſcheidung darüber nad den beftehenden Gee 
ſetzen, Fortſetzung der Rataftrirungen, Erhebung und Beitreibung 
der directen Steuern burch die betr. Beamten, Entſcheidung über 
verlangte geſetzliche Steuernachläſſe und Rückvergütungen, Vergütungen 
über Entladungen und Wiederauflagen), die Salzregie und andere 
Regalien, gerichtliche Verfolgung der Abgabendefraudanten durch 
die Kammeradvokaten und den Staatsprocurator, Beitreibung der 
Strafen, die Controle hinſichtlich der indirecten Steuern und Re— 
galien, des durch Verfügungen der Regierungsbehörden veranlaßten 
Staatseinkommens, ſowie anderer nicht auf privatrechtlichen Titeln 
beruhenden Einkünfte 2c. 

Sie gebraucht gu ihrer Wirkſamlkeit folgende Behörden und 
Veamten : ; 

Stenercommiffiire. Eine jede der drei Provingen ift in Stener- 
commiffariate abgetheilt (Starfenburg in 12, Oberbeffen in 15, 
Rheinheffen in 8) und fiir jedes Steuercommiffariat ein Stener- 
commiſſaͤr angeftellt, welchem die Aufſtellung und Fortführung aller 
Subrepartitions-Normen, die Mitwirkung bei Priifung der Beſchwerden 
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über Prigravationen und zu hohe Steneranfage und ber Gefuche 
um geſetzliche Stenernadliffe nach den beftehenden Vorſchriften 
und Beftimmungen obliegt. Ebenſo liegt die Wusfertigung der 
Erhebungsregifter und Steuerzettel, fowie ber Hebregifter fiir die 
fiskaliſchen Grundrenten und der Brandverfiderungsbeitrage in den 
Functionen ber Steuercommiffare. Außerdem find fie verpflidtet, 
ben Taxationen bes Privateigenthums, welches zu offentlichen 
Bweden verwendet werden foll, in allen Fallen beiguwohnen, in 
weldjen die Staatslaſſe die Entfchadigung gu leiften hat und fid 
über dieſe Taxationen in Berichten an die Ober-Stenerdivection 
gutächtlich zu äußern. 

Obereinnehmer. Zum Zweck der Obererhebung der directen 
Steuern iſt jede Provinz in Obereinnehmereien eingetheilt (Star- 
fenburg in 3, Oberheffen in 3, Rheinheffen in 5) und fiir jede 
Obereinnehmeret ein Obereinnehmer beftellt, deven wefentlide Be- 
ftimmung es ift, in den ihnen gugetheilter Bezirken die Steuern 
und Ubgaben von den Diftrictseinnehmern (VOiftrietsein- 
nehimereien in Starfenburg 32, in Oberbheffen 43, im Rhein—⸗ 
heffen 23) gu empfangen, beigutreiben und unmittelbar am die Haupt- 
ftaatsfaffe abguliefern. Selbſt gu erheben haben fie nur die directen 
Steuern der Standesherrn, des Fiskus, die Steuern vow Objecten 
ber Pjarreien und Sdhulen, das Stempelpapiergeld mit Wusnahme 
desjenigen fiir Bagdwaffenpaffe, außerordentliche Kapitalrückzahlungen 
und Tilgungsrenten, die Frohnderfakrenten, die Grundbuchsfoften, 
bie Pargzellenvermeffungsfoften. Bon hen Galjmagazinsverwaltern 
wird ihnen deren Cinnahme eingeliefert. 

Die Erhebungen der Diftrictseinnehmer find theils mittelbar, 
theils unmittelbar, indem folche theils in dem Gmpfang ber Wb- 
lieferungen ber Ortseinnehmer und Chauffeegelderheber, theils aber 
in dem Ginbringen derjenigen Abgaben beftehen, welche die Diftvicts- 
einnehmer felbft von den einzelnen Stenerpflichtigen eingnziehen 
haben. Durd die Ortseinnehmer werden erhobew und an 
die Diftrictsginnehmer monatlich abgeliefert: vie Trankfterer und 
Zapfgebühr, bie Maiſch- und Branntwein-Materiale und Brannt: 
weinitbergangsftener; durch die Chauffeegelderheber: das 
Chauſſeegeld und die Chauffeeftrafen. 

Die Hauptitempelverwalinng in Darmſtadt hat allein fid 
mit dex Fabrilation und dem Debit ves Stempelpapiers gu 
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beſchäftigen, und die bei den Mtinifterien, ben Central und Pro- 
vinzialverwaltungsbehörden beftellten Controleurs haben bas gu den 
Wusfertigungen dieſer Behörde nöthige Stempelpapier von der 
Hauptitempelvermaltung ju empfangen. — Alle Cingaben an den 
Großherzog, foie an vie Minifterien, den Staatsrath, die Ober- 
jtenerdireftion, die Oberbaudireftion, die Oberrechnungsfammer , 
die Regierungsbehörden, pas Oberconfiftorium, die verfchiedenen 
RKafjedireftionen, die Kreisämter, die Lokalforſtbeamten, infofern 
eS ſich von Angelegenheiten der Forftpolizet handelt, die Ober- 
einnebmereien und Rentimter mitffen, wenn fie ivgend ein In— 
tereffe des Gingebenden zum Gegenftand haben, auf einen Stem— 
pelbogen von 36 fr. gejdprieben fein. Frei von Ddiefem Stempel 
jind: Gefuche wm gefegliche Steuernachläſſe, Mtonitorien, Cingaben, 
welche fiir notoriſch arme Perſonen eingereid)t werden und Ein— 
gaben, welde durch allgemeine Unglücksfälle veranlaßt werden. 

Die Saljregicverwaltung ift verpflichtet, fir den ganjzen 
inländiſchen Bedarf an Salz zu jeder Beit zu forgen. Sie bat 
pagegen allein das Recht, im Lande Salz für ihre Rechnung vere 
taufen zu laſſen und ſämmtliche Candeseinwohner find verpflichtet, 
ihren gangen Bedarf an Salz aus den Vorrathen und bet den- 
jenigen Ungeftellter der Salzregie eingufaufen, an die fie angetwie- 
fen find. Zur bejftindigen Verſorgung ves Landes mit Salz find 
für Rechnung der Salzregie in den verfchiedenen Landestheilen 
pie nöthigen Salzmagazine angelegt (in Starfenburg 5, in Ober- 
hejjen 12, in Rbheinheffen 6) und an allen Orten, an welchen 
ſich taugliche Perfonen dazu vorfinden, Salzauswieger angenommen, 
welche das aus den Magazinen bezogene Kochſalz um den beftimme 
ten Preis von 3 fr. das Pfund, das feine Tafelfaly yu 6 fr. 
und cin durch geeignete Zuſätze zu anderen Zweden unbraudbar 
gemachtes Salz an Landwirthe zur Viehfittterung und zum Düngen 
zu 1"), fr. das Pfundabgegeben. Die Salzmagazinsverwalter liefern die 
Erlöſe, welche fie von den Salzauswiegern ihres Bezirks für ver- 
fauftes Salz eingenommen haben, unmittelbar an die Obereinnehmer 
ab. Das Haufirven mit Salz ift verboten, felbft wenn der Haus 
fivende das feilgebotene Galz aus den Vorräthen ver Salzregie— 
Verwaltung angefauft hatte. 

Cinregijtrirung in Rheinheſſen. Alle in Rheinheſſen ervichtet 
werpenden Wite und Urkunden, fowohl der freiwilligen Gerichtsbarteit, 
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joie der ftreitigen, felbft auch die PBrivatafte müſſen anf ten 
betr. Rentämtern einvegijtrivt werden, und unterliegen für dieſe 
Ginregiftrirung einer. fixen Gebithr. Das Maximum dieſer Gebühr 
bet Smimobiliarverfaufen, mag die Verfaufsfumme nod fo hod 
fein, betvagt 4 fl. Der Gentralfajfier und der Verificator haben 
ihren Gig 3u Mainz. Die Rentimter (ſ. u.S. 260) haben die Ein— 
nahme der Gebithren und die Domdanenpfandmeifter die Beitrei- 
bung zu beforgen, 

Erhebung der Briicengelder und Ueberjahrtsgebithren. Bu 
ihrer Beforgung find Erheber, Controleure und Wuffeher beſtimmt. 
Die Gelder werden an vie Diftrictseinnehmereien eingeltefert. 

Exhebung der Rheinſchifffahrtsgebühren ju Mainz. Zur Cin 
nahme der Rheinjchifffahrisgebithren, beftimmt durch die Rhein— 
{hifffahrtsconvention, iff in Mainz fiir die Fabrt abwärts und 
aufwärts eine Rheinzollerhebungsſtelle ervichtet. 

Beamte fiir die Wufficht der inneren indireften Auflagen. 
Unbefchadet ver beftehenden Amtsverbindlichkeit zur regelmapigen 
Aufſicht, welche den WAngeftellten der Berwaltung der indireften 
Stenern 3. BG. Bollbehdrden und Zollauffichtsbeamten, Diftricte- 
und Ortseinnehmern, Gensdarmen, Polizeioffizianten 2c. obtiegt, 
wurde cin weiteres Wufjichtsperfonal fitr die inneren inbdireften 
Auflagen eigends aufgeftellt, und demfelben ihre Ueberwachung yr 
befonderen Dienftobliegenheit gemacht. Dieſes Perfonal befteht ans 
Steuerauffehern und Stenercontroleuren. Die letzteren find die 
nächſten Vorgeſetzten der erfteren. Die Proving Starfenburg zer— 
fallt in dieſer Hinſicht in 2 Stener-Controle-Bezirfe und 13 
Stener -Auffichtsdiftrifte, Oberheffen in 2 Controle - Bezirvfe und 
15 Aufſichtsdiſtrikte, Rheinheffen in einen Controle-Bezirk und 7 
Aufſichtsdiſtrikte. 

6. Oberzolldirection. 
(Vergl. o. S. 159 ff.) 

Bur Vollziehung der Bollgefebe und zur Leitung der Dienft- 
führung der Lofalzollbeamten im Grofherzogthum ift gu Darmſtadt 
eine Oberzolldirection eingefest. 

Zur Feftftellung und Erhebung der Cin-, Aus- und Durd- 
gangszölle find im Grenzbezirk Grengzollamter, in den übrigen 
Theilen des Landes andere Hebeftellen errichtet. Die. Haupt: 
zollamtsbezirke ſind: 1. dev H. Z. B. Maing mit dem Haupt 
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zollamt gu Maing und den Nebenzollamtern I. Claffe zu Worms 
und gu Bingen. 2. Der H. 3. A. B. Offenbach mit dem Haupt— 
zollamt zu Offenbach eund dem Nebenzollamt I. Claffe zu Darmſtadt. 
3. Der H. J. A. B. Gießen mit vem Hauptzollamt zu Giefen 
und dem Nebenzollamt I. Claffe gu Wlsfeld und den Nebenzoll- 
amtern II. Glaffe zu Gritnberg, Bubbach, Friedberg, Lauterbach, 
Büdingen. 

Die Hauptzollämter ſind in der Regel allein ermächtigt: 
1) zur Ein- und Ausgangsbehandlung durchgehender Waaren, deren 
wirklicher Ausgang zu erweiſen iſt, ſowie der Gegenſtände, welche 
vorbehaltlich des Wiedereingangs in das Ausland verſendet werden; 
2) zur Eingangsbehandlung der Waaren, welche an Zollämter im 
Innern gehen und zur Ausgangsbehandlung der Gegenſtände, welche 
aus unverſteuerten Niederlagen in das Ausland verſendet werden. 
Ausnahmen treten nur ein, wenn Nebenzollämtern in dieſer Be— 
ziehung beſondere Befugniſſe ertheilt werden. 

Die Nebenzollämter im Innern haben Erhebungsbefugniſſe 
in Anſehung der mit der Poſt eingehenden Waaren, und ſind zur 
Mitwirkung bei der Waarencontrole verpflichtet. 


7. Ober-Forſt- und Domanen-Direction. 


Die Domänen (ſ. o. S. 249), welche in Cameral- und Forft- 
Domänen beftehen, wurden frither von zwei getrennten Behdrden 
perwaltet. Beide find jest gu obiger Stelle verbunden. Es find 
ihr folgende Gefchafte zugewieſen 1) was die Forſt-Domänen be- 
trifft: die Oberaufficht ither das ganze Forſtweſen und Leitung 
veffelben oder die Verivaltung der forjteilichen Hoheit und Forft- 
polizei, insbefondere aud) die oberbormundfdaftlide Leitung des 
gorftwejens ver Gemeinden, Corporationen ꝛc.; die Führung der 
Gorrefpondeng mit den ihnen untergebenen Beamten, fowie die 
Aufſicht itber diefelben; in allen Gegenftinden der Llaufenden Ver— 
waltung, fiir welche geſetzliche Normen oder Reglements vorltegen, 
fann fie auf ihre eigene Verantiwortung entſcheiden; fie hat auf 
Grfordern des Finanzminifteriums Bericht und Gutadten zu ers 
ftatten 2c. Die Forftgerichtsbarfeit ijt in Starfenburg und Ober- 
heſſen den Stadt- und Landgerichten als Forftgerichte erjter, den 
Hofgerichten als Forfigerichte gweiter und bem Oberappellationsge- 
richt als Forſtgericht dritter Inſtanz iibergeben. In Roel ~ 
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ift das Friedensgeridt das Forftgericht erfter und das Bezirksge— 
richt das Forfigericht zweiter Inſtanz. 2) was die Cameral- 
Domänen betrifft: Verwaltung aller Cameral-DOomanen, mit Aus— 
nahme folcher Gegenftinde, welche anderen Behdrden zur Verwaltung 
libergeben find; Wufftellung ves Domänen-Inventars wid Wahrung 
der Abe und Zugänge; Ausforſchung unr Veitreibung ven unbe— 
fannten oder ungicbigen Staatsrenten, Realititern und Gefillen; 
Abſonderung ves zum Verfauf und yur Schulden-Tilgung beſtimm— 
ten Domanen-Orittheils und deffen Verfauf; PBritfung und Berid- 
tigung dev flir die Rentamter anfgeftellt werdenden Cinnahme- und Aus— 
gabe-Budgets; Gorge für Erhaltung 2c. allerCameral-Domänen; Sicher— 
ſtellung des Beſitzes durch Ausſteinen; genaue Beſtimmung aller Grund 
laſten und Servituten; Ablöſung der Zinſen und Gülten, WLlorifi: 
kationen der Erbleihen, Ausgabe-Verfügung über alle in den Rett 
amtsrednungen zur Ausgabe kommenden Lofal - Berwaltungsfoften, 
Laften, Abgänge und inexigible Poften; Cinfendung periodiſcher 
Ueberfichten tiber die MRefultate der Domänen-Verwaltung nad 
Anordnung des Finany-Minifteriums; Correfpondenz mit den unter: 
gebenen Beamten und Aufſicht über fie. — . 
Die Ober Forft- und DOomianen- Direction bedient ſich jw 
Ausführung ihrer Wuftrage folgender Beamten und Stellen: 
Nentimter, in Starfenburg 9, in Oberheffen 10, im Rhein— 
heffen 5. Gie haben folgende Dienftoblieqenbetten: Verpachtung 
der Cameral-Domänen, fo weit fie in ihren Diftriften Tiegen: 
Grhebung ver Camerale und Forft-Revennen, als: der Pachtgelder, 
der Forſtſtrafen, der Gelder fiir verfanfte Waldnutzungen; vie & 
hebung der Beed- Gült- und Behntfritchte; die Beiwohnung bä 
dent VBerfauf per Domänen; vie Aufſtellung jabhrlicher Rechnungen 
fiber Einnahme und Ausgabe. Die Ginnahmen werden unmittel— 
bar an die Hauptſtaatskaſſe cingefdhidt. Die Rentimter haben 
auc) die Ginregiftrirungs-Gebithren zu erheben. 
Oberforſtbehörden. Es ift dieß dermalen ein höherer Forſt 
beamter, welcher Organ zur höheren Aufſicht und Controle des 
lokalen Forſtdienſts im ganzen Großherzogthum iſt. Gr hat zu 
dieſem Zwecke vie einzelnen Theile des Landes zu bereiſen und a! 
Ort und Stelle die Reviſionen und Viſitationen vorzunehmen. 
Die Lokalbeamten fiir die Forſtverwaltung. Das Staats 
gebiet ift in Forſtämter eingetheilt (in Starkenburg 9, * 





Verwaltrng. Miniſterium per PFinanzen. 261 


Oberheffen-19, in Mheinheffen 1). Cin Forſtamt zerfallt in mehrere 
Oberfirjtereien. Die Oberfiritereien find wieder eingetheilt 
in Schutzbezirke. Cine Oberfirfteret enthalt durchſchnittlich 
8800 Morgen Domanial- und Kommunal-Waldungen, ausſchließ— 
lid der in forſtpolizeilicher Hinficht gugetheilten Privatwaloungen, 
rin SchubbezivE durchſchnittlich 2000 Morgen. Den Schutzbe— 
zirken ſtehen Forftwarte, den Oberförſtereien Oberförſter, 
den Forſtämtern Forſtmeiſter vor. — Die Forſtmeiſter 
haben im allgemeinen folgende Dienſtgeſchäfte: die Ueberwachung 
der Dienſtführung der Oberförſter und Forſtwarte, die Aufſicht 
her die Befolgung ver Forſtpolizei-Geſetze, die Erhaltung des prak— 
tiithen Forſtbetriebsb in ordnungsmäßigem Gange durch häufige 
Lokalbeſichtigungen. Im beſonderen haben ſie folgende Dienſtver— 
richtungen: ſie entwerfen die Forſtbeſchreibungen und periodiſchen 
Wirthſchaftsplane; ſie berathen mit den Oberförſtern den Entwurf 
der jährlichen Wirthſchaftsplane, prüfen die Voranſchläge per Ober— 
förſter und ſtellen ſie zuſammen; fie beſorgen die forſtwirthſchaft— 
liche Buchführung; ſie genehmigen die Akkorde mit den Holzhauern 
für den Betrieb der Domanialwaldungen; ſie weiſen den Ober— 
förſter zur Ausführnng der genehmigten Wirthſchaftsplane an; ſie 
durchgehen mit den Oberförſtern die Frevelliſten, nehmen die nöthi— 
gen Abänderungen vor, wohnen den Forſtgerichten bei und ergreifen 
nöthigenfalls Rekurs gegen das Erkenntniß des Strafrichters; einen 
Gegenſtand ihrer Fürſorge und Mitwirkung bilden die polizeilichen 
Maßregeln zur ſichren und leichten Befriedigung des Holzbedarfs; 
lit erſtatten endlich jährlich einen Hauptbericht über den Zuſtand 
der Forſtpolizei. — Die Oberförſter haben folgende Dienſt— 
cbliegenheiten: fie unterſtützen den Forſtmeiſter bei den Betriebs— 
regulirungen und bei der Aufſtellung der periodiſchen Wirthſchafts— 
plane oder leiten und beſorgen das Geſchäft ſelbſt; ſie beſorgen 
ve im laufenden Dienft vorfallenden Vermeffungen; fie ftellen die 
äährlichen fpeciellen Wirthſchaftsplane auf und fithren folche aus; 
die Auszeichnung des zu fallenden Holes insbefondere die Fithrung 
des Waldhammers iſt eine ihrer wefentlichen Dienftpflichten; die 
Annahme der Holzhauer fiir rie Gemeindewaldungen geſchieht unter 
ihrer Mitwirkung, fowie fie fir die Domanial-Waldungen die 
Allorde mit pen Wrbeitern vorbehaltlich höherer Genehmigung ab- 
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bie ſchriftliche Aufnahme aller Waldnutzungen zur Begründung der 
Naturaleinnahme; ſie führen die Naturalrechnung in den Doma— 
nialwaldungen und die Controle des Naturalertrags in den Commu— 
nalwaldungen; ſie üben den Forſtſchutz gelegentlich anderer Ge— 
ſchäfte aus; ſie beſorgen die Zuſammenſtellung und Einſendung 
der Forſtfrevelliſten an den Forſtmeiſter und wohnen den Forft- 
gerichten als Techniker bei. — Die Forftwarte haben die per— 
ſönliche Handhabung des Forſtſchutzes durch Denunciation der 
Forſtfrevler, und die Mitwirkung bei den untergeordneten Geſchäften 
des Forſtbetriebs. 


8. Die Oberbaudirection. 


| Shre Aufgaben find: Volkichung alles nenen Bauweſens und 

Unterhaltung aller Domaniale und Staatsgebäude; budgetmagige 
Verwendung der zum Strafenbau und zur Unterhaltung der Straßen 
bewilligten Summen; Beforgung ves Flug- und Dammbaus; Ber- 
walting und Betrieh der gu den Domänen gehdrenden Salz-, 
Kohlen- und Bergwerfe, fowie ver Hiitten- und Hammerwerfe und 
Handhabung des Bergregals im allgemeinen und der Berge, Stra- 
ßen⸗, Fluß⸗ und Dammpolizei. 


Das ganzeLand iftin Kreisbauämter eingetheilt, denen Kreis: 
baumeifter vorftehen, welden der Givil-Stragen- und Waſſerbau 
gufammengenommen iibertragen iff. Zugleich haben fie die tech— 
niſche Wufficht itber das Maaß- und Gewichtsweſen und die Wid: 
ämter. Die Kreisbaumeifter in den Provingialhauptitidten Darm— 
ftadt, Maing und Giefen find zugleich Provingialbaumeifter unr 
haben in dieſer Gigenfdaft befondere Aufträge der Oberbaudireftion 
in allen Theilen der betr. Proving gu übernehmen mit noch be- 
fonderen Funktionen. Unter den Kreisbaumeiftern fiehen Kreis— 
bauauffeher , fowie nöthigenfalls unter dieſe wieder Bauauf— 
jeer geftellt find. —- Das gefammte Hof- und Militär-Bau— 
wefen wird von einem befonderen ausfiihrenden Beamten in Darm— 
ftadt beforgt. — Das Berge und Galinenwefen beforgen das 
Bergamt Thalitter, das Salinen- und Bergamt Salzhauſen, dae 
Bergamt Dorheim, das Salinenamt Theodorshalle. 
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9. Münzdepulation. 


Es ijt dieſer Stelle vie Beforgung ves Münzweſens über— 
tragen, und fie hat in Darinftadt ihren Sik. Ueber das Münz— 
weſen ſelbſt f. o. S. 161. 


10. Eiſenbahn-Raudirection der Proving Starkenburg. 


Dem Art. 9 des zwiſchen den Großherzogthümern Heſſen 
und Baden und der fr. Stadt Frankfurt a. M. wegen Erbauung 
und Betriebs der Main-Neckar-Bahn zufolge wurde in Darmſtadt 
eine Eiſenbahn-Direction errichtet, die nach Art. 10 aus 3 Mit— 
gliedern beſtehen ſoll, von denen jede der contrahirenden Regierun— 
gen eines ernennt. Ebenſo wurden wie zu Heidelberg und Frank— 
furt ſo zu Darmſtadt beſondere der Direction untergeordnete Bahn— 
verwaltungen oder Bahnämter für den Betrieb der Eiſenbahn in 
techniſcher und finanzieller Beziehung in der Weiſe übereinkunfts— 
mäßig angeordnet, daß zu jeder dieſer Bahnverwaltungen ein Bahn— 
ingenieur von jedem der contrahirenden Staaten ernannt wurde. 
Den Bahningenieuren iſt außerdem noch die Bahnpolizei über— 
tragen. 


ll. Eiſenbahn-Raudirection in Dberheffen. 


Durch Art. 7 des Staatsvertrags zwijchen dem Großherzogthum 
utd dem Kurfitrftenthum Heſſen, fowie per freien Stadt Frankfurt 
wegen Erbauung und Betriebs der Main-Weſer-Bahn find fitr die 
verfdiedenen Gebiete der 3 contrabirenden Staaten Gifenbahn- 
directionen gebildet. Die dem Grofherzogthum angehörige hat 
in Giefen ihren Sik. Art. 9 deffelben Vertrags ordnet nod) 
eine ftindige Gereinscommiffion fiir pen Bahnbetrieh an, welche 
lo oft als nöthig, und geringſtens am Ende eines jeden Sahrs 
ju Raffel zuſammentritt, um durch vermittelnde Bereinbarungen 
entſtandene Unftinde zu erledigen, die von der betr. Staatsbehirde 
geprüften Redhnungen der Direction zu revidiven und auf den 
Grund der Rechnungsabſchlüſſe vie der vorzunehmenden Vertheilung 
det Ueberſchüſſe von den Ginfiinften ber Bahn gum Grunde zu 
legende Summe feſtzuſtellen. 
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B. Militdretat. 
Das Minifterium des Kriegs. 


Die Cruppen werden aus Inländern durch Freiwillige und 
Kriegsdienftpflichtige erginjt. Bei Lekteren entfcheidet das ors 
zum Cintritt in den Dienft, wobei jedoch Stellvertretung geftattet ijt; 
auch treten bet Unbemittelten unter erſchwerenden Umſtänden Zurück— 
ftelfungen ein. Militärpflichtig iſt Seder, der bei völliger 
Gefundheit, einer Größe von mindeftens 63 Boll Heſſ. Maakes, 
pas 20. Lebensjohr guritefgelegt hat. — Die Rapitulation 
ift 6 Sabre, von denen der Gemeine in der Regel 4 Jahre im 
Gffectivftande und die 2 Tebten in der Kriegsreſerve fich befindet, 
ba etwa “/, ber Gefammitftivfe ber gemeinen Mannſchaft die 
Kriegsreferve bildet. —- Die Ergänzung der Regimenter ind 
Corps findet in der Regel jährlich mit ne des completen Standes 
ſtatt. — Bum Officiersgrade fann jeter Heſſiſche Soldat beſördert 
werden, ber den zur Grlangung dieſes Grades erforrerlichen Be: 
bingungen entipridt. Der Befig der nvthigen Renntniffe mug 
burch cine ordnungsmäßige Prüfung nachgewiefen werden, die jabr- 
lich ftattfindet. 

Die Cruppen find in Folge per Beftimmung des deutſchen 
Bundes in eine Divifion formirt und beftehen in: 1. dem General- 
quartiermeifterftab mit einer attachirten Pionierconipagnie, 2. der 
Gardeunteroffizierscompagnie, 38. dem Garvreregiment Chevanylegers. 
4, per Gensdarmerie, 5. der Artillerie, 6. der Gnfanteriedivifion. 


Der Generalguartiermeifterftab mit der Pionier: 
compagnie garnifonirt in Darinftart. Die Mannſchaft rer Com— 
pagnie find zum Theil Pontoniers, zum Theil Mineurs und 
Sappeurs, ijt aber ſämmtlich in diefen 3 Bweigen vollfommen 
eingelibt und hat deßhalb thre Uebungen in bem einen Jahre in 
Darmftadt, in dem andern in Gernsheim. Bim Uebrigen madt 
bie Compagnie die Uebungen mit der Bnfanterie. 

Die Gardeunteroffizierscompagnic recrutirt fic) aus 
den übrigen Truppen in der Wrt, dak vorzugsweiſe gediente Unter— 
offiziere und Gefreite von befonders bravem Betragen dazu genommen 
werden. Die Mannſchaft ift nicht cajernivt und bezieht Cervice. 
Shr Dienst ift im Innern yes SGehloffes bet dem Großherzog 
und ver Großherzogin, fowie bet fitrftlichen Befuchen. 


Verwaltung. Meinifterium des Kriegs. 265 


Die Gensdarmerie bildet die Landespolizeitruppen. Sie 
hat alfo die Beftimmung, Rube, Sicherheit und Ordnung nad) 
Unleitung dev Civilpolizeibehirden und unter Beobachtung der durch 
Snjtruction gegebenen Borfchriften zu handhaben. Gie. fteht in rein 
militivifeher. Hinficht unter dem RriegSminifterium, rückſichtlich ihrer 
Dienftleiftung und Verpflegung aber unter dem Miniſterium des 
Snnern. Gie befteht aus reitender und Fuß-Gensdarmerie und 
it in 3 Brovinzen unter der Benennung: Divifion Starfenburg, 
Oberheffen und Rbeinheffen vertheilt. Das Corpscommando ift 
in Darmftadt, die Divifionscommandos in Darmftart, Maing und 
Giefen. Die Divifionen zerfallen in Brigaden, wonach die den- 
{elben vorftehenden Unteroffiziere „Brigadiers“ heißen. 


Das Garderegiment Chevaurlegers theilt fid) in 3 Divi- 
fionen, von denen 2 in Darmſtadt und 1 in Butzbach garnifoniven, 
und vie Garnifon in ver Art wedhfeln, pak die Divifion 6 Jahre 
in der Rejidenz beim Regimentsſtab und die 3 folgenden Jahre 
in Butzbach fich befindet.. Sede Divifion zerfällt in 2 Sdhwadronen 
und die Schwadron in 4 Sectionen. 


Die Artillerie befteht ans einer Halben Compagnie 
veitender, zwei Compagnieen Fuß- und einer Compagnie Traine 
Artillerie. Dieſe Compagnicen beſitzen: eine reitende Batterie zu 
4 Geichiiten, eine leichte Fußbatterie zu 8 Gefchiigen, eine Pofitions- 
batterie 31 4 Gefchiiben und 6 Belagerungsgefchiige, vie exforder- 
liden Munitionsparfs und Munitionsdepots. 


Die IFnfanteriedivifion befteht ans 2 Brigaden, eine 
jede aus 2 Regimentern beftehend. Die 4 Regimenter find in 
jeder Beziehung gleich formirt und werden wie die Brigade nach 
ben Nummern benannt. Jedes Regiment ift in 2 Batailfone getheilt. 
Das Bataillon befteht aus 5 Compagnieen. Bataillone wie Com- 
pagnieen werden nad) der Nummer benannt. — Das 1. unb 
2. Regiment garnifoniren in Darmſtadt, das 3. in Worms, vas 4. 
mit bem 1. Batailfon und dem Regimentsftab in Offenbach, mit 
tem 2. in Friedberg. 


7 Die oberfte Leitung und Oberaufficht über bas Militar, 
inſonderheit aber iiber Oeconomie, Strafwejen und Sanitätsweſen hat 
bas Kriegsminifterium. 
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Gs theilt fic) in 3 Gectionen. Gn der erften Section 
werden alle rein militäriſchen Gegenftinde bearbeitet, namentlich 
was auf Formation, Dienjt und Uebung der Truppen Bezug hat; 
bas Marſchweſen inlindifher Truppen, foweit es die Bewegung 
und die Dislofation betvrifft; Anftellung, Befsrderung 2c. der Offit- 
jiere und Unteradjutanten; Urlaubsgefuche der Offfziere; Führung 
ber Liften; bas Rapportiwefen; die Militärbildungsanſtalten; Militär⸗ 
orbdensfaden; die Armatur und Uniformirung, foweit es deren 
Mufter und Conjftruction betvifft; zugleich hat die 1. Section 
Uttributionen bezüglich des Recrutirungswefens, der Stellvertretung x. 
— Bur Cognition der zweiten Section gehiren: die allgemeine 
Militirpolizet und Disciplin; die Militärſtrafgeſetzgebung; Aufſicht 
über die Militirgerichte nad Mafgabe ver Reglements; Wuffidt 
liber die Strafanftalten und Gefangniffe; Defertionsprozeffe ; Curteb 
fachen; Rechte des Militarfiseus; Execution civilgerichtlidher Crfenut: 
niffe nach Mafgabe einer beftimmten Verordnung; Ueberwachung 
ber Militirwittwen- nnd Waifenanjtalten; Invaliditätserklärungen; 
Penfionirung der Unteroffiziere und Gemeinen; Armenpflege unt 
Verforgung der Invaliden; Militärkirchen- und Sdulwefen; Gnaden— 
erlaffe und Heirathéfachen; Anjtellung rc. der Militärjuſtizbeamten, 
der Kirchen- und Sehullehrer und der Angeftellten der Kriegs— 
minifterialfanglet; Oberaufficht über fammtliche Militirgeridte 2c. — 
Dienftobliegenheiten der dvitten Section find: Direction und Cor: 
trolirung ber Kriegskaſſe; Aufftelfung der Etats und die Gorge 
fiir deren Ginhaltung; Aufſicht über die richtige Verpflegung der 
Angehirigen ver Militdretats; Prüfung aller Contracte; Aufſicht 
über das Militärbauweſen ꝛc.; Priifung ver Rechnungen 2. — 
Die Sectionen vereinigen fic yu einem Plenum, wenn 1. der 
den Standen vorjzulegende Voranſchlag der Militärbedürfniſſe be— 
rathen wird; 2. wenn und foweit ein in den Geſchäftskreis einer 
der 3 Sectionen einfchlagender Gegenftand auf die Ginhaltung 
der Etats Bezug hat; 3. wenn über Gegenftinde der Organifation 
berathen wird; 4. wenn iiber allgemeine Gefege, Verordnungen 
und Reglements berathen wird; 5. wenn über andere Gegenftinve 
von einiger Wichtigkeit, die in das Reffort der 2. und 3. Section 
einſchlagen, definitiver Beſchluß gefakt werden foll 2. 

Das Kviegeminifterium gebraucht yur Erfüllung feiner Auf— 
gabe folgende Steller: 
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Die innere Oeconomie-Verwaltung eines Regiments oder 
Gorps ijt einem and Offizieren aller Grade zuſammengeſetzten 
Berwaltungsrathe iibertvagen, der unmittelbar unter dem Kriegs— 
minifterium fteht. Der Prafinent des BVerwaltungsraths ift der 
Commandeur, und der Referent oer nach ihm kommende höchſte 
Offizier des Regiments oder Corps 2c. Die itbrigen jährlich 
mechjeluden Mitglieder find Beijiger. Für das Rechnungsweſen, 
fiir Geld- und Naturalverwaltung und dahin Gehöriges find den Ver— 
wmaltungsrathen BVerpflegsoffiziere beigegeben. Die Oeconontie bet 
pert einjzelnen Compagnien und Schwadronen verwalten deren Chefs 
unter unmittelbarer Controle bes Verwaltungsraths. Die Ber 
waltungsrathe beforgen alles, was Verpflegung, Kaſernirung 2c. 
per Truppen anbelangt; nur die Armirung macht hierin eine Wus- 
nahme, indeffen werden die Waffen und Ausrüſtungsgegenſtände, 
welde den Regimentern und Corps für ben Dienſtgebrauch oder ſonſt 
befinitiy ithergeben find, von denfelben auc) unterhalten und ver- 
rechnet. 


2. Harniſonskirche und garniſonsſchulen in Darmſtadt. 


In Darmſtadt beſteht eine evangeliſche Garniſonskirche und 
Garniſonsſchule, fiir welche erſtere ein Garniſonsprediger, der 
zugleich Garnifons-Gdulinfpector ift, und die demfelben unmittelbar 
untergebenen beiden Garnifous - Freiprediger (zugleich Garnifons- 
Schullehrer) angeftellt find. Der Garnifonsprediger hat in Begug 
auf die evangeliſche Garnifonsgemeinde dieſelben Parochial-Geredht- 
famine auszuüben, wie die Civil- Geiffliden hinfichtlich ver Civil 
Gemeinden und fteht überhaupt mit diefen in gleicher Dienftcategorie. 
Die Garnifonsfirche und Geiftlichfeit war von fritheren Beiten 
her, fowohl was den duferen Dienft, als die eigentlide Sacra 
betrifft, unmittelbar und ausſchließlich nur dem RKriegsminifterium 
untergeben. Seit 1835 aber werden die erfthienenen und er- 
fceinenden BVerordnungen und Generalverfügungen der kirchlichen 
Civilbehirden, Horbehialtlich ver Seitens des Rriegsminifteriums 
etwa git treffenden Modificationen, auch als gitltig und anwendbar 
in Bezug auf die proteftantifche Militärkirche und Geiftlichteit bee 
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trachtet. Gin Theil ber Functionen der Superintendenten find in 
Bezug auf die Militärgeiſtlichen einem befonderen, anf Vorſchlag 
des Kriegsminifteriums vom Grofherzoq ans den geiftliden Mit— 
gliedern bes Oberconfiftoriums ernannten, dem Kriegsminiſterium 
in dieſer Beziehung untergeberten Commiffarius ibertragen. 


3. Provianfanftalt. 


Sn ber Garnifon Darmftadt befteht eine Militirbacerei 
auf ärariſche Rechnung (Proviantanftalt), weldhe fitr die Garnifon 
Darmftadt vas Brod liefert. Sie wird unter Oberleitung ves 
Kriegsminifteriums von einem Offizier verwaltet. Bu den Garni- 
fonsorten, two feine folche Militärbäckerei befteht, wird in der Regel 
die ieferung des Bropbedarfs von den Verwaltungsrathen unter 
PVorbehalt der Genehmigung ves Kriegsminifteriums vergeben. In 
einzelnen Fallen werden den Badern auswirtiger Garnifonen 
ärariſche Früchte zum Verbacken gegeben. Befondere Verhaltniffe 
finnen aud) bie Errichtung befonderer Militärbäckereien in aus: | 
wirtigen Garnifonen ndthig machen. 


A, Militärſtrafanſtalt Babenfaufen. 
(Vergl. o. GS. 184.) 
Die obere Auffidht und Leitung der Wnftalt ift einem Com- 
manbdanten itbertragen, dem eine befondeve Inſtruction ertheilt ift. 
Außerdem befindet fid) ein Militärarzt dafelbft. 


5. Dberkriegsgericht. 


Das Militärſtrafgeſetzbuch enthalt nas Militarftrafredt, den 
Strafprozeß, die Kriegsartifel, den wefentliden Inhalt der antwenr- 
baren Beftimmungen deffelben für Unteroffiziere und Soldaten. 

Die Militirgerichte beftehen aus Ober- nnd Untergeridjten. 
Die Untergervichte find: 1) Mtilitdr - Unterfuchungsgeridte, welche 
zur Unterfuchung der zur Militärgerichtsbarkeit gehörenden Straf— 
ſachen beſtimmt ſind. 2) Kriegsgerichte, welche über dieſe Straf— 
ſachen in erſter Inſtanz zu erkennen haben. — Das Obergericht 
iſt: das Oberkriegsgericht, welches die Erkenntniſſe der Kriegsgerichte 
jeden Grades in zweiter Inſtanz revidirt, beſtätigt oder abändert 

endlich caſſirt. Die Reviſion der kriegsgerichtlichen Erkenntniſſe 
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Durch. bas Obergericht ift jedoch namentlid nur vorgefdrieben 
bet Grfennung der höheren oder höchſten Strafen und bet Berufung 
der Wngefduldigten fowohl, als der zur Wahrung der Rechte des 
Staats bet den Militärgerichten verpflichteten Vorgeſetzten. Das 
Oberfriegsgeriht ift eine permanente aus permanenten  Richtern 
beftehende Gericdhtsftelle und hat feinen Gig in Darmftadt. Die 
Kriegsgericdte ther Militärs vom Hauptmann abwarts werden in 
jedemt Wegiment oder Corps in der Art permanent gebildet, daf 
vie Gerichtsftelle 6 Monate fang befleinet wird, und fie urtheilt 
während diefer Periode ither alle vorkommenden Bergehen der 
genannten Grade. Die Miilitir- Unterfuchungsgerichte werden fiir 
jede Unterfuchung befonders beftellt. Chenfo wird zur Aburtheilung 
eineS Generals und Stabsoffiziers ein befonderes Rriegsgericht 
berufen. — Standrechtliches Verfahren der Kriegsgerichte tritt 
nur im Kriege für beſtimmte außerordentliche Fälle ein. — Außer 
den Militärgerichten ſteht eine Strafbefugniß keinem geriugeren 
Grade, als dem Compagnie- oder Schwadrons-Chef zu und es 
werden dieſe Strafen Disciplinarftrafen genannt. 


6. Miſitär⸗Medicinaſ⸗Commiſſion und Lazarethe. 

Die Militär-Medicinal-Commiſſion iſt zuſammengeſetzt aus 
dem Oberſtabsarzt und den ſämmtlichen in Darmſtadt ſtationirten 
Stabsärzten. Sie hat die ſpecielle Leitung des geſammten Militär— 
Sanitätsweſens in ärztlicher, polizeilicher und öconomiſcher Hinſicht 
mit Ausnahme des inneren Sanitätsdienſtes in den Regimentern 
und Corps. — Der Oberſtabsarzt iſt der erſte Arzt der Truppen; 
er überwacht den techniſch ärztlichen Sanitätsdienſt und die ärzt— 
liche Dienſtführung der Militärärzte, ſowohl in den Lazarethen, 
als in den Regimentern und Corps. Militärlazarethe ſind in 
den Garniſonen Darmſtadt, Worms und Friedberg. 


7. Zeughausdirection. 


Sie hat zu ſorgen für die Anſchaffung oder Anfertigung, 
die Unterhaltung, Aufbewahrung und Verrechnung der Geſchütze, 
per Handwaffen mit Zubehör, der Leder-Rüſtung, der Munition, 
per Kriegsfuhrwerke mit Ausnahme des der Pioniercompagnie iber- 
wieſenen Materials, der Geſchütz- und Fuhrwerksgeräthe, des Zug- 
geſchirrs, des Handwerkszeugs, des Schangzeugs und ber Feldgerath- 
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ſchaften, ſodann die Aufſicht und Leitung in den ihr überwieſenen 
VBorrathshiufern fiir das RKriegsmaterial, fowie in den Werkſtätten 
und bem Laboratorium. Ihre Beamten find ein Zenghausdirector 
(ver Regel nad) AUrtillerie-Stabsoffizier), 2 Verwaltungsoffiziere 
(ein Hauptmann von der Artillerie und ein Oberlicutenant von 
der Infanterie) 3 Hiilfsoffiziere, 1 Rechner, gugleich Secretar. 


8. Militärſchuldirection. 


In die Militärſchule zu Darmftadt fann nach beftandener 
Pritfung ein jeder Unteroffizier und Soldat aufgenommen werden. 
Bur Prüfung werden nur folche gugelaffen, welche 1. das 25. Lebens- 
jahr nocd) nicht itberfebritten haben und unverheivathet find, 2. al8 
vollfommen dienſttauglich in phyfifcher Begiehung erfdeinen, 3. ein 
günſtiges Zeugniß ihrer Compagnie- oder Cchwadronsoffiziere, 4. 
eit weiteres Zeugniß ber Ortsbehörde über untadelhafte Aufführung 
vor dem Eintritt in den Dienſt beibringen. Die Kenntniſſe, 
welche in der Aufnahme-Prüfung nachgewieſen werden müſſen, ſind 
beſonders feſtgeſtellt. — Die Leitung der Schule hat eine beſon— 
dere Schuldirection. Die Schule beſitzt eine Militärbibliothek, ein 
phyſikaliſches Cabinet 2c. Der Unterricht in der Militärſchule 
wird in den Wintermonaten ertheilt. 


9. Miſitär-Wittwen- und Waifen-Commiffion. 
(Vergl. o. S. 173, 177 und 536. 537.) 

Die Leitung der Militär-Wittwen- und Waifencaffen hat eine 
befondere Gommiffion. Für eine jede einzelne hierher gehörige 
UWnftalt, als: 1. die Wittwen- und Waifen- Caffe fiir Offiziere, 
2. die Wittwen- und Waifen-Caffe fiir Unteroffiziere und Golda: 
ten, 3. die Snvalidenfaffe, 4. die Sterbfaffe fiir Unteroffiziere, 
find beſondere Rechner beftellt. 


Fünftes Buch. 
Copographie. 


I. Proving Starfenburg. 


Die Lage, Größe, natiirliche Befchaffenheit, vie Bewohner 
der Proving Starfenburg haben in dem 2. Buch („das Land“) und 
in bem 3. Batch (,,da8 Volk) ihre Erörterung gefunden, wo diefe 
Gegenftinde int Beziehung auf bas Land befprochen worden find, 
und wir miiffen, um Wiederholungen zu vermeiden, dorthin vers 
weiſen. 

Die Provinz Starkenburg führt ihren Namen nach dem 
ehemaligen Mainziſchen Oberamt Starkenburg (benannt nach der 
Burg gl. N. bei Heppenheim), welches einen Beſtandtheil von 
ihr bildet. Sie iſt zuſammengeſetzt aus 1. ber ehem. Ober— 
grafſchaft Katzenellenbogen, 2. dem Mainz. Oberamt Starkenburg 
oder ben ehem. Amtsvogteien Heppenheim (mit 7 Orten), der 
Amtsvogtei Bensheim (mit 5 Orten zc.), der Amtsvogtei Lorſch 
(mit 5 Orten), der Amtsvogtei Firth (mit 31 Orten), 3. dem 
Maing. Amt Gernsheim nit 3 Orten), 4. dem Oberamt Steine 
heim (mit Ausnahme der Amtsvogteien Alzenau und Groffrogen- 
burg) oder der Amtsvogtei Steinheim mit Ausnahme des Orts 
Großauheim (9 Orte), ver Amtsvogtei Dieburg (5 Orte), der 
Amtsvogtei Seligenftadt (10 Orte), der Amtsverwalterei ber Abtei 
Seligenftadt (mit 3 Orten), 5. dem Mainz. Amt Hirſchhorn mit 
Ausnahme des Oris Eſchelbach (4 Orte), 6. dem RKurpfalzi- 
iden Oberamt indenfels (34 Orte), 7. dem Kurpfälziſchen 
Oberamt Umſtadt (10 Orte), 8. dem Kurpfälziſchen Oberamt 


272 Topographie. 


Otzberg (12 Orte), 9. den Kurpfälziſchen Parzellen des Amtes 
Alzey auf ver rechten Rbeinfeite, ebenfo wie 10. die Parjellen 
des Kurpfälz. Wmts Oppenheim auf dem rechten Mheinufer nicht 
aus Ortfchaften, fondern aus Rbeininfeln, einzelnen Höfen 2c. be— 
ftehend, 11. den Reften des Bisthums Worms mit Ausnahme 
ver Kellerei Ehrenberg, over vem Wormſiſchen Amt Lampertheim 
(5 Orte) und der Herrfcaft Nerfarjteinadh (4 Orte), 12. rer 
Stadt Wimpfen und rer Probftei oper dem fath. Ritterſtift St. 
Peter in Wimpfen, 13. der Aemter des Fiirften von Löwenſtein— 
Werthheim - Rofenberg: Habitzheim, Rirchbeerfurth, 14. der 
Herrſchaft Breuberg, 15. den Aemtern ves Grafen Erbach-Fin- 
ftenau: Michelſtadt, Fürſtenau, Freienftein, Rothenberg, 16. den 
Aemtern des Grafen Erbach-Erbach: Erbach, Reichenberg, 17. den 
Aemtern ves Grafen Erbach-Schönberg: Schönberg und SKinig, 
18. einjelnen reichsritterſchaftlichen Befigungen der Frhrn. von 
Albini, Grafen von Belderbujdh, Grafen Dalberg, Frhrn. v. Frow 
fenftein, Herrn v. Gemmingen und Pretlaf, v. Haxthanjen um 
v. Wambold in diefen Dijtricten, 19. dem Hanauiſchen Amt 
Babenhaufen, 20. ven ehem. fürſtl. Dfenburgifehen Aemtern: 
Offenbach und Dreieich und 21. der ehem. Herrfchaft Heuſenſtamm 
des Grafen vou Schönborn, 22. einigen ehemals bayriſchen Orten. 
Sn Folge dieſer ehemaligen wverfdiedenen Herrichaft find in 
Starfenburg bis zur Einführung eines bürgerlichen Geſetzbuchs 
fiir das ganze Grofherzogthum die ehemals darin giiltigen Rechte 
in Wirkſamkeit. 
Nach ben verſchiedenen Verwaltungssweigen ift die Proving eingetheilt 

1. in 10 Sreisamter: Bensheim, Darmſtadt, Dieburg, Er— 
bac), Großgerau, Heppenheim, LindenfelS, Neuſtadt, Offen- 
bach, Wimpfen ; 

2. in 18 Landgerichte und Stadtgeridte: 1. Stadtgericht Darm— 
ftadt, Landgericht Darmſtadt, Beerfelden, Firth, Gernsheim, 
Grofgerau, Hirfehhorn, Hichft, Langen, Lorſch, Michelſtadt, 
Offenbach, Reinheim, Seligenjtadt, Umftadt, Waldmichelbach, 
Wimpfen, Rrwingenberg ; 

3. in 3 Oberreinnehmereien: Darmftadt, Bensheim, Umſtadt. 

4, in 12 Stenercommifjariate; Darmftadt, angen, Seligen— 
ſtadt, Grofgerau, Offenbad), Beerfelden, Zwingenberg, 
Fürth, Heppenheim, Dieburg, Höchſt, Michelſtadt. 


5. 


8) 


10. 


11. 


12. 
13. 


Proving Starfenburg. 273 


in 32 Diftrict8einnehmereien und zwar a. zur Obereinneh⸗ 
merei Darmſtadt: Darmftadt, Arheilgen, Babenhaufen, Grok- 
gerau I. II., angen, Offenbach, Geligenftadt, Steinheim, 
Wolfstehlen, b. zur Obereinnehmerei Bensheint: Beerfelden, 
Bensheim, Birkenau, Firth, Gernsheim, Heppenheim, Hirſch— 
horn, Lampertheim, Pfungſtadt, Waldmichelbach, Wimpfen, 
Bwingenberg, c. zur Obereinnehmeret Umſtadt: Dieburg, 
Großbieberau, Höchſt, König, Michelſtadt, Oberramftadt, 
Reichelsheim, Reinheim, Richen, Umſtadt; 


. in 9 Rentämter: Darmſtadt, Großgerau, Lampertheim, Lich— 


tenberg, Seligenſtadt, Umſtadt, Zwingenberg, Lindenfels, 
Wimpfen; 


. in 9 Forſtämter: Darmſtadt, Gerau, Heppenheim, Sugen- 


heim, angen, Reinheim, Seligenſtadt, Umſtadt, Wald- 
michelbach; 

in 38 Oberförſtereien und zwar a. zum Forſtamt Darmſtadt 
gehörig: Kalkofen, Meſſel, Steinbrückerteich, Beſſungen; b. zum 
Forſt Gerau: Königſtädten, Wogsdamm, Griesheim; c. zum 
Forſtamt Heppenheim: Heppenheim, Lampertheim, Lorſch, 
Viernheim, Wimpfen; d. zum Forſtamt Jugenheim: Gerns— 
heim, Eberſtadt, Jägersburg, Zwingenberg: e. zum Forſt— 
amt Langen: Koberſtadt, Mitteldick, Mönchhof, Mörfelden, 
Wolfsgarten; f. zum Forſtamt Reinheim: Ernſthofen, Lich— 
tenberg, Niederramſtadt, Roßdorf; g. gum Forſtamt Seligen- 
ſtadt: Babenhauſen, Dudenhofen, Heufenftamm, Steinheim, 
Zellhauſen; h. zum Forſtamt Umſtadt: Altheim, Dieburg, 
Lengfeld und Schafheim; i. gum Forſtamt Waldmichelbach: 
Hirſchhorn, Lindenfels, Rimbach, Waldmichelbach; 


. in 5 Salzmagazinsverwaltungen: Darmſtadt, Beerfelden, Bens- 


heim, Großgerau und Langen; 

in 12 evangeliſche Dekanate: Darmſtadt, Dornheim, Eber— 
ſtadt, Erbach, Großgerau, Lindenfels, Neuſtadt, Offenbach, 
Reinheim, Umſtadt, Wimpfen, Zwingenberg; 

in 4 katholiſche Dekanate: Darmſtadt, Bensheim, Dieburg, 
Heppenheim, Seligenſtadt; 
in 3 Rabbinate: Darmſtadt, Offenbach, Michelſtadt; 

in 10 Schulbezirke, mit den Kreisämtern zuſammen⸗ 
fallend; 
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14. in 18 Mebvicinalbezivfe: Darmftadt, Bensbeim, Dieburg, 
Erbach, Firth, Gernsheim, Grofbieberau, Grofgerau, Heppen- 
heim, Hirſchhorn, König, Langen, Michelſtadt, Neuftadt, 
Offenbach, Seligenftadt, Waldmichelbach, Wimpfen; 

15. in 10 Veterinärbezirke, mit den Rreisimtern zuſammen— 
fallend. 

Che wir mit Zugrundelegung rer RKreiseintheilung zur Be- 
trachtung der einzelnen Orte der Proving uns wenden, haben 
wir nod einen Wugenblid bei einigen befonderen Dijftricten der 
Proving zu verweilen, die in ihrer Gefammtbheit ein befonbderes 
Intereſſe darbieten. Es find dieſe Dijftricte: die Bergſtraße, daé 
Ried, der Odenwald. 

Die Bergſtraße ift eine ebene, an dem weftlichen Whhange 
des Odenwaldes hinlaufende breite mit hohen Nußbäumen und a 
deren Objthiumen auf beiden Seiten befeste. Landſtraße.  Uebvt 
ihren Anfang und ihr. Ende gibt eS verfchierene Meinungen. 
Ginige verftehen darunter die ganze Stree von Darmftadt bis 
Wißloch und noch weiter, andere befchranfen fie auf die Strede 
von Geffungen bis Heidelberg. Ihrer natitrliden Befchaffenbeit, 
fowie auch ihrer Bewohner ift fdon oben im 2. und 3. Bud 
Erwähnung gethan. 

Die Bergftrage (strata montana, platea montana) war ſchon 
den Römern befannt und foll den Raifern Probus, Gratian und 
Valentinian ihren Urfprung zu verdanfen haben. Die gegenwartige 
Landftrafe nähert fic) erft bei Zwingenberg dem Gebirg; die alte 
Bergſtraße aber, welche noch befteht, zieht dict am Gebirg hin 
und berithrt die Dörfer Malchen, Seeheim und Alsbach. Die 
BVergftrake gab dem umliegenden Lande den Namen; fie  bildet 
eine der ſchönſten und fruchtbarſten Gegenden des deutſchen Landes. 
Auf der einen Seite begringen fie die herrlichen Walnberge des 
Odenwaldes, auf der anderen die Rheinebene mit ihrem reichen 
Wechſel von Fluren, Waldern und Dörfern. — 

Das Ried ift ein zwiſchen Bergſtraße, Rhein- und Mainebene 
gelegener fruchtbarer Landftrich, deffen Abgränzung mit Worten 
genau nicht anzugeben ijt, Der Name ift ans dem AWlt- und 
Mitteldeutſchen zu erlautern; ried bedentet hier bald Riedgras 
oder einen mit Schilf und Sumpfgras bewadhfenen, naffen Grund, 
ift alfo finnverwandt mit Moor; bald bedeutet es ansgerentetes 
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Buſchwerk, einen von folchem gereinigten Blab, aud) wohl einen 
Weiler, eine Anfiedlung anf fold) einem  ausgereuteten Plage. 
Bermiuthlich find beide Bedentungen im Laufe der Beit zufammen- 
gefloffen, al8 mar dem lange mit Rohr und Riedgras bewach— 
ſenen und vom Rhein überſchwemmten, ,, Ried“ genannten Landftrich 
dieſen Mamen gab. Die Benennung ves „Rieds“ ift alt. Schon 
im einer Urfunde vom Sabre 1277 fommen die ,,Ritwiefen” vor, 
und im anderen von 1477 und 1492 ift von , Wolfffeln und 
perm umliegenden Rietdörfern“ die Rede. — 

Bom Odenwald, von deſſen natürlicher Beſchaffenheit war ſchon 
im 2. Bud ©. 44 u. a. a. O. die Rede, fowie von feinen Bewoh- 
nernim 3. Guid S123. Anch von der Erklärung des Namens 
Odenwald iſt S. 44 einiges gefagt worden. Der Odenwald 
wurde frithe ſchon bewohnt von Celten und Germanen. Doh 
bewohnten diefe wohl nur die Vorhiigel, wahrend das Innere des 
Gebirgs lange eine unbewohnte Wildnig blieb. Die Romer brachten 
vahin die erfte Cultur. Sie drangen (vermuthlid) unter Hadrian 
in der erften Halfte pes 2. Jahrhundert v. Chr.) auf der einen 
Seite am Main bei Obernburg und auf der anderen vom Neckar 
bet Eberbach ein, zogen einerfeits ſüdlich, andererfeits nördlich und 
reichten fid) auf der öſtlichen Seite pes Odenwaldes die Hinde. 
Von ihnen rithrt die große befejtigte Linie in dieſem Theile des 
Odenwaldes her, die von Obernburg aus über die untwirthbarften 
Höhen bet Lützelwiebelsbach über Vielbrunn, Eulbach, Würzberg 
Heſſelbach und Schloſſau zog. Nachdem die Römer ungefähr 
250 Jahre hier gehauſt und viele Niederlaſſungen gegründet hatten, 
mußten fie dem Sturm der andringenden ſiegreichen Deutſchen, 
die von ihnen immer mehr öſtlich gedrängt worden waren, weichen, 
und es wurde ihrer Herrſchaft in dieſer Gegend für immer ein 
Ende gemacht. Bei den römiſchen Kaſtellen ſiedelten ſich neue 
Bewohner an; daher kommt es, daß die aus Kaſtellen in einer 
ſo rauhen Höhe entſtandenen Orte grade die älteſten dieſer Gegenden 
ſind. In ſpäteren Zeiten, als das deutſche Land in Gaue zerfiel, 
gehörte der größte Theil des Odenwaldes, ſoweit die Gewäſſer 
in den Main fallen, zum großen Maingau; da wo ſie ſich in 
den Rhein ergießen, war die Gegend dem Oberrheingau, und da, 
wo fie dem Neckar zufließen, dem Lobdengau und dem Wingar- 
teibagau einverleibt. In der Gegend der Onellen der Weſchnitz 
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und des Ulfenbachs vereinigten fic) die Gränzen diefer 4 alten 
Gaue. Im Bahre 628 fcenfte König Dagobert I. vem Brsthum 
Worms pie Stadt Ladenburg und den Odenwald im Lobdengau, 
welche Schenfung von den Königen Hilperich und Pipin erneuert 
und 798 von Karl dem Gr. und 856 von Ludwig I. beftatigt 
wurde. Einen grofen Theil des Odenwaldes erbhielt vie Abtei 
Fulda; einen anderen Theil umſchloß der Königsbann, den Kaiſer 
Heinrich I. 1002 dem Kloſter Lorſch übergab, mit welchem 
(ſ. u. bei Lorſch) der größte Theil deſſelben 1232 an Mainz kam. 
Viele Gerechtſame übergab Kaiſer Friedrich II. den Pfalzgrafen, 
welche ſich in den Fehden mit Mainz noch mehrere erwarben. 
Nach und nach war die Oberlehensherrlichkeit über den Odenwald 
an Mainz, Pfalz und Fulda gekommen und viele Rechte kamen 
allmablig an die Fleineren Herren im Qnnern des Landes.  Spiter 
jtanden die Hobheitsrechte meift den Hochftiftern Worms, Weain; 
und Würzburg, fowie den Klöſtern Amorbach, Lorſch, Mosbach 
und Mergentheim, dann den Pfalzgrafen, den Grafen von Hohen— 
fohe, von Wertheim, von Katzenelnbogen, den Herren von Erbach, 
von Breuberg, Hirſchhorn, Düren u. a. m. ju. Auch Städte 
famen auf, und der Odenwald wurde cultivirter und bevölkerter. 
Sn nod) fpdterer Zeit theilten fic) vie Pfalz, Mainz, Witrgburg, 
pie Grafen von Wertheim und von Grbad, und die Odenwalder 
Ritterfrhaft in die Landeshoheit. In Folge der franzöſiſchen Rriege 
fam endlich der Odenwald an Heffen, Baden und Bayern, fo dak 
bon bem ganzen etwa 82 []M. umfaffenden Lande Heffen etwa 66, 
Baden 12, Bayern 4 (] Me. hat. 


Kreis Darmftadt. 


Die Bevdlferung des Mreifes Darmftadt beläuft ſich 
(Gude 1852) auf 54273 GSeeien, (25779 uth, 41 Ref, 
23562 Un. 3255 Rath, 157 Sect. 1479 Juden), welche in 
ben folgenden 22 Orten wohnen: 

Kreisſtadt iſt Darmſtadt, zugleich Hauptſtadt des Landes, 
Reſidenz des Großherzogs und Sitz aller Landesbehörden, aufer- 
dem Sig eines Kreisamts, eines Stadtgerichts, eines Land⸗ 
gerichts, eines Rentamts, einer Obereinnehinerei, eines Steuer- 
commiſſariats, einer Diftrictseinnehmerei, eines Kreisbauamts, eines 
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Forſtamts. Cie hat eine Gemarfung von 13903 Morgen, darunter 
4621 M. Aderfeld, 1331 M. Wiefen, 6748 Mt. Wald, und 
eine Ginwohnerjahl von 27177. Ueber den Urfprung ihres 
Namens haben die Gelehrten die verjchiedenften Mteinungen auf- 
geftellt. Gr fommt jum erftenmal vor in einer Todenlifte der 
Metropolitanfirche in Mainz, in welder unter Wohlthätern aus 
bem 8—12. Sabrhundert ein Graf Sigeboto in Darmundeftat 
aufgeführt wird. Mande wollen ihn von dem die Stadt durch— 
fliefenden Bach Darm ableiten, fo daß Darmſtadt fo viel fei als 
die Stadt, welde da liegt, wo der Darm miindet (d. i. aus dem 
Walde heraustritt); andere behaupten er fei aus Trajani muni- 
mentum entftanden und ſchließen aus den römiſchen Subſtructionen 
am f. g. weigen Thurm, daß ein Theil DOarmijtadts auf den 
Trümmern der Trajansfefte fiehe. Gm J. 1319 wurde Wil 
helm J. von Ragenelnbogen mit Darmunbdeftart belehut. Damals 
war e8 ein Filialdorf von Bejfungen; es hob fich aber durch des 
Grafen Fürſorge fdon gar fehr. Gr erbielt von Raifer Ludwig 
dem Baier das Recht, eine Stadt zu „Darmbſtadt“ zu bauen und 
gab derſelben Ringmauern mit Thitrmen, von denen jebt nocd 
bie Refte zwiſchen vem Bejfungerthor und dem neuen Wrrefthaus 
zu fehen find. Als zwiſchen 1360 und 1375 ein SchloR gebaut 
mr, wurde Darmftadt ver gewöhnliche Wohnſitz des Grafen von 
Katzenelnbogen und gelangte 3u folchem Wnfehen, dak der rheinlin- 
difthe Adel im J. 1403 ein Turnier hierher ausſchrieb. Mit 
dem Tode des lebten Rakenelubogeners (1479) fiel Darmftadt 
defen Schwiegerfohn dem Landgrafen Heinrich Ml. yu. 1518 
hatte e& eine heftige Belagerung durch Franz von Sidingen aus— 
zuhalten. Als nach Einführung der Reformation in Heffen das 
Yand in 6 Rirchfprengel eingetheilt wurde, wurde Darmftadt der 
Mittelpuntt eines derfelben und Sitz eines Superintendenten. 
1546 im fchmalfaldifden Krieg hatte es durch feindlidje Corps 
unter dem Grafen v. Biren ſchweres Ungemach zu erdulden. 
Büren nahm die Stadt durch Argliſt, brandſchatzte, gab ſie der 
Plünderung Preis und ſprengte vas alte Schloß der Katzeneln— 
bogener in die Luft. Von dieſem Schlag erholte ſich Darmſtadt 
erſt, als Landgraf Georg J. ſeinen Sitz in Darmſtadt nahm (1567). 
Neue Gebäude entſtanden von dem Landgrafen wie vvn den Bür— 
gern erbaut und Anlagen anderer Art wurden gemacht. Es gehören in 
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bieje Zeit u. a. das jebige Rathhaus, der Mtarftplag mit rem 
Brunnen, der groge Woog, der Anfang der alten Vorjtart. Dem 
PVeifpiel pes Baters folgten Sohn, CEnfel und Enkelskinder. 
Ludwig V. febte ven Bau der alten Vorftadt weiter fort, er 
weiterte die Stadt nad) Nordoften und erbaute eine Münze unt 
ein Hospital. Unter ihm erlitt die Stadt aber auch ſchwere 
DOrangjale im Laufe ves 30jährigen Kriegs, befonders durch der 
Grafen Mansfeld, ver (1622) in die Stadt drang und 8 Tage 
fang plitndern, jerftdren und mifhandeln ließ. Georg IL. er 
haute das Gymnaſium (1627—1629), legte im Jahr 1629 
den Grundftein zu einem neuen Schloſſe. Wher andy unter ihm 
Hatten die Bewohner fchwere Priifungen ourd ven Krieg zu be: 
ftehen, befouders als Turenne (1647) die Stadt brandſchatzt 
Ludwig VI. erbante einen Theil des Schloffes, den Glocfenbar 
legte ben Herrngarten an und veranlagte den Bau des Birngarten 
(jebige Alexanderſtraße). Elifabeth Dorothee vollendete ver 
PVirngarten, machte an der Stadtfirche zwei Wnbauten. Unter 
Ernſt Ludwig eroberten und brandfdabten die Franzoſen unter 
Melac gweimal Darmſtadt und bet ihrem zweiten Bejuche 1693 
fchleifte ihr Fithrer, der Marſchall de Lorges die Feſtungswerke. 
Gin Brand, welder im 3.1715 einen Theil ves Schloffes nebſt 
einem dabei liegenden Stadtthor jerftirte, gab bem Landgrafen 
Veranlaffung zum Bau des jest nod) ftehenden neuen Schloſſes. 
Seine Baulujt ſchuf auch pas alte Opernhaus, den weißen Thurn 
u. a. m. Unter Ludwig VII. entftand die nene Vorſtadt, 
welche einfchlieplic) der Louiſenſtraße alle Gebäude weftlic vom 
Schloß begriff, vas f. g. Spinnhaus und vas nene Waiſenhaus 
(jest Gymnaſium). Ludwig IX. bate eine neue Snfanteriefaferne, 
bas Grercierhaus, das Collegiengebiude. Ludewig X. ift der 
sweite Grinder Oarmftadts geworden, denn unter ihm erweiterte 
und verfddnerte fic) die Stadt in fo bedentendem Maaße, dak 
fie, die im Jahr 1791 9567 Seelen mit dem Militär, 3 Sabre 
{pater ohne das Militar 6700 Geelen zählte, bei dem ore 
ihres erhabenen Wobhlthaters ither 22000 Ginwohner ohne das 
Militär hatte. Auch unter ver Regierung Ludwigs II. ertwei- 
terte und vergriferte fic) die Stadt durch mannichfaltige neue 
Strafenanlagen und Neubauten sffentlicher und Privatgebande. 
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Darmſtadt fiegt an den äußerſten Vorhdhen des Odenwalds 
auf einent nur zum Theil fruchttaren Boden. CE8 3ahlt jest 
2044 Haufer, 72 Stragen, 11 freie Plage, 54 Hffentliche Brun- 
nen, 7 Stadtthore. Die T hore der Stadt find: das Rheinthor, durch 
welches man anf die vom Rhein fommende Chauffee gelangt, das 
Mainthor, zu welchem die Straße vom Main her fihrt, das 
Necfarthor, auf der vom MNecfar her fommenden Straße, das 
Sigerthor, gu dem die WAfchaffenburger Straße führt, bas Sporer- 
thor, welches aus dec Bangerts-Vorftadt den Cingang zur Stadt 
bildet, das Beffunger Chor, am Cingang ver Beffunger Vorftadt, 
bas neue Thor am Avrefthaus. Auferdem fithren noch in die 
Stat 4 Barvieren. Die Stadt felbjt befteht aus 2 Theilen, 
ver Wltftart und der Neuftadt, und dazu fommen nod) 2 Vor— 
ſtädte, die Beffunger Vorftadt und die Bangerts- (Baumgarten) 
Vorſtadt. AWltftadt und Nenftadt werden durch das Schloß, den 
Marktplatz und Paradeplag von einander gefdhieden. Die Altſtadt 
bat enge und frumme Gaffen, in ihr bewegt fic) aber der Haupt- 
verfehr. Die Neuſtadt ift nach einem regelmafigen Plane ange- 
legt, hat breite grade Strafen mit fchinew Gebäuden. Die beiden 
größten Straßen find die Rheinftrafe und die Neckarſtraße; ihre 
Gebiude, fowie die der meiften übrigen Strafen der Meuftadt 
lind durch zwiſchenliegende Gartchen oder Hife mehr oder weniger 
weit bon einander gefdieden. Die Strafen find mit dem treff- 
lidjten Schichtenpflafter belegt, gut beleuchtet und reinlich gebalten. 
Der fchinjte Blak der Stadt ift der Lonifenplag; er bildet ein 
großes von der Rheinſtraße und zwei Seitenftrafen durchſchnittenes 
Viereé (cig. Achteck) und in feiner Mitte erhebt fich die Ludewigs- 
fiule, das Monument, weldyes das dankbare Volk feinem fürſtlichen 
Wohlthiter Ludewig I. erbaut hat. Andere wieder in anbderer 
Wt fchine Plage find: ver Mathildenplatz, ver nen angelegte 
Wilhelminenplag, per Marienplag, alle 3 mit Alleen bepflangt, 
der Ludewigsplag, der Paradeplag mit daran ftofendem Theater- 
blag; in der Altſtadt Liegen der Marktplatz und ver Ballonplag, 
ſ. g. weil er und ein an ihm ehemals befindlidjes Gebäude gum 
Vallfpiel diente. An faft allen diefen Plagen liegen ſchöne öffent— 
lide Gebäude. Wandern wir von O. nach W. ſo finden 
wit am Ballonplag vie im 9.1829 erbaute ftattlicje und mufter- 
haft eingerichtete Snfanteriecaferne, und nicht weit davon dict am 
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Sagerthore pas Militirlazareth; am Theaterplak: das im Bahr 
1818 und 1819 gebaute prächtige Theater, das beqnem 1800 
Perfonen fakt; am Paradeplak das durch feine funftvolle Dadh- 
conftruction merftwitrdige Grercierhaus, erbaut 1771, ehedem ju 
Mtilitirerercitien im Winter beftimmt, zu welchem Zwecke es ge: 
heizt wurde, jebt alS Zeughaus benngt; am Marktplatz das 1580 
erbaute Rathhaus. Die dret eben genannten Plake begrenjzen 
aud) bas Reſidenzſchloß, aus mehreren in verfdierenen Jahr— 
hunderten gebauten Gebäuden beftehend, welche unter einander in 
Verbindung gebracht find, von einem breiten tiefen Graben um 
zogen, ber ehedem mit Wafer gefiillt, nun mit Raſen, Gebüſch, 
Baumen und Blumen befest ijt, und über den 3 gewélbte 
Briiden ju den 3 Eingängen ves Sehloffes fithren. Cin Theil 
der inneren Bauten find nod Theile des 1568 von Geor |. 
gebauten Schloffes, (die Conbditoret vielleicht ein Theil des 1361 
pom Grafen Wilhelm von Ragenelnbogen erbauten Schloffes), der 
@lodenbau mit feinem Glockenſpiel iſt 1664 von Ludwig VI. ge- 
baut. Die Facaden nach vem Markte und der Rheinſtraße hin 
find der zur Ausführung gefommene Theil des grofartigen neuen 
Schloßbaus, welchen Ernſt Ludwig unternahm. Der Fleinere Ban, 
welder nad N. W. fieht, ift im 9.1784 erbaut. Der Lebtere 
Bau wird von dem Großherzog und der Grofherjzogin bewobhnt, 
ner Glocfenbau von den Prinzen Emil und Georg. Der ganje 
Bau Ernſt Ludwigs ift fiir sffentliche Rwece in Gebrauch, dem 
er enthalt die Hofbibliothef, die Gammilungen des Muſeums, das 
Staats-, Haus: u. Cabinetsarchiv, die Hauptf{taatsfajfe 2c. — Wm Louifen- 
plag fteht pas Großherzogliche Palais, auf den Fundamen- 
te einer Reitercaferne erbaut; es diente dem Hidhftfeligen Groß— 
Herzog Ludwig I. als Grbpring und Gropherjog zur Refiden;; 
jest wird eS zu Wohnungen fiir frembde Herrfcaften und zu Hof: 
bällen benugt; and) find die Cabinetsbibliothef und das Cabineté- 
muſeum darin aufgeftellt. Dem Palais gegenüber liegt bas von 
Ludwig IX. erbaute Kanzleigebäude. An ver Südweſtecke ded 
Plages fteht ras Ständehaus (ehemals Palais des Landgrafen 
Chriftian) mit feinem 1837 erbanten Neubau, welder u. a. den 
Sitzungsſaal der H. Kammer enthalt. — Am Mathildenplak fteht dem 
Mainthor grade gegenither tas im 3. 1827 erbaute neue Ran} 
leigebäude, während faft feine ganze Weftfeite von dem 1810—1812 
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erbauten Großherz. Mtarftall eingenommen wird. Nahe dem hore 
fteht bas 1831. erbante Münzgebäude. — Am Wilhelminen- 
plag befindet fic) die in Rotundenform 1822—1827 erbaute 
fatholifde Kirche. — An dem Marienplag fteht die 1827 
erbaute Reitercaferne.. — Bon Gebäudeu, welche nicht an 
einem ber genannten Blake fliegen, heben wir hervor: die evane 
gelifche Kirche, deren Schiff aus vem Anfang des 15. Babr- 
hunterts ftammt, aber 1678 und 1688 durch 2 Anbauten er- 
weitert wurde. Sie hat im 3.1843 ff. eine Reftauration erfahren, 
welche die vorher düſtere und geſchmackloſe Kirche zu einem freundlichen 
Gotteshaus umgefchaffen hat. Das Gymnafium (ehedem Wai: 
fenfaus) vor dem Beffunger Thor, erbaut 1748—1750. Die 
Realfcule und hihere Gewerbfdule, ein im 3. 18438 
gebouter ftattlicher und zweckmäßig eingerichteter Bau. Das in 
der Ultitadt gelegene 1832—1834 gebaute Arrefthaus. Die 
1816 erbaute Fretmaurerloge in der Sandftrafe. Oas 1817 
vollendete Haus ver vereinigten Geſellſchaft in der Rhein- 
ſtraße. Das Palais des Prinzgen Karl in der hinter der 
latholiſchen Rirche nach Beffungen fithrenden Straße, erbaut 
1835 — 1836. 

Die Bahl ver Cinwohner Darmftadts betragt: 27177 
Ir griferer Theil befteht aus Gewerbtreibenden, an ſie 
reihen fich der Zahl nach die Diener ves Staats und der Kirche, 
dann bas Militar, vie Hofleute, Künſtler, Ackerleute und Taglöhner, 
Subrifanten und Fremde. Nahrungsquellen bieten der Hof, die 
Veamten, das Militär, ver Handel (hauptſächlich mit Landeserzeug— 
niſſen, Oel, Waldſaamen, Wei), der Gartene und Feldbau, die 
Gewerbe. Unter den Gewerben herrſcht eine befondere Thitigteit 
in ben Buchorucfereien. An Kabrifen befigt Darmſtadt ſolche für 
Lapeten, Spielfarten, Zündhölzer, chemiſche Fabrifate, Tabak, Chaiſen, 
muſikaliſche und technifche Snftrumente, Mafchinen, Bijouterie-Waaren, 
Relief-Rarten 2. — Un Bildungsanftalten ift Darmftadt 
ſehr reich; e8 hat cin Gymnaſium, eine Real- und höhere Gerwerb- 
ſchule, eine Militärſchule, die ndthige Anzahl Volksſchulen, eine 
große Anzahl von Privatfdulen für beide Gefchlechter vom ver- 
ſchiedenſten Wlter und Stand. Dazu fommen die Gammlungen 
des Muſeums, die Hofbibliothek, die Cabinetsbibliothek, die Biblio⸗ 
theten verſchiedener Corporationen ꝛc. Kirchliche Gemeinſchaften 
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finten fic) hier: eine evangelifde mit 3 Rirden, eine fatholifce 
mit einer Kirche, eine deutſch-katholiſche, eine ifraclitifde. Oem 
evangelifden Gottesdienfte dient die Stadtfirche, die Hofkirche, die 
Stadtfapelle; dem katholiſchen eine Kirche; der ifraelitifdhen eine 
Shnagoge. Auch ift ein anglifanifcher Gottesdienft in der Schloß— 
firche eingerichtet. — Von Wohlthatigkeitsanftalten find be 
ſonders zu erwähnen: bas ſtädtiſche Hospital, die Rleinfinder- 
bewabranftalt, die Knabenarbeitsanftalt. — Das Wappen ver Stadt 
ift ein deutſches Schild, quer mitten durch einen breiten ſchwarzen 
Balfen getheilt, im veffen Mitte eine filberne Kugel fteht; Der obere 
Theil zeigt im rothen Felde einen golbnen Löwen mit doppel- 
Endtigem Schwanze, der untere Theil hat im blauen Felde eine 
weife Lilie. — Bur Annehmlicdfeit und Verſchönerung der Stadt 
tragen außer ben ,,Stadtpromenaden” vom Neckarthor bis ym 
Mainthor eine Anzahl vem Hofe gehöriger öffentlicher Garten bei, 
vor allen das Bosquet (der Herrengarten), dann die Mtathildenhihe 
{Luftgarten und Gommerwohnung des Großherzogs), die Rofenhihe 
(Luftgarten und Gommerwohnung des Prinzen Carl), der Grok: 
herzogliche Garten in Beffungen, ver Garten ves Prinzen Emil 
in Beſſungen, ferner der RarlShof, ein Fideicommifgut des Hern 
v. Lersner. In höherem Maße thun dieR nod) die ungemein 
ſchönen Waldungen in unmittelbarer Nähe der Stadt, in welchen 
man auf für Fahrende, Reitende und Fußgänger vortrefflichen 
Wegen zu einer großen Anzahl reizender Punkte wallfahren fam, 
die theils in den Waldungen der Ebene, theils in den Waldungen 
ver Odenwälder Vorhöhen durch die Fürſorge des natur- und 
menſchenfreundlichen Großherzogs mit Tempeln, Ruheſitzen, Feuer- 
heerden ꝛc. hergerichtet ſind. Es gehören ju dieſen Punften: die 
Ludwigshöhe, die Ludwigseiche, der Herrgottsberg, der Dommerberg, 
der Lindenberg. Bu Spaziergängen laden ferner ein: die Faſauerie, 
das Jagdſchloß Kranichſtein (Cabinetsqut, mit fehenswerthen Gamm 
{ungen von Hirjchgeweihen und fiirftlichen Familienbildern, ehemals 
dem Johann von Rensporf gehörig, von Georg I. gefanft unt 
zum Jagdſchloß eingerichtet), der Dippelshof, einige benachbarte Dörfer, 
pie Emelinenhiitte u. a.m. Zu Darmſtadt gehören nod) 2 Fournir— 
ſchneidmühlen, wovon die eine „Neumühle“, heißt, 1 Mahlmühle, 
„Schneidmühle“ genannt, die Martinsmithle (Oelmithle) , die 
Forſthäuſer Steinbritcerteid) (von Georg 1. 1573 angelegt, Sit 
einer Oberfirfteret), und das in der Fafanerie. 
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Urheilgen in Url. Arabeiligon, Arenbeiligen, luth. Pfd., 
Sib einer Diftrictseinnehmerei, erfcheint urkundlich 1225, gehörte 
den Grafen von Katzenellnbogen, die eS nach dem Ausgang der 
Münzenberger 1225 in Anfpruch genommen, aber erft nad) Streitig- 
feiten mit den Salfenfteinern erhalten batten. Im 30 jährigen 
Rriege war e8 bis auf wenige Häuſer abgebrannt. Bu A. gehdren: 
die Rückenmühle, Aumühle, Leibchesmühle, Schleifinithle, Schneiders— 
mühle, 2 Ziegeleien, ver Jagdpavillon Dianaburg, das Forſthaus 
Kalfofen, (Gig einer Oberförſterei), vas Forſthaus bei Meſſel. 
Gem: 15263 M. (4878 Ader, 1041 Wiefen, 9345 Wald) 
Cinw.: 2125. 

Beljungen in Urk. Bertzing, Beffing, Bezung, Biffing, luth. 
Pfd., mit Darmſtadt durch eine Straße jufammenhingend, mit 
einem ſchönen Gr. Garten, Sik einer Oberfirfterei, fommt ſchon 
1002 wf. vor al Reidhslehen von Würzburg, fo daß Darmſtadt 
chetem fein Filial war; die Grafen von RKabenelnbogen trugen es 
ſpäter als Lehen von Würzburg und belehnten ihrerfeits wieder 
andere pamit. Dabei fag der ansgegangene Ort Clappach. 
3u B. gehören: der Luftgarten und die Sommerwohnung des 
Yrinjen Emil, der Hopfengarten, Laboratorien und PBulvermagazine, 
das Schießhaus, pie Forſthäuſer Bsllenfallthor, Beffunger Forfthaus, 
das fog. Leimen- (Roths-) Hans, die Wirthfchaft auf der Ludwigs- 
bi. Gem: 91385 M. (2029 A., 586 Wi., 6105 Wa.) 
Finw.: 3288. 

Braunshard in Urk. Brunshard, Brunishard, uth. Flb., 
mit einem ehemals fitrftl, jest im Privatbeſitz befindlichen Schloß 
und Garten, erſcheint urk. zuerſt 1559. Gem: 1780 M. 
(1582 A., 99 Wi, 144 Wa.) Einw.: 228. 

Cherjtadt in Urk. auch Herberftadt, (uth. Pfd., Sik einer 
Oberfirjterei, kommt ſchon 782 urk. vor. Die Herrn von Franten- 
ſtein befafen die eine Halfte als Mainziſches Lehen, die andere 
U8 Allodialgut; ſpäter war es zur Halfte Schinburgifch, feit 1661 
zur Halfte und feit 1662 ganz GHeffifeh. Seine Kirche enthielt 
früher die Grabfteine der Herrn von Frantenftein, deren ehematige 
Burg auf einem Berge in der Nahe in Ruinen liegt, und in 
teren neu hergeftellte Rapelle fie jest gebracht worden find. 
Im Hofe ver Burg fteht eine Förſterswohnung. Die Herrn von 
Frankenſtein Hatten die Burg nebjt mebreren Dörfern 1662 an 
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Heffen verfauft, welder Rauf 1682 die faijerliche Beſtätigung 
erhielt. 1694 lag darin noch eine Heffijde Beſatzung. Die 
Herrn v. Franfenftein erhielten ehedem von Beffungen 12 Walter | 
Korn jabrlich gegen vie Verbindlichfeit, einen Gfel yu halten, auf 
weldem die Weiber durch Darniftadt gefiihrt wurden, welche ihre 
Männer gefchlagen Hatten. G8 hieß dieß Lehen das „Eſelslehen“. 
Nod) 1588 forderte der fitrftl. Keller Boh. Sanger den Gel 
weil einige Weiber ihre Männer gefdjlagen Hatten. Die Bury 
Gr. ift der GeburtSort des gelehrten Chemifers Dippel. — Zu 
Gberftadt gehdren: vie Bohlenmiihle, die Rofenmiihle, Koppenmühle, 
Eſchollmühle, Ober- und Unter -Wiefenmiifle, Walfmiihle und 4 
weitere Mühlen ohne befondere Namen. Bn der Mahe ves Oris 
ftand ehedem, aber nur auf furje Beit, eine von Ernſt Ludwig 
erbaute Glashittte. — Gem.: 7149 M. (3352 UW, 147 Bi, 
3176 Wa.) Cinw.: 2443. 

| Cid, uth. Fl. Gem: 203 M. (123 A., 74 Bi) 
Ginw.: 116. 

Erzhauſen in Urk. Ebrichhuſen, Ernedishus, Erhardishaulen, 
Ernsdeshus, (uth. Pfd., zuerft urk. 1264, wo die Wittwe Monraté 
bon Dornberg das Einlöſungsrecht auf E. an die Herrn v. Falfer- 
ftein abtritt; 1449 erbielt es Graf Philipp der Jüngere von 
Ragenelnbogen von feinem Vater mit anderen Orten; feit 1771 it 
es Heſſiſch, nachdem es vorher nur zur Halfte Heffen gehört hatte. 
Gem.: 2744 M. (1561 A, 521 Wi., 662 Wa.) Einw.: 692. 

Eſchollbrücken in Urk. Eſchelbruchen, Schellbroken 2c., {uth 
Pfd., urk zuerſt 1216, ſeit 1319 Würzburger Lehen von Katzen 
elnbogen; in ſeiner Gemarkung find reiche Torfgruben. Gem. 
1478 M. (805 A., 480 Wi., 106 Wa.) Einw.: 764. 

Gräfenhauſen in Urk. Grebenhauſen, Greffenhauſen, Grey— 
vehus ꝛc., luth. Pfd. 1291 Würzburgiſches Lehen derer von Her 
ſenſtamm, 1413 zeitweiſe an Katzenelnbogen verpfändet, ſeit 1658 
Heſſiſch. Das darin befindliche ſ. g. Schloß diente von 1770— 
1810 als Aufenthaltsort von Invaliden, ſpäter war es Weilttar- 
hofpital und ift nun Privatbefiz. _ Bu Gr. gehirt vie Fleifch— 
mühle. Gem.: 3907 M. (2426 WA, 557 Bi, 924 Wa) 
Ginw.: 925. 

Griesheim in Urk. auch Greozesheim ꝛc., (uth. Pfd. uh 
guerft 1173, ſchon frühe ein betrachtlicher Ort, litt im 30 jabr. 
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Rrieg durch Brand und Verwüſtung in folchem Grade, dak es 
mebrere Sabre wiifte lag, in nenerer Zeit durch die Chatigfeit und 
ren Gewerbfleiß feiner Bewohner in fteter Zunahme begriffen. Sie 
treiben eine ausgedehnten Handel mit Waldfaamen, fowie mit Feld- 
erzeugniſſen, namentlich mit Zwiebeln, (ſ. o. S. 100). Bn feiner 
Rihe bedeutende Torfgruben. Gin Brunnen in feiner Nähe, der 
Heilkräfte befigen follte, wurde 1671 u. in ff. Sabren viel genannt. 
Qn feiner Gemarfung hat man 1846 mebhrere german. Stein- 
qriber gedffnet, deren werthvolleren Inhalt der hiſt. Verein in 
Darmftadt erhalten hat. — Gem.: 11166 M. (6957 UW, 
1657 Wi, 2884 Wa.), Cinw.: 2965. 


Hahn in Url Hahn, urk. guerft 1354, in gemeinſchaft— 
lidem Befig derer von Franfenftein und von Buſeck, welde leb- 
tere ihren Wntheil in RKagenelnbogen 1468 verfauften. Ge m.: 
1425 M (868 UW, 504 Wi), Cinm.: 874. 


Meffel in Urk. Maſilla, Meſelta ꝛc., luth. Pfo., Sig einer 
Oberfirfterei, ein nad) nenerer Anficht urfpriinglich celtifcher Ort, | 
(in feiner Mahe ver f. g. Strpxbel, Linebel, nach Scriba vielleicht 
ein bon den Gelten ihrem Gotte Belus yu Ehren errichteter Hü— 
el) kommt ſchon 800 al8 Mafilla vor. Als Bogteiherrn erſchie— 
nen ftet8 die von Grofdlag in Dieburg, die dem Ort anfangs 
as Allodium, dann als aufgetragenes erft Eppenfteinifches, dann 
Stollbergiſches Lehen und zuletzt als Mainziſches Wfterlehen be— 
ſaſſen. Nach ihrem Abſterben erhielt es F. J. Frh. v. Albini. 
1806 fam es an Heſſen. Gem.: 2882 M. (1471 A. 592 Wi, 
819 Wa.) Einw.: 666. 


Niederramftadt in Urf. aud) Ramstadt inferior, luth. Pfd. 
am Modaubach, Sig einer Oberfirfteret, urk. zuerſt 1354. Sm 
3. 1403 trug es Ragenelnbogen von Würzburg zu Mannlehen, 
1449 erbhielt e8 Philipp der j. von Rakenelnbogen von feinem 
Vater nebft Darmftadt u. a. O. Nach aufgefundenem Mauer— 
wert an ſchließen war der Ort frither grifer. Daſelbſt befindet fid) 
die Elijabethenftiftung ſ. o. S. 179. Es gehören gu Miederramftadt : die 
Schachenmithle, die 2 Bruchmithlen, vie Papiermithle, Pulvermithle, 
Schleifmühle, die alte und nene Bohlenmiihle, 3 Mühlen in der 
Mordadh, die Emmelinenhütte. — Gem.: 4105 M. (2103 A, 
192 @i., 1677 Wa.) Cinw.: 1478. 
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Niederbeerbach (uth. Pfd. am Fuße ver Oftfeite pes Frater 
fteins, Ddeffen Zugehör eS ehedem mar und mit prem es 166? 
durch Rauf an Heffen fam. Es beftand fcbon in Carolingiſcha 
Zeiten. Wn ein Brünnlein in feiner Mahe knüpft fich eine matt 
Cindwurmfage. Cin fritherer Burgherr, Georg von Frankenſten 
joll hier einen Lindwurm, der die Gegend unſicher machte, erfdblage, 
aber die mannliche That mit dem Leben gebiigt haben, indem we 
fterbende Unthier ihm den giftigen Schwanz in nas Bein bobre, 
Gin an der Rirde befindliches Steinbild eines Ritters, der eine 
Drachen mit dem Fuge tritt, hat vermuthlich Anlaß zu diefer Say 
gegeben. Sn ver Gemarfung von N. fliegen 2 Höhen, dem 
eine „das alte Schloß“, die andere ,,die alte Burg” heißt. Cri 
ift als alter Ringwall erfannt; auf der letzteren ſoll friiber # 
alte Burg Franfenftein geftanden haben. Bn feiner Mahe | 
ehedem der ausgegangene Ort Dunkelbach. Bu N. gebert ce — 
Sranfenftein (ſ. v. S. 283), 3 Mühlen und 1 Biegelet = 
Preiteloh. Gem.: 3299 M. (1126 AW. 211 Wi, 1837 & 
Ginw.: 2349. 

Oberramftadt in Urf. aud) O. Ramſtede, luth. Pfd., an re | 
Modaubach, Si einer Diftrictseinnehmeret, Geburtsort G. Gh. | 
Lichtenbergs, dem am Pfarrhaufe’ eine Gerenftafel geſtiftet it 
fommt fdon 1319 vor, in weldem Sabre es Katzenelnboge 
befaf, litt im 30 jährigen Rriege fehr ftarf. Ehedem war bei b 
ein Bergwerf und eine Gifenbittte. In feimer Nähe lag dad ae 
gegangene Dorf Staderftatt. Bu O. gehiren: der Weis 
ſchmidt'ſche Dilshof bei Zeilhard, vie 3 Schachenmithlen, vie Helgertt 
mile, die Raumithle, Hoherainmiihle, Waldmühle, Schloßmühl 
und die Wohnung Gifernhand.. Gem.: 8975 M. (4795 % 
690 Wi, 3268 Wa.) ECinw.: 2349. 

Pfungitadt in Urk. Fungeftat, Phungeftat, Punftadt * 
Marktfleen an der Modaubach, Sig einer Diftrictseinnebmer” 
mit bedeutenden Torfgruben, foll nad) einer Annahme vor cist 
aus Puniern beftehenden rim. Cohorte gegriindet fein. In feimer 
Gemarfung finden ſich Spuren rim. Niederlajjfung und Befeſtigung, 
Seriba vindicirt ihr das munimentum Trajani.  Urfundlid 
erſcheint Bf. ſchon 785; es war gur Beit des 30 jabrigen Krieht 
ſchon der bedeutendfte Ort der Obergrafſchaft —— 
Es gehören dazu: die Oberbrückenmühle (Galgenmühle), Bornmihl— 
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iſchmühle, Strdhmithle, Closdhesmithle (Appelsmiihle, Hertors- 
ble), Pfeffermühle, Neumühle, Schmeihmithle, Hahnmühle, 
Ultramarinfabrik (früher Buder-, vordem Krappfabrik). Gem.: 
086 M., (6503 A., 1316 Wi., 5534 Wa.) Einw.: 
— 

Roßdorf in Urkunden auch Roſedoph ꝛc., luth. Pfarrdorf, 
tz einer Oberförſterei, kommt ſchon 1250 urkundlich vor und 
angte durch die Grafen von Katzenelnbogen an Heſſen. In 
ner Gemarkung liegt der Roßberg mit Baſaltbrüchen, welcher, 
> man annimmt, den Römern als Wachtpoſten gedient hat und 
ren Wachtthurm trug. Bu R. gehören: die Krugsmühle, die 
eumühle, Weißmühle, (Heiligenmühle) und das einzelne Haus 
Fuchſenhütte“. Gem, 5542 M. (2725 A. 661 Wi. 1974 Wa.) 
inw. 1775. 

Schneppenhauſen in urfunden Sneppebhuifen, uth. Fld. er- 
Heint jdon 1318 als RKagenelnbogenfder Ort. Bu Sch. gehört: 
as Förſterhaus an der AUpfelbachbritde (Rohrs Haus). Gem: 
084 M. (991 A. 93 Wi.) Einw. 257. 

Traija in Ur. Drayſſen, DOrevfte, gu den Treffen, (uth, 
D., erſcheint urf. guerft 1338, ehemals Erbachiſch, feit 1510 
deſſiſch. In feiner Nähe ver Dippelshof (Obertraijerbhof) 
Wohnhaus und Oeconomiegebäude, im 3.1710 von dem Chemiker 
Joh. © Dippel erbaut. Gem.: 909 M. (661 A, 93 Wi, 
[27 Wa.) Einw. 541. 

Waſchenbach luth. Flo. erſcheint zuerſt 1430, frither ein 
Sof mit letbeigenen Bewohnern, Befigthum mebhrerer adliger 
Familien, die ifn und ſeine Gemarfung gu Lehen trugan. Bu 
VW. gehirt die Whaifenhausmiihle. Gem: 863 M. (3800 A, 
56 Bi, 498 Wa.) Einw. 232. 

Weiterftadt in Urk. Wirereftatt, Whtterft, Uderftatt, luth. 
Bfo., fommt ſchon 948 urkundlich vor, fcheint urſprünglich nur 
us einigen Höfen beftanden zu haben, die gu verfdhiedenen Zeiten 
n verfchiedenen Händen waren, während die höhere Gerichtsbarteit 
Ragenelubogen guftand. Antheile Hatten die von Heufenftamm, die 
von Frankenſtein u. a. m., welche letztere ihren Theil an Katzen— 
elnbogen verpfandeten. — Zu Weiterftadt gehirt der Hof Gebha- 
born. Gem.: 6361 M. (4322 A, 204 Wi, 1835 Wa.) 
Ginw.: 845. 
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Wirhaujen in Urk. Widershufen, Wiſchhuſen ꝛc., luth Pfd., 
urk. zuerſt 1286; 1386 Würzburger Lehen von Katzenelnbogen. 
Dazu gehören: der Hof Sensfelden, die Sensfelder Mühle, Ottilien— 
mühle und Küchenmühle. Gem.: 2765 M. (1924 A., 366 Wi, 
494 Wa.) Einw.: 781. 


RKreis Bensheim. 


Seine Geſammtbevölkerung beträgt (Ende 1852) 29832 
Seelen (16283 Luth., 37 Ref., 808 Un. 11694 Kath., 51 
Sect, 959 Juden). Es beſteht aus folgenden 38 Orten: 

Bensheim, Kreisftart an der durch vie Bergſtraße ziehenden 
Chauffee, Station der Main-Neckar-Bahn, Sik eines Mreisamté, 
einer Obereinnehmerei, einer Diftrictseinnehmeret, eines Mreistar- 
amts. Auf einem Flachenraum von etwa 150 Morgen Hurd) den 
Cauterbad) in Stadt und Vorftadt getrennt, zählte es Ende 1852: 
5104 Ginwohner in 500 Wobhnungen. Unter ihnen find etm 
350 evangelifhe und 150 Juden, alle itbrigen find fatholijd. 
Die Katholifen haben. außer der zwiſchen 1825 und 1830 von 
Moller und Opfermann erbauten Rirche nod) 3 andere im Gebraud: 
die Kloſter- nun Schulſeminarkirche, vie Hospitalfirde in der Bor 
ftadt, und die Kirche vor der Stadt anf dem Friedhofe. Für ben 
enangelifden Gottesdienft befteht ein Betjaal, in dem fic) auch dit 
Evangeliſchen der benachbarten fatholifchen Orte einfinden. Ein 
Synagoge ift auch vorhanden. Von Unterricdhtsanftalten finden fid 
hier ein katholiſches Schullehrer-Seminar, ein Gymnafium, mebrere 
ſtädtiſche und Privatſchulen, eine Taubftummenanftalt, eine Suduftrie- 
jchule, eine Handwerferfdule. Bon Wohlthätigkeitsanſtalten ijt be 
jonders bas Hospital zu erwähnen, hauptſächlich als Anſtalt far 
Arbeisunfihige und Kranke beftimmt.  Bemerfenswerthe Gebäude 
find aufer dem Bahnhof der von Modenfteinifche, von Dalbergifde 
und von Wamboltſche Hof, das Rathhaus x. Der größte Theil 
der Bewohner beſchäftigt fic) mit Ackerbau und Weinbau, weld’ 
legterer fic) wegen der unficjern Grndten feit einiger Zeit vermin- 
vert Hat. Indeſſen ift auc) ein nicht unbedentender Gewerbſtand 
und Hanbdelftand ba. Unter den Gewerben find befonders die 
Gerbereien und Lederfabrifen bemerfenswerth. Die Wodenmirtte 
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ib 4 Jahrmärkte find fehr bedeutend fiir Bensheim.  Bensheim 
ſitzt noch etwa 600 Morgen Weinberge, bei 4200 Morgen 
ferland, 3300 Morgen Wald, 1300 Morgen Wiefen. Bon 
ferland hat der Fiskus 164 Morgen, die Adeligen mit Rirchen 
nd Fonds 184 Morgen, die Start 744 Morgen, Private 
500 Mtorgen. Das Wappen der Stadt ift ein geharnifchter 
Rann, im der Linfen einen Schild mit einem B., in der Redhten 
men Speer, in den unten ein Drache beift. — Bensheim ift 
ner der dlteften Orte zwiſchen MNedar, Main und Rhein. Schon 
n Sabre 772 fchenfte nach einer Yorfcher Urfunde der Priefter 
Wramnus die Mtichaelisfirche in Bafinesheim, vielleicht von dem 
Franfenfonig Chlodwig feiner Mutter Bafina zu Ehren fo genannt, 
md 46 Jahre fpater ein Gifelhelm die gweite Rirde dem Mlofter 
lor. G8 erhielt 956 von Otto I. Marktgerechtigfeit.  Gegen 
vie Mitte des 13. Gahrhunderts fam es an Mainz. Um 1318 
oder 1321 heißt es Stadt. Bn der Baherifchen Fehde ward es 
1504 bon Landgraf Wilhelm Il. elf Tage belagert, aber vom 
Kurfürſt Pfalzgraf Philipp entfest. Gegen Ende ves 30 jährigen 
Rriegs Hatten fic) die Franzoſen hineingeworfen, die Batern aber 
beftiirmten es und machten alles nieder, was die Waffen trug. 
Im Orleans'ſchen Rrieg Hingegen blieb e8 von dem Mordbrenner 
Melee verfehont, weil in dem Rapuzinerflofter pafelbft ein ſchwer— 
verwundeter franzififder General Aufnahme und britderliche Pflege 
gefunden hatte. RKurmainzifd war e8 1650 geworden, 1802 
fam es nach dem Srieden von Luneville an Heffen. — Gin 
reijender Punkt bei Bensheim ift ver Kirchberg, einer der 
bedeutenderen Berge, die zwiſchen Darmftadt und Heidelberg an 
det Bergſtraße liegen. Bu Excurſionen der ſchönſten Art bietet 
bie Umgegend mannichfache Veranlaffung. — Ru Bensheim gehiren : 
der Falfenhof nebſt Mühle (Frither Neumiihle), die Haafenmiihle 
eiſtenmühle) , die Happelt- oder Schmitt- nun Biermühle, die 
Hirſenmühle (Muttergottesmühle), vie Hahnmühle und 1 Ziegelei. 

Alsbach in Urk. Aldolvesbach, Adolvesbach, Adilspach, Alts— 
bad) 2c., luth. Pfd., am Fuße des Melibokus. Gem.: 3628 
Morgen (2130 A., 356 Wi., 981 Wa.) Einw.: 691. 
Es fommt ſchon unter bem Namen Adolvesbach im Bahr 775 
in ber Heppenheimer Marktbeſchreibung vor, und war 1333 ein 
Zugehör deg Schloſſes Tannenberg (j. u. Sugenheim). Seine erfte 
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Kirche war eine von Agnes von RKagenelnbogen im Bahr 1379 
geftiftete Rapelle. Erſt im Bahr 1610 wurde die Kirche zur 
Pfarrfirche erhoben; bis dahin war fie ein Filial von Bickenbach. 
Sm Bahr 1504 war die Familie von Werdenberg mit bem Dorje 
belehut worden, welches im Bahr 1717 an Heſſen fiel. Die 
dabei auf einer Vorhöhe liegende Burgruine, gewdhnlich „das 
Alsbacher Schloß“ genannt, heißt richtiger das Bickenbacher 
Schloß, denn es war Stammſitz der Dynaſtenfamilie derer von 
Bickenbach, die zum erſtenmal im 12. Jahrhundert auftritt. Die 
Burg war erſt Lorſcher, dann Mainzer Lehen. Die Dynaſten 
von Bickenbach vergrößerten ihre Beſitzungen nach und nach ſo, 
daß fie im der erſten Hälfte des 14. Jahrhunderts reichstagsfabig 
waren. Bald darauf wurde bas Schloß ein Ganerbenhaus, >. b. 
eine Burg, welche mehreren, die fic) durch einen Burgfrieden zu 
einer gemeinfamen Vertheidigung vereinigt Hatten, yum Aufenthebe 
piente. Als e8 einft Feinde der Start Frankfurt beherberate, 
ließ e8 bie Stadt belagern, nahm eS ein und ftedte es in Brand. 
Es wurde in der Folge wieder hergeftellt. Die Befigungen der. 
Pickenbacher waren feit 1488 ganz an die Schenfe von Erbach 
gefommen. Die Familie felbjt erlofd) im Jahr 1497. In der 
Bayeriſchen Fehde fam vas Schloß nebjt einem Theil der dazu 
gehirigen Befigungen an Wilhelm Il. Won Philipp dem Groh 
miithigen in Stand gefebt, diente die Burg dem Herzog Ulrid 
v. Wiirtemberg yum geheimen AWufenthaltsorte. Wie alle Burgen 
ver Bergftrage, ift fie und wird fie vor weiterem Verfall geſchützt 
und ift ein viel aufgefudter Punkt bet Excurſionen. Von ver 
Hohe ihres dicen Thurms hat man eine herrliche Anjicht der 
Rheinebene und der Walbhdhen des Meelibofus. Oa wir auf vem 
Alsbacher Schloß auf einem pirecten Wege nach dem Melibofus 
find (er kann übrigens von mehreren anderen Bunften aus bequemer 
beftiegen werden), fo wollen wir auch ihn gleid) betradten. Er 
ift ber höchſte Punkt der Bergſtraße (2079 Fuh), bis an feinen 
Gipfel mit herrlichem Buchwald bedeckt, und beherrfdt das Rhein— 
{and von Strafburg bis yum Rheingau. Auf feinem Gipfel ftebt 
ein viereckiger Thurm von 80 Fuk Hohe, von Ludwig IX. im 
Jahr 1772 erbaut. Auf deffen bedectter Gallerie fteyt ein gutes 
Telescop aufgeſtellt, weldes vem überraſchten Blide eine ungeheure 
Serne zeigt, Der Name Melibofus hat den Gelehrten viel gu 
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yun gegeben. Manche nennen ihn Chattimelibocus und wollen 
em Git der CShatten hierher verlegen. Ptolemäus, der alte 
Seograph, nennt einen Melibocus, verfteht aber darunter den Brocen. 
{urere, felbjt Grimm, nebmen an, ans einer volfsthitmliden Cor- 
‘uptiom von Chattimelibocus fei rer Mame Katzenelnbogen geworden. 
Der NMame Melibofus zur Bezeichnung unferes Bergs fommt indeſſen 
n ben Urfunden bis gegen Ende des 15. Babrhunderts nidt 
sor, ſondern eS findet fich in ihnen niemals eine andere Benennuug 
afiir als mons Malcus ober Malscus und er heift nod) heute im 
Munde ves BVolfes ,, ver Malden”, vielleicht nichts anderes als 
ein Diminutiv von dem germaniſchen mal oder eine Contraction 
von Maleichen, d. b. ein Plag, wo freie Männer unter Cichen 
auf ber Malſtatt fich verjamimeln. Es ſcheint, dak diefer urſprüng— 
fiche Name in einer Beit, wo nach Wiedererwedung der claffifcen 
Riteratur alles möglichſt gracifirt und latiniſirt wurde, durch die 
Willkühr der Gelehrten in den Namen Melibocus verwandelt wurde. 
Gine finureichhe Hypothefe Dilthey’s erflart vie Gelehrten von Heidel- 
berg zu Ende des 15. Jahrhunderts für die wahrſcheinlichen Ur— 
Heber diefer Giinde. — Qn ver Gemarfung von WAlsbach liegt 
per f. g. Weilerhigel, in Flurbiichern die alte Burg genannt, 
in dem Nachgrabungen mancherlei Spuren von einer alten Nieder- 
laſſung aufgewieſen haben, und gwar ebenfowohl einer römiſchen 
als einer mittelalterlichen (Weilerhof). 

Anerbad in Ur. Auwerbach, Urebach 2c., Lith. Pfd., Wnhalts- 
punft der Main-Necar-Bahn, mit einer Gem. von 4660 Me. 
(1986 A. 620 Wi., 256 We., 1568 Wa.) und 1556 Cinw., Sik 
einer Oberfirfterei. Es erftredt fic) zum größeren Theile an 
beiden Seiten der Auerbach, ein enges Seitenthal hinauf, an deffen 
Ende das Flirftenlager liegt, ein Complex von Gebduden, welche 
Ludwig IX. 1780 bauen liek, von den lieblichften Anlagen umgeben ; 
ein Gommeraufenthalt per Großherzoglichen Familie (Hausdomäne), 
von Ludewig I. und feiner Gemabhlin lange Sabre als folcher benutt, 
in nenefter Rett wiederhergeftellt und mannichfac) verſchönert. 
Der im Fiürſtenlager befindliche Gefundbrunnen, ein fchwaches 
Stahlwaſſer, hatte in fritheren Sahren Auerbach als Kurort benugen 
machen. Die hochgelegene Kirche des Dorfs ift erft nach der 
Reformation entjtanden. Bis dahin war es Filial von Bensheim 
und benubte die Rapelle „zur Noth Gottes”, welche in einer 
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Schlucht ves nahen Waldes zwiſchen hier und Zwingenberg lag. 
Auerbach fommt in Urfunden von 773 und 775 unter dem 
Namen Urbach vor. Die dabei auf einem Berge von 1474 Fup 
Hohe gelegene Ruine, „das Auerbacher Schloß“, bildet einen der 
reizendften PBunfte ver Welt und darum einen der beliebteften bei 
Greurfionen in diejer Gegend. Sie ift eine der fchonften und 
größten Ruinen der Bergfirafe und bietet von den verfdiedenften 
Punften aus die reizendften Ausſichten. Bhre Gefchichte liegt aber 
noc) fehr im Dunkeln, und gar vieles, was von ihr erzablt wird, 
ijt unverbitrgt. Der Ort wird ſchon 773 urkundlich erwähnt. 
Das Schloß foll nach der Annahme einiger von Karl dem Gr. 
erbaut und wegen der häufig in jener Gegend damals haufenden 
Urſtiere „Urberg“ genannt fein. Es war Cigenthum der franfifden 
Könige und fam als folches an das Rlofter Lorſch, von diclem 
an Mainz und dann an die Grafen von Ragenelnbogen. ut 
Familie des Namens ift nicht befannt; die Burgmannen von 
Auerbach fiihrten andere befannte Gejdhlechtsnamen. Wie die Burg 
Bickenbach (jf. 0. S. 290) diente auch die Burg Auerbad dem geäch— 
teten Ulrid) von Wiirtemberg zum Verjted. Bon 1601 bis gegen 
1627 befand fich noch ein Burggraf hier. Bewohnt wurde die 
Burg, obglid 1635 wom Feinde fehr jerftirt, bis 1674. 
Wis Turenne in der Gegend erſchien, diente fie den geflitchteten 
Pewohnern der Umgegend zum Bufluchtsort, den fie eine Reitlang 
vertheidigten; durch einen verborgenen Wusgang erftiegen endlid 
die Franzofen die Burg. Bu Auerbach gehdren auferdem: das 
Förſterhaus im Hodftidter Thal, 8 Mühlen und 2 Biegelbittten. 

Balkhauſen in Urk. Balkhujen, in einem von Jugenheim in 
den Odenwald ziehenden ſchönen Thale, luth. Fld., ehedem ein 
Zugehör des Schloſſes Daxberg, erfcheint urf. zuerft 1400, fam 
1717 durch Kauf von Erbach an Heſſen. Dazu gehören meb- 
rere Haufer in ver Quatelbach, vas Forfthaus anf dem Felsberg 
und ver Thalhof. Gem. 1881 M. (679 A, 188 Bi, 
921 Wa.) Einw. 311. 

Beedenfirden in Urk. Badenkirchen, Bettenkirchen, uth. Pfarr- 
porf am Fuße des Felsbergs hat eine Gemarfung von 1981 
Morgen, darunter 1108 Mt. Acferland, 331 Mt. Wiejen ohne 
Torf-, 6 M. Wiefen mit Torfbriichen, 458 M. Wald, 26 M. 
Oedungen und 271 Einw. Es fam zu Anfang bes 11. Sabrh. 
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an orf, dann wurde es Rubehdr pes Schloſſes Tannenberg, 
dann fam e8 an die Grafen von Erbach und 1717 durch Rauf 
an Heffen. Bn feiner Nähe lagen die ansgegangenen Oerter oder 
Höfe Atzenrode wu. Grubelbad. 


Biblis in Urk. Bibelois, Bibifloz ꝛc., fath. Pfd. unweit 
der Wefdhnig, nicht weit vom Rhein, erft (feit 846) Lorſch, 
dann Maing gehörig, voa diefem den Herrn von Ritdesheim als 
fehen itbertragen, feit 1802 Heffifd. Bu B. gehiren das Forft- 
wartshaus Oberfthorjt (Gehborft) und 1 Biegeleii — Gem: 
8851 M. (4114 W, 2457 Wi, 1745 Wa.) Cinw.: 2276. 

Bidenbad) in Urk. Bicchumbadh, Bickinb., Buchenb., luth. 
Pf. an ber Bergſtraße, Anhaltspunkt der Main-Neckar-Bahn, fommt 
{hon 874 por, in welder Beit Ludwig der Deutfche fein Gigen- 
thum darin an Lorſch fchenfte. G8 war ſpäter Cigenthum der 
Dynaiten von Bicenbach, und fam mit vem Schloß gl. MN. (f. o. 
©. 290) an die Grafen von Erbach. Bon Erbach fam e8 1717 
burdh Rauf an Heffen. Bu B. gehirt vie f. g. Bicdenbacher 
Mühle und der Weiler Hartenau. — Gem.: 3726 M. (1975 
A, 1000 Wi, 584 Wa.) CEinw.: 627. 


Clmshanjen in Urk. Ellmannsh., Elmerzh., an ver Larter- 
bah, war (ſeit 1398) Pfalzifches Lehen von Grbac) und fam 
1806 unter Heſſiſche Hoheit. Bu E. gehiren: die Klingen: 
miihle (Wieſenmühle), 1 Papiermithle, 1 Biegelet und das Forjt- 
hus Waltmibhle — Gem.: 1549M. (684%. 136 Wi., 
672 Wa.) Cinw. 462. 


Fehlheim in Urk. Hurfeldun, Feldun ꝛc., fath. Fld., fam 
1802 von Maing an Heſſen. Gem.: 981 M. (542 A., 213 
Bi, 197 Wa.) 

Gaderuheim in Urtunden Gadern ꝛc., Mktfl., urkundlich ſchon 
773, feit 1561 Erbachiſch, kam 1806 unter Heſſiſche Hobeit. 
Dazu gehört eine Ziegelei. — Gem.: 1819 M. (676 A, 
361 Wi, 724 Wa.) Einw.: 726. 

Gernsheim Start mit 3488 zum größten Theil fath. Einw., 
in einer ebenen Gegend am Ginflug pes Winkelbads in den Rbein, 
Sik eines Landgerichts, einer Diftrictseinnehmerei, ciner Oberfir- 
ſterei. Die Einwohner treiben Aderbau, Schifffahrt und Handel. 
Seine Pferdemärkte ſind fehr befucht von nay und fern. Auf 
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einem freien Pla (Schöffersplatz) fteht bas CStandbild Peter 
Schöffers, von Scholl in Heilbronner Gandftein verfertigt und im 
Jahr 1836 aufgeftellt. Gernsheim fommt ſchon 773 in der 
Heppenheimer Markbeſchreibung vor. Mehrere Raifer und Könige 
zählten e8 zu ihren Königshöfen. Es fam nach und nad in ren 
BVefig von Lorſch, welches eine eigne Vogtei hier errichtete und 
pie Familie der von Bicenbach damit belehnte. Mit Lorſch fam 
es dann an Maing und erbielt 13856 Stadtredhte. 1465 wurde 
e6 von Maing an Katzenelnbogen verpfindet und blieb verpfandet 
bis 1520. Sm 3. 1689 wurde e8 in einen Afchenhanfen ver- 
wandelt durch Melac. 3m 9. 1802 fam e8 an Heffen. — Bu 
G. gehdren: ver Johannishof (Pladenhof), Fangenhof, Wildehirſch— 
hof (Förſtershaus), Hof Cinfierel mit ver Wallfahrtsfapelle Maria— 
Cinfiedel und die Hedenmithle — Gem.: 12382 Mt. (6768 
A., 662 Wi, 4513 Wa.) 

Gronau in Urk. Gronowa, Gruna, Grünau, luth. Pfo., in 
einem ſchönen Chale des vorderen Odenwaldes gelegen, urf. zuerſt 
1318, ehemals Erbachiſch, feit 1806 unter Heſſen. Dazu gehören 
die Klauſenmühle und die Haufer am Geisberg und Schleifberg. — 
Gem: 3078 M. (969 A. 273 Wi, 1708 Wa. 89 We.) 
Einw.: 548. 

Grofrohrheim in Urk. Rorheim superior, Mtarftfleden in 
per RKbheinebene mit 1622 Cinw., die gum größten Theil lutheriſch 
jind. Es hat jabrlid) mehrere fehr befuchte Vieh- und Rramer- 
märkte. Urk. ſchon 783; aller Wahricheinlichfeit ijt es das alte 
Rora, wo Herzog Heinrich der Bayer den jungen König Otto ML, 
veffen er ſich mit Gewalt bemächtigt hatte, feiner Mutter zurück— 
gab. Die Tradition fest hierher ein finigliches Palatium, obgleid 
fich feine Spuren von Trümmern eines folchen hier finden. In— 
bejfen fithrt nod) jest eine Flur den Namen Hofftatt und die 
umtiegenden Gewamten Heifer der Burggraben. Bm 3. 1622 
wurde G. gum Theil eingedfdert und ganz gepliindert. Bu 6. 
gehört tas Forfthaus Jägersburg, die Hanrmeraue, und die Rhein— 
infel Gandwirth. Die Gemarfung von Großrohrheim hat 6896 
M. (8607 WX, 1944 Wi., 1022 Wa.), die der Hämmeraue 
1994 M. (1272 Wi, 264 Wa.) 

Hähnlein in Urk. Haenchen, Henich ꝛc., luth Pfd., St. 
von der Main-Neckarbahn, in der Ebene, gehörte zum Schloß 


— 





Proving Starfenburg. Kreis Bensheim. 295 


Tannenberg, fam mit einem Theil diefer Herrjdaft an einen Neben- 
zweig der Bidenbacher und von diefem an Erbach. Wahrſcheinlich 
fam es in der bayrifden Fehde an Heffen. Urfpriinglich foll an 
jeiner Stelle eine dem h. Laurentius geweihte Rapelle mit einer 
Anzahl von Höfen geftanden haben, deren Bewohner fid im 14. 
Sabrh. vereinigten. Gem: 3058 M. (2117 A., 757 Wi, 
68 Wa.) Cinw. 995. 

Hartenau (in ver Ebene) ein zu Bickenbach gehiriger Wei- 
fer (ſ. ».). 

Hochſtädten in Urk. Hobefteden, Hofftaten, (uth. Fle., in 
cinem ſchönen Thale '/, Stunde von Auerbach, mit Oelmithlen, 
Ralffteinbriichen und Quellen von ſchwachem Mineralwaffer (jf. o. 
S. 93) Gem: 1552 M. (746 A., 148 Wi, 620 Wa.) 
Ginw.: 264. 

Sugenheim in Urk. Gugenheim, Gogenheim, lth. Pfd., Sik 
eines Forftamts, mit einem auf einer Hohe liegenden Sommer— 
ſchloß des Pringen Wlerander mit reizenden Anlagen. Das Dorf 
war erft Zugehör des Schloffes Tannenberg, fam dann zu Dags- 
berg und {pater mit deſſen Zugehör an Erbach, 1717 durch 
Rauf an Heſſen. Bm Rayon des prinzlichen Gommeranfenthalts 
liegen Refte eines Mlofters, auf einem Berge, welder „der hei- 
lige Berg” in Urfunden und im Volksmunde heißt, und auf 
bem unter bem Schatten ber nod) ftebenden uralten Linde das 
Centgericht gehalten wurde. Wann dieſes Kloſter, welches der 
Kloſterregel des Benediftinerordens folgte, erbaut ift, läßt fic) nicht 
beftimmen. Die altefte Nachricht davon datirt von 1264, die 
{este bon 1480. Auf dem Kirchhofe von Jugenheim ift der des 
Kryptofatholicismus beſchuldigte Oberhofprediger von Starck beerdigt. 
Sn der Nähe Gugenheims liegen auf 2 verichiedenen Höhen Tritm- 
mer zweier Burgen, auf dem Lannenberg und anf dem Dags— 
berg. Die Gefchichte beider Burgen ift mit cinander verfuiipft. 
Der Burg Tannenberg geſchieht gum erftenmal im 3. 1263 Gr- 
wähnung auf einem fleinen Gteine in dem Chor der Kirche ju 
Sugenheim, deſſen Inſchrift einen Conrad von Tannenberg als 
Gründer dieſer Kirche nennt, der nach Went ein Sprößling des 
PBidenbachifdhen Haujes war. Er hinterließ keine männlichen Er— 
ben; eine ſeiner Töchter aber war an einen Schenken von Erbach 
vermählt, eine andere an einen Herrn von Joſſa. Die Herrn von 
Joſſa bauten in der Nähe des Tannenbergs auf dem Dagsberg im 
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1310, nachdem fie ihr Stammſchloß Boffa bei Saalmünſter ay: 
gegeben atten. . Im 3. 1300 erfcheint ein Herr von Bidenbad 
alg Grbe eines Theiles des Schloffes, welchen er an einen vou 
Cronenberg und einen von Scharpfenftein und deren Erben ver: 
faufte. Es entftand damit hier eine Ganerbfchaft, als deren Mit 
befiger im Burgfrieden von 1382 nicht weniger als 20 erſcheinen 
Die Burg wurde zum wahren Raubneft um jo mehr, als rw 
Bahl ver Ganerben immer mehr zunahm. Namentlich waren 
die Gronenberger, welche itbel hauften und im Sabr 1399 z 
einem Bündniß swifden Pfalz und Maing gwangen, welded m 
Beihülfe von Franffurt u. a. Bundesgenoffen die Belagerung w 
endliche Zerſtörung der Burg Tannenberg zur Folge hatte. Te 
Grofherjog ließ vie Trümmer derfelben im 9.1847 durchforie 
und aufgraben und die Mefultate der Ausgrabung nebjt einer & 
ſchichte nes Schloffes bejchreiben. Die bei der WAusgrabung gem 
denen, 3um Theil fehr intcreffanten Gegenftinre bilden jest cine 
Theil des Cabinetsmufeums yu Darmſtadt. — Die Burg Dage 
berg war, wie wir gehirt, von den Herrn von Joſſa erbart 
deren einer eine Tochter bes Conrad von Tannenberg zur Me 
mablin hatte. Sie blieben nicht (ange im Beſitz der Burg, dem 
fdon 1337 fam ein Theil und 1346 das ganze Schloß nett 
Zubehör durch Rauf an vie Sdhenfen von Erbach. Bn den Ruins 
der Burg waren 1847 auf Befebl ves Gropherzogs Nachforſchur 
gen angeftellt worden, aber obne bedeutenden Grfolg. — Zu? 
gebirven die Gandmiihle und 4 Mühlen im Balfhaufer Chale. — 
Gem: 1849 M. (556 W, 52 Wi, 19 We, 669 Bi 
Ginw.: 721. 

Kleinrohrheim in Urk. auch Niederrohrheim, fath. Fld., i 
ber Rheinebene nahe dem Rhein, gehirte ſchon frither prem Mloytet 
Lorfch. Gin Theil des Behntens fam von Bickenbach an Grbad 
und 1717 an SHeffen. Der Ort wurde 1802 Heffifd. — 
Gem.: 1737 M. (13825 A. 267 Wi., 74 Wa.) Cinw.: 218. 

Langwaden in Urk. aud Lancquada, Langwata ꝛc., Fld. i 
ber Rheinebene, fommt fdon 773 in der Heppenheimer Markle 
fhreibung vor und fam 1621 durch Rauf von E:bach an Heſſen 
Gem: 503 M. (841 A, 132 Wi, 3 Wa) Einw. 265. 

Lauter, luth. Pfd. im Odenwald, an der Lauter, fommt a 
Lorſcher Giiterverzeichnif{ als villa luttra vor, fam 1561 durch 
Tauſch von Churpfalz an Erbach und 1806 unter Heffifde Hobeit 
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Zu L. gehirt die Lampertsmiihle (Schallersmithle). — Gem.: 
656 M. (841 W, 127 Bi, 159 Ba) Cinw. 178. 

Mtalden uth. Flo. an der Bergftrafe, war ehedem ein Zu- 
gehör per Burg Tannenberg, fam at die Sdenfen von Erbach 
und von diefen 1717 durch Rauf an Heffen. Der Ort hat 
qute Geinwandbleiden. — Gem: 412 M. (810 A, 24 Wi, 
9 We. 53 Wa.) Einw.: 161. 

Ytordheim, evang. Pfd. in der Ebene liegend, fommt url. 
zuerſt 1274 vor, gehirte gum Bisthum Worms und fam 1802 
an Heffen. Bu N. gehiven: die Rbheininfel Maulbeerau, die Whein- 
auen Steinerwirth, Altwörth, Auguftenworth, Bernhardswörth und 
1 Ziegelei. Gem. v. Nordh.: 4224 M. (2391 A, 598 Wi, 
1007 Wa.) Größe der Maulbeeraue: 1520 M. (100 A, 
756 Wi. 498 Wa.) Einw.: 1022. | 

Oberbeerbad, (uth. Pfr. im Odenwald, kommt im orfder 
Todtenregijter vor, gehörte urfpriinglich wenigftens zum Theil gu 
ben Bubehdrungen ver Burg Tannenberg, und wahrſcheinlich ge— 
hörte es zu demjenigen Theil derfelben, welden die von Franfen- 
ftein als Mitganerben jener Burg befagen, gelangte 1662 von 
ben Herrn v. Franfenftein an Heffen. Bu O. gehirt auch das 
einzelne Hans Biegelfdall (Wallhaufen). Gem: 3239 M. 
(1738 YW, 384 Wi, 1046 Wa.) Einw.: 523. 

Raidelbach, (uth. Fld. im Odenw., fam 1561 von Churpfalz an 
Grbac unr 1806 unter Heſſiſche Hoheit. — Gem.: 809 M. 
(443 A., 181 Wi, 169 Wa.) Einw.: 74, 

Reidenbad, uth. Fld. an der Lauter in dem von Bensheim 
in bert Odenwald ziehenden ſchönen Thale am Fufe des Felsbergs, 
ift vielleidt das 773 in der Heppenheimer Markbeſchreibung vor- 
fommende Reonga, 1514 Pfälziſch, 1561 von Pfalz an Erbach 
abgetreten, ſeit 1806 unter Heſſiſcher Hoheit. — Gem.: 2981 
M. (1202 A., 396 Wi., 1237 Wa.) Einw.: 1041. 
In ſeiner Nähe liegen 2 mäßige Berge: der Hohenſtein 
und Porſtein, auf deren Höhe gewaltige nackte Quarzfelſen, die 
bei Verwitterung der ſie umliegenden Steinmaſſe verſchont blieben, 
gleich Burgen emporſtehn. Das ehedem dabei liegende Dörfchen 
Hohenſtein (Gem.: 576 M. [154 A, 97 Wi, 317 Wa.] hat 
ver Graf von Erbach-Schönberg angefauft und an ſeiner Stelle 
ein Schlößchen mit Oeconomie angelegt. Zwiſchen dieſem Schlößchen 
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und Reidenbad wird Bergbau getrieben (jf. 0. ©. 84 ff.). Der 
ndrdlid von Reichenbach fich erhebende Felsberg, in Urk. aud 
Felsberg, Felſchberg, befteht aus Shenit und ift berithmt durch 
das Felfenmecr, eine fehr groke Fläche an dem Abhange des 
PVergs, welche mit einer Menge von durch Waffer und Luft abge- 
rundeten, über und neben einander liegenden gewaltigen Syhenit— 
Felsblöcken bededt ijt. Man hat mehrfach verfucht, die Bildung 
dieſes groftartigen Felfenmeeres zu erflaren. Die Geognoften find 
nun fo gtemlich einig darüber, daß das Waffer die Felfen blofge- 
ſpült und Luft und Waffer an ihrer jegigen Geftalt gearbeitet 
haben. Seine Bildung wurde fehr begitnftigt durch einen Fleinen 
Waldbach, welcher fic) unter den gigantifden Blöcken ſeinen Weg 
gefucht hat, und dem bet Regen oder bet vem Schmelzen ded 
Schnees die Bergwaffer von beiden Seiten her gufltefer und der 
@rus, der durch die fortdauernde, wenn auch langfame Beriwitte- 
rung entfteht, zuführen, den er dann fpdter im Thale wieder ab- 
jebt. Der ganze Berg ift reich) an blofliegenden Felfen, und an 
vielen von ihnen jeigen ſich Gpuren von Menſchenhänden, die fie 
bearbeitet haben oder bearbeiten wollten. Die 2 am berithmteften 
gewordenen derfelben find vie Riefenfaule und ver Rieſen— 
altar. Die Riefenfaule ijt ein 31 F. 8 B. flanger und 4 F. 
6 3. unten und 3 F. 10 8. oben im Durchſchn. habender Conoi von 
SGhenit. Sie liegt ohne Zweifel nahe an dem Orte, an dem fie 
behauen wurde. wed und Urjprung der Gaule haben Sen Ge 
lehrten ſchon viel Ropfoerbrechens gemacht. Bald wird fie fitr ein 
Werk der Römer, bald fitr eins ver Germanen, bald fiir ein 
deutſches Werf des Mittelalters ans der Reit Carls des Grofen 
gehalten. Manche glauben fie fei fiir einen Tempel bes Onin 
beftimmt gewefen, andere halten fie zu einer Götzenſäule deſignirt, 
andere fiir ein römiſches Balatium rc. beftimmt. Die neuefte 
Anſicht Diltheys ftellt die Vermuthung anf, fie fet von Kaiſer 
Valentinian alg Denkmal der röm. Macht fiir die befeftigte Bury 
diefes Kaiſers in Tribur beftimmt gewefen. Der RMiefenaltar 
ift ein ither 40 F. im Umfang haltender Fels, der wie man ver- 
muthet bas Fufigeftell rer Gaule werden follte. Wn noch vielen 
anbdern elfen erfcheinen Sägeſchnitte, Anſätze von Meifeln und 
andern Werkjeugen. — Bu RM, gehbrt 1 Mühle und 1 Zie- 
gelei. 
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Rodau in Urk. Roda, Rodaha, luth. Pfd. in der Ebene an 
r Winkelbach, kommt ſchon 964 als Lorſcher Eigenthum vor 
i> gelangte 1802 von Mainz an Heſſen. Von ver nahe dabei 
er den Landgraben fithrenden Brite hat man eine itherjichtliche 
nficht der ganzen Bergſtraße. — Gem.: 497 M. (467 WA, 9 Wi, 
Wa.) Cinw.: 190. 


Sdmalbeerbad, (uth. Flo. im Odenwald, war Franfenftei- 
{hes Won, Fam 1662 durch Kauf von Franfenftein an Heffen. 
‘inw.: 66. Bn der Mihe lag der ausgegangene Ort Walle 
aufen, in deſſen Gemarfung in der 2. Halfte des vorigen 
sagrh. per Hof Biegelfahall und die Hife yu Hainzer— 
lingen und gu Steigerts angelegt wurde. 

Sdhinberg in Urk. auch Schonenburg ꝛc., (uth. Pfd. in dem 
pon Bensheim in den Odenwald ziehenden ſchönen Thale an der 
Riegelbacd, mit einem auf fteiler Anhöhe gelegenen Schloffe, dem 
Wohnfig des Grafen von Erbach-Gchinberg, und ſchönem Garten, 
mit einer auf einer anderen Höhe gelegenen neuen Kirche. Es 
war vermuthlich als Gigenthum des Lorſcher Mlofters urd) die 
Pfalzgrafen alS Kloſtervögte an die Sdhenfen von Erbach als Lehen 
gefommen. Gm 14. Sabrh. war es Ganerbenſchloß der Erbacher 
Familie. Qn der bayriſchen Fehde von Wilhelm IL. genommen 
und zerftdrt befamen e8 die Erbacher Grafen im 3. 1510 wieder 
zurück als Lehen von Heffen. 1806 fam e8 unter Heffifehe 
Hoheit, Bu Sch. gehdren 4 Mühlen und 1 Biegelet. — Gem: 
174 M. (377 U, 45 Wi, 272 Wa, 42 We.) Cinw.: 565. 

Sdhwanheim in Urk. Suainheim, Schweinheim- ꝛc., luth. 
Pfr. in der Ebene, fommt urk. fon 764 vor, war von Karl 
d. Gr. 782 dem Kloſter Lorſch gefchenft worden. 1478 evbielt 
Graf Philipp von RKagenelnbogen von den Kammerern von 
Dalberg. Gem.: 1710 M. (1238 A., 89 Wi, 339 Wa), 
datunter 458 M. Gemeindegut mit Einſchluß des 322 Mt. gro- 
Ben Gemeindewalds und 45 M. Rircengut. Einw.: 534, 


| Secheim in wrt. Seheim, (uth. Pfr. an der Beragftrage, 
mit einem Großherz. Sommerſchloß und Anlagen. 874 von Lud- 
big dem Deutſchen an Lorſch gefchentt gehirte es ſpäter zur Burg 
annenberg und fam dann an die Schenfen von Grbac. Sm 
J. 1622 wurde es faft gang zerſtört burch die Bayern, 1717 
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ging e8 an Geffen über. G8 treibt viel Obftbau, namentlid) find 
ſeine Kirſchen vortrefflid. Bu S. gehören 6 Mühlen im -Stett- 
bacher Thal, fowie 1 Mühle im Oberbeerbacer Chal. — Gem.: 
4694 M. (1367 UW, 178 Wi., 121 We, 2762 Wa) 
Ginw.: 1099. 

Staffel, tuth. Fld. im Odenwald, war ehedem Zugehör des 
Schloſſes Dagsberg, fam nach deffen BVerfall an Tannenberg, von 
dba an Bidenbach, nachber an Erbach und 1717 an Heffen. 
Gem.: 446 M. (308 A, 58 Wi, 68 Wa.) Cinw.: 59. 

Stetthad, (uth. Fb. in einem von Gugenheim in ben Oven- 
wald ziehenden ſchönen Thal, fam 1662 von den Herr v. Fran- 
fenftein an Heffen. Zu Stettbach gehdren: die Häuſer auf dem 
hinteren Steigerts, das einjelne Haus Didtanne und der Hof 
Hainzerflingen (f. 0. SGdhmalbeerbadh). Cinw.: 143. 

Wattenheim in Urk. Waddenheim, Wattinheim, Fath. Pr. 
3/, St. vom Rhein, an der linken Wefdnisfeite, 836 von Lur- 
wig dem Deutfchen dem Grafen Werner, von diefem an Lorſch 
gefchenft fam eS mit Lorſch an Maing und nach verfdhiedenen Ver- 
pfindungen und Wiederfaufen an das Erzſtift Mainz und iſt 
ſeit 1802 Heffifh. — Gem.: 1694 M. (1129 UW, 433 Bi, 
66 Wa.) Cinw.: 450. 

Wilmshaufen in Urk. Willmannsh., Wilmeshuf., luth. Flr. 
an ber Lauter- cher Biegelbad) in dem Reichenbacher Thale, wurde 
1398 von dem Pfalzgrafen an Erbach gu Lehen gegeben und fam 
1806 als Erbachiſcher Ort unter Heffifhe Hoheit. Bu Wilme- 
haufen gehdrt der Falkiſche Hof bet Schinberg. — — 
505 M. (337 UW, 45 Wi, 90 Wa) Einw.: 144. 

Wurzelbach, luth. Fl. unweit bes Feldbergs, fam 17 i7 
von Erbad an Heffen. Dazu gehört eine Mühle. Es bildet mit Bee 
denfirden eine Gemarfung (ſ. d.). Einw.: 55. 

Zell in Urk. Celle, (uth. Fld. in einem von Bensheim in 
den Odenwald ziehenden ſchönen Thal, fam 1398 als Pfälziſches 
Yehen an Grbac), 1806 unter Heffifche Hoheit. Bu Z. gehört 
bie Bordmühle. — Gem.: 1462 M. (751 A. 75 Wi., 182 We., 
397 Wa.) Cinw.: 523. 

Bwingenberg in Urk. Guingenberg, Twingenberg, Stadt mit 
1641 meift (uth. Ginwohnern, Station ber Main- Nedar - Bahr, 
Sig eines Landgerichts, eines Rentamts, eines Steuercommiffariaté, 
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einer Diftrictseinnehmerei. Seine Einwohner, treiben meiſt Wder- 
ind Weinbau, auch einige Gewerbe. — Urfpriinglich, da die Sitmpfe 
de8 alten Necfarbetts, namentlich bet Rwingenberg, fic) bis in die 
Bergſtraße erftredten, fo daß gum Verkehr faum cin Pak hier 
brig blieb, lag anf der Hohe eine Burg, deren Befeftiguugswerfe 
bi8 herunter an die fumpfige Ebene reichten. Sie gehirte den 
Grofen von Ragenelnbogen, die darin ihre abdeligen Burgmanner 
fiken Hatten. Die Stadt hat ſich anfangs wohl durch Anfiedelun- 
gen innerbalh ber Burgmauern zu geftalter begonnen, fo: dak ſchon 
1258 Graf Diether von RKagenelnbogen eine Kirche zu banen fiir 
nothig Hielt. 1273 erbielt Zwingenberg Stadtgerechtighett. Mit 
jon; Kagenelnbogen fam auch Zwingenberg an Heffen. Die Stadt 
vergriferte fic) unter den Landgrafen von Heffen und erbhielt gri- 
here Rechte und Freiheitern. Sm Jahr 1507 nahm die Stadt 
dadurd an Bedeutung yu, dak die Cent Rwingenberg ervichtet 
wurde, in weldher fie den Vorort bildete. Auf der Burg wohnte 
ber Amtsteller. Bom Jahr 1610 an wurde aud auferhalb der 
Burgmauern gebaut, was zu Streitigfeiten mit den WAuerbachern Ver- 
anlaſſing gab, die ſich durch viefes Banen in ihrem Gemarfungs- 
recht beſchwert glaubten. In dem 30jährigen Krieg Litt Bwingen- 
berg fehr bebeutend, moc) mehr faft in bem Orleans {chen Rrieg 
und nidht minder im Jahr 1799 durch die Franzofen. Die Burg 
Zwingenberg, in welder in der Heſſiſchen Beit ein Amtsteller 
ſeinen Gig hatte, wurde 1613 Gemeindeeigenthum, 1639 mit 
der Stadt gerftirt und nicht wieder anfgebaut. Bon den Gebäu— 
ten ber Stadt find gu erwahnen: 1) das Gafthans zum goldnen 
nen, von der Stadt erbant, als fie die Erlaubniß erhalten hatte, 
auerhalb der Burgmanern bauen zu ditrfen, 2) das ſ. g. Schlöß— 
det, eine Zeit lang im Beſitz ves Heſſiſchen Miniſters F. K. von 
Moſer. Qn Folge ver Entftehungsart der Stadt hat die Stadt 
tine ſehr Heine Gemartung, im Ganjen 1261 M., darunter 
802 A., 264 Wi, 95 We, 7 Wa. Die meiften Cinwohner 
lind deftwegen mehr in ben Nachbargemeinden Auerbach, Alsbach 
ind BVensheim alS in ihrer eignen begittert. Das Wappen der 
Start ift ein deutſches Schild quer in der Mitte getheilt, im 
oberen Theile einen wachfendeu ungetrinten Löwen mit doppel- 
fnitigem Schwanze, im untern Theile 3 Herzen. 
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Der Kreis Dieburg hat (1852) eine Bevilferung von 
51635 Geelen (30971 Luth., 3731 Ref., 67 Un., 15164 
Rath., 18 Sect, 1684 Juden), welche in 68 verſchiedene Orte 
ſich vertheilen. Kreisſtadt ift 

Dieburg in Urf. Dietpurg, Dyppurch ꝛc., Stadt an der 
Gerfpreng mit einer Gemarfung von 8991 M. (4131 A, 802 
Wi., 4058 Wa.) und 3680 Ginwohnern, Sik eines Kreisamts, 
eines Kreisbauamts, einer Diftrictseinnehmerei, eines Forſtamts, 
einer Oberfirfterei. Die Cinwohner jind meift katholiſch; fie 
treiben Ackerbau, haben viel Gewerbfleiß und beziehen Meſſen 
und Marfte mit Reinwaaren. Unter den Hffentlichen Gebäuden 
ift merfwiirdig: die alte Stadtfirche aus dem 14. Sabhrbuntert. 
Bemerfenswerth find ferner noc) die Burg Stodau, von wi 
Grofehlagen erbaut, das Schloß derer v. Albini, an der Stelle 
der alten Königsburg und des Mainzer Sehloffes, das ehemalige 
RKapuzinerflofter, jetzt Strafanftalt, die Wallfahristirde auf dem 
Kirchhof in der Altftadt, mit den Erbbegrabnijfen der Familien 
Ullner und Grofehlag von Dieburg, mit einem wunbderthatigen 
Marienbild, zu dem auf Maria Geburt 6 — 8000 Menſchen 
wallfahren. Dieburg ijt wohl römiſchen Urſprungs; es kreuzten fich bier 
2 Römerſtraßen und man hat vielfaltig Münzen, Aſchenkrüge 
u. a. Römiſches mehr hier gefunden. Später war Dieburg eine 
finigliche Burg. Als Stadt wird es 1288 genannt; 1325 er- 
hielt die Stadt durch Ludwig den B. ein Jahrmarktsprivileg. 
Giner der erften Befiger im 11. Gahrhundert fcheint ein Bitdinger 
geweſen gu fein. Sm Jahr 1310 fam Maing in feinen voller 
Beſitz. Viele adeliche Familien ſchlugen Hier ihren Wohnſitz auf. 
Von Maing fam e8 1802 an Heffen. Das Wappen von Die 
burg jeigt den heil. Martin, per vem Bettler ein Stück feines 
— abſchneidet. — Zu Dieburg gehört aud) nod) die Mör—⸗ 
mühle. 

Allertshofen luth. Fld. war Katzenelnbogen —Heſſiſches Lehen 
derer v. Frankenſtein, lam 1662 an Heſſen. Dazu gehört der 
Seegerhof ober Neuhaus, die Lochmühle und 1 Mühle ohne 


Namen, — Gem: 653 M. (381 A., 94 Wi., 164 BWa,) 
Cinw.: 202. 
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Wltheim auch Spisaltheim, (uth. Pfd. Bn feiner. Gemarfung 
en fich viele römiſche Grabbiigel. Urſprünglich Eppenſteiniſches 
‘mt, waren mehrere in ſeinen Beſitz getheilt. Om Jahr 1527 
te eS Graf Philipp von Hanau. Nach dem Abſterben der Hanau- 
tenbergifden Linie wurde über den Befig des Amtes Baben- 
jen, zu welchem e8 gehörte, von beiden Heſſiſchen Linien ge- 
tten, Witheim fam aber durch die BVertrage von 1762 und 
71 an Heffen-Darmftadt. Bu AUAltheim gehirt vie Stadthaufer 
thle. — Gem.: 3187 M. (1692 A., 288 Wi., 1207 Wa.) 
1w.: 898. 7 


Asbach uth. Fld., ehedem 3 verfchiedenen adeligen Familien, 
nn nur noc einer, der von Wallbrunn, gehorig, fam 1722 
t Heffen. Bu ASbach gehirt die Schnacdenmithlee —- Gem: 
472 M. (590 WU, 150 Wi., 706 Wa.) Cinw.: 241. 

Babenhaujen in Urk. Babinhus, Bobinhuis, Stadt mit einer 
Semarfung von 12662 M. (38619 WA, 667 Wi, 7966 Wa.) 
nd 1965 meift proteftantifchen Einwohnern, an der Gerfprenz, 
Sig einer Diftrictseinnehmeret, mit einem mit doppelten Wallen 
nd Mauern umgebenen Schloß, ehemals Schloß der Grafen von 
Sanau, jebt Militirftrafanfialt. Die Kirche enthalt mehrere Holz— 
fulpturen, Bildhauerarbeiten und Glasmabhlereien, fowie and) die 
FJamiliengruft ber Grafen von Hanau-Lichtenberg.  Babenhaufer 
jehirte in alter Beit den Pfaljgrafen von Tithingen. Bon den 
Herren von Ptiinzenberg, welche eS ſchon 1236 befafen, fam es 
im Hanan und nach der Theilung des Haufes Hanau im Jahr 1458 
in 2 inten, an die Lidjtenbergifche Linie, von ber es mad) deren 
Ausfterben Ludwig VI. als Grbpring, und gwar als Gemahl der 
Hanauiſchen CErbtochter, erbhielt.  Babenhaufen hat als Wappen 
einen bieredigen qnadrirten Schild, im erften und vierten Quadrate 
3 Sparren, im zweiten und dritten 2 ithereinander ſchreitende 
widerfichtige Lowen. — Bu Babenhaunfen gehiren: der Hof Altdorf, 
bie Confurtermiihle, vie Stadtmithle und 1 Biegelet. 


Billings in Urk. Bullinges, (uth. Fld., in einem fleinen 
Thale, am Fuk der Neunfircher Hohe, wahrſcheinlich die alte in 
Lorſcher Sdhenfungsbriefen oft vorfommende Billinger marca, am 
Schluß des ZO jährigen Mriegs ganz unbewohnt. — Gem: 
531 M. (254 WA, 101 Wi, 167 Wa.) Cinw.. 170. 
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Brandan luth. Flo., an der Mtodau, am Fuh ber Neun— 
fircdher Hohe, von den Rodenfteinern 1347 dem Grafen Wilhem IL. 
von Ragenelubogen verpfindet und nicht wieder eingeldft. Zu 
Brandau gehören: 2 Mühlen und 2 Biegeleien. — Gem: 
2756 M. (1179 W., 413 BWi., 1105 Wa.) Einw.: 639. 

Breusbach Marktfleen an ver Gerfprenz. In ſeiner Mabe 
römiſche Grabhügel; eine römiſche Strafe zog in feiner Nabe 
voritber. Es war ein altes Fuldaiſches Lehen, welches ſpäter an 
bie Pfalz fam. Bon der Pfalz waren damit belehnt Heffen und 
Erbach. 1806 fam der Erbachiſche Theil unter Heffifche Hobeit, 
während der Pfälziſche feit 1803 fdon Heffen gehirte. gu 
Brensbach gehirt ver Hof Mummenroth und vie Bauersmithle. — 
Gem.: 2249 M. (1555 A. 258 Wi, 3855 Wa.) Cinm: 
1191. 

Dorndiel in Urk. Dornvill, fath. Kl. Bn feiner Gemar- 
fung ift ein bedentender Gandfteinbrud); wurde 1817 von Bavern 
an Heffen abgetreten. — Gem.: 1105 M. (614%, 55 Ri, 
386 Wa.) | 

Eppertshaufen in Urk. Ecgiharteshufon, fath. Pfd., unfern 
ver Gerfpren;, gebdrte gum Ritterfanton Odenwald und war der 
Burg Stodau in Dieburg centbar, wurde 1806 Bfenburgifd 
und fam 1816 mit einem Theil des Fiirftenthums Iſenburg 
unter Heffen. Zu Gppertshaufen gehdren 6 Biegeleien; dabei 
liegt die Thomashütte, Hof mit Ziegelei. — GWem.: 2689 M 
(848 A., 443 Wi, 13898 Wa.) Cinw.: 352. 

Ernſthofen uth. Flb., an ver Modau, Sig einer Ober— 
forfteret, mit einer Sapelle, in welcher das Erbbegräbniß der 
Samilie von Wallbrunn war und einem ehemals Wallbrunn’fden 
Schloß, jest Groh. Hauspomine und Wohnung des Oberfirfters. 
G8 gehirte den Herrn von Wallbrunn als Pfälziſches Lehen und 
wurde in der Batyerifden Fehde 1504 von Landgraf Wilhelm I 
weggenommen. Die Familie v. Wallbrunn trug es dann feit 1522 
von Heffen gu Leben, bis es 1722 nebft anderen Dérfern 
durch Rauf an Heffen fam. Bu Ernfthofen gehirt die Link fade 
Mühle. — Gem.: 1442 M. (844 A., 245 Wi, 300 Ba.) 
Ginw.: 359. 

Stankenhaujen uth. Flo. Gem.: 976 M. (610 A, 
111 Wi. 231 Wa.) Einw.: 290. 
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Fränkiſch-Crumbach Marktflecken an der Gerſprenz mit 
1603 meiſt evangeliſchen Einwohnern. Die Herrn v. Gemmingen 
haben hier ſchöne Wohnungen mit Gartenanlagen. Crumbach ge- 
hörte ſonſt den Rodenſteinern. Nachher fam es an die v. Gem— 
mingen, und iſt ſeit 1806 unter Heſſen. In der Kirche hatten 
bie Rodenſteiner ihr Erbbegräbniß. Die Stammburg der Roden— 
ſteiner, der Rodenſtein, liegt */, Stunde davon auf einer 
Vorhöhe des Neunkirchener Bergs, vou 3 Seiten durch waldige 
Anhshen wumgeben. Die Burg macht trok der fie umgebenden 
Anlagen den Gindrnd von Oede und Einſamkeit, erhiht dadurch, 
daß fie von Gebüſch itherwuchert ijt. Es fnitpft fic) an fie die 
allitberall befannte Gage von dem Auszug ves Ritters Rodenſtein 
aus der 2 Stunden von hier entfernten Burg Sdhnellarts, wenn 
ein Rrieg bevorfieht, und von feinem Einzug, wenn der Frieden 
nahe iff, Bferdegetrab, Whagengeraffel, Waffengeflirr, Hunde- 
gebell 2c. verfiinden ftets den Rug, der oft gehört, nie geſehen 
worden iff. Die Urſache dieſes Getdfes, ither welches 1742 — 
1764 amtliche Protofolle gefithrt wurden, ift nod nicht erflart. 
Mande ſchreiben es Bilgen von Eulen gu, andere unterirdifden 
ftarfen Suellen, die ſich jeitweife sffnen, wieder andere ftarfen 
Windſtößen, die fich im Gebirge oder an der Ruine felbft brechen. 
Sn nenefter Zeit wird behauptet, das unerflarliche Geräuſch müſſe 
burd) f. g. Yuftoulfane entftehen, es fet mithin nur tempordre 
Gasausftrimungen, wie fie sfters beobachtet werden. Der Grund 
biefer Verdammung eines Rodenfteiners zum lärmenden Propheten 
wird verfdieden angegeben. Die von Grimm bebauptete Gage 
erzählt: ber Raifer habe einjt dem Ritter Rodenſtein, deffen Burg 
verpfändet war, alle Schulden gezahlt und dadurd) die Lrene und 
Anhänglichkeit deffelben in fo hohem Grade gewonnen, dak diefer 
ſchwur, bis an den jitngften Tag auch ans vem Todesſchlaf und 
aus Grabesnacht auszuziehen, wenn der RKaifer oder vas Reich je 
vor Gefahr bedroht werde. Nach diefer Cage ftitrzte ver heim— 
gefehrte Ritter nahe bei der Burg Schuellarts vom Mog, ftarb 
und wurde dafelbft begraben. — Mach einer anderen Faſſung 
ber Gage hatte der Ritter, cin wilder Kämpe und Weiberhayfer, 
eine arme Waife fennen gelernt und als Gattin bheimgefithrt, 
nach dem er gelobt, feinen wilben Muth zu bandigen ober den 
Geiftern der Nacht zu verfallen, wenn er den Schwur bredpe. 

Walthers Hefjen. 20 
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Allein er fing {chon fehr bald mit dem Ritter Schnellarts Handel 
an und ftieR fetne trene Agnes mit bem Fue weg, als fie ihn 
daheim zu bleiben befehwor und an feinen Gid mabnte. Cr jog 
aus. Sie aber erſchien ihm in der nächſten Nacht, ein todtes 
Knäblein auf vem Arm, in gefpenftiger Geftalt, mitten in einem 
Hobhlweg, wo er im Hinterhalt Lag, und verfitndete ihm, er müſſe 
nun, wie er fich jelbft verbeifen, bis an den jiingften Zag umber- 
ziehen. Nach 3. W. Wolf iſt die Gage in der Mtythologie be- 
gründet und der Geift, der bald der Rodenfteiner, bald ver Schnel— 
farts heißt, ift in 2 gu trennen, deren erfterer ber Gott Thor, 
der zweite deſſen Vater Wuotan ift. Diefer Anficht gufolge Hatten 
wir int Rodenftein und Schnellarts zwei heilige Orte, an denen 
dem Donar und deffen Vater einft in heiliger Waldnacht Aläre 
bampften, im deren Nähe vas Volk fich zum Gericht — verjam- 
melte. — Zu Fränkiſch-Crumbach gehiren: die Dornmühle, Srey 
mithle, Bauersmithle (Schmalmühle), Lauthemiihle (Handmühle), 
vie Pretlack'ſche Meierei, die Waldſchützenwohnung „Holzwieſe“ 
und die Bauernhofraithe „Schleiersbach“ — Gem.: 6443 M. 
(3072 A. 1026 Wi, 2187 Wa.) 

Georgenhauſen luth. Pfr. Seine erſten bekaunten Befiger 
waren die Rodenſteiner. Nach und nach kamen die Herrn von 
Wallbrunn in feinen Befig, weldhe es 1649 an den Freihern 
Hans Joach. Kamps auf Gorau verfauften, von dem e8 an deffen 
Descendenten, die Herrn v. Harthaufen, fam. 1806 fam es 
unter Heſſiſche Hoheit. Das dazu gehörige grofe Gut gehört 
jest bem Grafen von Schlitz. Bu Georgenhaufen gehört eine 
Mühle. — Gem.: 848 M. (440 A., 58 Wi., 319 Wa.) 
Einw.: 304. 

Gropbieberau Marktflecken an nem Fiſchbach, nicht weit 
von deffen Einfluß in die Gerſprenz, Git einer Diſtrictseinnehmerei, 
und Oberförſterei. Es war vordem Pfälziſches Lehen vec Grafen von 
Katzenelnbogen. Zu Grofbieberau gehiren: der Hof Hippelsbad, 
3 Mühlen und 1 Ziegelei. — GWem.: 5310 Morgen (3046 A, 
391 Wi, 1713 Ba.) Einw.: 1717. 

Gropsimmern Marktflecken auf ver linfen Seite der Gerfprenj. 
In fener Gemarfung find bedentende Hafuerthongruben. Erſt 
Fuldiſches Lehen, daun Katzenelnbogen'ſches Ajterlehen ever von 
Wambold, welche ihre Gilter und Geredhtigfeiten an Franfenitein 
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cauften; ſpäter im Befig von Hanan. Bn ver Babherifden 
De gelangte eS in gemeinſchaftlichen Beſitz vow Heffen und Pfalz. 
» Heſſiſche Halfte wurde zwiſchen Darmſtadt utd Caſſel getheilt, 

1627 die Hälfte ganz an Darmſtadt kam. Die niedere 
richtsbarkeit war Löwenſteiniſch, die hohe und centbare Pfälziſch 
> Heſſiſch. Den Pfälziſchen Antheil erhielt Darmſtadt 1802 
> die Löwenſtein'ſchen Gerechtſame 1805. Zu Großzimmern 
ören: die Ober- und Untermühle, die Schneemühle (Hirſchbacher 
ühle), mehrere Streichzündhölzerfabriken und 1 Ziegelei. — 
em.: 7027 Mt. (3587 A. 567 Wi, 2872 Wa.) Einw.: 
978. | 

Gundernhauſen in Urk. Gunterateshufen, Gunderadeshufen, 

th. Pfd., mit einem Lehngut verer v. Grolmann, ehemals derer 

Nimptſch, war ein Lehen von Fulda, womit die Grafen von 
agenelubogen belehut waren. Zu Gundernhaufen gehiren: die 
Sundsmihle und 1 Ziegelei. — Gem.: 2698 M. (1314 A., 
L97 Wi, 794 Wa.) Einw.: 815. 

Habisheim in Urb Habuchisheint, Habersheim, Habesheim, 
datzheim, Marktflecken mit Schloß und Garten der Fürſten von 
öwenſtein. Im Anfang des 14. Jahrhunderts hatten es die 
Bickenbacher zu Lehen, nachher zog Fulda dieſe Lehen ein. Die 
Burzg wurde ſpäter getheilt zwiſchen Erbach und Wertheim, gelangte 
wer 1406 in ben alleinigen Beſitz von Erbach. Bn der Baheriſchen 
Fehoe wurde eS vow Helfer weggenommen und 1530 von der 
Löwenſteinern gefauft, 1806 fam e& unter Heffifdhe Hoheit. 
Ju Habitzheim gehören vie Dorfmühle und die Tannenmihle. — 
Gem.: 3205 M. (2963 W, 242 Wi.) Einw.: 1035. 

Hahn ref. Fld., war 1318 ein Hof, weldyen Berthold II. 
von Rabenelubogen zu feinem Theil erbhielt. Bm Buhr 1699 
wurde der Hof von Waldenfern bevsilfert und zu einem Dorf 
erweitert. G8 bildet mit Wembach eine Gemarfung (f. d.). — 
Einw.: 112. 

Harpertshanjen in Urk. Harppradtishujen, Harpreighaufen, 
Scarperhauſen, luth. Fld. an, dem Reichenbach, ehedem Fuldiſches 
Lehen, dann Eppenfteinifdes war es 1481 dreiherriſch und feit 
1541 in ganzem Bejig von Hanan. Nach dem Ausgang der 
Hanau Lichtenbergifdhen Linie fant es durd) die Vergleide von 
1762 and 1771 an Darmftadt. Bu H. gehört eine Mühle. — 

20* | 
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Gem.: 1400 M. (882 A., 118 Wi., 396 Wa). CEinw.: 
273. 

Harreshaujen in Urk. Hareshuſen. luth. Pfr. an der Ger- 
ſprenz, Cig einer Oberförſterei, mit einer fchdnen Giche vom 
Wuchſe einer italian. Pappel. Es gehirte ehedem hen Münzen— 
bergern, fam zwiſchen 1258—1278 an Hanau und in Folge 
ver obengenannten Vergleiche an Gaffel. 1807 nahm e8 Frank— 
reich und verleibte e8 1810 hem Großherz. Franffurt ein, von 
dent es nod) in demfelben Jahr an das Grofherzogthum Heffen 
fam. — Dabei [ag der ausgegangene Ort Hildenhaufen. 
Bu H. gehört die Pappdecéelfabrif Wilpertsmithlee —- Gem: 
3128 M. (13860 A. 678 BWi., 1090 Wa.) Einw.: 477. 

Herdenrode, (uth. Flo. am Fuge der Nennfirchener Habe, 
friiher im Beſitz mehrerer fam es in der erften Halfte des 15. 
Jahrh. nad) und nach in den alleinigen Beſitz von Katzenelubogen. — 
Gem.: 777 M. (4385 A, 96 Wi., 222 Wa.) Einw.: 57. 

Hergershaujen in Urk. Hirginshufen, Hirtarshufen, luth. 
Pfd., erft Münzenbergiſch kam zwiſchen 1258—1278 an Hana. 
Später in Befig beider Heffen, kam es endlih 1810 an Heffer- 
Darmitart. Ru H. gehört die Langfeltsmiihlee Gem.: 3577 M 
(1233 UW, 937 Wi, 1408 Wa.) Cinw.: 698. 

Hering in Urk. Herings, ein fehr altes, aber unbedentendeé 
und armes Dorf, zuweilen Flecken oder Stadt genannt, mit einer 
Gem. von 1078 M. (762 A, 264 Wi., 52 Wa.) und mit 
515 Cinw., liegt um den kegelförmigen freiftehenden 1477 §. 
hohen Otzberg. Sein Name wird von Höhenring abgeleitet. 
WS Lehen der Abtei Fulda wird ef ſchon 1390 Städtchen ge- 
nanut, ſpäter fam eS an die Pfalz, von der Pfalz 1802 an 
Heffen. We Wappen hat Hering einen herzfirmigen Schild, 
welder in der Mitte quer einen Haring und oben und unter 
Cichenzweige mit Cicheln zeigt. —- Der Name Burg Opberg fell 
von Odinsberg jtammen. Sie gehirte ju den urſprünglichen 
Stiftungsgittern per Abtei Fulda, die ſpäter Pfälziſch und an 
Hanau verpfindet waren. Gn ver bayriſchen Fehde nahm fie 
1504 Yandgraf Wilhelm weg, fie famen aber griftentheils wieder 
an Pfalz zurück. Gm 30fährigen Krieg nahm fie Darmftadt weg; 
die zu Hülfe gerufenen Franjzofen eroberten den Oberg wieder, 
und er fam durch den weftphal. Frieden wieder an Pfalz. Bon 
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Wnfang ves 15. Babrh. bis 1763 war das Schloß Wohnſitz der 
Pfalz. Beamten der Wemter Umftadt und Oberg. Seit 1803 
ift er Darmſtädtiſch. Frither diente vas Schloß (Hausdomine) 
als Staatsgefängniß und als Pulvermagazin. Jetzt ift es unbe- 
wohnt. Die Ausſicht vom Otzberg iſt ſehr weitreichend, ſowie man 
ihn ſelbſt von vielen Punkten des Odenwalds ſieht. 

Heubach, luth., ref. und kath. Fld. am Richenbach, mit 
einem Bruch von vorzüglichem rothen Sandſtein. Ehedem war 
der Ort Bickenbachiſch, ſeit 1399 Pfälziſch, ſeit 1802 iſt er 
Heſſiſch. Zu H. gehören die alte und neue Mühle. — Gem.: 
3662 M. (1663 A. 231 Wi, 1768 Wa.) Einw.: 1103. 

Horhohl in Urk. Hoxole, luth. Fld. an ver Modau, ehedem 
Rabenoldijdes, dann Franfenfteinifdhes Lehen der Herren v. Walle 
brunn, feit 1722 von ibnen an Heffen verfauft, aker dann wieder 
zu Lehen genommen. Bu H. gehiren 2 Mühlen. — Gem: 
772 M. (879 AW, 115 Wi, 259 Wa.) Einw.: 144. 

Kleeſtadt in Urk. Cleftadt, Clegftadt, (uth. Pfo. mit Torf- 
grabereien. Urſprünglich Cigenthum berer von CEppenftein, dann 
Hananijd fam es durch die Hanauiſchen Erbvergleiche an Caffel, 
wurde im 3. 1810 von Franfreidh dem Grofher;. Frankfurt ein— 
verletbt umd von diefem an Darmftadt abgetreten. — Gem: 
2541 M. (1655 WA, 196 BWi., 663 Wa.) CEinw. 549. 

Keinbieberau, (uth. Fld. gehdrte pen Herrn von Wallbrunn 
und fam 1722 an Heffen. Unweit des Orts ift das f. g. Wild- 
frauhaus, eine eigenthitmliche Felsgeſtaltung. Bu Kl. gebdrt 1 
Mühle. — Gem.: 1285 M. (611 A, 198 Wi, 447 Wa.) 
Ginw.: 261. 

Kleinumſtadt, luth. und ref. Pfd. mit Torfgrabereien, founnt 
1229 urfundlic) vor, war bis gum 3. 1802 gemeinſchaftliches 
Beſitzthum von Pfalz und Heffen und ift ſeitdem Heſſen allein 
gehirig. Ru Kl. gehören: der Griinhederhof, ner Häuſerhof und 
Dorndielerhof (Pfalzhof)ſ). Gem.: 38688 M. (2606 A, 157 
Wi., 926 Wa.) Einw.: 847. 

Kleingimmern, fath. Fld, fam von Maing an Heffen. 
@em.: 1517 M., (964 A, 1384 Wi, 372 Wa.) — 
Ginw.: 416. 

Laugſtadt in Urk. Langenftadt, luth. Pfd., erſcheint 1267 
urkundlich, war ehedem Hanauiſch, dann Caſſeliſch, von 1807 
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Frankfurtiſch, feit 1810 Heſſiſch. Bu feiner Mahe lag frither 
eine Burg. — Gem.: 3102 M. (1872 A, 153 Wi, 984 
Wa). Cinw,: 536 

Kengfeld in Urk. Langfelt, Lengvelt, Métfl., Sik einer Oberför— 
fterei, hat in feiner Gemarfung ein bedeutendes Lager von rothen Sand— 
fteinen. Es erfcheint ſchon 1244 urfundlich, war frither eine 
Fuldijhe Befigung und fam im 3. 1802 von Pfalz an Heffen. 
Bu. gehören: die Bundenmiihle, Heidenmithle (Adamsmühle) uno 
1 Biegelei. — Gem.: 53853 M. (3387 A., 331 BWi., 1635 
Wa.) ECinw.: 1015. 

Lidtenberg, uth. Fld. mit einem Großherz. Schloffe (Haus 
domäne) auf der Hohe des Bergs, welches nach einer alten Sage 
jo viel Fenfter haben foll, als Lage im Bahr. Das in oder 
Heppenheimer Markbeſchreibung 773 genannte Gelicheberga {oll 
die Burg Lichtenberg fein. Sie war dem Rlofter Lorſch zu eigen 
und wurde von ifm yu Lehen gegeben. Graf Diether I. von 
RKagenelubogen trug fie gu Lehen und nannte fich nad) ihr Graf 
pon Lichtenberg. An fpatere Befiber gab fie rie Pfalz gu Leben. 
Ginige Grafen von Katzenelnbogen verfdrieben jie ihren Gemah— 
finnen gum Witthum. Dadurch fam fie im 14. Jahrh. einige 
Reit an andere Herr. Noch 1482 war hier ei Freiftuhl der 
h. Fehme. Die alte Burg war rund gebaut, Georg I. baute fie 
im Viere und verbefferte manches, er liek die Schloßkapelle 
bauen, einen Thiergarten einvichten. Ludwig V. madte Hier am 
8. Oct. 1625 fein Teftament und Georg IL. floh wegen der in 
Darmſtadt wiithenden Peft im 3. 1629 mit feinem ganzen Hof- 
ftaat und feiner Ranglet hierher. Als feftes Schloß ward es im 
SOjahrigen Krieg der Buflucdhtsort von Schutzſuchenden. Im 
Jahr 1688 erbielt es Befasung, mit vem Befehl weder franzöſiſche 
noch andere Truppen eingulaffen. Sowohl 1693 als auch 1735 
wurden Reparaturen daran vorgenommen an Befeftigung und a 
Geſchütz. Seit 1802 ift die Pfälziſche Lehnsherrlichfeit aufgehe⸗ 
ben. Sn der Nahe nes Schloſſes Lichtenberg liegt die ſ. g. Hak 
nenburg, ein germanifder Ringwall. Bu L. gehören: die Kirn— 
bachshiitten. — Lichtenberg hat mit Oberhaufen eine Gemarkung 
von 658 M. (168 A., 35 Wi., 480 Wa.) Cinw.: 121. 

Lützelbach in Urk. Lucelenbach, (uth. Fld. mit Britdhen von 
rothen Ganbdfteinen, fam als Pfand von den Rodenfteinern art 
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Ragenelubogen und wurde nicht wieder cingeldft. Gem.: 964 Me. 
(349 W, 191 Bi. 408 Wa.) Einw.: 209. 

Meſſenhauſen, kath. Flo. (eigentlich nur Höfe) gehörte der 
Herrn von Franfenftein und fam 1806 unter Heffifche Hobeit. 
Gem.: 356 M. (231 AW, 65 Wi, 59 Wa.) Einw.: 121. 

Meßbach in Urk. Meffenbach, Mispach, luth. Fld., mit einer 
intereſſanten Felſenhöhle auf einem hohen Berge in ſeiner Nähe; 
alter Ragenelubogifher Ort. Gem.: 901M. (883 A., 111Wi., 
395 Wa.) Einw.: 93. 

Mosbach, kath. Pfr. an vem Welzbach, hieß zur Beit der 
Karolinger Machesbach. Ums J. 827 befand ſich hier ein Non— 
nenkloſter. Der Johanniterorden beſaß ſchon 1218 bas Patro— 
natrecht der Pfarrei Mosbach, welches ihnen von denen von Werth— 
Heim geſchenkt war. Es entſtand hier ein Johanniter-Ordens— 
Commendehaus. Die Beſitzungen des Ordens daſelbſt mehrten 
ſich nach und nach, ſo daß Mosbach 1253 ſchon als Glied der 
Hauptcommende Frankfurt auftrat. Den noch ſtehenden Commende— 
hof erbaute 1781 der Comthur Frhr. v. Rottberg. In den 
Sahren 1806 u. 1807 wurden die deutſchen Johanniter-Güter 
im allgemeinen eingezogen. Mosbach kam im J. 1817 von 
Bayern an Heſſen. — Gem.: 2636 M. (1554 A., 130 Wi. 
903 Wa.) Einw.: 802. 

Münſter in Urk. Monfter, Munſter, Munftere, Fath. Pfd., 
urſprünglich den Herrn von Münzenberg gehörig. Später erſcheinen 
die Falkenſteiner in ſeinem Beſitze, dann war es getheiltes Be— 
ſitzthum von Falkenſtein und Hanau. Den Falkenſteiniſchen Theil 
erhielten 1444 die Grafen von Sayn und 1484 die Sfenburger, 
den Hanauiſchen 1684 Mainz, ver 1706 auch an Sfenburg fam. 
Seit 1816 ift es unter Heffen. Bu Münſter gehdren: die Alt— 
und Nenwiefenmithl. — Gem.: 4887 M. (1670 A, 568 Wi, 
2749 Wa.) Einw.: 1913. 

Neunfirden in Urk. Nuwenkirchen, Nünkirchen, (uth. Pfd., 
am Abhange der 2362 Fuß hohen Neunkirchener Höhe gelegen. 
Der daſelbſt befindliche treffliche Brunnen ſoll ehedem ein Geſund— 
brunnen geweſen ſein und in Folge ſeiner Wunderkuren Veranlaſſung 
zur Erbauung der Kirche gegeben haben, in welche 9 Kirchen ein— 
gepfarrt geweſen ſeien, daher der Name. Als Geiſtlicher daſelbſt 
erſcheint 1360 ein Herr von Rodenſtein, welche Familie im Beſitz 
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des nad) und tach bei der Kirche entftandenen Ortes war, bis er 
1413 von ihr der Pfalz verpfandet wurde. — Gem.: 767 Me. 
(271 A. 141 Wi, 336 Wa.) Einw.: 107. 

Neutſch in Url. Neitze, Nig, Nyz, (uth. Fld., ehedem den 
Herrn von Wallbrunn gehirig, feit 1722 Heſſiſch. Dazu gehört 
ner Neutfher Hof. — Gem.: 1361 M. (676 WX, 121 Ri, 
540 Wa.) Ginw.: 105. 

Miederflingen ref. Fld, fam 1802 von Pfalz an Heffen, 
welches daſſelbe 1805 an Ldwenftein vertaufdte, bis es 1806 
wieder unter Hejfen fam. Bu N. gehört vie Storkenmühle. — 
NiederElingen hat mit Oberflingen eine Gemarfung von 4987 M. 
(8702 A. 346 Wi, 939 Wa.) Cinw.: 517. 

Miedermodan (uth. Pfd., an der Modau. Der Rirdfag 
barin gehörte ten Herrn von Franfenftein, von welden er 1449 
an Rabenelnbogen fam. Bu MN. gehsren die f. g. Niedermodauer⸗ 
mithle und das Müller'ſche Haus (Guljmannshaus). — Gem: 
1920 M. (1061 A. 176 Wi, 629 Wa.) Cinw.: 635. 

Niedernhaujen (uth. Flo., am Fuk des Lichtenberger Berge 
an dem Fiſchbach, ehemals Pfülziſches Leben der Kagkenelnbogener. — 
Gem: 1828 M. (701 WA, 245 Wi, 835 Wa.) Einw.: 
486. | | 
Niederroden fath. Pfr., an dem Rodaubach, frither Eppen- 
fteinifd), feit 1425 Mainziſch, fom 1802 an Heſſen. — 
Gem.: 5420 M. (2677 A. 419 Wi, 2325 Ma.) Cinw.: 
1087. 

Nonrod in Urk. Nanterode, (uth. Flo.. — Gem.: 440 Me 
(209 A. 60 Wi, 161 Wa.) Einw.: 86. 

Oberflingen ref. Pfd., ehedem Pfälziſch, fam 1802 an 
Heffen, 1805 durch Tauſch an Lowenftein, 1806 wieder unter Heffen. 
Bu O. gehören die Schmelzmühle und die Kohlbacher Mühle. — 
Es bildet mit Miererflingen eine Gem. von 4987 M. (8702 Y, 
346 Wi, 939 Wa.) Einw.: 686. 

Obermodan tuth. Fld., an der Modau, mit 1 Mühle; er- 
ſcheint 1430 urk. ale Ragenelubogener Lehen der Kalbe vd. Reinheim. — 
Gem.: 1819 M. (669 A, 239 BWi., 865 Wa.) Einw.: 331. 

Obernhanjen luth. Fld., am fiidlichen Abhang ves Lichten- 
berger Bergs und ar feinem Fufe, bat mit Lichtenberg eine Ge- 
marfung (ſ. d.) — Ginw.: 184, 


Proving Starfenburg. Rreis Dieburg. 3138 


Oberroden in Urk. Oberraedauve, Oberroddaw, fath. Pfd., 
an dem Rodaubach, Sik einer Oberforfterei, ehedem Münzenbergiſch 
und G@ppenfteinifdh, fam es 1425 an Main; und 1802 ° von 
Main; an Heffen. — Gem.: 6157 M. (2711 UW, 899 Wi, 
2547 Wa.) Einw.: 1741. 


Radheim in Urk. Ratibenheim, Raiden, Rode, kath. Fld., 
an dem Welzbach, mit einem Bruch von rothem Sandſtein. Ehedem 
mit einer Mauer umgeben und Sitz mehrerer adlicher Familien, 
fant es 1817 von Bayern durch Tauſch an Heſſen. — Gem.: 
1475 M. (1071 A. 116 Wi. 309 Wa.) Einw.: 602. 


Raibach in Urk. Ripach, luth. und ref. Fld., war früher 
Fuldiſches Lehen, doc) ſchon im Jahr 1392 wurden die von 
Groſchlag zum erſtenmal von Pfalz damit belehnt; ſpäter war es 
Heſſen und Pfalz gemeinſchaftlich und kam 1802 ganz an Heſſen. 
Bu R. gehört 1 Mühle. — Gem.: 1239 M. (679 A, 
13 Wi, 546 Wa.) Einw.: 633. 


Reinheim in Urk. Rinheim, Riichsheim, Stadt an dem 
Wembad und nahe der Gerfprenz, Sig einer Diftrictseinnehmerei, 
eines Landgerichts, eines Rentamts. Man findet hier Spuren ehema- 
liger Befeftiguugen. R. hatte ehedem grofe Freiheiten und Geredhtig- 
feiten und war von Frohn- u. a. Dienften frei, gleich den übrigen 
Stidten; daher entftand das Spritchwort: „Ich thue es nidt, 
id bin von Reinheim!” welches man braudte, wenn man auf 
irgend eine Zumuthung nicht eingehen wollte und bet feiner Weige- 
rung bebharren fonnte. Heut gu Cage ift das Spritchwort nidt 
mehr üblich. Die Grafen von RKagkenelnbogen befaken ſchon frither 
diejen Ort, der bereits 1318 Stadt genannt wird. Ums Jahr 
1383 ijt von einem Schloſſe die Rede, als deſſen Burgmanner 
verſchiedene Wdliche im Bahr 1440 aufgefithrt werden. Bm 30 
jabrigen Kriege diente die befeftigte Stadt Vielen als fichere 
Zuflucht; fie hatte aber durd die Kriegsvölker viel gu leiden. 
Viele adliche Familien, welche einft hier und in der Gegend be- 
giitert waren, wobhnten hier, darunter befonders die Herrn von 
Ralbe. WS Wappen hat Reinheim einen rothen Löwen in goldnem 
Felde. — Bu R. gehbren: der Hof Illbach und 3 Mühlen. 
Es bildet mit Ueberau eine Gemarfung von 7442 M. (5668 A, 
857 Wi. 673 Wa.) Cinw.: 1491 (mit Ueberau 2282.) | 
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Ride (uth. Fld. am Richenbach, mit Torforabereien, Sik 
einer Diftrictseinnehmerei, einer Oberfirfterei, war mit Churpfal; 
gemeinſchaftlich, iſt aber feit 1802 ganz Heffifd. Zu RM. gehdren 
die Litzelforſtmühle (Brennersmithle) und 1 Mühle ohne Namen. — 
®Gem.: 2330 M. (1378 A, 798 Wi, 154 Wa.) Cinw.: 
515. 


Rodau in Urk. Roden, (uth. Flo. Die Familie Stumpf 
von Aßbach befak ven Ort als ein Bidenbachifches Lehen von 
Grbac. Nachher fam er an die Familie von Schrautenbad, 
die ihn 1672 an Heffen vertauſchte. Bu R. gehört der Hotten- 
bacher Hof und 3 Mühlen. — Gem: 2186 M. (815 4H, 
180 Wi. 1148 Wa.) Einw.: 329. 


Rohrbad ref. Pfd., hatte in alten Beiten Edelleute, welde 
fi) nad) ibm benannten. Im BO jährigen Kriege ſehr  herab: 
gefommen, wurde es 1699 von Waldenfern eriveitert und groften- 
theils erbaut. — Gem.: 851 M. (709 W, 115 Bi) 
Ginw.: 322. 


Sdhaafheim Marktfleden mit einer Gem. von 7311 M. 
(4198 A. 328 Wi. 2785 Wa.) und 1456 Einw. Ehemals 
beftand bier ein faiferliches Hofgeridht, das feinen Urfprung von 
dem hier befindlich geweſenen kaiſerlichen Gattelhof hatte. Es 
gehörten zu dieſem Hofe gewiſſe Hubengüter, über welche ein 
eigenes Gericht mit Schultheiß und Schöffen niedergeſetzt war. 
Eine Sage ſchreibt die Entſtehung des Gerichts Kaiſer Friedrich J. 
gu. Kaiſer Carl IV. ertheilte 1368 Schaafheim vas Stadtrecht. 
Ehemals Hanauiſch wurde es nach dem Ausſterben der Hanau— 
Lichtenbergiſchen Linie durch die Verträge mit Caſſel von 1762 
und 1771 Heſſen-Darmſtädtiſch. 


Schlierbach in Urk. Slirbach, Schlierſtadt, luth. Flv., erſcheint 
urk. ſchon 770. Der Kirchſatz gehörte 1218 der hier ſehr be— 
güterten Familie der Grafen von Wertheim. Durch Schenkung 
kam er in dieſem Jahre an den Johanniter-Convent zu Mosbach 
und ſpäter an Hanau. Nach dem Ausgang der Hanau -Lichten— 
bergiſchen Linie fam Schlierbach durch die Verträge mit Caſſel 
von 1762 und 1771 an Heſſen-Darmſtadt. Zu Schl. gehören: 
bie Straßenmühle, die Ober- und Untermühle. — Gem.: 1339 M. 
(929 A., 81 W., 330 Wa.) Einw.: 357. 
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Semd in Urk. Siemina, Semde, Sempd, luth. und ref. Fld., 
hatte ehedem ein f. g. Gravengericht der Grofen von Katzeneln⸗ 
bogen. Der Ort war mit Pfalz gemeinfchafilid und fam 1802 
ganz an Heffen. Bu S. gehiren: die Untermithle und die Forft- 
mühle. — Gem.: 7165 M. (2522 A. 670 Wi., 3974 Wa.) 
Ginw.: 1296. . 

Sicenhofen in Urk. Siegenhouen, luth. Pfr. an der Gerſprenz, 
war hinſichtlich ber Lervitorialcentbarfcit Zugehir der Burg Baben- 
hauſen und fam mit diefer 1258—1278 an Hanau, von dent 
es bie Herren von Grofdlag als Lehen Hatten. 1802 fam es 
an die beiden Heſſiſchen Haufer, 1807 fam fein Caffelfder Antheil 
an Frankreich, 1810 an Frankfurt und in demfelben Sahre an 
pas Grokh. Heffen. Bu S. gehört die f. g. Sidenhofer Miihle. — 
Gem.: 2099 M. (1006 A., 216 Wi. 877 Wa.) Cinw.: 
556. 

Spachbrücken in Urk. aud Spachbrackeu, (uth. Pfd., anfing- 
fich zur Burg Habitzheim gehörig, und Fuldiſches Lehen der Herrn 
von Bickenbach, dann wurde es Pfälziſches Lehen der Grafen 
bon Grbac. Die Erbacher verfauften eS nach und nach und 
hauptſächlich an Löwenſtein. Der Pfälziſche Theil fiel 1802 an 
Heſſen und die Löwenſteiniſchen Vogteirechte durch Tauſch im Jahr 
1805. Bu Sp. gehört vie Bockmühle. — Gem.: 3092 M. 
(1790 A. 155 Wi, 1076 Ba.) Einw.: 803. 

Steiuau (uth. Flb., war 1347 von den Rodenſteinern an 
Katzenelnbogen verpfindet worden und nicht wieder eingeldft. — 
Gem.: 784 M. (236 W., 121 Wi., 409 Wa.) Cinw.: 
176. 

Ucberau in Urk. Obera, Oberauwe, Uebera, luth. Pfd., auf 
der rechten Seite der Gerfprenj, mit Gruben von weiffem Gand; 
alter Ragenelnbogener Ort. Bu Ue. gehirt der Hof Hundertinorgen. 
Es bildet mit Reinheim eine Gemarfung (jf. d.). Einw.: 791. 

Umjtadt auch Großumſtadt genannt (in Urk. Autmondiſtadt, 
Ommunteftat, Omunftat, Obmeftat ꝛc.), an den Vorhöhen des 
Ooenwaldes , Stadt mit einer Gemarfung von 10740 M. 
5518 UW, 650 BWi., 4572 Wa.) und 3033 Ginwohnern, 
welche außer Landwirthſchaft mancherlei ſtädtiſche Gewerbe treiben. 
Auch Weinbau wird hier getrieben. Sitz einer Obereinnehmerei, 
einer Diſtrictseinnehmerei, eines Landgerichts, Rentamts, einer 
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Oberfirfterei, Die Stadt hat einige ſchloßartige Gebäude, welche 
mit den Namen: das Pfälzerſchloß, das Darmſtädter Schloß, dad 
Wamboldifdhe Schloß, vas Curti'ſche Schloß bezeichnet werden, 
Viele Häuſer in Umſtadt tragen noch adlige Wappen. Das ſ. g. 
Heſſiſche und Pfälziſche Schloß ſind Großh. Hausdomänen; erſteres 
wird dermalen vom Rentamtmann bewohnt, letzteres iſt für den 
kath. Gottesdienſt und bas Landgericht hergerichtet. Die Kirche 
hat alte Grabdenkmäler der hier und in der Nähe begiitert ge— 
wefenen Adlichen. Das Hospital fommt ſchon 1451 vor. Zur 
Sranfenzeit war Umſtadt königliche Villa, Sie erſcheint ſchon 
741. Carlmann ſchenkte das Patronat dem Bisſsthum Würzburg 
Pipin die Villa an Fulda. Dieſes belehnte damit ſpäter die Herm 
von Münzenberg, nach deren Abgang Hanan und. Kabenelubogen 
Theile erhielten. Später verfanfte Fulda die Herrfchaft an Hel 
In der Baverifchen Fehde nahm Wilhelm I. die Stadt weg, vi 
1521 durch Vergleich Heffen und Pfalz gemeinfchaftlich gu Tel 
wurde. Der Heffifche Antheil war wieder unter Cajfel und Darw 
ftadt getheilt. Nach verſchiedenen Wechſelfällen erhielt 1705 
Darmftadt ven ganzen Heſſiſchen Theil. Gm Jahr 1802 fam 
aud der Pfälziſche Theil an Heffen. Als Wappen Hat Unmſtadt 
eine Burg mit 3 Thitrmen, zwifden welchen auf der rechten Seite 
ein rothes Schildchen mit 3 goldnen Sparren, links ein weißes 
Schildchen mit einem ſchwarzen Kreuze befindlich ift. — Zu U. 
gehören: die 3 Oberwieſenmühlen, die 2 Rauwieſenmühlen, die 
Burkhardsmühle, die Eſelmühle, 2 Ziegeleien und 1 Kalkbrennerei. 
Urberach in Urk. Urberaiche, Urbruch, kath. Pfd. an dem 
Rodaubach, treibt ſtarke Häfnerei. Churmainz gab ben Ort tauſh 
weiſe 1706 an Yſenburg; 1816 fam er unter Heſſen. Zul 
gehiren: die Ober: und Untermiihle. — Gem: 4222 M. 
(1815 A., 497 BWi., 1910 Ba.) Einw.: 1577. 
Webern, luth. Fld, in dem ehedem mehrere Udlice, namert 
lid) die Ralbe von Reinheim als Lehnsleute von Katzenelnbogen 
dann von Heffen, Vogtei- und Gerichtsherrn waven. — Ge 
476 M. (149 W, 95 Wi, 222 Wa.) Einw.: 59. 
Wembad in Urk. Wendebach, (uth. u. ref. Fld. herent 
ftand an feiner Stelle nur ein Hof, welchen die Kalbe von Rev 
heim von Hejfen yu Lehen trugen und der 1670 von Ludwig VL 
in eine Wohnung nebſt Marftall vermandelt wurde. Den Pat 





Proving Starfenburg. Kreis Dieburg. 317 


ern 1699 eingeräumt, wurde diefe zu einem Dorfe ertveitert. 
dabei gelegene Fidtengarten ift in forftwiffenjdaftlider 
ſicht merkwürdig durch die feltete Hohe und Dice feiner 
me — Ru W. gebirt die f. g. Wembacher Hütte. — 
m.: 921 Me. (723 A, 167 Wi.) Einw.: 447. 
Werſau in Urk. Werfawe, (uth. Pfd. nahe bei der Ger- 
mz, einft unter Breubergiſcher Oberhobheit, fpater ben Befigern 
Schloſſes Breuberg und den Grafen von RKakenelnbogen ge- 
inſchaftlich, 1446 an Ratenelnbogen verpfindet. 1805 famen 
h vie Löwenſteiniſchen Gerechtſame durch Tauſch an Heffen. 
1B. gehiren: 2 Mühlen und 1 Biegelei. — Gem.: 2271 M. 
L461 WM, 295 Wi, 441 Wa.) Eiw.: 825. 
Reilhardt in Urk. Bilhart, Zyegelhard, (uth. Fld., ehedem 
it Habighetur 2c. Fuldiſches Lehen der Herren von Bickenbach. 
Mit Habigheint wurde eS Pfälziſch und die Erbacher trugen es 
u Lehen. Von Erbach erfauften eS mit anderen Befigungen die 
Löwenſteiner. Im 3. 1802 fam mit Umftadt der Pfälziſche Wn- 
beil und 1805 durch Tauſch das Lowenfteinifche Bogteirecht an 
Deffen. Zu R. gehören vie 2 Wörneriſchen Dilshöfe. — Gem.: 
1463 M. (952 A., 115 Wi, 363 Wa.) Einw.: 410. 


Rreis Erbach. 


Der Kreis Erbad ift aus dem griften Theil der ehema- 
matigen Graffchaft Erbach zuſammengeſetzt und gehirt ganz dem 
Odenwald an. Gr hat fehr bedeutende Waldflicen außer den 
jt den Gemarfungen der Orte gehbrigen, fo 3. B. den Erbacher, 
Eulbacher, Reller Forft mit 5445 Me, den Reichenberger Forft 
mit 3061 M. wu. a. m. Gr zählt dermalen 23852 Einwohner 
(22140 Guth, 76 Ref., 2 Un., 1234 Rath., 400 Buren), 
weldhe in 51 Orten wohnen. Diefe Orte find: 

Erbach, Mreisftadt an der Mümling, mit einer Gemartung 
bon 2725 Me. (1294 A., 359 Wi., 946 Wa.) und 2325 
meift tuth. Ginw., mit einem Schloß ver Grafen von Grbadh-Gr- 
bad. = Seine Ginwohner leben theilé vom Aderbau theils von 
Gewerben, namentlich ber Gerberet, Tuchmacherei und Gewebr- 
fabrifation, Nicht unbedeutend find ſeine Märkte; der berithmte 
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Eulbacher Markt ift feit 1825 hierher verlegt. Die Sammlungen, 
weldhe Graf Franz von Erbach (F 1823) im Schloſſe aufgeſtellt 
hat, find ein Anziehungspunkt fiir viele Frembe.  Weltberiihmt 
ift barunter der Ritterjaal; fowie anc) rie Gewebrfammer und 
die Gammilung römiſcher Wlterthitmer u. a. die Aufmerkſamkeit in 
hohem Grade verdienen. — Den Namen leitet man von Erdbach 
ab, einem fleinen in dev Nähe befindliden Bache, welcher etwa 
‘lo Stunde weit unter der Erde fließt. Der Ort Michelſtadt 
mit einem Gebiete von 2 Meilen in der Runde, alfo anch mit 
ber Gegend, in der Erbach liegt, war von Ludwig dem Fromme 
im 3. 815 an Gginhard, Carls des Gr. Geheimſchreiber, geſchenlt 
worben.  Diefer gab vas Beſitzthum dann nach Lorſch. a 
Schloß ftand hier {don im J. 1146 und gehörte einem Chr 
hard. Gin Breuberger hatte es ſpäter zur Halfte gefauft. Ge 
anbderer Gherhard erbielt e6 von Ludwig dem Baer im J. 1320. 
Gin darüber nad) Eberhards Tode entftandener Streit endete de 
mit, dak 1365 Erbach in den alleinigen Befig fam. Seit 1498 
war Erbach von Ntichelftadt getrennt und wurde eigne Pfarrei. 
1806 fam es unter Heſſiſche Hobeit. Die Stadt Erbach führt 
al8 Wappen einen rothen Schild, quer. mitten durch ein blauer 
Glug und in diefem 3 rothe Sterne. — Bu Grbac) gehört die 
Tuchfabri€ bet Lanerbad), 1 Biegelhiitte, vas Forfthaus u. Wald: 
forftershaus auf dem Mähacker, pas Haus auf vem Habermanns: 
kreuz. 

Airlenbach, luth. Fld., ehedem Erbachiſch, feit 1806 unter 
Heſſ. Hoheit, mit einer Mühle in der Liedenbach. — Gem: 
3589 M. (924 A., 325 Wi, 2283 Wa.) Einw.: 321. 

Aſſelbrunn in Urk. Ameslabrunna, Anſelbornen, luth. Fl. 
an der Mümling, ijt vielleicht das in ber Heppenheimer Marh— 
beſchreibung 773 {con vorfommende Ulisbrunn, 1095 kommt 
es als Ameslabrunna vor, und fam 1806 von Erbach unter Hef. 
Hoheit. — Gem: 804 M. (811 W, 126 Wi, 367 By) 
Ginw.: 77. 

Beerfelden in Urk. Baurenfeld, Baverfeld, Bürfeld, Burr 
felo, Stadt auf einer Hochebene am Urfprung der Mümling 
Sik eines Stenercommifiariats, einer Diftrictseinnehmere?, eines 
Landgerichts. Seine Ginwohner find ſehr betriebfam und beſchäf⸗ 
tigen fic) mit Ackerbau, Tuchmacheret und Strumpfweberei. 


A. 





Proving Starfenburg. Kreis Erbach. 319 


wurde ſchon im 10. Sabrh. von Lorfch gu Lehen gegeben, 1290 
hatten e8 ſchon die Schenfen von Grbac. 1328 erhielt es von 
Ludwig vem Baher Stadtrechte. Cine Kirche griindete hier 1500 
ein Schenk von Erbach. Bm 3Ojabhrigen Krieg litt ver Ort febr, 
namentlich 1621 durd die Bavern. 1806 fam er von Erbach 
unter Heff. Hobeit. In feinem Wappen führt Beerfelden einen 
jigenden Biren. — Bu B. gehoren: vas Forfthaus Walderbad 
(Sagerhaus) und 2 Ziegeleien. — Gem.: 5330 M. (2373 A, 
249 Wi. 2517 Wa) Cinw.: 30038. 

Bullau in Urk. Bulla, Bullaha, uth. Flo. auf einer be- 
pentenden Hobe. Hier hatte einer Steininſchrift gufolge eine Wh- 
theilung der 8. röm. Legion ihr Standquartier. Bullan fommt 
in dem Güterverzeichniß der Celle Mtichelftadt 819 vor. Es fam 
1806 von Grbac an Heffen. — Bu B. gehirt die Gebhards- 
hittte. — Gem: 3221 M. (847 UW, 147 Wi., 2159 Wa.) 
Ginw.: 488. 

Chersberg, (uth. Fld. an der Mümling, fam 1806 von 
Erbach an Heſſen. — Bu E. gehdren 1 Eiſenhammer und 1 
Mühle. — Gem.: 1459 M. (479 WX, 86 Wi, 893 Wa.) 
Cinw.: 163. 

Elsbach in Urk. Elingesbach, Elnsbach, (uth. Fld, fam 1806 
von Erbach an Heſſen. — Gem.: 1102 Mi. (343 A., 61 Wi, 
698 Wa.) Cinw.: 47. 

Erbach aud Dorf Erbach genannt, luth. Fld., hat Ralf: 
jteinbritche, 1113 Lorſch gehörig; kam 1806 won Erbach unter 
Heſſ. Hoheit. — Gem: 1054 M. (861 A, 87 Wi., 606 
Wa.) Einw. 211. 

Erbuch in Urk. Gripuc, luth. Flo., ſchon 1113 urk. als Lorſch 
gehörig, kam 1806 von Erbach unter Heſſ. Hoheit. Gem.: 
978 M. (429 A. 57 Bi, 493 Wa.) Einw.: 86. 

Erlenbach, (uth. Flb., fam 1806 von Erbach unter Heff. 
Hoheit. Bu Erlenbach gehört das Parfhaus Bullauer Bild. 
Gem.: 1713 M. (434 W, 110 Bi, 1131 Wa) Cinw.: 
230. , 
Erusbach in Urk. Erichesbuch, Yringsbad), luth. Fld., liegt 
innerhalb des Erbacher Parks, von Bergen umgeben, ſchon 1095 
als Lorſcher Beſitz vorfommend, fam 1806 von Erbach unter Heſſen. 
Gem.: 999 M. (338 A, 85 Wi, 576 Wa.) Einw.: 124. 
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Etzean urk. Elzhan ꝛc., luth. Fld, fam 1806 von Erbach 
unter Heſſen. Sn Urkunden heißt es auch Etzelshain (Etzel, Bei⸗ 
namen des alten Donnergotts). — Gem.: 1881 M. (423 A, 
137 Wi, 1295 Wa.) Einw. 105. 

Culbad, Weiler auf einer bedeutenden Anhöhe mit einem 
Erbachiſchen Jagdſchloß, worin eine reiche Gammlung von Hirſch— 
und Rehgeweiben. Gn dem dazu gehirigen ſchönen Garter finden 
ſich mebhrere dahin gebrachte röm. Wterthitmer. In feiner Nähe find 
Refte eines römiſchen Caftells, fowie Graben. E. war unter dem 
Namen Ulenbad bei ber Schenfung Eginhards an Lorſch und fam 
1806 von Erbach unter Heffifdhe Hoheit. Dazu gehdren die 
PValentinshiitte und mehrere Parfhiufer. Gem.: 694 Me. (167 
A., 120 Wi, 407 Wa.) Einw.: 65. 

Falkengeſäß in Urk. Walfengefeffe, fath. Fld., fam 1806 
ton Grbac) unter Heffen. — Bu F. gehört: der Leonhardshsi, 1 
Tuchfabrik, 6 Mühlen. Gem.: 4123 M. (1186 A., 311 DB, 
2495 Wa.) Cinw.: 772. 

Fürſtenau, Schlok, Refiden; ves Grafen. von Erbach-Für⸗ 
ftenau mit fdinem Garten. wet ver 4 Eckthürme des alten 
Theils waren fdyon 1356 vorhanden. Die dabei liegenden Gar- 
tenanlagen ſind ausgezeichnet fin. Sm 3. 1317 madhte ein 
Mainger Bifchof den Schenk Gberhard yum Schirmvogt des 
Schloſſes Fitrftenau. 

Gammelsbach, luth. Fd. am Gammelsbach. In ver Hey: 
penheimer Markbeſchreibung fommt der Ort unter dem Mamen 
Gammenasbach vor. 3m 3. 1806 fam er von Grbac unter 
Heffen. Bn feiner Nahe liegt die Ruine der Burg Freienſtein. 
Die Erbacher fcheinen diefe ehedem ihrer Lage nach febr feſte 
Burg, mit der fie von Pfalz belehnt waren, als Wittwenſitz be 
nugt gu haben. Sie fam 1806 unter Heffifche Hobeit. — Zu 
G. gehiren ferner: die Sagdhaufer Herrnbiitte und Schmidtsrube, 
bas Jägerhaus Steingrund, 2 Hammerwerfe und 7 Mühlen. — 
— 5960 M. (931 A., 357 Wi., 4587 Wa.) Einw.: 

61. 

Giiuterfiirft in Urk. Gunderfürſt, uth. Fld., kommt ſchon 
1347 vor, iſt 1806 von Erbach unter Heſſ. Hoheit gekommen. — 
— 1508 Mi. (711 A., 108 Wi., 690 Wa.) Einw.: 
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Hainbrunn in Urk. Heimbronn, Himbrun, luth. Fld., er- 
ſcheint urf. 1442 als Reichslehen derer von Hirſchhorn, gehirte 
zur Degenfeldifcden Herrſchaft Rothenberg, welche dem MRitterfanton 
Odenwald einverleibt war, und durd Rauf an Erbach gefommen 
ijt; feit 1806 unter Heffen. Gem.: 500 M. (214A, 147 Wi, 
93 Wa.) Einw. 290. 


Haifterbad, luth. Fld., erſcheint ſchon 1398 als Pfälz. 
Lehen von Erbach, kam 1806 von Erbach unter Heſſen. In ſeiner 
Nähe lag das ausgegangene Dorf Marbach. — Gem.: 2190 
M. (869 WA, 89 Wi., 1232 Wa) Einw. 198. 


Hebjtahl in Urk. Heppftate, (uth. Fld., theilt ſich in Unter- 
und Ober-Hebftahl, deren erfteres gur bad. evang. Pfarrei Kagen- 
bad) gehört, bas letztere zur luth. Pfarrei Beerfelden, ſchon 1398 
Pfälz. Lehen von Erbach, fam 1806 von Erbach unter Heffen. Bu 
Hebſtahl gehdren 2 Mühlen. Gem.: 2709 M. (585 A, 161 
Wi, 1931 Wa.) Einw.: 335. 


Heffelbad in Urk. Haſelbach, kath. Pfd. In feiner un- 
mittelbaren Nähe liegen die Ruinen eines röm. Kaſtells; ſchon 
1398 Pfälz. Lehen von Erbach, fam 1806 von Erbach unter 
Heffen. Gem.: 2869 M. (707 A, 145 Wi, 1964 Wa.) 
Cinw. 213. . 


Hebbad, (uth. Fl. an ver Mümling, fam 1806 von Gre 
bach unter Heffen. Dabei liegt auf der Hohe eines 2182 F. hohen 
bewaldeten Bergs bas CErbachifde Jagdſchloß Krähenberg Cin 
Urf. Crawinberk mons). Es gehiren ferner dazu die Gebhards- 
hittte und 1 Tuchfabrif in der Marbah. Gem: 5092 Me. 
(1396 YW, 297 Wi. 3248 Wa.) Einw.: 662. 


Hilterstlingen in Urk. Hildegeresbruno, Hiltegersfl. 2c., be- 
jteht aus 2 verſchiedenen Theilen, deren einer, das eigentlicje Hil- 
tersflingen, 1806 von Erbach, bas legtere, Hiltersflingen an der 
Haardt, 1802 von Maing an Heffen fam. Urk. erſcheint es 
{don als Hildegeresbruno 773 in der Heppenheimer Markbeſchrei⸗ 
bung. Gem.: 2423 M. (466 A., 273 Wi, 1659 Wa.) 
Einw.: 469. 


Hinterbad, (uth. Bt, fam 1806 von Grbac unter Heffen. 


Ginw.: 106. 
Walther’ Heffen. 21 
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Hobhberg, (uth. Flo., bildet mit Schöllenbach eine Gemarfung 
(jf. d.), fam 1806 von Grbach unter Heffen. Bu H. gehdrt das 
Jagdſchloß Albertsruhe. Cinw.: 46. 

Hiittenthal in Urk. Huttendal, luth. Fld., ſchon 1398 Pfälz. 
Lehen von Grbac. Gem.: 3712 M. (840 W., 241 Bi, 
2550 Wa.) Cinw.: 361. 

Kailbach in irk. Kellenbach, Fld. in einem hohen Thale, 
urd) den Stterbad) in 2 Theile getheilt. Kailbach jenfeits (Links) 
des Bachs ijt fatholijdes Fld., zu Heffelbach gehörig.  Railbad 
dieffeits gehirt zur luth. Pfarrei Beerfelben, 1806 von Grbad 
(in deffen Beſitz es ſchon 1398 erjcheint) unter Hejfen gefommen. 
Sn feiner Gemarfung liegt auf einer Anhöhe ein Ringwall. Bu 
RK. gehören 1 Mühle und 2 Parkhäuſer. — Gem.: 1449 M. 
(362 UW, 107 Wi, 927 Wa.) Cinw.: 183. 

Rortelshiitte, Fld., gehörte zur Herrſchaft Rothenberg, weldye 
an Grbad) und 1806 von diefem unter Heff. Hobeit fom. 
Ginw.: 88. 

Langenbrombad in Urk. Langinbrannbach, (uth. Fld., weit 
ansgeinandergelegen und durch einen Bach in 2 Theile gefchieden, 
bie ehedem verjdiedenen Herrn gehörten, feit 1806 unter Heffen. 
Urk. erfcheint e8 1387 als Grbachifh. — G8 gehört zu L. eine 
Papierfabri—. Gem.: 2098 M. (970 A, 300 Wi, 728 BWa.) 
Einw.: 748. 

Xauerbad in Urk. Lurbach, Luwerbach, luth. Fld. im Müm— 
lingthale, mit 1 Mühle, fommt ſchon 1290 als Erbachiſch vor 
und ijt 1806 von Grbach unter Heffen gekommen. — Gem: 
1036 M. (405 A., 93 Wi, 499 Wa.) Cinw,: 174. 

Midelftadt in Urk. Michlenſtat ꝛc, Stadt an ver Mümling 
mit 3414 Ginw., Sit eines Landgericdhts, eines Steuercommifja- 
riat8, einer Diftrictseinnehmerei, eines Rreisbanamts, hat viel Ge 
werbfleig und Betviebjamfeit. Seine Kirche im gothifdhen Stole 
enthält verſchiedene Bildniffe und Grabmiler, die Gruft der Gr 
fen von Grbac) und eine Bibliothef mit feltenen alten Drut 
{rijten, welche zum Theil zu einer von N. Mek in Spever 
1499 an die alte Kirche gemachten Schenfung gehörten. Außer 
den Volksſchulen findet fich hier aud) eine Realſchule. Sehr be- 
ſucht iſt bie Scharfenbergiſche Raltwafferheilanftalt. Der Mame 
Michelſtadt wird bald von dem altreutfden michil = grog, bab 
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von dem Erzengel Michael abgeleitet, dem die Kirche geweiht 
geweſen ware. Der Ort wurde von Kaifer Ludwig dem Eginhard, 
von dieſem an Lorſch geſchenkt und fam vermuthlich durch die 
Vogtei ver Pfalzgrafen über das Kloſter Lorſch an die Schenken 
vor Erbach; 1806 fam es unter Heffifde Hobheit. Als Wappen 
führt Me. einen deutſchen Schild, mitten quer getheilt, in der oberen 
Hälfte 2 nebeneinanderftehende 6ſtrahlige Sterne, in der unteren 
ein pamascirtes Feld. Bn feiner Gemarfung find Britche von 
Ralf und rothem Ganbdftein. Es gehiren gu M. das Forfthaus 
Fürſtenauer Hof, der obere Gifenhammer (Flautenhammer), 2 Tuch— 
fabrifen, 1 Rattunfabrif, 2 Mithlen und die Wafferheilanftalt des 
Dr. Scharfenberg. — G8 bildet mit Stocheim eine Gemarfung 
von 5028 M. (1813 A. 565 Wi, 2650 Wa.) 

Momart in Url. Momenhard, Mombart, luth. Fld., kommt 
mit Sicherheit fdon 816 wor. 1438 fauften die Schenfen 
von Grbac den Grafen von Opberg ihre hiefigen Gitter und 
Gefalle ab. 1806 fam Momart unter Heffen. Die „Schimmels— 
hittte” genannte Wohnung gehirt gu Momart, fowie die Häuſels— 
mühle. — Gem. 2062 M. (940 A, 238 Wi, 885 Wa.) 
Einw.: 473. 

Oberjinfenbad) in Urk. aud) Wynckenbach, luth. Fld., fam 
1806 von Grbac, in deffen Befig es ſchon 1398 erſcheint, 
unter Heffen. — Gem: 2201 M. (336 W, 1382 Wi, 
1681 Wa.) Cinw.: 366. 

Obermoffan in Url. Mofa, Mofaha, luth. Pfd. In feiner 
Gemarfung find Sandfteinbritche. Der Kirchſatz gehirte ſchon 1253 
ven Gohannitern, welche hier ein Haus Hatten, fam aber bet der 
Reformation an Erbach und 1806 unter Heſſen. — Gem: 
3563 M. (1106 2, 330 Wi, 2051 Wa.) Einw.; 399. 

Oberjensbad) in Urk. Sentzelbach, Senzesbach, luth. Fld., 
kam 1806 von Erbach unter Heſſen. Zu Oberſensbach gehören 
2 Mühlen. — Gem.: 4640 M. (755 A, 136 Wi, 3682 
Wa.) Cinw.: 254. 

Olfen in Urk. Ulfen, luth Fld. und 1 Mühle. Bn feiner 
Gemarfung find Gandfteinbriiche. Es fam 1806 von Grbad, 
in deffen Befig e8 ſchon 1398 erſcheint, unter Heffen. — 
Gem.: 1810 M. (371 W, 175 Wi., 1234 Wa.) Einw.: 
312. 

21° 
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Raubach, (uth. Fld, fam 1806 von Erbach unter Heffen. 
Bu R. gehirt das Farftershaus Ludwigsthal (Saubuche). Ind. 
bes Forfts Falkengefag hat e8 eine Gem. von 3094 M. (153 A, 
143 Wi. 2774 Wa.) Einw.: 89. 

Rehbad in Urk. and Rehpach, (uth. Fld. Bu feiner Ge 
marfung liegt ein Gifenbergwerf. Rehbach war frithe {don im 
Befig von Lorfch, fam 1806 von Erbach unter Heffen. & 
gehiren zu Rehbach die Ruinen einer Gapelle, der Rehbacher 
(Hohenloher) Hof, das Forfthaus Kohlgrube und die Achtbuchen. — 
Gem.: 4134 M. (796 WA, 240 Wi, 3051 Wa.) Einw. 
194. 

Roßbach, (uth. Fld., ehedem im Befig von Lorſch, fam 
1806 von Erbach unter Heffen. — Gem.: 533 Mt (474% 
59 Wi.) Cinw.: 66. 

Rothenberg, Mktfl., auf einer bedeutenden Anhöhe geleyt 
Gs bildete mit Hainbrunn, Unterfinkenbach und Kortelshütte die 
Degenfeldiſche Herrfchaft Rothenberg, welche durch Rauf an Erbad 
Fiirftenau fam. 1806 fam Rothenberg unter Heffen. — Gem: 
5523 M. (1068 UW, 279 Wi, 3982 Wa.) Ginw.: 561. 

Sdhollenbad) in Ur. Schelnbach, Schelmbach, (uth. Fh. 
an bem Stterbach, fam 1806 von Grbac) unter Heffen. Dali 
liegt bas Sagerhaus Reiſenkreuz. G8 bildet mit Hohberg (j. >) 
eine Gemarfung von 5700 M. (742 W, 211 Wi, 4646 Br) 
Ginw.: 401. 

Schönnen in Url. Schonawe, Schoena, (uth. Fld. an det 
Mitmling, fam 1806 von Erbach unter Heffen. In den Wal 
bungen des Orts finden fich Refte von rim. Verſchanzungen. — 
Gem.: 1890 M. (473 UW, 128 Wi, 1289 Wa.) Einw. 
168. 

Steinbad in Urk. Steinbeche, (uth. Flo. an der Meitunliny. 
Hier finden fic) nocd Refte des ehemaligen Nonnenflofters gleichen 
Namens, deffen Kirche, nach den Trümmern zu ſchließen, vielleitt 
nicht Lange nad) Karl dem Gr. erbant gu fein ſcheint. 1525 
fam es vertragsmifig an Gberhard von Grbac, der es 1535 
ginglic) auffob und in ein Hospital vermanbdelte, welded im 
30 jabrigen Kriege einging, 1806 fam Gteinbach von Grbad 
unter Heffen. Es gehiren zu St. das Schloß Fürſtenau (jf. b.) 
1 Gifenhiittenwerf, 1 Spathmiihle und der untere Eiſenhammer. — 


/ 
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Gem.: 1612 M. (948 W, 185 Wi, 403 Wa.) Einw.: 
1380. 

Steinbuch, (uth. Fld, fam 1806 von Erbach unter Heffen. 
Dazu gehiren der Weiler Neudorf und der Steinbucher Hof. — 
Gem.: 1289 M. (911 W., 159 Wi, 219 Wa.) Cinw.: 
429. 

Stodheim in Urk. Stogheim, luth. Fld., gehörte frithe [don 
Lorſch und erfdeint urk. fdon 1095, fam 1806 von Erbach 
unter Heſſen; bildet mit Mtidhelftadt eine Gemarfung (f. d.) — 
Ginw.: 228. 

Unterfinfenbad), (uth. Fld., gehdrte zur Herrſchaft Rothen- 
berg (fj. d.). — Gem.: 868 M. (173 A., 78 Wi, 589 Wa.) 
Ginw.: 105. 


Untermoffau (ſ. Obermoffau), (uth. Fld., kau 1806 von 
Erbach unter Heffen. — Gem.: 4002 M. (1441 W, 356 Wi. 
2137 Ba.) Cinw.: 543. 


Unterſensbach (ſ. Oberſensbach), uth. Fld, fam 1806 von 
Erbach unter Heffen. Dazu gehören ber Rittſchlich (Galmshiitte), 
aus mehreren Haufern beftehend, vas einzelue Haus „Brückenpeter“ 
genannt, und 3 Mühlen. — Gem.: 5385 M. (1164 AL, 
225 i, 3932 Wa.) Einw.: 482. 

Weitengeſäß in Urk. Widengefehes, Willingengeſäß rc., (uth. 
Fld., gehirte ſchon 1113 Lorſch. Die Familie Karben war hier 
begittert und verfaufte 1366, fowie die Familie Bafey 1397 
ibrer Theil an die Schenfe von Erbach. Es fam 1806 von 
Erbach unter Heſſen. Dazu gehiren die Wpolonienhiitte und 
bas Haberidhshaus (Heuberg). — Gem.: 3532 M. (1742 A., 
232 Wi, 1558 Wa.) Einw.: 801. 

Wiirgberg in Url. Wiwbergd, uth. Fld., in einer hohen 
Gegend gelegen; '/, Stunde davon liegen die Refte eines rom. 
Caſtells. Wuͤrzberg ift vielleicht das in der Grenzbeſchreibung 
per Michelſtädter Marf erwähnte Vullineburch, war ehedem Heff. 
Lehen der Edhter von Mefpelbrunn, fam dann an einen von Sngel- 
heim und gelangte 1806 unter Heffen. Dazu gehiven die Héfe 
Eutergrund und Mangelsbach, die Hainftermiihle und Eutermühle. — 
Gem.: 4011 M. (1966 A, 208 Wi—., 1837 Wa.) Einw.: 
609. 


326 Topographie. 


Bell, (uth. Fld. im Mümlingthal, hieß einft Mangolds- 
Relle und fam 1806 von Grbac unter Heff. Hoheit. Auf dem 
Kirchberge liegt die Rapelle und e8 gehören ferner baju: bas 
Beller Forjthaus, die Förſterswohnung Likert, 2 Papierfabrifen 
und 2 Mühlen. — Gem.: 1932 M. (775 AU, 267 Wi, 
791 Wa.) Cinw.: 506. 


Rreis Jrofgerau. 


Der Kreis Grofgerau enthalt 30 Orte, in welder eine 
Geſammtbevölkerung won 28525 Geelen lebt (24911 uth, 
668 Ref., 37 Un, 1643 Rath., 8 Sect., 1258 Duden). 
Kreisſtadt ift 

Gropgeran in Urk. Gera, Geraha, Geraw ꝛc., Stadt an 
ber Schwarzbach mit einer Gem. von 5787 M. (4229 4, 
642 Wi, 916 Wa.) und 2226 Cinw., Sik des Kreisamts, 
eines Landgeridts, eines Steuercommiffariats, einer Diftrictsein- 
nehmeret (J. u. IL), eines Rentamts, eines RKreisbauamts. Ihre 
Ginwohner nähren fic) theils vom Ackerbau theils von Gewerben. 
Unter ihren Gebiuden iſt nur die alte Kirche hervorzuheben, deren 
hoher Thurm weithin erblidt wird. Ihr alter Mame ift Gerawe 
und fie fommt ſchon unter Raifer Heinrich I. als Reichsdorf vor. 
Gr gab das Homanialgut Gerau 1002 an Worms, 1013 an 
Würzburg, dann fam eS an die Grafen von Henneberg, welche 
die Herrn v. Dornberg damit belehnten und erft nad) deren Ab— 
gang an Katzenelnbogen. Unter ihnen war e8, bis vas Schloß 
in Darmftart erbaut war, gewiffermagen Hauptort in ber Ober- 
grafidaft Ragenelubogen. Die Grafen wohnten in diefer Zeit in 
bent naben Dornberg. Bm J. 1398 erbhielt Geran von Kaiſer 
Wenzel Stadt- und Marktrecht. Bm 30jahrigen Krieg litt es fo, 
dag uur 50 Ginwohner darin blieben; die Franjofen hauſten bw 
vin gar übel; im April und Mai 1647 hatte Turenne daria 
fein Hauptquartier. Als Wappen fiihrt Gr. einen zum Grimme 
gefdicten, rechtsgewendeten, ungefrénten Löwen. — Zu Gr. gebi- 
ren die Neumühle (Strafenmiihle), vie Forfthiujer Woogsdamm 
und Nifolauspforte (Sig einer Oberfirfterei), das Gerauer Fall- 
thorhaus int Oberiwalb. 
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Uftheim in Urk. Aſckmuntesheim, WAfteheim 2c., Fath. Pfd. 
an bem Schwarzbach. Es fam 1099 von Spever an Worms. 
Die Vogtei davin Hatten 1467 Graf Philipp von Rakenelnbogen 
und Graf Philipp von Hanau. 1579 itberlieR Heffen Wftheim 
an Ghurmaing, 1802 fam es wieder an Heffen. Gem.: 2794 
M. (2417 A. 370 Wi.) Einw.: 915. 

Bauſchheim in Urk. Babesheim, Bawesheim, Bitwinesheim, 
Buwensh., luth. Pfd. Bm J. 1269 wurde e8 mit lebnsherrl. 
Ginwilliguug derer von Liningen zur Hilfte an einen Mainzer 
Bürger verfauft, der diefe Halfte 1282 an das Mainger Claren- 
kloſter verfdenfte. 1781 nahm die Mainzer Univerfitit davon 
Beſitz. Gem: 2652 M. (2784 A, 227 Wi, 126 Wa) 
Einw.: 512. 

Berfad) in Urk. Bergbach, Berka, Birfawe, uth. Flr. am 
Landbach am alten Neckarbett fam von den Herrn von Dorn- 
berg an Ragenelubogen. 1298 hatte hier ein Gefecht ftatt 
zwiſchen Raifer Adolph von Naffau und Herzog Wlbredht von 
Oeſtreih. — Gem: 1272 M. (947 WU, 326 Wi.) 
Einw.: 209. 

Biebesheim in Urk. Bibenshufen, Bubensheim, Bubisheim ꝛc., 
{uth. Pfd. Sm 3. 1252 verfauften die von Wolfskehlen an 
Maing ihre Comeciam in Bubensheim. 1272 ervichtete Diether 
bon RKakenelnbogen mit Bewwilligung von Mainz gu Bure bei Bu- 
bensheim eine Befeſtigung. 1297 beftitigte Raifer Adolph ein 
{chiedsrichterliches Urtheil, durch welches die Fiſcherei zu Biebes- 
heim den Grafen von Reakenelnbogen jgugefprochen wird. Mit 
ihrem WAntheil am Ort belehnten diefe 1401 den Johann von 
Wolfstehlen. Außer ihnen Hatten aber aud) die von Stockheim 
und Hohenſtein Antheile, welche 1473 ebenfalls an Kakenelnbogen 
famen. In der Gemarfung von B. lagen vie 2 ansgegangenen 
Orte Nieder- und Oberlodheim. Bu B. gehört die Wald- 
mithle (Hospitalmiihle). Gem.: 6927 M. (4354 A., 1543 
Wi., 373 Wa.) Cinw.: 1565. 

Biſchofsheim in Urk. Bifchesheim, Biscovesheim, Piscoves- 
heim, luth. Pfo. °/, Stunden vom Rhein. Schon 977 beſtätigte 
Otto I. ver Galvatorfapelle in Frankfurt thre Befigungen in 
Piscovesheim, welche fie 880 von Ludwig Hem Deutfden erhalten 
hatte. Gewiſſe Redte hatte ſpäter darin das Albausſtift mw 
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Maing. Einen Theil Hatten die Katzenelnbogener, 1478 von Epy- 
ftcin erworben, den Mainziſchen WAntheil erfauften fie 1579 fir 
1400 Goldguldben. Gem: 5217 M. (38292 A., 122 Mi, 
1668 Wa.) Cinw.: 907. | 

BViittelborn in Urk. Böddelborn, Burelborn, Budilburn ꝛc. 
(uth. Pfd. untweit des Landbachs. Es fam 1331 an Rageneln- 
bogen. In feiner Gemarfung fag das ausgegangene Dorf Otter: 
ftadt. Gem.: 5553 M. (8621 AW, 683 Wi, 1250 Wa) 
Ginw.. 944. 

Crumftadt, (uth. Pfd. zwiſchen Rhein und Landbach. Ehe— 
mals Reidsdorf wurde Cr. von König Wilhelm 1248 an 
RKagenelubogen verpfandet. Die Pfandfdaft wurde wieder einge— 
(oft, 1465 aber erfaufte Graf Philipp von Rabenelubogen dex 
reichslehnbaren Ort. Nach Philipps Tod von Friedrich ML. als 
Lehen anderweitig gegeben, erhielt ihn 1493 Landgraf Wilhelm. In 
feiner Gemarfung liegen die Hife Wafferbiblos, Grabenbrud 
(Brudhof) und die Bruchmühle. Gem.: 5630 M. - 63 A. 
595 Wi. 431 Ba.) Ginw.: 1298. 

Dornberg in Urk. Dorenburd), Dorenberg 2c., uth. Fld. 
an der Landbach am alten Neckarbett, Sitz einer Oberförſterei. 
Dabet auf einer Anhöhe die Ruinen des alten Schloffes Dorn- 
berg, vermuthlich erbaut auf ben Ruinen eines rom. Caftells. 
Seinen Namen erbielt es von den Herrn von Dornberg, die es 
als Yehen der Henneberger Hatten. 1259 erhielt es Rabeneln- 
bogen als Würzburger Lehen, und es Hatten dieſe Grafen hier 
Keller oder Amtmänner. Sie felbjt wobnten hier bis 1375. 
Von 1411 an madten die Henneberger ihr Recht darauf wieder 
geltend und traten e8 erft 1521 an Philipp den Grofm. ab. 
Es diente als fefter Ort im 30jährigen Krieg vielen als fichere 
Bufludht. 1689 wurde eS von den Franjofen verbrannt. — 
Bu D. gehören die Dornberger Fafanerie und Oberförſterswoh 
ning. Gem: 490 M. (332 AW, 100 BWi., 57 Wa) 
Ginw.: 133. 

Dornheim in Urk. Dorenheim, Thornheim, (uth. Pfd. am 
alten Neckarbett, fommt fdon 779 urkundlich vor, und Lorſch war 
barin fehr begiitert. G8 war als Reichsdorf 1248 von König 
Wilhelm an Ragkenelnbogen verpfindet und nicht wieder eingelöſt. 
Su feiner Gemarfung find Torfgribereien. Dazu gehirt auch der 
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Hof Riedhaufen. Gem.: 5383 M. (3371 A., 1551 Wi. 
461 Ba.) Einw.: 1265. 

Erfelden in Urk. Grevelde, Erifelo, Orfelden ꝛc., luth. Pfd. 
am Altrhein. Seine Einwohner leben von Ackerbau und Schiff— 
fahrt. Es kommt ſchon 779 urk. vor, und Lorſch war darin 
ſtark begijert. Die Bickenbacher und Erbacher hatten hier ſpäter 
ebenfalls Befigungen.  Rabenelnbogen belehnte 1401 einen Johann 
von Wolfstehlen amit, ſpäter verfaufte diefe Familie ihren Antheil 
an Sagenelnbogen. Als Guſtav Adolf 1631 den Rhein itber- 
jchritt, itbernachtete ev hier, 1689 wurde e8 von den Franzofen 
zerſtört. Qn feiner Gemarfung fteht die Schwebdenfaule zur Be- 
zeichnung der Stelle, an welcher Guſtav Adolf den Rhein über— 
fegte, ein Obelisf, auf dem ein Lime fteht, durch das Cingreifen 
des Reins mehrmals weiter landeinwärts gefebt. In feiner Nähe 
lagen ehedemt bie ausgegangenen Oerter Elmer sbacd und 
Popfenheim (ehedem Franfenfteinifd und Dienheimiſch, feit der 
Bahrifdhen Fehde Heffifd), welche beide vom Rbein verſchlungen 
worden find. — Zu ©. gehören: der Bensheimer Hof, Platten- 
bof, Hahnenſand, das Forfthaus Knoblochsau (fam durch den 
Reichsdephptſchl. an Heffen; vorher °/, Heſſiſch, °/, Pfälziſch; vie 
Yandeshoheit wurde von beiden Theilen behauptet), das Carlswirth, 
Petersworth, Miffelwsrth und Scufterwirth Gem.: 8433 Me. 
(8052 UW, 2304 Wi, 1795 Wa.) Cinw.: 948. 

Geinsheim in Urk. Gemminesheim, Genish., Genfem, Gens- 
beim 2c., uth. u. foth. Bid. Es fommt ſchon 767 urk. vor 
und Lorſch war darin ftarf begittert, ſpäter war es denen von 
Henfenftamm, den Sfenburgern und dem Kloſter Fafobsberg gemetn- 
ſchaftlich, bis es 1802 gang an Sfenburg fiel. Gm J. 1816 
fam es unter Heffen. Gem.: 3845 M. (8118 A., 727 Wi.) 
Ginw.: 1009. 

Ginsheim in Urk. Gimmesheim, Ginneshain ꝛc., uth. Pfr. 
ant der Mündung des Schwarzbachs in ben Rhein. Es erfdeint 
urf. ſchon 1190. G8 war ehedem Reichsdorf und von König 
Wilhelm 1248 an RKakenelnbogen verpfindet. Die Vogtei war 
pen Gppenjteinern, von denen fie an die Falfenfteiner und dann an 
die Sfenburger fam. 1600 fam es mit bem ganjen Amt Rel- 
fterbach an Heffen. Bu G. gehiren: dic Langaue (Molsberger 
Aue), Ginsheimer Oberaue, die Unterau, Neuaue, Rauchenaue mit 
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Körberwörth, die Bleiaue, die Ziegelhittte Guftarsburg und 9 Rhein— 
mithlen. Gem: 5907 M. (8223 AW, 428 Wi, 502 Wa.) 
Ginw.: 951. 

Goddelau in Urk. Gedlov, Godela, Gotelohen ꝛc., (uth. Pfr. 
Es erjcheint urf. ſchon 834. Gine abdelige Familie führte nad 
ihm feiner Namen und wohnte hier, 1401 erbielt e8 Johann 
von Wolfsfeblen von Kagenelnbogen zu Lehen.  Landgraf Wilhelm IL. 
309 in dev bayriſchen Fehde die Giiter derer von Wolfsfehlen ein. 
Sn feiner Gemarfung find Torfgraberecien. Bu G. gehört daé 
Hospital Hofheim (ſ. u.) Gem.: 3518 M. (2703 AW, 664 
Wi. 7 Wa.) ECinw.: 686. 

Haflod) in Url Hafelahe, Haſelach, Haeſeloch, fath. Ppp. 
Urfpriinglich nur ein Hof und dem Mainzer Wlhansflofter gehörig, 
fam er 1158 an das Rlofter Eberbach, welches ihn 1331 am 
pie Falfenfteiner vertaufdhte, die ein Schloß daſelbſt bauten. Bon 
viefen fam Haflod) wieder an Maing und von da 1802 m 
Heffer. — Gem.: 1329 M. (823 A, 96 Wi, 410 Ba) 
Cinw.: 232: 

Hospital Hofheim, Brren- und Berpflequngsanftalt fiir dad 
Grofherzogthum (ſ. o. S. 177.) CEhedem war hier ein Dorf, 
in Urf. Havunga, Hofun, Hoven genannt, welches 834 urfundlid 
vorfommt als Fuldiſcher Befig und eine reiche Pfarret hatte, au 
ber Grumftadt, Grfeiden, Gordelau 2c. gehirten und deren Prafen- 
tation den Erbachern und Bidenbachern zuſtand. Nach der Refor- 
mation 1533 wurde dieje Pfarrei durch Philipp den Grofm. 
in ein Hospital verwandeit und der Pfarrer nach Crumſtadt ver- 
jest. H. liegt im der Gemarfung von Goddelau (f. d.) 

Kelſterbach, uth. Pfd. am Main, hat Fabrifen von Fatyence- 
und Steingut, von monffirenden Weinen. Schon 880 kommt 
eS im Beſitz ber Galvatorcapelle in Franffurt als Gelstrebach ver; 
{pater trug e8 eine Familie von Sdhwalbad von Falfenftein urd 
Sfenburg yu Lehen. Dann fam es an Bfenburg und eine fine 
dieſes Namens nannte fic) darnad. Bm Bahr 1600 fam ws 
ganze Amt Relfterbach durch Rauf an Heffen. Es theilte fid 
friiher in Alt- und MNeufelfterbad. Letzteres war eine Waldenfer- 
colonie, welche ihren eigenen Pfarrer hatte, aber bald wieder won 
ihnen verlaffen wurde. Bu K. gehbran: der Mönchhof nebſt 
Gorfthaus (Sitz einer Oberfirfterei), der Hof Claraberg mit einer 
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Förſters⸗ und Schiferswwohmmg und 1 Riegelet. — Gem.: 4827 
M. (2190 A., 44 Wi, 2594 Wa.) Cinw.: 1256. 

Kleingeran, luth. Flo. Es gehirte den Grafen v. Ragen: 
elatbogen und hieß frither Wenigengera. Bu K. gehören die Knops- 
mithle und Gichmithle. — Gem.: 2255 M. (1552 A, 93 Bi., 
610 Wa.) Einw.: 514. 

Königſtüdten in Urk. Steden, Steti, Koneckſteden ꝛc., (uth. 
Pfd., erfcheint urk. ſchon 880, fam ſpäter von den Münzenbergern 
und Falfenfteinern an die Sjenburger und von diefen 1642 an 
Heffen. Bu K. gehören das Jagdſchloß Mönchbruch (Hausdomäne, 
Sit einer Oberförſterei), die Bruchmithle, das Königſtädter Forft- 
und Fallthorjaus. — Gem.: 3860 M. (3188 A, 418 Wi, 
254 Wa.) Einw.: 694. 

Leeheim in Urk. Lehem, (uth. Pfr. Schon 766 hatte bas 
Kloſter Lorfd) Befigungen varin. Das Mainzer Wlbansflofter hatte 
auger dem Batronate auc) nod) andere Rechte. Begütert waren 
aud) die von Wolfsfehlen u. a. Adeliche, vie ihre Giiter an das 
Kloſter Cherbach verfauften.  Giner von Wolfsfehlen wurre 1401 
bon dem Grajfen von RKagenelubogen mit deffen Redhten in Lecheim 
belehnt. Zu L. gehören: der Hainerhof, der Kammerhof, vie Inſel 
Goldgrund.. — Gem.: 5827 M. (4937 WA, 1467 Wi.) 
Einw.: 1043. 

Mörfelden in Urk. Merfeveld, Mersfeld, (uth. Pfd., erſcheint 
urf. 3uerft 1277. G8 fam 1600 mit dem ganjen Amt Kelfter- 
bach von Sjenburg an Heffen. Bfenburg hatte es von den Falfen- 
fteinern erhalten. Es gehiven dazu das Forſthaus Wiefenthal 
und 1 Mühle. — Gem: 5627 M. (3276 A, 728 Wi, 
1623 Wa.) Einw.: 1440. 

Nauheim in Urk. Niwenheim, Nuwenheim, uth. Pfo. 
Bon ven Miinjenbergern fam e8 an die von Heufenftamm, von 
piefen 1317 an falfenftein und dann an Sfenburg. Wit dem 
gangen Amt Relfterbach wurde es 1600 Heffifeh. Dazu gehören 
pas Nauheimer Fallthorhaus und die Waldſchützenwohnung ,, Sinners 
Haus". — Gem: 5093 M. (2487 A., 355 Wi, 2251 Wa.) 
Ginw.: 836. 

Raunheim in Urk. Rubensheim, Ruhnheim ꝛc., luth. Pfr. 
nahe am Main, erſcheint urk. ſchon 910. Die Eppenſteiner. 
welche es wahrſcheinlich von Münzenberg hatten, verkauften es 
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1425 an SRagenelnbogen. Dazu gehdrt 1 Biegelei. — Gem: 
5088 M. (1572 A, 253 BWi., 3263 Wa.) Einw.: 644. 

Rüſſelsheim in Urk. Rüchſelsheim, Rucilesheim, Rugelsheim, 
Mktfl. mit 2043 meift (uth. Einwohnern. Die von Heuſenſtamm 
und {pater die von Cronberg trugen es zu Lehen von den Grajen 
bon Ragkenelnbogen. 1437 erbielt e8 von Raifer Sigismm 
HLtadtgeredtigteit und durfte befeftigt werden, obgleid) Mainz ef 
zu hindern fuchte. Philipp der Großm. vermehrte 1560 te 
Seftungswerfe. 1631 wurde die Feftung den Schweden eingerdumt 
und 1689 von den Franzofen Schloß und Feftung  jerftirt 
Mahe dabei lag frither bas Dorf Geilfurt, weldes nach einem 
durch Blig veranlaften Brande 1534 einging, indem ſich die 
wenigen Bewohner nad Rüſſelsheim yogen. Das Wappen ou 
Riiffelsheim hat einen links gewendeten gefrinten Löwen mit 4 
gleiden Oiuerftreifen und doppeltknötigem Schwanze. Dazu geht 
ber Hof Shinau. — Gem. von R.: 6301 Mt. (4787 %, 
245 Wi., 749 Wa.). Die Mitffelsheimer Mark hat einem weiteren 
Umfang von 2403 M., größtentheils Walbd. 

Stockſtadt in Urk. Stocheftat, (uth. Pfd. am Altrhein mi 
1109 Ginwohnern, welche fich von Ackerbau, Holge und Stein 
fohlen-Handel nabren. Es fommt fdon 1184 als Pfarrbdorf vor, 
welches denen von Wolfstehlen gehirte. Von ihnen fam es al 
Mainz. Georg I. taufehte die Mainziſchen Gerechtſame 1579 cit. 
Bu St. gehiren: die Habhnlachmithle, die Neumithle (Schlößches 
mithle), die Snfel Kalters und das Mühlwörth. — Gem.: 3237 
M. (1991 A, 614 Wi, 247 Wa.) 

Trebur, Mktfl. mit 1561 meift luth. Einwohnern, welche 
meift Ackerbau treiben. G8 liegt da, wo der Landgraben und et 
Schwarzbach fic) vereinigen und wo, wie man annimmt, in alter 
Beit Maine und Nedararme fic) in den Rhein ergoffen haben 
Daher foll fein Name ftammen, der guerft Trifurt ober Dreifm 
gelautet, weil Rhein, Main und Neckar hier zuſammengefleſen 
wiren. G8 hieß fonft Tribur oder Triburis und wird in M 
deutſchen Reidhsgefdhicte viel genaunt. Karl b. Gr. hatte hier 
einen Palaft, und e8 war eine Reichsdomane, welche 1248 von 
Konig Wilhelm an die Kakenelubogener verpfandet wurde. Kirchen— 
perfammlungen wurden 822 und 895 hier gehalten umd Cudlol 


“ber Fromme wie Ludwig ver Deutſche hielten fic) häufig dafelbt 
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auf. 897,900, 905, 1031, 1035, 1045, 1066 und 1119 
wurden Reichstage hier gehalten. Won da an jerfiel der Reichs- 
palaft und mit ihm fdwanden alle Herrlichfeiten von Trebur, fo 
daß ſchon der Wht Boh. von Tritenheim im Anfang des 16. Jahrh. 
nichts mehr bier fah als wenige Bauernhäuſer. Nicht weit von 
Trebur lag das untergegangene Dorf Campen, wo 1024 Konrad II. 
jum deutfden Könige gewahlt wurde. Tr. hatte in der Beit feines 
Glanzes 3 Kirchen. Nach einer Gage wurde von den Tritmmern 
deS Palajtes die Landsfrone erweitert und ausgeſchmückt. Bu T. 
gebirig find: ber Treburer Hof (Förſtershaus), die Ludwigsaue 
(o. Wallbrunnifde Aue), die Hohenaue (Schrimpfiſche Aue, ur- 
jpriinglid) Cigenthum des Grafen von Benjzel, der fie von Naffau- 
Saarbrück zu Lehen trug), die Treburer Ober- und Unteraue und 
bie Snfel Haderfand. — Gem.: 12458 M. (6348 A, 2604 
Wi, 3506 Wa.) | 

Waldorf, ref. Pfo., wurde zu Anfang ves 18. Jahrh. 
von franzöſiſchen Emigranten gegriindet. Zu Walldorf gehirt das 
Gorfthaus Gundhof. — Gem: 5562 M. (1381 UW, 274 
Wi. 3906 Wa.) Cinw.: 649. 

Wallerſtädten in Urk. Walderftiitten, (uth. Pfd. am Sandbach. 
Sn feiner Gemarfung fommt 1238 ein Hof Altlod vor. Es 
gehirte den Rakenelnbogenern. Zu W. gehören: der Hof Rheinfelden 
und das Schithenhaus in der Wächterſtadt. — Gem.: 4153 Me. 
(2884 A. 1157 Wi. 111 Wa) Cinw.: 761. 

Wolfstehlen, tuth. Pfo., Sig einer Diftvictseinnehmerei, 
hat WLorfgribereien. Es gehirte den Herrn von Wolfsfehlen, 
welde bier ein Schloß Hatten. Sie verfauften nach und nach 
ihre Gentgerichtsbarfeit und andere Gitter in der Cent CErfelden 
an Ragenelnbogen. Auch die von Cronenberg verfauften ihre Gitter 
und Gefalle an daffelbe, und Georg I. acquivirte die Mainziſchen 
Rechte daran. Bm Bahr 1644 wardas Dorf ganz abgebrannt. Bu 
WW. gehören: der Weilerhof und 1 Ziegelei. — Gem.: 5103 M. 
3598 A. 1087 Wi, 260 Wa.) Einw.: 1176. 

Worfelden in Urk Warfelden, Werfelden, Wornfelden, uth. 
Old. 1245 itbertrugen e8 die Dornberge an Arnold Kammerer 
von Mainz. 1388 erfcheint eS bei den Rakenbogenern. — 
Gem.: 3011 Mt. (2648 A, 171 Wi., 192 Wa.) Einw.: 
574. 


334 Topographie. 
Kreis Heppenheim. 


Der Kreis Heppenheim hat 24027 Einwohner (936 Luth., 
178 Ref. 4085 Un. 18273 Rath., 554 Buden), welche in 
18 Ortjchaften leben.  Rreisftadt ijt 

Heppenheim in Urk. Hepfenheim, Hephinheim, an ver Berg- 
ftrafe, Station der Main-Neckar-Bahn, Stadt mit einer Gem. 
von 12245 M. (4281 UW, 3559 Wi, 566 We, 3465 Wa.) 
und 4344 meift fatholifden Einw., die fich von Aderbau und 
Weinbau, Gerberet, Bleichereti und Mühlengeſchäften ernähren, 
Sik eines Kreisamts, eines Steuercomnniffariats, einer Diftricts- 
einnehmeret, eines Kreisbauamts, einer Oberfirfterei. Um den 
alten Theil der Stadt ziehen fich noch alterthümliche Mauern. 
Deffentliche Gebäude find: vas Rathhaus, die nene Amtsfellerei, 
die alte Kellerei, welche einft ben Templern gehirt haben jell. 
Der Name ver Stadt wird nach ver Cradition von einem rim. 
Ritter Heppins abgeleitet, ver hier eine Billa gehabt haben foll. 
Die Stadt war eine Reichsdomäne und unter den Frankenkönigen 
war ein Königshof dafelbjt. Karl rer Grofe fcbenfte fie 773 
an Lorſch, von wo fie 1232 an Mainz fam. 1802 endlid 
wurde fie Heffifh. Bn ihrem Wappen führt fie einen -figenden 
Biſchof im Ornate, im der Redhten einen Bifchofsjtab, in der 
Cinfen ein Buch faltend.. Bei H. liegt anf einem faft ifolirt 
ftebenden Berge die Ruine Starfenburg, nach der die Pro- 
ving indirect ben Namen führt, mit fchdnen Anlagen und herr- 
licher Ausſicht. Die Burg wurde 1066 ourd den Abt Ulrich 
von Lorſch erbaut. Gie hatte ihre eignen Burggrafen und Burg- 
minner von 1267 — 1796 und litt mit dem Kloſter Lorſch 
wechſelnde Schickſale. 1621 nahmen fie die Spanier, hierauf die 
Pfälzer, dann die Baiern, 1631 befebten fie die Schweden, 1645 
belagerte fie Turenne aber wergeblich. 1765 befahl Kurfun 
Emmerich Fofeph ihren Wbbruch und die Mainziſche Garnifor 39 
im Mai 1765 nach Maing ab. Der Abbruch begaun 1766. 
Der mittlere Hohe Thurm follte erhalten werden, die Kuppel aber 
zerftirte 1768 der Blitz. 1802 fam fie an Heffen. Bu H. 
gebiren 4 Mühlen im Hambacher Thal „Kleinheppenheim“ ge— 
nannt, der Weiler „Fiſchweiher“, mit Oel- und Mahlmühle und 
einigen Hofraithen, 4 Mühlen im Kirſchhäuſer Thal und 5 Müh— 
len im Grbacher Thal und 1 Ziegelei. 


Proving Starfenburg. Kreis Heppenheim. 335 


Bobftadt in Urk. Babeftadt, Bopftart, fath. u. evang. Flo. 
Es erſcheint urk. fdon 776. Lorſch mar febr begittert gavin. 
8 gehörte feit 1443 der Familie vou Franfenftein gu Ockſtadt, 
welche e8 als Lehen von Worms trug; e8 wurde im 3G. 1780 
gegen Biſchöfl. Wormfifche Gefalle an andern Orten vom Bisthum 
Worms ertauſcht und fam 1802 an Heffen. Gem: 1759. 
M. (1414 W, 172 Wi, 115 Wa) Einw.: 5138. 

Bürſtadt in Urk. Bergftadvt, Bierftat, Birgſtatt, Birrftadt, 
Biſisſtadt 2c., Fath. Pfd. Es gehörte einft sur Heppenheimer 
Marf und wurde von Karl d. Gr. 773 an Lorſch gefchentt. 
Ludwig der Deutſche hielt fich verfcdhiedenemal hier auf. Es theilte 
nachher die Schickfale von Lorſch. Bu B. gehören: der Borbhei- 
mer Hof und der Hof Rheinſchanz, Zollhaus. Gem.: 6905 Me. 
(4167 A. 2478 Wi, 15 Wa.) Cinw.: 2718. 

Erbach in Urk. Ertbach, Erphbach, fath. Flo. im Odenwald. 
1487 batten die Franfenfteiner darin Gitter, die fie bon den 
Gronbergern Hatten; e8 fam 1802 von Maing an Heffen. 
Gem: 758 M. (510 A, 62 Wi, 164 Wa.) Einw.: 213. 

Grofhaujen, (uth. Fld., durch eine Brite über die Weſch— 
nit} mit Kleinhauſen verbunden, ſcheint die unter Konig Pipin vor. 
tommende villa Husen zu fein, welche Lorſch gehirte, und fom 
1802 von Maing an Heffen. Dazu gehiren: das Forfthans 
Jägersburg (Gig einer Oberfirfterei)) und der v. Schuler'ſche 
Hof. Gem.: 6668 M. (1588 A, 78 Wi, 4876 Wa) 
Einw.: 593. 

Hofheim in Urk. Hoien, Houeheim, fath. Pfd., gehörte 
1016 {chon Worms und fam 1802 von dem Bisthum Worms 
an Heffen. Dazu gehiren: das Wehrzollhaus (ehem. Jagdhaus), 
bie Garlgaue, das Rinnenwirth und die Gungenaue. Gem.: 
4960 M. (8790 UX, 921 Wi, 62 Wa) Einw.: 1484. 

Hiittenfeld (ampertheimer Hiltte), evang. Fld., fam 1802 
an Hefjen. 

Kirſchhauſen in Urk. Kershuſen, fath. Fld, fam 1802 von 
Maing an Heffen. Dazu gehiren der Gulbenflingenhof und 2 
Miihlen. Gem: 2032 M. (950 W, 156 Wi, 850 Wa) 
Ginw.: 331. 

Kleinhaufen, kath. Fld. durch eine Bride über die Wefch- 
rig mit Großhauſen verbunden.  Wabhricheinlich bildeten beide 
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Dörfer frither nur ein Dorf. Sie famen 1802 von Main 
an Geffen. Gem.: 2312 M. (1251 A, 960 BWi., 1 Wa.) 
Ginw.: 1134. 

Lampertheim, Mrktfl. an der Grenze von Heffen gegen 
Baden mit einer Gem. von 17452 M. (8822 W, 2031 Wi, 
5445 Wa.) und 4381 Einw., die etwa gu 7/, evangeliſch find 
und Tabufsbau und Obftzucht treiben; Sig einer Diſtrictseinneh— 
merei, eines Rentamts, einer Oberforjterei. Die Torfgruben in 
fener Gemarfung find fehr ergiebig. Jährlich werden hier 3 be 
fuchte Märkte gehalten. Der Name des Orts ift verkürzt ané 
Langobardenheim. Es gebirte gum Bisthum Worms und fam 
1802 an Heſſen. Cine halbe Stunde davon liegt der Weiler 
Neuſchloß mit einer chemiſchen Fabrif. Bu L. gehören anfer- 
dem nod: 2 Riegelhiitten, ein Harzofen, das Wirthshaus Rofen- 
garten, die Rheininfel Biedenfand, die Lampertheimer Aue, Bowne 
aue, das Bederwirth, Ludwigswirth, Froſchwörth und die Fried 
richsaue. 

Lorſch in Urk. Lauresha, Lauresham, Lauriſſa, Lorſe, Met. 
mit einer Gem. von 5760 M. (3778 A. 1303 Wi. 407 Wa) 
ſder ſ. g. Lorſcher Wald hat außerdem 9858 M.] und 3099 
Einw.; Sitz eines Landgerichts, eines Forſtamts, einer Oberfor⸗ 
ſterei; darin die Ruinen der berühmten Abtei Lorſch. Es ſteht 
von ber einſt ſehr umfangreichen Kloſterkirche, welche 1621 ab— 
braunnte, nur nod ein vorderer Theil, der jetzt als Speicher be 
nitgt wird. Gn dem zu feiner Umgebung gehirenden Garten fiebt 
man noch bier gefundene Grabfteine und Steinfarge. Von dem 
Riofter fteht noch vie Vorhalle, welde in die Claufur führte und 
1697 zu einer Gapelle eingerichtet wurde. Die Stifter ded 
Kloſters waren Ganfor, ein Graf des Oberrheingaus und {eine 
Mutter Williswinde zur Beit Pipins des Kurzen. Es ftand ur 
fpriinglich auf einer von der Weſchnitz gebildeten Inſel an einem 
Orte, der Lauresham hieß. Die geiſtliche Verwaltung wurde ow 
den Stiftern einem Meffen Pipins, dem Biſchof Chrodegang vor 
Mes übertragen, der dem Kloſter die Ordnung ded h. Benerilt 
iibertrug und felbft ihm als Abt vorftand. Der groke Ruf ded 
Kloſters madte bald eine Grweiterung ndthig und man verfegte es 
parum 765 an einen höheren von Lauresham faft eine Stunde 
entfernten Play. Die auf der Inſel gelegenen Gebäude, feitdem 
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das alte Münſter geheißen, wurde zu einer Probſtei gemacht, welde 
bem Wht von Lorſch untergeben war. C8 wird angenommen, daß 
der Ort Lorſch damals unter dem Ramen Gunau beftanden und 
jich jpater nad) der Whtei genannt habe. Das neue Klofter wurde 
int Beifein Karls d. Gr. und feiner Familie von Biſchof Lullus 
von Mainz feierlich eingeweiht und erbhiclt damals ſchon reiche 
Gejchenfe. Die Geſchenke an Befigungen mebhrten ſich nad und 
nad) jo, vag die Befiguugen des Kloſters in einigen Sahrhunder- 
ten einem Fürſtenthum glichen. Mit gunehmendem Reichthum 
des Kloſters wurden ſeine Aebte immer kühner, ſo daß ſich ſein 
Abt Ulrich (f 1076), als Heinrich IV. dem Erzbiſchof von Mainz 
Adalbert von Bremen die Abtei ſchenken wollte, dem widerſetzte 
und die Starkenburg auf dent Berg Burkhelden bei Heppenheim 
baute. Gr vertheidigte fich mit feinen Mannen fo tapfer darin, 
daß ihn der Kaiſer wieder einfesen mufte. Allein er mufte fic 
jum Kloſtervogt einen Gitujtling des Raifers, Berthold, gefallen 
lajjen, welcher dieß Amt in feiner Familie erblic) machte. Gr 
wie feine Nachfommen bedvitdten Lorſch fchwer. 1067 erwarb 
Mbt Ulrich auch Markt: und Münzrecht fiir fein Dorf Laureshan. 
Im 3. 1090 brannte die Rlofterfirche nebft allen umtliegenden 
Gebäuden nieder. Die Kirche wurde gwar von ven reichen Ge- 
jhenfen, welche ihr zu Theil wurden, wieder aufgebaut, aber weni- 
ger pradtvoll als vorher. Die fcblechte Wirthſchaft einiger Webte, 
die Raubſucht ver Vogte, die BVerwilderung der Mönche und der 
dadurd) immer mehr fithlbare Mangel an Kirchenzucht, ſchadeten 
alfinablig ver Whtet ſehr. Sm 3. 1225 wurde der lebte Wht 
Conrad abgefest und 1232 das Rlofter von Raifer und Pabft 
dem Erzbiſchof Siegfried IL. von Maing gegeben. Die verwilder- 
ten Benedictiner, welche bisher Lorjd) immer gehabt, wurden mun 
entfernt und anfangs durch Giftercienfer, dann durch PBramonftra- 
tenfer erfegt. Die Vogtei über Lorſch ererbte durch Heivath der 
Bruder Friedrids Barbaroffas, Pfalzgraf Conrad und begriindete 
pamit die Landesherrlidje Gewalt in diefer Gegend. Cin Streit, 
welcher zwiſchen Pfalz und Maing über die beiderfeitigen Rechte 
in Bezug auf Lorſch entftand, endete 1239 zu Gunften von Kur— 
pfalz. Das Kloſter blieh unter einem Probft fortbeftehen. Bn 
ver bayriſchen Fehde pliinderte es Landgraf Wilhelm II. (1504). 
1555 verjagte der Pfalzgraf Friedrich) die Mönche und nahm, 
Walthers Heffen. 22 
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was nod ba war, in Befik. Nene Zwiſtigkeiten zwiſchen Pfalz 
und Maing endeten mit vent weftphalifcen Frieder 1648; Lorſch 
fam wieder an Maing mit der Starfenburg und blieb diejem bis 
es 1802 Heffifh wurde. Bu L gehören: 1 Biegelet und dads 
Forſthaus in ver Wildbahn. 

Neuſchloß, Weiler mit 104 Einw., welder zum Bisthum 
Worms gehirte und 1802 an Heffen fam; Hat eine bedeutenve 
chemiſche Fabrik. 

Oberhambach in Urk. O. Heimbach, kath. Fld, kam 1802 
von Maing an Heſſen. — Gem.: 425 M. (257 A., 94 Ri, 
65 Wa.) Einw.: 71. 

Oberlandenbad, ev. und kath. Fld, kam 1561 durch Tauſch 
von Erbach an Pfalz und 1802 an Heſſen. Zu O. gehören: 
1 Hof im Schannenbacher Thal und 2 Höfe am Heſſelhaag. — 
Gem.: 885 M. (545 W, 97 Wi, 228 Wa.) Einw.: 386. 

Seehof, fath. Flo. an der Weſchnitz, gehdrte zu Lorſch, 
dann zur Probſtei WAltenmiinfter und fam 1802 von Mainz an 
Hefjen. — Gem: 1208 M. 1073 UW, 43 Wi, 66 Wa.) 
Ginw.: 261. 

Sonderbad in Urk. Sundernbach, fath. Fld, fam 1802 
ron Maing an Heffen. — Gem.: 918 M. (886 W, 7100 Bi, 
415 Wa.) Einw.: 135. 

Unterhambad in Urk. Niederbeimbach, fath. Fld, fam 1802 
pon Maing an Heffen. — Gem.: 1984 M. (726A, 95 Bi, 
950 Wa, 153 We.) Cinw.: 952. 

Virnheim in Urk. Firmmbeim, Vereheim, Bernheim 2c., 
mit einer Gem. von 19366 Mt. (6538 2, 597 Wi, 11602 
Wa.) und 2957 meiſt fath. Cinw., an der badifden Grenje, 
Gig einer Oberfirfterct. In feiner fandigen Gemarfung wird 
ftarferx¥Tabatbau getrieben. G8 fommt in Urfunden ſchon 777 
yor und fam von Lorfd) an Mainz. Mainz verfaufte eS 1439 
dem Kloſter Schönau, diefes aber veräußerte es 1533 an ve 
Kurpfalz. Bn vem ReceR von 1650 fam es von Kurpfalz 
an Kurmaing und 1802 an Heffen. Dazu gehören 2 Riegeleien. 

Walderlenbad, fath. Fld, fam 1802 won Maing an 
Heffen. — Gem: 678 M. (854 A, 84 Wi., 218 Wa.) 
Cinw.: 76. 
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Rreis Lindenfets. 


Der Mreis Lindenfels begreift 89 Gemeinden, welche 47 
Piirgermerjtereien bilden. Die Geſammtbevölkerung betragt 36578 
Seelen (11931 Luth., 7804 Ref., 1437 Un., 14663 Kath., 
740 Juden). Kreipſtadt ift 

Vindenfels, Stadt mit einer Gemarfung von 1350 Me 
(461 A., 157 Wi., 685 Wa.) und 985 Cinwohnern, Sik 
eines Kreisamts, eines Rentamts, einer Oberfirfterci. Auf ver 
Höhe ves Bergs, an den fich die Stadt anlehnt, liegen die Ruinen 
ves alten Schloffes. Das alte Schloß fam wabhrfcheinlic) unter 
den fränkiſchen Königen an Lorſch. Im Anfang oes 12. Jahrh. 
erſcheint ein Graf von Lindenfels als Vogt von Lorſch. Durch 
die Nachkommen von deſſen Schweſter kam es an Pfalzgraf Kon— 
rad von Hohenſtaufen, ſpäter an Herzog Heinrich von Sachſen. 
Die Tochter Heinrichs brachte es ihrem Gemahl, dem Markgrafen 
von Baden, zu und von deſſen Söhnen wurde es 1277 an den 
Pfalzgrafen Ludwig verkauft. Durch Pfandſchaft gerieth es zeit— 
weiſe an Mainz, dann aber wieder an die Pfalz, bis es 1802 
an Heſſen kam. Das Schloß war 1784 noch zu bewohnen und 
iſt ſeitdem zerfallen. Als Stadt wird Lindenfels im 14. Jahrh. 
erwähnt; König Ludwig gab ihm 1336 ſtädtiſche Freiheiten. 
Das Wappen von Lindenfels Hat eine Linde anf einem Felſen, 
und pamit verbunbden das Churpfaifde Wappen. — Dazu gehort 
pie Anlage Ludwigshöhe. 

Affolterbach in Urk. Affelterbach, ref. Fld. am Ulvenbach, kam im 
J. 1509 von Schenk Eberhard zu Erbach an Pfalzgraf Ludwig und 
1802 von der Pfalz an Heſſen. Dazu gehören: die 2 Höfe bei Olfen 
(Olfener Höfe), 2 Mahlmühlen und 1 Oelmühle. Gem.: 2793 
M. (800 A., 393 Wi. 1550 Wa.) Einw.: 585. 

Albersbach in Urk. Albenesbach, (uth. Fld., kommt ſchon 
805 in der Grenzbeſchreibung von Heppenheim vor, kam 1806 
von den Dalbergen unter Heſſen. 1812 trat der Herzog von 
Dalberg ſeine ſämmtlichen Rechte daran, mit Ausnahme des Zehn— 
tens, fiir die Allodification ſeiner übrigen Lehen ab. Bu ihm 
gehört der Hof Kreiswald, früher denen von Ullner, dann den 
Grafen von Lehrbach gehörig, und der Hof „auf dem Häſſel“. 
Gem.: 506 M. (851 A, 64 Wi, 76 Wa.) Einw.: 147. 

22* 
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Aſchbach in Url Gyilbach, fath. und ref. Fld. am Ube 
bac), kommt ſchon 1094 in der Befchreibung per Hubengite 
des Lorfcher Hofes vor, fam 1802 won Maing an Hei 
Dazu gehiren: 1 Streichzündhölzer-Fabrik, 1 Mahlmühle um: 
Gifenhimmer. Gen: 1002 M. (239 W, 110 Wi, 632% 
Ginw.: 402. 

Birkenau in Urk. Birchenowa, Mrktfl. an der Weidns 
Sig einer DiftrictSeinnehmerei, Oberfirfterci, hat cin Schloß we 
Garten der Herrn v. Wambold. Karl d. Gr. fchenfte es 7 
mit der Heppenheimer Mark dem Kloſter Lorſch. Bon rele 
fam eS an Maing und wurde von ihm nad einander mehr 
Adelichen, zulekt aud) denen v. Wambold als Lehen gee 
1806 fam es an Heffen. Bu B. gehiren: der Haffelle ' 
Mühlen und 1 Biegelei. Gem: 38053 M. (1485 Wo | 
Wi, 1231 Wa.) GCinw.: 1292. , 

Bodenrod in rk Bederode, Bucerode, (uth. Flr. mi 
Miihle, fam 1806 von Erbach unter Heffen. Gem: 7543 
(848 UW, 147 Wi, 259 Wa.) Cinw.: 142. | 

Bonsweiher in Urk. Panswiller, (uth. und fath. Fo. b 
Lindenfelfe trugen es im 14. Sahrh. von der Pfalz gu Yio 
1802 fam es von der Pfalz an Heffer. Dazu gehiren: © 
Hife Frauenhede und Haffelhaag. Gem.: 1304 Mt. (676 * 
174 Wi, 420 Wa.) Cinw.: 268. | 

Breitenwiefen, Weiler, anfangs Pfälzer Lehen vow & 
bad, 1561 an die Pfalz abgetreten, fam 1802 von ver Me 
an Heffen, bildet mit Knoden eine Gemarfung (ſ. d.). Einw. 4 

Brombad, fath. Fld. an der Weſchnitz mit 59 Cit 
und 2 Mithlen, fam 1802 von Mainz an Heffen. Gem: Le 
M. (255 AW, 118 Wi, 320 Ba.) | 

Buchklingen, fath. Flo. mit 146 Cinw., fam 1802" | 
Maing an Heffen. 

Darsberg, evang. und fath. Flo. am Ulvenbach. Die 
Hirſchhorn Hatten Rechte arin; e8 fam 1802 won Main ° 
Heffen. Gem.: 967 M. (801 A., 144 Wi, 493 & 
Einw. 262. | 

Dürrellenbach auch Kleinellenbach, Dürrellenbacher Hife, a 
Fld., fam 1802 von Maing an Heffen. Gem.: 1335 i 
(241 A., 70 Wi, 1013 Wa.) Einw.: 45. 
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Eberbach, (uth. Fld. auf beiven Seiten des Eberbachs, fam 
Erbach und denen von Gemmingen an Heffen. Gem: 652 
(387 A. 140 Wi. 124 Ba) Cinw.: 81. 

Ellenbach, ref. u. fath. Flo. an vem Thalbadh, fam 1324 
bie Linrenfelfe, 1802 von der Pfalz an Heffen. Dazu ge- 
en: ber Seehof, 2 Mehl, 2 Oel- und 2 Sägemühlen, 1 

gelei. Gent: 1572 M. (942 A, 268 BWi., 335 Wa.) 
niw.: 393. 

Erlenbach, ref. Flo. am Linnenbach, kam 1802 von Pfalz 
Heffen. Gem: 3876 M. (207 UW, 75 Wi, 79 Wa.) 
inw.: 190. 

Erzbach in Urk. Arezgrefte, (uth. Fld., erſcheint fon 773 
| det Heppenheimer Markbeſchreibung, fam 1806 von Erbach 
nter Heffen. Bu ihm gehören die Forfthaufer in der Streit: 
1h u. GeisSmiefe Gem: 1096 M. (611 A., 214 Ri, 
272 Wa.) Einw.: 198. 

Culsbad, ref. Flr. anf beiven Seiten des Thalbachs, mit 
[ Mühle, fant 1802 von der Pfalz an Heſſen. Gem: 320 
mM. (179 A., 44 Wi, 87 Wa). Cinw.: 69. 

Fahrenbach, futh. Fld, fam 1802 von Mainz an Geffen. 
Gem: 1456 M. (705 UW, 188 Wi, 535 Wa.) 
Einw.: 194. 

Flockenbach in Urk. Fluchenbach, fath. Fld., erſcheint urkundl. 
ſchen 1012 und. fam 1802 von Mainz an Heſſen. Bu ihm 
gehört der Weiler Eichelberg, ans mehreren bei Gorzheim ge- 
legenen Höfen beftehend, weldje von dem nahe gelegenen Cichelberg 
ihten Namen haber. Gem: 1175 M. (609 W, 160 Wi, 
386 Wa.) Einw.: 237. 

Frohnhofen, luth. Fld., kommt 1320 ſchon vor und fam 
1806 von Erbach unter Heſſen. Dazu gehört die Kirchhofskapelle 
auf dem Leimberg und das einzelne Haus Spannweit. Gem.: 
523 M. (293 A., 73 Wi, 158 Wa.) Einw.: 45. 

Fürth, Mrktfl. in einem weiten Thale an der Weſchnitz mit 
1497 meiſt kath. Einw., Sitz eines Landgerichts, eines Steuer— 
cemmiſſariats, einer Diſtrictseinnehmerei, eines Forſtamts. Es 
gehorte zur Heppenheimer Mark und wurde unter dem Namen 

Furte von Karl d. Gr. dem Kloſter Lorſch geſchenkt. Bon da 
fam es an Main; und 1802 an Heffen. Südöſtlich davon 
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aber näher bet Waldmichelbach liegt die Tromm, ein Berg 
pon 2216 Hohe. Bu Fürth gehirt per Hof Altlecdtern, 
ber Kröckelbacher Hvf, 1 Biegelhiitte (bei Fahvenbach), die Hinter- 
mühle, 4 Mühlen und 3 Biegeleien ohne Namen und mehrere 
einjelne Häuſer das „Loh“ genannt. Gem: 3438 M. (2042 
A., 407 Wi., 988 Wa). Der Fiirther Centwald begreift 
1122 M. (88 BWi., 1065 Wa.) 

Gadern in Ur. Gades, fath. Fld., fam 1802 von Mai 
an Heffern. Gem: 1252 M. (709 W, 159 Wi., 344 Br) 
Ginw.: 255. 

Gerſprenz (Ober- und Nieder-), luth. Fld. an der Gerſprenz 
fam von Grbac unter Heffen. Bu Gerſprenz gehört der Lol 
Hubwiefe und das Forfterhaus im Bufde. Obergerfpren; hat 
eine Gem. von 4383 M. (290 A, 44 Wi., 99 Bh) 
Ginw.: 161. 

Glatthad, ref. Fld. an vem Thalbach, fam 1802 wv 
Kurpfalz an Heffen. Dazu gehirt ver Hof Jäger hütte. 
Gem.: 922 M. (482 A., 166 Wi., 257 Wa.) Cinw: 
170. 

Gorrheim auch Georgsheim, fath. Fld. in dem ſchönen nad 
ihm benannten Thal, fam 1802 von Maing an Heffen. Es bik 
bet mit Kungenbach eine Gem. von 895 M. (208 A., 79 Bi 
596 Wa.) Cinw.: 113. 

Graselleubach, ref. Fld. am Ulvenbach, von einem Linrer- 
fel8 1423 an Pfalzgraf Ludwig III. verfauft und 1802 von der 
Pfalz an Heſſen gefommen. Gn einem Walddiftrict nahe date, 
pet Spefhardt, weift man die Quelle nach, an rer Giegfrict 
ermordet wurde. Sie ift mit einem Denfftein bezeichnet. Zu 
G. gehiren: 2 Mühlen und 1 Biegelhittte. Gem.: 2462 M 

(601 A., 415 Wi, 1885 Wa.) Einw.: 368. 
3 Grein, evang. Fld, fam 1802 von Maing an Hella 
Dazu gehirt das Looghaus. Gem.: 1282 M. (224 A. Hf 
Wi, 988 Wa.) Cinw.: 118. 

Gropbreitenbad, fath. Fd. an ber Weſchnitz mit 134 Ein, 
fam 1802 von Mainz an Heffen. 

Gropgumpen, (uth. Fld., fam 1806 von Grbach miter 
Heffen. Gem: 2065 M. (1237 A., 304 Wi, 524 Ba) 
Cinw.: 258. 
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Hammelbad in Urk. Hamelbach, Mktfl. am Abhange eines 
Bergs gelegen, gelangte 1324 an hie Lindenfelfe, die das von 
RK. Ludwig an die Fam. Pavey verpfandete Dorf löſten; fam 1802 
von Kurpfalz an Heffen. Dazu gehirt der Schardhof auf der 
Tromm. Gem: 2986 M. (1288 A. 320 Wi, 1270 Ba.) 
Ginw.: 1029. 


Hartenrod, fath. Fld., fom 1802 von Maing an Heffen. 
Dazu gehört die Hecenmithle. Gem.: 608 M. (812 A, 127 
Wi., 148 Wa.) Einw.: 151. 


Hiltersflingen in Urk. Hildegeresbrunno, Hiltegersflingen ꝛc., 
{uth. Fld., erſcheint ſchon 773 in dev Heppenheimer Markbeſchrei— 
bung, 3erfallt in 2 Theile, deren ciner, das eigentlihe Hilters- 
flingen, zu Erbach, das zweite, Hiltersflingen an der Hardt, gu 
Main; gehörte. CErfterer fam 1806 unter Heffen, der lestere 
1802. Gem: 1042 M. (281 W., 22 BWi., 709 Wa.) 
Sinw.: 469, 

Hirſchhorn in Urk Hirceshorn, Hirtghorn, Stadt mit 1835 
meift fath. Cinw., welche fich meiftens von Schifffahrt, Gewerben, 
Holz- und Rindenhandel nähren; Si eines Landgerichts, einer 
Diftrictseiunehmerei, einer Oberfirfterei. Die Stadt hat mehrere 
Kirchen. Wuf ſteilem Berg über per Stadt erhebt fic) pas’ Schloß 
(Hausdontine), vow dem mehrere, aber fpateren Jahrh. angehirige 
Gebaude nod bewohubar find und jest als Forſtwartswohnung 
und Forftfrevler-Arreft-Lofal henust werren. Die Stadt Hat ein 
Hospitalgebiude, in welchem einige Wrme und Kranke Zuflucht 
finden. Stadt und Schloß Hatten vie Edeln vvn Hirjdhorn von 
Maing gu Lehen. 1391 ertheilte König Wenzel Stadtgerechtigheit 
md die Erlaubniß, Mauern und Thürme zu bauen. Mach dem 
Ansfterben der Familie im Anfang ves 17. Bahrh. fielen Schloß 
und Stadt an Mainz zurück und 1802 famen fie an Heffen. 
Bur Gemarkung von Hirſchhorn gehören noch der Hammelsbadher 
Hef (Geifhof) an vem Finkenbach, uebſt dem dagu gehirigen Haus 
Rortelshiitte, der Hof Unterhainbrunn, die Zimmermaunshiitte, der 
Hof Igelsbach, 4 Mühlen, 1 Eiſenhammer, 3 Biegeleien (Ers— 
Heimer Ziegelhütten), die Begräbnißkirche jeufetts des Neckars 
(Grsheimer Kirche) und die Neckarinſeln Webrinjel und Krautlachen⸗ 
infel. — Gem.: 9755 Mt. (966 A. 592 Wi, 7712 Wa.) 


— 
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Hornbach, (uth. Fld., gehdrte anfangs denen von Strablew 
berg; ſpäter wurde die Vogtei von den Pfalzgrafen gu Leben w 
geben, 3. B. dew Familien von CErlifheim, von Hundbheim. 1802 
fam ber Ort von der Pfalz an Hejjfen. — Gem.: 1001 ¥ 
(456 A. 137 Wi, 399 Wa.) Einw.: 246. | 

Igelsbach in Urk. Illsbach, fath. Fld, kam 1806 von Graf 
unter Heffen. — Gem.: 397 M. (210 A. 57 Wi, 124 
Ginw.: 38. 

Rallftadt, foth. Fld., gehirte urſprünglich dem Kloſter Lori 
bon dem e8 an Mainz fam. Mainz gab es als Lehen an 
Familie Schwenrt und dann an die Wambolde. 1806 fms 
unter Heffen. — Gem.: 437 M. (277 A. 50 Wi., 104 BW 
Ginw.: 54. 

Rirdhbeerfurt, uth. Fld., fam 1806 von Ldwenfteire 
Grbac) unter Heffen. '/, Stunde davon auf einer waldiger 
hohe liegen die Ruinen eines f. 9. Schloffes Mtorsburg. te 
gehirt 1 Mühle. — Gem: 799 M. (3831 A., 118 & 
350 Wa.) Einw.: 302. 

Rleinbreitenbad), fath. Fld. mit 57 Einw., fam 1802 | 
bon Maing an Heffen. | 

Kleingumpen, (uth. Fld., gehirte zum Theil Erbad, w 
Theil dene von Gemmingen, und fam 1806 unter Heffiid 
Hoheit. — Gem: 1222 M. (659 A, 259 Wi., 303 & 
Ginw.: 261. 

Kuoden in Ure Gnoden, (uth. und ref. Fld. auf ver fs 
Knodener Hohe, 2037 Fuh itber dem Meere, war frither vow de 
Grafen von Erbach zu Afterlehen gegeben worden. 1561 fam & 
durch Tauſch an Rurpfal; und 1802 an Heffen; bildet m 
Preitenwwiefen eine Gem. von 776 M. (344 A., 130 B 
284 Wa.) Cinw.: 78. 

Kocherbach, fath. Fld., fam 1802 von Mains an Heſſe 
Dazu gehirt ber Hof Stedelsberg. — Gem.: 1123 % 
(484 A. 137 Bi. 465 Wa.) Cinw.: 225. 

Kolmbach, fath. Flo. am Urfprung des Thalbachs, fam 180! 
pon Maing an Heffen. — Gem.: 952 M. (535 A., 161 Bi 
227 Wa) Ginw.: 186. 

Kreidach, ref. Fb. mit 261 Ginw. und 3 Miller 
fommt in Urfunden bes 13. und 14. Sahrh. unter den Mamet 
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Crutehe und Crudech vor und wurde von Kurpfalz gu Leber 
gegeben. Die Gefille, welche Erbach bezog, waren 1509 aud 
fon an Rurpfal; gefommen. 1802 wurde e8 Heſſiſch. — 
Gent: 1208 M. (637 A., 234 Wi. 317 Wa.) 

Kreiswald, Hof, ſ. Albersbach. 

Rrodelbad in Urk. Crechlenbach, Krecklenbach, fath. Fld., 
erſcheint ſchon c. 1094 unter den Hubengittern, welde gu dem 
Lorjcher Hof gehirten, und fam 1802 von Mainz an Heffen. — 
Gem.: 595 M. (299 A., 97 Wi, 188 Wa.) Einw.: 
141. 

Krumbach, kath. Fld., erfcheiut urf. ſchon 1094 als gu 
Lorſch gehörig, kam 1802 von Maing an Heffen. Dazu gehört 
bas einzelne Haus, „Klemm“ genannt. — Gem: 2007 M. 
(854 WM, 273 Bi, 816 Wa.) Cinw.: 233. 


Kunzenbad, ſ. Niederfunzenbach. 

Yangenthal, ev. und fath. Fld. am Ulvenbach mit 1 Mühle, 
fam 1802 von Worms an Heffen. — Gem.: 2348 M. 
250 A. 104 Wi, 1994 Wa.) Einw.: 255. 

Lanzenbad) , ſ. Neckarhauſen und Necfarfteinad. 

Laudenau in Urk. Luttenhaha, Ludenau, luth. Fld., wurde 
1413 von den Rodenſteinern an Pfalzgraf Ludwig verpfändet und 
gehörte ſpäter zum Theil Erbach, zum Theil denen v. Gemmingen. 
Es kam 1806 unter Heſſen. Dazu gehört eine Papierfabrik. — 
Gem.: 1256 M. (721 A., 199 Wi., 336 Wa.) Einw.: 
304. 

Lautenweſchnitz, ref. Fld, kommt 805 in der Grenzbeſchrei— 
bung der Heppenheimer Kirche als Ludenwiscoz vor und kam 1802 
von Pfalz an Heſſen. Dazu gehsrt 1 Mühle. — Gem.: 631 Me. 
(375 Y, 101 Wi. 139 Wa.) Einw.: 150. 

Linnenbad, ref. und fath. Fld., fam 1802 von Kurpfalz 
an Heffen. — Gem: 718 M. (476 A. 116 Wi., 111 Wa.) 
Ginw.: 127. 

Litzelbach, fath. Fl. In feiner Gemarfung find gute 
Sandfteinbriidhe. Kam 1802 von Worms an Heffen. — Gem: 
787 M. (314 W, 99 Wi, 354 Wa.) Cinw.: 138. 

Lohrbad) in Urk. Lerlebach, Fath. Fld., kommt 1071 uf. 
im Befige von Lorſch vor und fam 1802 von Mainz an 


846 Topographie. 


Heffen. — Gem.: 1891 M. (1042 A, 321 Wi., 496 Ba) 
Ginw.: 379. 

Lörzenbach, foth. Flo. am Lsrzenbach, fam 1802 von Main; 
an Heffen. Dazu gehiren: 1 Hofqut und 2 Mühlen. — 
Gem.: 1253 M. (764 A., 206 Wi., 240 Wa.) Einw.: 
379. 

Mackenheim, fath. Fld., fam 1802 von Maing an Heffen. 
Bu Mi. gehiren die Schnorrenbacher Hife (ſ. u.). — Gem: 
782 M. (379 A. 122 Wi, 269 Wa.) Einw.: 69. 

Mitledtern, ref, und fath. Fld., heift in der Grengbefdreibmy 
des Heppenheimer Rirdhfprengels 805 Middelechdum, fam 1561 
durch Tauſch von Grbac) an Churpfalz und 1802 von va am 
Heffen. — Gem: 778 M. (426 A, 106 Wi. 222 Wa) 
Ginw.: 201. | 

Mittershaujen in Urk. Muttershaufen, ref. Fld, fam 1561 
durch Tauſch von Erbach an die Pfalz und 1802 won der Pfal; 
an Heffen. G8 bildet mit Scheuerberg eine Gem. von 979 Me. 
(453 YW, 249 Wi, 249 Wa.) Cinw.: 172. 

Mirlenbad in Urk. Morlenbach, Mörelbach, Meirlbad, 
Mrktfl. mit 814 meift fath. Cinw., an der Einmündung des 
Mörlenbachs in die Wefdhnig, war frither mit Mauern, Wall 
und Graben umzogen. Bn dem ebedem hier gewefenen Schloſſe, 
weldes 1650 noch genannt wird, wohnten Burgmänner, die fid 
pon Mörlenbach nannten. WM. fam 773 an Lorſch, von dieſem 
{pater an Mainz und 1802 an Heffen. Bu M. gehören: 
der Gulenhof, Vohbergshof, die Bettenbacher Höfe, die Weſchnitz— 
miihle und 4 Mühlen ohne Namen. — Gem: 4728 M. 
(2720 A. 688 Wi, 1176 Wa.) 

Neckarhauſen, ev. und fath. Fld. am Neckar, gehirte zu dew 
Stift Wormfifden Reften, die 1802 an Heffen famen. Daju 
gehiren 1 Mühle und die Hanfer auf der linken Seite der 
Lanzenbah. — Gem.: 235 M. (133 AW. 27 Wi, 7 BW) 
Einw.: 127. 

Neckarſteinach, Stadt am Necfar mit einer Gem. von 4216 M. 
(648 A., 217 BWi., 3201 Wa.) und 1450 Einw., welche 
fic) von Schifffahrt, Schiffbau, Fiſchfang, Steinbrecherei, Holzhandel 
nifren. Bon Bedeutung ift aud) die Lederbereitung. Die Herrit 
bon Steinad), die ihren Namen darnach fithrten (ihr urſprüng— 


Proving Starfenburg. Kreis Lindenfels. 347 


yer Mame war Bligger, urf. zuerſt 1142 vorfommend; feit der 
‘itte des 17. Jahrh. erfchienen die Bligger mit bem Beinamen 
udſchaden von Steinach, pen fie nach der Ueberlieferung im 
Aksmunde wegen ihrer Theilnahme an den gefährlichſten Fehden, 
burch das Land in Schaden gerieth, erhielten), trugen die Gegend 
Lehen von Main; Bm Jahr 1802 fam es von Mainz 
t Heffen. Das Wappen ver Start hat eine ſchwarze Harfe in 
fonem Felde. Bu Neckarſteinach gehören die im Bolfsmund 
candfdaden” genannten vier Schlöſſer: Mittelburg und Vorderburg, 
e Ruinen Hinterburg und Schadeck (Schwalbenneft), 2 Mühlen, 
. Sohlleder-Gerbereien, die Neckarinſel ‚„Langwörth“ (wildes Wehr), 
te Hiufer auf der rechten Seite der Lanzenbach. 


Niederkainsbach in Urk. Gynfpadh, Kuningesbad, Kuinſpach, 
uth. Fld, im einem engen von hohen Gebirgen umgebenen Thale 
aelegen, fommt 1012 in der Befchreibung ver Grenjen des 
Wormer und Lorfcher Odenwaldes vor. Es war fpater in gemein- 
ſchaftlichen Beſitz von Heffen und Churpfalz, bis aud) ber Pfäl— 
ziſche Antheil 1802 an Heffen fiel. — Gem.: 902 M. (662 A., 
191 Bi, 2 Wa) Einw.: 470. 


Niederkunzenbach, tath. Fld. bildet mit Gorzheim eine Ge- 
marfung (ſ. d.) und hat 27 Einw. 


Niederliebersbach, uth. und kath. Fld., fam 1802 von 
Main; an Heffen. — Gem.: 1761 M. (1292 A, 146 Wi, 
272 Wa.) Einw.: 628. 

Niedermumbad, Weiler mit 28 Einw., fam 1802 von 
Maing an Heffen. 


Oberabtiteinad in Urk. Boffeffa Steinaha, Abtſteinach sup., 
fath, Pfd. an der Steinach, die in der Nahe entfpringt, erſcheint 
lhon 1012 urfundlic), fam 1802 bon Maing an Heffen. — 
— 1298 M. (799 A., 237 Wi., 221 Wa.) Cinn,: 
779, 


Oberkainsbach, luth. Flo. Bn feiner Gemarfung find be: 
dentende Sandfteinbritche. Es gehirte den Johannitern, vow denen 
es an bie Erbacher verfanft wurde. 1806 fam es unter Heſſen. 
Dazu gehört der Lohhof. — Gem.: 2957 M. (1475 A, 
452 Bi, 1031 Wa.) Einw.: 459. 
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Oberleingumpen, uth. Fld., bildete frither. einen Ort mit 
Kleingumpen (f. d.), von dem eS feit 1827 getreunt iſt. — 
Gem.: 722 M. (407 A, 127 Wi. 189 Wa.) Einw.: 99. 

Oberliebershad in Urk. Liefersbach sup., fath. Fld., wird 
fon 877 als Lorſcher Gigenthum genannt und ijt 1802 von 
Mainz an Heffen gefounnen. — Gem.: 790 M. (486 A, 
78 Bi. 251 Wa.) Einw.: 54. 

Obermumbach, tuth., ref. und fath. Fld., fam 1802 von 
ber Pfalz an Heffen. Dazu gehören die Geifenbacher Höfe, der 
Hof Repsgrund. — Gem.: 1061 Mi. (641 A, 163 Wi) 
238 Wa.) — Cinw.: 155. 

Oberoftern in Urk. O. Ofterna, uth. F., fam 1806 
von Erbach unter Heffen. — Gem.: 2264 M. (1388 YM, 
350 Wi, 527 Wa.) Einw.: 485. 

Oberſcharbach, ref. und fath. Flo. Cie Schenfe von Ge 
bad) und die reife von Lindenfels Hatten Theile daran; ver 
Lindenfelfer Theil fam 1423 durch Rauf, ver Erbacher 1509 
durch Vergleid an RKurpfalz, vas Ganze aber 1802 an Hefjen. 
Gem.: 808 M. (461 UW, 127 Wi, 192 Wa.) Einw.: 222. 

Oberfdhonmattenwag in Urk. Schemmettewag, Schymmedhten- 
waage, ref. und fath. Blo. anf beiden Seiten des Ulvenbachs. 
1396 it. trugen es die von Hirſchhorn von Maing gu Leben, 
1636 erfcheint e8 urf. von Maing verpfindet, kam 1802 von 
Kurpfalz an Heffen. Dazu gehdren die Lokenhaufer. Gem.: 
2793 M. (3852 A., 258 Wi., 2122 Wa.) CEinw.: 355. 

Pfaffenbeerfurt, Mrktfl., durch einen Bach von Kirchbeer— 
furt getrennt, gehörte dem Stift zum h. Geift in Heidelberg und 
fart 1802 von Rurpfalz an Heffen. Dazu gehdren die Wiefen- 
mithle, der Pfälzerhof in Kleingumpen. Gem.: 1179 M. (499 
A. 157 Wi, 495 Wa.) Einw.: 625. 

Reidelsheim in rk. Richelmsheim, Richelsheim, Mrktſl 
im hale der Gerſprenz, Sik einer Diftrictseinnehmerei, mit einet 
Gem. von 1742 M. (1090 A, 307 Wi., 345 Wa.) [rer 
Forſt Reichenberg hat auferdem 3150 M., darunter 3091 Wa] 
und 1483 Cinw., am Fuk des Reidenbergs gelegen, auf dem 
die Ruine des Sehloffes Reichenberg fteht, vom dem mur 
wenige Gebiude erhalten find. Die Beit ver Erbanung ded 
Schloſſes ift nicht genau befannt; unter feinen Burgmannern waren 
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pie von Walfbrunn. Anfer hen Ruinen des Schloſſes find hier 
nod mehrere andere Gebinde. Von hier ans wird gewöhnlich 
ver */, St. entfernte Roden jftein (jf. o. S. 305) befucht. Die Viel 
mirfte, welche in R. gehalten werden, find fehr befucht (o. S. 106.) R. 
kam von Erbach unter Heffen. Dazu gehören: der Reidhelsheimer Hof, 
pas Reichenberger Forfthans bei Obermoffau und 2 Mühlen. 


Reißen, (uth. u. fath. Flo. auf beiden Seiten ver Wefd- 
nig, im einer Uvfunde von 1023 Greffam, in dem Zinsbuch von 
1369 Rüſſen genannt, fam 1802 von Kurpfalz an Heffen. 
Es bildet mit Schimbach (jf. d.) cine Gem. von 1338 M. 
(812 UW, 154 Wi, 333 Wa.) Einw.: 206. 


Rimbach in Urk. Rempach, Rinpach 2c., Mktfl. an der Weſchnitz, 
gehörte anfangs durch Schenkung Karls d. Gr. Lorſch, kam dann 
an Mainz, welches daſſelbe 1409 an Erbach zu Lehen gab. 
Später wurde Erbach immer von Pfalz damit belehnt. Es kam 
1806 von Erbach unter Heſſen. Dazu gehören: der Hof im 
Hopper, die Neumühle (Weſchnitzmühle) und 2 Biegelhittten. 
Gem.: 4274 M. (2455 AW, 638 Wi, 1037 Wa.) Cinw.: 
1958. 

Rohrbach (worm. Logs. Michelftadt), uth. Fld., fam 1806 von 
Erbach unter Heffen. Zu R. gehirt eine Miihle. Gem: 1389 
M. (726 W, 299 Wi, 363 Wa) Einw.: 292. 

Rohrbad (Landg. Fürth, (uth. Fld, fam 1806 von denen 
v. Wambold unter Heffen. Gem: 265 M. (145 A., 33 Wi, 
85 Wa.) Cinw.: 48. 

Schaunebach in Urk. Schandebach, Scharpach, luth. u. ref. 
Fld. auf bedeutender Höhe gelegen, kam 1561 von Erbach durch 
Tauſch an Kurpfalz und 1702 von da an Heſſen. Gem.: 380 
M. (172 W, 89 Wi, 111 Wa.) Einw.: 143. 

Scheuerberg, luth., ref. und fath. Fld., fam 1561 tauſch— 
weife von Grbad) an Kurpfalz und 1802 an Heffen, bildet mit 
Mtittershaufen eine Gemarfung (jf. d. Cinw.: 82. 


Schimbach, tuth. und kath. Flo., fam 1802 von Kurpfalz 
an Heffen, befteht ans 3 Höfen (ſ. o. Reifen). Einw.: 33. 
Schlierbach, ref. Pfr. auf beiden Seiten des Thalbachs, 


fant 1802 von Kurpfalz ant Heffern. Gem.: 804 M. (381 A, 
161 Wi., 246 Wa.) Cinw.: 317. 
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Schnorrenbach, Weiler, fam 1802 von Mainz an Heffen, 
bifdet mit Vöckelsbach cine Gemarfung (fj. .). Einw.: 22. 


Seidenbad, ref. Flb., fam 1802 von Kurpfal; an Heffen. 
Gem: 540 M. (277 A., 83 Wi, 170 Ba) Cinw.: 73. 


Seidenbud, vef. u. fath. Fld, oft Glashütte genannt, 
weil frither hier eine Glashiitte geftanden, fam 1802 von Stur- 
pfalz an Heffen. Gem.: 647 M. (16 A, 16 Wh, 6O7 Wa.) 
Ginw.: 161. | 

Siedelsbrunn, ref. Fld., fommt urf. 1012 unter vem Na- 
men Sideles Brunnon vor und war bis 1509 Pfälziſches Lehen 
von Grbac, fiel aber dan wieder an Pfalz zurück und fam 
1802 an Heſſen. Gem: 1202 M. 675 W, 179 Wi, 
435 Wa.) Einw.: 316. 

Steinbad, fath. Fld, fam 1802 von Maing an Hefjen. 
Gem: 388 M. (261 A., 79 Wi, 37 Wa.) Cinw.: 112. 


Trofel, fath. Fld, fommt 1071 unter dem Namen Tresla 
vor und fam 1802 von Maing an Heffen. Gem: 2114 M. 
(983 A., 245 Wi, 868 Wa.) Einw.: 361. 


Unterabtiteiuad, kath. Fl. an der Steinadh, fam 1802 
von Maing an Heffen. Gem.: 2335 M. (841 A, 261 Wi, 
1205 Wa.) Ginw.: 445. 

Uuteroftern in Urk. Nydder Oftermauwe, Unter Ofterna, 
luth. Fld, fam 1806 von Grbac) unter Heffen. Gem.: 1774 
M. (963 W, 262 Wi, 514 Wa.) Cinw.: 272. 

unerſcharbach, ref. u. kath Flr. Theile daran hatten rie 
Kreiße von Lindenfels und die Schenken von Erbach; beider An— 
theile kamen, der erſte 1432 durch Kauf, der zweite 1509 durch 
Tauſch an Kurpfalz. 1802 kam es an Heſſen. Dazu gehört 
1 Mühle. Gem.: 993 M. (331 A., 141 Wi, 479 Wa) 
Einw.: 278. 

Unterſchönmattenwag in Urk. Niederſchemmechtenwaage, Fath. 
Pfd. am Ulvenbach, fam 1802 von Maing von Heſſen. Dazu 
gehören 2 Mithlen. Gem: 7384 M. (889 A., 562 Wi, 
5766 Wa.) GCinw.: 1187. 

Vöckelsbach, ref. Fld, tant 1802 von Kurpfalz amt Heffen, 
bildet mit Schnorrenbach (ſ. d.) eine Gem. vor 1027 M. (561 
YM, 168 Wi. 275 Wa.) Cinw.: 107, 
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Wahler, ref. u. fath. Flo. am Ulvenbach, fam 1423 von 
den Kreißen von Lindenfels an die Pfalz, 1802 von da an 
Heffen. Gem: 1118 M. (878 A., 218 Wi, 494 Wa.) 
Einw. 339. 

Waldmidelbad, Marktfleden anf beiden Seiten des Ulven— 
badhs, mit 2215 Cinw., welche theils fath. theils reformirt find 
und ihre befonderen Kirchen haben; Sik eines Landgerichts, einer 
Diftrictseinnehmerei, einer Oberförſterei. Es befteht aus dem 
Oberdorf (Oberwaldmichelbach) und dem Unterdorf (Unterwaldmichel⸗ 
bad)) und ben zerſtreut Liegenden Haujern in den Ortsbezirken: 
vie Halle, vie Spechtbach, die Kuhklinge, im Binjzig, der Secken- 
tain, die Neuftadt, die Strakbuvg, der Hoblftein. Es fam 1802 
bon Rurpfalz an Heffen. Dazu gehdrven: 3 Mahlmühlen, 1 Ei— 
ſenhammer, 1 Schueipmithle, “nie Haufer auf vem Stallenfandel, 
vie Obermengelbacher Hife und der Forſtſchützenhof „Lichtenklingen— 
hof.“ Gem.: 7808 M. (2595 A., 974 Wi, 4043 Wa.) 


Weiher, fath. Flo. am Mörlenbach, kam 1802 von Maing 
an Heffen. Dazu gebiren 2 Mühlen und 1 Papierfabrif—. Gem.: 
2050 M. (966 W., 288 Wi, 739 Wa.) Einw.: 339. 

Weſchnitz, kath. Flo. nicht weit von den Quellen der Weſch— 
nig, fommt in alten Uvfunden unter dem Namen Wiscotz vor 
und war bis 1802 Mainziſch. Auf einer Anhöhe dabei Liegt eine 
Rapelle der h. Walpurgis, ehedem von Wallfahrern beſucht. Dazu 
gehdren 1 Mühle und ver Hof Neulechtern. Gem.: 941 M. 
(286 A., 157 Wi, 487 Wa.) Einw.: 127. 

Winkel, ref. Flo., fam 1802 von Kurpfalz an Heffen. 
Dazu gehiren: die Höfe Raffeeberg und Neuthal. Gem: 886 
M. (499 A, 135 Wi, 217 Wa.) Einw.: 91. 


Winterfaften, (uth Fld. in einem hohen Thale, kommt ‘dou 
773 in der Heppenheimer Marfbefdreibung vor und fam 1806 
por Grbac und denen von Gemmingen unter Heff. Hobeit. 
Gem.: 2358 M. (1130 AW, 454 Wi, 644 Wa.) Einw.; 
570. 

Zogenbad, in Urk. Zozunbach, luth. Fld, fommt ſchon 877 
als Lorſcher Beſitzthum vor, ihm von Liuthar von Hauſen gege— 
ben, war dann Pfälziſches Lehen von Erbach und kam 1806 
von Erbach unter Heſſen. Dazu gehören die Untermengelbacher 
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Höfe und 1 Mühle. Gem.: 3071 M. (1493 A, 372 Wi. 
1136 Wa.) Einw.: 693. 


direis Reuſtadt. 


Der Kreis Nenftadt hat eine Bevvdlferung von 18000 
Seelen (15073 Luth. 537 Ref., 1892 Rath, 8 Sect., 490 
Suden, welche in 40 Orten wohnen. Rreisftadt ijt 

Neuftadt in Urk. Nuenſtadt, Start an der Mümling mit 
einer Gem. non 1950 M. (559 W., 207 Wi, 139 Wa, 18 We.) 
und 944 Einw., welde mit Ausnahme von etwa 7/,, Lutherifd 
find. N. erſcheint urk. fdon 1113 unter den zur Sellerei 
Michelftadt gehirigen Gittern, welche Heinvid) V. dem Aloſter 
Lorſch beftatigte. Die Rodenfteiner Hatten hier einen Hof. Mey 
rere Familien nannten fic) nad dem Orte. Das Wappen von 
MNeuftadt zeigt in der Mitte die verſchlungenen Buchftaben N. S. 
und um folde herum abwedjelnd 3 fiinfftrablige Sterne und 3 
Rofen. In feincr Gemarfung liegt anf einem fegelfirmigen Berg 
nas Schloß Breuberg in Url Bruberg, Bruburg 2c. Die 
Hohe war fdon zu Römerzeiten angebaut, denn anger Anderem 
fand man aud bier cin rim. Bad. Woher in den folgenden 
Sahrhunderten die Burg den Namen Brenberg erhielt, ift uner- 
mittelt. Sie war Leben von Fulda und fam an_ verfdiedene 
Familien. Cine Familie von Brenberg wird 1219 erwabhnt. 
Spiter wurte die Herrſchaft getheilt und gelangte zuletzt, nachdem 
fie in den Händen der Wertheimer, Falfenfteiner, Eppenſteiner x. 
gewefen, an Löwenſtein und Grbac, von denen fie 1806 unter 
Heffen fam. Bui MNeuftadt gehiren: der Wolferhof, 2 Mühlen 
und 1 Biegelei. 

Affhöllerbach in Urk. Grffurderbach, (uth. Fld., fam avs 
Löwenſtein'ſchem nnd Erbach'ſchem Beſitz im 3. 1806 unter Heffer. 
Su feiner Gemarfung fiegt der Hof Kilsbach und es gebirt 
ferner dazu das luth. Fl. Stierbad. Gem.: 718 M. (372 
A. 87 Wi, 236 Wa.) Cinw.: 275. 

Annelsbad, (uth. Flo., fam 1806 aus Löwenſtein'ſchem 
und Erbach'ſchem Befig unter Heffen. Gem: 740 M. (360 
W, 63 Wi. 318 Wa) Einw.: 77. 
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Birkert in Urk. Birfenhard, Birfunhart, uth. Fld., beſteht 
aus 2 ganz verfchiedenen Gemeinden und Gemarfungen und fam, 
nachdem es frither theils Pfälziſch, theils Löwenſteiniſch und Er— 
bachiſch geweſen, 1806 unter Heſſiſche Hoheit. Gem. des 
einen Theils: 564 M. (328 A., 69 Wi., 142 Wa) Gem. 
des andern TheilS: 213 M. (126 A., 19 Wi., 68 Wa.) Einw. 
(jufammen): 173. 

Böllſtein in Url. Bilftein, (uth. Flo. anf bedeutender Höhe 
gelegen, fam aus Löwenſtein'ſchem und Erbach'ſchem Befig 1806 
unter Heſſen. Dazu gehdrt die Schlofruine Gadnellarts 
(vergl, ©. 805). Gem.: 828 M. (880 A, 114 Wi, 299 
Wa.) Cinw.: 254. 

Breitenbrunn in Urk. Breidenborn ꝛc., (uth. Fld., erfcheint 
urf. ſchon 1273, fam von Löwenſtein und Grbac 1806 unter 
Hefjen. Dazu gehirt der Hof Hengmantel Gem: 2533 
M. (871 W, 173 Wi, 1383 Wa.) Cinw.: 619. 


Dujenbad, (uth. Flo. an der Mümling, frither Lswenftein 
und Grbac gehörig, feit 1806 unter Heffifdher Hobheit. Gem.: 
886 M. (263 A, 95 Wi, 28 Wa.) Einw.: 60. 


Etzengeſäß, (uth. Flo. an der Mitmling, frither Löwenſteiniſch 
und Erbachiſch, feit 1806 unter Heffen. Gem.: 546 M. (295 
A. 112 Bi, 139 Wa.) Einw.: 196. 


Forſtel, (uth. Fld., bat in feiner Gemarfung Kalkſteinbrüche 
und fam 1806 von Löwenſtein und Erbach unter Heffifde Hobeit. 
Gem.: 648 M. (455 A, 49 Wi, 144 Wa.) Cinw.: 73. 


Frauennauſes, fath. und ref. Fld., gehörte frither zu dem 
ehemaligen Nonnenflofter Hodchft, fam 1802 von Pfalz an Heffen, 
1805 durch Tauſch an Lowenftein und 1806 unter Heffen. 
@Gem.: 805 M. (270 UW, 31 Wi, 505 Wa.) Einw.: 55. 


Fürſtengrund, (uth. Flo. Bn feiner Gemarfung liegt ein 
Mühlſteinbruch. Es fam 1806 von Erbach unter Heffen. Dazu 
gehirt der RannengieRerhedenhof. Gem: 1834 M. (873 A, 
45 Bi, 916 Wa.) Einw.: 389. 


Gumpersberg in Urk. Gumersen in den Lagen, uth. Fld., 
ehetem Löwenſteiniſch und Erbachiſch, feit. 1806 unter Heffen. 
Gem.: 580 M. (308 A, 86 Wi, 165 Wa.) Einw.: 96. 
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Haingrund, (th. und fath. Fld.,, fam 1806 von Liwenftein 
und Erbach puter Heffen. Gem: 1807 M. (401 UW, 99 Bi, 
764 Wa.) Ginw.: 507. 

Haſſenroth in Urk. Haſſenrode, vof. Fld., erſcheint mrt. 
1316, wo Ludwig Graf von Renekle dem Kloſter Schönau den 
Ort verkaufte, war dann ſpäter Pfälziſch und kam 1802 ap 
Heſſen, 1805 erhielt es Löwenſtein durch Tauſch und kam 1806 
unter Heſſen. Gem.: 1277 M. (502 YW, 133 Wi, 590 Wa.) 
Ginw.: 299. 

Heubod in Urk. Heunnbach, Heunebach, luth. Fld., erſcheint 
urk. 1408 als Breubergiſches Mannleben des Henne Starkerat, 
ihm vom Grafen Johann von Wertheim gegeben; fom 1806 von 
Löwenſtein und Grbac) unter Heffen. Gem: 677 M. (879 MH, 
86 Wi, 188 Wa.) Einw. 106. 

Hetſchbach in Urk. Heijterbad), Hefterbach, lth. Flo. tom 
Erbach 1806 unter Heffen. Gem: 1267 M. (899 A. 71 
Wi. 796 Wa.) Einw.: 263. 

Höchſt in Ur. Hoeſte, Hoheſten, Hoifte, Mrktfl. an rer 
Mümling, Sig eines Steuercommiſſariats, einer Diſtrictse inneh⸗ 
merei, eines Landgerichts, gehörte ehedem der Abtei Fulda, welche 
Kurpfalz damit belehnte, ſpäter kam es an die Grafen Wertheim, 
Herrn zu Breuberg, und 1806 von Erbach unter Heſſen. Das 
ehemalige Nonnenkloſter, deſſen noch ziemlich bedeutendes Vermögen 
jetzt gu kirchlichen wed wohlthätigen Zweclen verwendet wird, dient 
jest al8 Pfarrwohnung. Bui Hichft gehiren 4 Mühlen und 1 
Ziegelei. GWem.: 8967 M. (1417 A, 449 Wi, 2101 Wa.) 
Einw.: 1499. 

Hillerbad) in Urk. Holderbach, Lith. Fld, fam 1806 von 
Liwenftein und Erbach unter Heffen. Bu Hollenbach gehört per 
Sdhafhof. Gem.: 1018 M. (3897 A. 98 Mi, 499 Wa) 
Einw.: 230. 

Huumetroth in Urk. Humerode, (uth. Fld., fam 1806 
von Löwenſtein und Erbach unter Heffen. Unweit davon Liegen 
pie Ruinen eines römiſchen Caftells, oes größten im Odenwald. 
Gem.: 588 M. (394%, 111 Wi. 83 Wa.) Cinw.: 268. 

imbad, luth. Fld, fom 1806 won Liwenftein und Erbad 
unter Heffen. Gem: 1262 M. (832 W, 135 Wi, 295 Ba) 
Einw.: 418. | 
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Rirhbrombad in Urk. Kirchbram-, bran- brome u. brumbad, 
MirFtfl. Bn ſeiner Gemarfung liegt ein Sandſteinbruch. Es ere 
ſcheint 1408 alg Wertheim’ fcdhes Lehen uud fam von Löwenſtein 
uud Erbach 1806 unter Heffen. Dazu gehdren die 4 Bals- 
bacher Höfe und das Wlertshaus. Gem.: 2411 M. (1186 A, 
308 Wi., 795 Wa.) Einw.: 1301. 


Rinig in Ure. Cunticha, Cunthichum, Kendig, RKumbid, 
Künnig, Quinticha 2c., Mrktfl. an der Mümling, Sig einer Die 
ftrictseinnehimerei, mit anſehnlichem Sandſteinbruch und vielbefuchten 
Marften. Unter feinen Ginwohnern find Tuchmacher, Gerber und 
Yeinweber. Schon in der Lorſcher Grengbefchreibung wird ein 
Wald Köntig genannt und 820 erhielt Lorſch Befisthiimer dafelbft. 
Schon fehr frithe trug Erbach die eine Halfte von Mainz gu 
Lehen und erbielt auch fpater die andere. Unter Heffen fam es 
1806. Dazu gehiren: vie Grohmithle, Riinzel8miihle, Bruch: 
mühle, die Biegelhiitte und 1 iegeleii Gem.: 4603 M. (2004 
A. 502 Wi. 2097 Wa.) Cinw.: 1731. 

Laugenbrombad in Urk. Langenbronnbadh, Langinbrannbad, 
luth. Fld.,, durd) einen Bach in 2 Theile getheilt, mit weit aus— 
einanbder liegenden Haujern, fam 1806 von Lbwenftein und Erbach 
unter Heſſiſche Hoheit. Dazu gehsrt 1 Papierfabrif. Gem.: 2098 M. 
(970 UW, 300 Wi, 728 Wa.) Einw.: 615. 

Liigelwiebelsbad, luth. Fld., eigentlid aus 2 Dérfern, 
Liigelbad und Wiebelsbach beftehend, die durch eine Höhe getrennt 
find, aber an ihrem Ende mit einander gufammenhingen. Bei Litgel- 
bach, in Urk. Lubelenbach, ftand ehedem ein Breubergifches Schloß. 
Unweit davon find die Ruinen eines rom. Raftells. Es wird 
fon 1165 urk. ermabnt und fam 1806 von Löwenſtein und 
Erbach unter Heffen. Gem: 2576 M. —* YM, 188 Wi., 
1069 Wa.) Cinw.: 982. 


Mittelkinzig, (uth. Flo., fam 1802 von Pfalz an Heffen, 
1805 durch Tauſch an Ldwenjtein und 1806 unter Heffen. In 
feiner Gemarfung fliegen die Pfälzerhöfe und die Schanzen— 
mühle. Gem: 764 M. (26 W, 94 Wi, 341 Wa.) 
Einw.: 95. 

Mühlhauſen, Weiler mit 34 Einw. Unweit davon die 
Ruine gl. N. wahrſcheinlich ehedem ein Jagdſchloß. 
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Miimlinggrumbad in Urk. Mimmings, Mimelingen, Mim— 
ling, (uth. Flo. an ver Mümling. Bn feiner Gemarfung liegt 
ein Sandſteinbruch. Es erſcheint urf. ſchon 1113 unter den 
zur Kellerei Michelſtadt gehörigen Gütern und kam 1806 von 
Löwenſtein und Erbach unter Heſſen. Dazu gehören: das Beinen— 
häuschen und 1 Mühle. Gem.: 2189 M. (634 A., 231 Wi, 
1325 Wa.) Einw.: 548. 

Niederkinzig, luth. Fld. In ſeiner Gemarkung iſt ein 
Sandſteinbruch. Es kam 1806 von Löwenſtein und Erbach unter 
Heſſen. Dazu gehört der f. g. Ringau (mehrere einzelne Häuſer), 
die Ringauer und die Etzengeſäßer Mühle. Gem.: 969 M. 
(580 A., 62 Wi, 267 Wa.) Einw.: 383. 

Oberfingig in Urk. Oberfuntlich, (uth. Flo. In feiner Ge 
marfung find alffteinbritche. Es erſcheint urk. fdon 1408 und 
fam 1806 von Löwenſtein und Erbach unter Heffen. Gem. 
1286 M. (707 A., 198 Wi, 314 Wa.) Cinw.: 341. 

Obernaufes in Ur. Obernauwefefte, uth. Fld., mit einem 
Löwenſtein'ſchen Schloß, fam 1806 von Lowenjtein, dem eS 1805 
von Hefjen im Tauſch abgetreten worden wary unter Hefjen. 
Gem.: 670 Mt. (164 A. 47 Wi, 459 Wa.) Cinw.: 101. 

Pfirsbad , (uth. Fld., fam 1806 von Lswenftein und Gr- 
bad unter Heſſ. Hoheit. Gem.: 848 Mt. (896 A, 69 Wi., 
383 Wa.) Cinw.: 151. 

Raibreitenbad, entftanden aus der Vereinigung ver Dörfer 
Raibach und Breitenbach, luth. Fld. Raibach war frither Fuldiſches 
Lehen; fchon im Jahr 1392 waren die von Grofdlag damit be- 
lehnt. G8 fam 1806 von Ldwenftein und Erbach, fomie Breiten- 
bad) unter Heffen. Dazu gehört Mühlhauſen (ſ. 0). — Gem: 
1879 M. (701 W, 144 Wi, 1055 Wa.) Cinw.: 435. 

Rimborn, uth. Pfd., in einer hohen waldigen Gegend ge 
legen, gehirte vorrem den Rodenfteinern, fam von ihnen an we 
von Pretlack und wurde von diefen 1741 an dwenftein ud 
Erbach veräußert. 1806 fam eS unter Heffen. — Gem: 
1577 M. (1147 UW, 77 Wi, 358 Wa.) Einw.: 543. 

Sandbach, uth. Pfo. im Mümlingthal, fam 1806 von 
Liwenftein und Erbach unter Heffen. Dazu gehören bas. Thier- 
gartenhaus und 1 Ziegelei. — Gem.: 1256 M. (702 U, 
276 Wi, 278 Wa.) Einw.: 661. 
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Schloßnauſes, Weiler, ehedem den Grafen von Sidingen 
orig und von Heffen erfauft, 1805 an Löwenſtein taufdweife 
yetreten, fant eS 1806 wieder unter Heffen. — Gem.: 642 Me. 
1 A. 76 Wi. 386 Wa.) Cinw.: 48. 


Seckmauern in Urk. Sedermuren, Seckmawren, luth. Pfd., 
{ ber Gage nad ſeinen Namen von dem röm. Centurio Lue. 
y. Seccianus haben, der in Bullau eine Whtheilung der 8. Legion 
fehligte; kam 1806 ans Löwenſteiniſchem und Erbachiſchem Befiz 
iter Heffen. Dazu gebirt der Wngelhof. — Gem.: 1978 M. 
51 A. 101 Wi, 934 Wa.) Cinw.: 776. 


Vielbrunun, luth. Pfd., fommt fdon 773 vor und gelangte 
806 von Löwenſtein und Grbac) unter Heffen. Bn feiner Nahe 
egen die Muinen eines rim. Raftells, das Hainhaus genannt, 
n defen Umfang ein Löwenſtein'ſches Sagohaus mit Oefonomie- 
jebauden liegt. Bu B. gehirt ver Brembof, aud Baftelshof 
genannt, ebenfo der Weiler Ohrenbad (jum Theil, der größere 
Theil jteht unter Bahr. Hobheit), ferner die Geiers- und die Hangen- 
nühle. — Gem.: 2796 M. (1451 WA, 448 Wi, 795 Wa.) 
Sinw.: 1105. 


Waldamorbad auch Wüſtamorbach, luth. Fld., fam 1802 
bor Pfalz an Heffen, wnrde 1805 tanfchweife an Löwenſtein ab- 
jetreten und fam 1806 unter Heffen. — Gem.: 1417 M. 
523 A., 55 Wi, 839 Wa) Einw.: 311. 


Wallbad, luth. Fld, fam 1806 von Lowenstein und Erba 
unter Heffen.  Gegen Ende des vorigen Gahrhunderts war in 
fener ~Gemarfung ein Gilberbergwerf, im Orte felbft die 
Schmelze. — Gem.: 1405 M. (511 A. 158 Wi, 694 Wa.) 
Ginw.: 256. 


Wiebelsbach, ref. Fld., erſcheint urkundlich ſchon 1273 
und kam 1802 von Pfalz an Heſſen, wurde 1805 an Löwenſtein 
vertauſcht und fam 1806 unter Heffen. Nicht weit davon lag 
bev ausgegangene Ort Nalsbadh. — Gem: 1605 M. (935 A, 
178 Wi. 492 Wa.) Einw.: 303. 
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Der Kreis Offenbach Hat eine Bevdlferung von 48282 
Geelen (11403 uth, 1176 Ref., 10325 Un, 22119 Rath. 
964 Gect., 2295 Juden.), welche in 33 Gemeinden Leben. 
Kreisftadt ift 

Offenbad), Start am Main, Sik eines Kreisamts, eines 
Landgeridts, eines Stenercommiffariats, einer Diftrictscinnehmerei, 
eines Kreisbauamts, einer Handelsfamimer; die bedeutendfte Gewerbe- 
ftadt des Landes, mit einer Gem. von 7432 M. (2001 YW, 
1798 Wi., 3011 Wa.) und 13087 Einw., deren Haupt 
nahrungszweige Handel und Getverbe find. Bor Unterrichtsanſtalten 
hat Offenbach arifer den Volksſchulen und vielen PBrisatfebwten 
eine Realfdule. Unter den vielen Fabrifen, welche weit Fm Wis 
lande befannt find, ſind beſonders hervorzuheben: die bow Chaijdi, 
Maſchinen aller Art, bunten Papieren, Eiſengußwaaren, Stickereien 
itt Gold und Seide, Portefeitillearbeiten, Silberarbeiten, Wachs— 
tuchen, chemifdien Fabrifaten, Herrnhüteu, Leder, Tabak, Wachs— 
lichtern ꝛc. Von oͤffentlichen Gebäuden find beſonders zu erwähnen: 
bas alte hart am Main gelegene Schloß, bis 1718 die Reſidenz 
einer Sfenburger Linie (in demfelben empfing 1631 Guſtav Adolf 
die Wbgeordneten der Stadt Frankfurt), ferner die Caferne, die 
Kirchen, bas Hospital. — Offenbad) wird urf. zuerſt 970 genannt, 
Herren von Offenbach erfceinen in Urf. aus bem 13.— 15. 
Jahrh. erft als Minifterialen ver Dynaſten von Hagen, Münzen— 
berg u. a. Unter den Münzenbergern thar es bis 1255: Nad 
dem Wusftetben der Falkenſteiner, welche fetier Erben waren, tam 
es an Sfenbittg und Sayn, die e8 gemeitifam beſaßen, Kis Satin 
1446 feihen Antheil vétpfindete. 1486 verkaufte Sayn ſeinen 
Antheil an Sfenburg. 1816 fam e8 unter Heſſen. — Dae 
Wappen von Offenbach zeigt einen dicbelaubten Eichbaum mit 
Eicheln und entblößten Wurzelu. Bu O. gehören auferhalb deff: 
ben Liegend: die Tempelfeemiihle, Biebelsmithle, ber Hof Löwenrube, 
der von Amerong'ſche Hof, die Bagatelle, die Gerberei „Neuhöfte“, 
1 Asphaltfabrik, 1 Rauchtabakfabrik und 1 Wachstuchfabrik. 

Bieber in Urk. Bieberach, Biebera, Biberaha, Biebra xc, 
fath. Pfd. am Bieberbach, erfdeint urf. ſchon 1270, fam 1802 
von Maing an Heffen. Bn feiner Nähe Lag das ansgegangene 
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rf Reiningshanfen. In feiner Gemarkung find RMalkfteinbritche. 
zu gehiren: bet Waldhof, bie Obermihle und Käßmühle. — 
tte: 3495 M. (1723 W., 322 Wi, 1350 Wa.) Einw. 1151. 

Biirgel my Urk. Bergele, Bergilla, Birgele, Fath. Pfd. am 
it, erfcheint urk. ſchon 794, fam 1802 tauſchweiſe vom Mainz 
Sfenburg und 1806 unter Heffert. Auf dem Friedhofe dafelbft 
it Sophie la Roche. Dazu gehiren: 1 Ziegelei (Altenhütte), 
Kuhmühle (Knochenmühle) utih Lohmühle. — Gem.: 2849 M. 
319 A. 455 Wi, 847 Wa) Einw: 1273. 

Dietesheimt in Urk. Dydesheim, Dydinsheim, Duthelinsheim, 
th. Flo. am Main, fommt urf. ſchon 1266 ver, wo bas Con- 
ent zu Seligenftadt feine Güter darin verfanft, fam 1802 von 
Raing an- Heffen. Dazu gehört die Wendelinscapelle. — 
Sem: 2345 Me (1067 A., 99 Wi., 1180 Wa.) Einw.: 791. 

Dietzenbach in Urk. Dyeenbach ꝛc., (uth. Pfd. mit einem 
Graͤfl. Schönborn'ſchen Gut; erſcheint urk. ſchon 1270, gehörte 
ſpäter zur Herrſchaft Babenhauſen, welche nach dem Ausſterben 
ber Hanau-Lichtenberg. Linie 1736 von beiden Heſſen in Anſpruch 
jehommen wurde. Durch die Vergleidhe von 1762 und 1771 
fam e an Darmſtadt. — Gem.: 7950 M. (3869 A. 1157 
Wi, 2695 Wa) Cinw.: 1357. 

Dreieidhenhain, auch Hain oder Hain in der Dreieich, Stadt 
mit einer Gem. vor 1970 M. (702 A. 141 Wi, 1127 Wa.) 
[rer Forſt Dreieich hat einen Flächenraum von 10762 M, 
batunter 36 Wi, 10726 Wa] und 965 Einw. Es ift um— 
mauert und mit 2 Thoren verfehen und enthalt innerhalb der 
Mauer vie Ruinen des Schloſſes Hain oder Hagen. G8 bat 
féiteh Namen bon dieſem Schloß und dem großem Reichsforft 
Dreieich, in dem es fag. Das Schloß Hagen, welches der Sage 
nach von Carl d. Gr. erbaut ſein ſoll und oft von den Caroling. 
Raifern auf ihren Jagden beſucht wurde, war der Stammſitz der 
Herrn vor Hagen und nachherigen Herrn von Münzenberg, welche 
1174 ihren Sig nach Münzenberg verlegten. Nach dem Aus— 
ſterben derſelben 1255 kam es theilweiſe in den Beſitz der Falken— 
ſteiner, heilweife in ben von Hanau. Nach dem Ableben der 
Fallenſteiner 1419 acquirirte es Iſenburg und bebielt es, obgleich 
© bor 1640 — 1642 att Heſſen-Darmſtadt verpfändet war. 
Hoja gehoͤren: vie Winkelsmühle, Holzmühle und Bergmühle. 


360 Topographie. 


Dudenhofen in Ur. Dutenbhofen, lath. Pfd. am Robdaubad, 
wurbe 1300 von Reinhard von Wefterburg theilweife an Fallen 
ftein verpfändet. Geit 1486 waren Hanau, Maing und Sfenbuy 
Herrn bes Ortes und 1684 erbielt Hanau durch Tauſch den 
Mainziſchen Wntheil, 1701 auch noch den Bfenburg. Antheil 
Nach dem Wbfterben der Grafen von Hanau-Lichtenberg wurde et 
in Folge der Vergleiche zwiſchen den beiden Heffen an Caſſel ge 
theilt; 1807 von Frankreich in Beſitz genommen, fam es 1810 
sum Grofh. Frankfurt, in demfelben Sabre aber mod an dei 
Großh. Heffen. — Gem.: 8069 M. (4485 A., 90 Bi 
38494 Wa.) Cinw.: 1221. 


Egelsbach, (uth. Pfd., fam 1600 von Bfeuburg, welded 
e8 von den Falfenfteinern (diefe von den Münzenbergern) befommer 
hatte, an Heſſen. Bu Egelsbach gehirt vie Baierseich, Pelle 
mit 27 Einw., 2 iegelhiitten und die Baierseichmühle. — Gem: 
5114 M. (2917 A., 758 Wi, 1439 Wa.) Einw.: 1648. 


Froſchhauſen, kath. Fld, fam 1802 von Mining an Heffer. 
On feiner Nähe (aq der ausgegangene Ort Dreckhauſen. — 
Gem.: 1939 M. (939 A, 319 Wi, 620 Wa.) Ein: 674 


Götzenhain in Urk. Gogendorff, Guzenbain, luth. Pits 
wurde 1318 von den Falfenfteinern der Abtei Fulda zu Lehen 
aufgetragen, fam 1816 von Sfenburg unter Heffen. Dazu ge 
Hoven: der Neuhof, die Dampfmithle „Kreuzmühle“ und die {og 
Götzenhainer Mühle. — Gem.. 2196 M. (1491 W., 705 Bi) 
Cinw.: 638. 

Hainhanjen in Urk. Hanhufen, Hyenhus, Heynhaus, lath 
Fld. am Rodaubach, tam 1425 von Eppenſtein an Mainz, 1802 
bon Mainz an Heffen. — Gem.: 1909 M. (901 A., 241 BW, 
717 Ba.) Einw.: 405, 

Hainjtadt in Urk. auch Heimftart, fath. Flr. am Dai 
fam 1802 von Maing an Geffen. — Gem.: 2359 M. (111 
A. 222 Wi, 889 Wa) Einw.: 738. 


Hauſen, fath. Flo. am RNodaubach, geharte mit Obert shauier 
gum Kurmainz. Oberamt Steinheim. Erzbiſchof Boh. Philip 
verfaufte biefe Orte 1664 an Bh. Erwin von Schönborn, bebiel 
fic) aber das Wiedereinldfungsrect vor, fam 1806 unter Siew 
aurgifde Hoheit und 1816 unter Heffen. Dazu gebdren: me 
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Neurwirthshaus und die Untermühle. — Gem.: 1804 M. (819 A, 
393 Wie, 578 Wa.) Cinw.: 580. 

Heuſenſtamm in Urk. Hanjenfteen, Heuffenftein, Hufelftam ꝛc:, 
fath. Pfd. am Bieberbach, Sik einer Oberförſterei, mit einem 
alten und neuen Schönborn'ſchen Sehloffe. Das Schloß Heufen- 
ftamm trug frither Eberhard Waro von Hagen von Kaiſer und 
Reich zu Lehen. 1211 wurden die von Eppenftein damit belehnt 
und gaben es ihm wieder als Reichsafterlehen. Bm ahr 1806 
fam bas ganze Patrimonialgericht Heufenftamm unter Sfenburg 
und 1816 unter Geffen. Die Kirche wurde 1739 von der 
Grifin Maria Therefia, geb. Gräfin von Montfort, erbaut. Zu 
H. gehören: die Schloßmühle, Schleifmüble, 1 Biegelet, die Hife 
Patershaufen, ehedem ein Dorf mit Kloſter, und Grafen- 
brug. — Gem. von Heufenftamm: 3418 M. (1581 A., 
350 Wi. 1401 Wa.), von Grifenbrud: 1672 M. (122 A, 
67 Wi, 1436 Wa.), von Patershaufen: 1029 M. (225 AL, 
57 Bi. 726 Wa) Cinw.: 1010. 

Jügesheim in Urk. Gogesheim, Gugensheim, Gugisheim ꝛc., 
fath. Fld. am Rodaubach, fommt urf. ſchon 1261 vor, fam 1425 
bon ben Eppenfteinern an Mainz und 1802 von Maing an Heffen. 
Dazu gehiren: die Wintermiihle (Heidenmühle) und 1 Capelle. — 
Gre m.: 5457 M. (2663 U.,3828 Wi., 2307 Wa.) Einw.: 1244. 


Kleinauheim, fath. Flo., fam 1425 won Cppenftein an 
Mainz und 1802 von Maing an Heffen. Dagu gehiren 2 Forjt- 
häuſer in ber Steinheimer Fafanerie. — Gem.: 4290 Me. 
(1559 A., 507 BWi., 2020 Wa.) Cinw.: 1003. 


Kleinkrotzenburg, foth. Pfd. am Main, 1425 von Eppen- 
ftei an Maing gefommen, gelangte 1802 von Maing an 
Heffen. — Gem.: 4028 M. (1828 W, 467 Wi, 1477 Wa.) 
Ginw.: 1067. : 


Rieinfteinheim, fath. Fld. am Main. Bn feiner Gemartung 
find Bafaltbriiche. Ram 1802 von Maing an Hefjen. — 
Gem.: 1420 M. (611 UW, 169 Wt, 503 Wa.) ECinw.: 677. 


Kleinwelzheim in Urk. Walinesheim, Wellensheim, fath. Fld., 
erſcheint urf. ſchon 772 unter dem Namen Walinesheint ; urfpriing- 
lid) Lorch, dann Maing gehdrig, fam es 1802 von Maing, an 
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Heſſen. Dazu gehört die Waſſerburg. — Gent: 2182 M. 
(1006 A. 318 Wi, 773 Wa) Einw.: 529. 

Lämmerſpiel in Urk. Lyemersbuhel, Limmerfprel, fath. Bh. 
am Rodaubach. Bn feiner Gemarfung finret ſich ein bedentender 
Steinbrud. Es fam 1425 von Eppenftein an Maing und 1802 
von Main; an Heffen. Bu feiner Nabe fag das ansgeganyen 
Dorf Hinderfemen. — Gem.: 1432 M. (537 A., 169 
Wi, 727 Wa.) Cinw.: 482. 

Yangen in Urk. Langunge, Langungon, Langena, Mrltſl. mit — 
8242 meift luth. Cinw., Sik eines Landgerichts, eines Steuer 
eommiſſariats, einer Diftrictseimnehmeret, eines Forſtamts. Ir 
fener Gemarfung fiegen bedeutende Briiche von Gandfteinen 
Langen wurde von Ludwig dem Deutſchen 834 an Lorſch geyehen 
Gpiter Hatten eS die Münzenberger, dann die Falkenfteiner, dau 
die Sjenburger, die es 1600 an Heffen verfauften. Zu iw 
gehiren das Jagdſchloß Wolfsgarten, erbant ven Grnft tr 
wig (Hausdomine), ferner die Forfthaufer Mitteknid und ko 
berftadt, fammtlid) Sige von Oberförſtereien, letzteres f. g. oo 
einem Wald RKoberftadt oder Cobershart, der ſchon im 9. Sabth 
genannt wird und {pater den Münzenbergern gufiel als Mainsifidet 
Lehen, 4 Mühlen und 5 Riegeleien. Gem. von Langen: 1010? 
M. (4064 W, 507 Wi, 5531 Wa.) von Mitteldid 6717 VR 
(82 A., 6635 Wa.) von RKoberftadt 620 M. (33 A, 30 Bi 
556 Wa.) 

Mainflingen in Urk. Manolfingen, Menflingen, kath. Pf 
am Main, wird urk. ſchon 793 genannt, 1405 ꝛc. verliehen 
bie Grafen son Hanan ben Zehnten varin yu Lehen. Es lam 
1802 von Maing an Heffen. In feiner Nahe fag das ankye 
gangene Dorf Haufen. Gem.: 3587 M. (1068 A., 28 
Wi. 2158 Wa.) Einw.: 741. 

Mühlheim in Urk. Mulenheim, Molenheim, Müllinheim % 
fath. Pfd. am Rodaubach nahe am Main, wurde 815 ven ht 
wig dem Frommen an Eginhard gefchentt und Fam 1802 w 
Maing an Hejjen. Dazu gehdren: die Rothewarte (Ghat 
thurm), 1 iegelei, die Straßenmühle und 7 Mühlen bet 
Namen. In feiner Nahe bag vas ausgegangene Dorf Pie iel& 
feim Gent: 4106 M. (1675 A, 891 Wr, 1878 Be) 
Ginw.: 1570. 
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Neuiſenburg, ref. Pfd., gegruͤndet von Johann Philips Gra- 
fen von Iſenburg, 1700 von einer franjdfifden Colonie gebaut, 
fam 1816 von Sfenburg unter Heffen. Dazu gehdrt vie Ban- 
ſa'jche Mühle. Gem: 1766 M. (1387 A., 252 Wi, 5 Wa.) 
Einw.: 2289. : 

Obertshanjen in Urk. Oberdueshufen, Obershufen, fath. Fld. 
ant Rodaubach, fommt urk. ſchon c. 836 vor, gelingte 1425 
von Eppenſtein an Matiz, fam 1806 unter Sfenburgifde Hobeit 
mip 1816 unter Heffen. Gem: 2577 M. (1120 A., 436 
Wi., 912 Wa.) CEinw:: 799, 

Offenthal in Urk. Obendam, Offerdant, Onedort, ith. Pfb., 
kommt 834 itt ſchon vor it der Grenzbeſchreibung ved Dorfes 
Langunge (Langen) umd gelatigte 1816 von Iſenburg unter Heffen. 
Sh ſeiner Geinarkung find Baſaltbrüche. Gem.: 1924 M. 
(1405 A. 520 shi) Einw.: 534, 

Philippseich, ref. Pfd. mit einem Iſenburgiſchen Schloß 
nebſt Garten „kam 1816 von Sfenburg unter Heſſen. Gem: 
361 M. (151 W, 128 Wi, 81 Wa.) Einw.: 88. 


Rembriiden iv Urk. Reinbriteen, Rintbrücken, Rympbritden, 
fath. Fld, fam 1425 vow Eppenftein an Maing und 1802 von 
Maing an Heffen. Gem: 1003 M. (465 A., 113 Bis 
425 Wa.) Cinw.: 208. 


Seligenſtadt, Start ain Main, Sik eines Landgerichts, 
eines Rentamts, eines Steuercommiſſariats, einer Difteictseinsely- 
merei, edited Forſtamts und einer Oberförſterei. Sie Hat eine 
@em. son 8172 M. (2987 UW, 705 Wi, 4191 Wa.) 
und 3208 Gint., welche meiftens fatholifdy fit, Die Stadt 
fat einige jährliche Märkte, Tuch-, Leinwand- und Strumpfwebe— 
reien. In ihrer Gerttarfung finden fic) betrachtlichée Torfgruben 
und Braunfohlenlager. Unter ihren öffentlichen Gebduden find zu 
erwähnen: bie efemalige Benedictinerabtei (Hausdomäne) und ihre 
Ritche, vie Ruine bes ſ. g. rothen Schloſſes, (eines altert fatferl. 
Palatiums ver Hohenſtaufen, die hier wohnten), die ewe evang. 
Kirche, das neue Schulhaus. — Von ver Anweſenheit vet Romer 
in tet Gegend von Seligenſtadt zeugen viele daſelbſt gefurtdette 
Alterthümer. Im 9. Hahth. erſchein hier ein Dorf Obermilhl⸗ 
heim, welches durch Schenkung Ludwigs des Frommen an Eginhard 
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und Gmma 815 fom. Eginhard fammelte hier Weltpriefter 
um fid), denen er fpater als Abt vorftand, baute den Heiligen 
Peter und Marzellin, deren Reliquien er von Rom gerwonner 
hatte, eine eigne Kirche. Seine Gebeine bewahrt mit denen Emmas 
und ihrer Gehwefter Gifela feit 1722 ein foftbarer Marmorjarg. 
Obermühlheim wurde nun ein angefehener Ort, weithin berithmt 
purd) feine ſchöne Whtet und die Reliquien der Heiligen, zu wel— 
den bas gliubige Golf wallfahrtete. Wer pamals den anbdern 
fragte, wohin er reife, erbielt zur Antwort: „zu der Statte der 
Seligen.” Diefe Bezeichnung wurde fo allgemein, da hundert 
Sabre fpiter der Mame Obermühlheim verfdwunden und an feiner 
Stelle der Name ,,Seligenftitte’ üblich war, Im J. 875 be 
rief Ludwig der Deutſche hierher eine Verſammlung von Fiirften; 
aud) 2 Shnoden wurden ſpäter da gebhalten. 1045  erbielt die 

Wbtet Münz- und Marktrecht. Durch Otto I. fam fie 980 am 

das Bartholomäusſtift in Franffurt 1063 famen Wbtet wd 
Stadt an Mainz, fpater als Mainziſches Lehen an die Hohenftaufen 
und blieben über 100 Sabre im Beſitz deutſcher Könige und Raijer. 
Zwiſchen Abtet und Biirgern entfpannen fic) häufig bedeutende 
Rwiftigfeiten. Als Stadt erfdeint S. guerft wf 1284. Sm 
30jährigen Kriege hatte Studt und Wbtei, namentlid) die Lettere, 
durch bie Schweden gu leiden, dann durch franzöſiſch-weimariſche 
Truppen, fo dak nach dem Friedensfchluffe die Felder verwwiiftet 
{agen und bie Stadt öde und menfdjenleer war. Wiel yum Wie- 
deraufblühen der Stadt trugen eine Anzahl niederländiſcher Woll- 
weber bei, welche fich darin niederliefen. Im Tjabrigen Rrieg 
ftand bie Tuchweberei in ver Stadt in hohem Flor. Bm Lüne— 
viller Frieden wurde die Abtei facularifirt und die Stadt fam 
1802 an Heffen. Das Wappen der Stadt hat ein fechsfpeidi- 
ges filbernes Rad in rothem Felbe. Bu GSeligenftadt gehören 
1 Ziegelei und die Wendelinusfapelle. 

Sprendlingen in Urk. Sprendelingum ꝛc., (uth. Pfd., fommt 
fon 880 urkundlich vor und war erft Münzenbergiſch, dann 
Falkenſteiniſch, zuletzt Sjenburgifh. 1816 fam es von Iſenburg 
unter Heffen. Dazu gehiren: der ,Hof gum Trauben“, der Hof 
Gehſpitz, die Theifenmiihle und 3 Riegeleien. Gem.: 3858 Me. 
(2905 A., 950 Wi.) Einw.: 2295 (vie Gebfpig enthilt 
102 M. A.) 
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Steinheim, Stadt am Main mit 1327 Einw., die meift 
lutherifch find und fic) von Fiſcherei, Schifffahrt und Steinbrechen 
nähren. On feiner Mahe find bedeutende Baſaltbrüche. Sik einer 
Diftrictseinnehmeret u. einer Oberförſterei. Auf einer fleinen Wn- 
hohe fteht das alte Schlog mit hohem Thurm. St. gehörte im 13. 
Rihrh. gu den Eppenſteiniſchen Befigungen und fam 1294 durch 
Heirath an Katzenelnbogen. Es war ſchon 1320 eine Stadt. 
1380 fam e8 wieder an Eppenftein, von dem e8 1424 Maing 
bird Rauf an fic) brachte. Bei Maing blieb e8, wenn auch ein- 
mal temporary an Sfenburg verpfinbdet, bis es 1802 an Heffen 
fam. Gein Wappen zeigt einen figenden Bifchof im Ornate und 
mit der Biſchofsmütze, in der Rechten ein entblößtes Schwert 
haltend. Bor deffen Füßen fteht ein fedhSfpeichiges Rad. Bn 
fener Nahe Lagen die ausgegangenen Dörfer Witftenedders 
Heimun Schönfeld. Gem.. 2374 M. (869 A, 228 Wi., 
1155 Ba.) Einw.: 1327. Dazu gehören: die Höllenziegel— 
hütte und 7 Riegeleten ohne Namen. 

Weiskirchen in Urk. Wyſenkirchen, kath. Pfr. am Rodaubach, 
fam 1425 on .den Gppenfteinern an Maing und 1802 von 
Mainz an Heffer. Dazu gehdven: die Xannenmithle, Eichmühle 
(effelsmithle) und die Sensmithle (Grabenmithle) Gem.: 3348 
M (1636 A. 556 Wi, 1157 Wa.) Einw.: 771. 


Zellhaujen, fath. Fld, fam 1802 von Maing an Geffen. 
Unweit davon ftand eine ber Gage nach von Emma, Eginhards 
Gemahlin, geftiftete Zellkirche, welche erft 1816 abgebrochen 
wurde. Gem: 3424 M. (1124 A, 588 Wi, 1628 Wa.) 
Cinw.: 720. 


Rreis Wimpfen. 


Der Kreis Wimpfen liegt ifolirt von der Proving (jf. o. 
©. 36) und hat eine Bevölkerung von 4046 Geelen (3741 
uth, 264 Rath, 3 Sect, 38 Guden) Kreisſtadt ift 


Wimpfen am Berg in Urk. Vuinpina, Wimphina, Wimpina, 
Stadt am Near, Sik eines Kreisamts, eines Landgerichts, eines 
Rentomts, einer Oberfirfterei. Sie liegt auf einer ſchroffen Fels- 
wand, hat eine Gem. von 5305 M. (3435. A., 479. Wi, 
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857 Wa.) und 2298 Cinw., welche Gewerbe und Viehzucht, 
aber auch Wein- und Aderbau treiben, und in den benachbartea 
Galinen Befchiftiguug finden. Unter den Sffentliden Gebäuden 
ift bas bedeutendſte die gothiſche Hauptkirche, gu welcher der Grund- 
ftein 1492 gelegt wurde, mit einer aus einem Steine gebauencn 
Kanzel uebft Treppe. Die Römer fohon Hatten ein Kaſtell auf 
dem Berge, auf dem Wimpfen liegt. Zahlreiche Autiquitaten, 
weldhe man dafelbft gefunden hat, fpreden dafür, fowie die Befte 
einer Randftrafe, ein Rimerbad u. m. a. Auch den f. g. rothen 
Thurm ‘Halt man fitr römiſchen Urfprungs. Gm Anfang des 
10. Sabrh. wurde Wimpfen won phen Ungarn zerſtört, uachber 
aber wieder aufgebaut. Urkundlich wird Wimpfen jum erftenmal 
829 genannt. Um 1230 wird e8 als Reichsftadt angefihrt; 
ſchon vor 1245 war es ber Gib des kaiſerlichen Landgeridts in 
Franken und im 16. Sabrh. war ein faiferlides Kammergericht 
pafelbft. Die Reformation fand in Wimpfen Anflang; der hier 
thitige Reformator Schnepf fand an einigen Adlichen Beſchützer, 
indeffen gab es mannichfache Meibereien zwiſchen den hieſigen Do- 
minifanern, denen Gberhard won Weinsberg im 13. Jahrh. ein 
Riofter gebaut hatte, und den Proteftanten. Bm BOjabhrigen Kriege 
wurde 1622 die befannte Schlacht bei Wimpfen geliefert, im der 
Tilly den Markgraf von Baden ſchlug, und jene 400 Pforgheimer 
ihren Top fanden, pie unter ihrem Bürgermeiſter Deimling ihrem 
Landesherrn hen Rückzug deckten. Mehrmals hatte Wimpfen durd 
die Drangſale hes Kriegs gu leiden gehabt. Sm Sept. 1802 
höxte Wimpfen auf, freie Reichsſtadt gu fein, Baden ughm es in 
Befig, trat es aber fchon 1803 an Heffen ab. Das Wappen 
per Stadt zeigt einen ſchwarzen Adler mit rothen Füßen und 
Schnabel, in welchem er einen filbernen Schlüſſel halt, in golb- 
nem Feld. Bu Wimpfen gehören: die Saline Ludwigshalle (ſ. o. 
S. 87), die Necarmithle, die Gebäude des Soolbads Mathildenbad 
und die Leinwandbleiche in der Erbach. 

Finkenhof, Hof aus 533 M. (337 W, 13 Wi., 176 
Wa.) beſtehend, liegt ganz iſolirt von Wimpfen und hat 25 Bewohner. 

Forſtbezirk, beſtehend aus dem Heſſiſchen Helmhofe, dem 
Forſthauſe nebſt Pachtersgebäuden und Holzmacherswohnungen. 
Seine Größe beträgt 2799 M. (424 A., 383 Wi, 2327 Ba.) 
und er bat 147 Bewohner. ? 
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Hohſtadt, Fld., feit 1803 Heſſiſch. Dazu gehiren die 2 
Fleckinger Mühlen und das f. g. alte Galinenhaus. Gem: 
1183 M. (841 WM, 118 Wi, 115 Wa, 64 We.) Ciam,: 234. 

Kürubach, Mrktfl. zwiſchen Württemb. und Badiſchem Ge- 
biet, gu “/, Heſſen, gu Baden gehörig, fo, daß nicht die 
Gemarkung, ſondern die Unterthanen getheilt find. Dieſe zahlen 
eine Werfionalfumme jährlich an Steuern. Die Heſſ. Unterthanes 
find an der Zahl 903. Die Grafen von Ragkenelnbogen Hatten 
ſchon im 12. Jahrb. einen UAntheil an Kürnbach, weldhen die Familie 
Sternfels yr Lehen trug, bis diefer wieder an Heffen zurückfiel. 
Ru K. gehdren die Humbſtermühle umd die Moftermithle. 

Wimpfen im Thal, Mrktfl. am Nedar, mit einer Gem. 
von 1173 M. (710 W, 251 Wi., 30 Wa.) und 489 Einw. 
Es hat 2 Kirchen, von denen die Stiftskirche im byzant. gothifden 
Styl in Hohem Grade intereffant ift. Sie ift mms Bahr 1259 
au vie Stelle der alten Stiftsfivde gebaut worden, welche ein 
Wormjer Biſchof Krotold nebſt Kloſter evbant, das fpater in ein 
weltliches Stift verwandelt wurde. Das Stift war vem h. Peter 
geweiht, wurde im Laufe dex Beit fehr reid) und erfreute fid 
wichtiger Privilegien. Gubeffen fatte es mit ver Reichsſtadt Wim- 
pfen mancherlei Gtreitigfeiten, welche erft von dem Reichstammer- 
gericht 1596 durd einen Hauptvergleich geſchlichtet wurden. Im 
Sabe 1803 wurde das Stift facularifint.  Wimpfen im Thal 
Hat einen berühmten Cuchmartt auf Peter unp Paul. Dagu gehö— 
Ten; die unweit davon Liegende Kornelienkirche und die Nedaxinjel 
Fiſcherwörth. 
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Was die Lage, Grife, natitrliche Befdaffenheit, die Bewohner 
der Proving Oberheffen betrifft, fo mitffen wir, um Wiederholungen 
zu vermeiden, wie dieß aud) bei der Proving Starfenburg gejcheben 
ift, auf bas 2. und 3. Buch diefes Werks verweijen, wo alle 
diefe Gegenftinde in Beziehung auf das ganze Großherzogthum 
Befpredung gefunden yaben. Yur das fei nocd) nachtraglich ermabut, 
pag von den 1,594640 Morgen, welche die Proving  enthilt, 
701886 auf Uderfelb, 280605 auf Wiefen, 74 anf Weinberg, 
556106 auf Wald, 5304 anf Hofraithen, 50665 auf unbe- 
ftenerbares Gelinde fommen. Ebenſo fei noch bemerft, dak vow 
den 309617 Bewohrern der Proving 243903 Lartheraner, 
18832 Reformirte, 21670 Unirte, 15646 Ratholifen, 195 
fonftigen chriftl. Confeffionen Wugehdrige, 9371 Buden find. 

Die Proving Oberheffen ift zufammengefest 1. aus dem 
ehemaligen SOberfitrftenthum Heſſen, oder den alten Heffijden Ober: 
ämtern und Aemtern: Gießen, Wllendorf an der Lumda, WAlsfeld, 
Battenberg, Biedenkopf, Bingenhetm, Blanfenftein, Burggemünden, 
Butzbach und Pbhilippsed, Cleeberg, Grebenau, Griinberg, Hombery 
an ber Ohm, Hiittenberg, Stter (Amt oder Herrjdaft), Königsberg, 
MNidda, Ligberg, Oberrosbach, Schotten und Stornfel’, Storndorf, 
Ulvichftein, 2. aus Theilen des ehem. Mainziſchen Oberamts König— 
ftein (Vilbel und das Amt Rockenberg), 3. der vormal. freien 
Reichsſtadt Friedberg, 4. dem ehem. landgr. Heffen-Homburg. Dor} 
Peterweil, 5. der Burggraffchaft Friedberg (Burg Friedberg, Amt 
AUltenftaot, Amt Biidesheim, Amt Groffarben), 6. der Herrſchaft 
des Grafen von Stolberg-Ortenberg, 7. der Herrſchaft ves Grafen 
von Stolberg-Gedern, 8. den ehem. firftl, Solms-Braunfelfifden 
Aemtern (Aemter Hungen und Gambadh, Wilfersheim, Griiningen), 
9. den ehem. Aemtern des Fürſten von Solms (Wemter. Lich um 
Niederweifel), 10. den ehem. Aemtern des Grafen von Solms -Laubach 
(Aemter Laubach, Utphe), 11. den ehem. Aemtern des Grafen ven 
Solms⸗Rödelheim (Rödelheim, Niederwöllſtadt, Wffenheim), 12. vem 
ehem. Amt Gugelthal des Grafen von Solms-Wildenfels, 13. der ehem. 
Abtei Arnsburg, 14. der Grafſchaft Schlig, 15. den Beſitzungen 
per Freiherrn v. Riedefel (Cent Lauterbad, Gericht Stockhauſen, 
Gericht Landenhaufen, Gericht Altenſchlirf, Gericht Movs, Geridt 
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Sreienfteinau, 16, der graff. Leiningen-Wefterburgifden Herrſchaft 
Sthenftadt, 17. der ehem. Ganerbſchaft Staden, 18. der ehem. 
Malthefer-Ordens-Commende Niederweifel, 19. den ehemaligen 
Deutfdordens- Befigungen (Schiffenberg, Rloppenheim), 20. den 
mittelrheinifch - reichsritterſchaftlichen Orten derer von Löw, bon 
Frankenſtein, von Webel, bon Rau yu Holzhaufen, von Günderode, 
bon Benningen 2c. in diefem Bezirfe, 21. der ehem. Fuldaifchen 
Stadt Herbftein, 22. den ehem. Hananifden Aemtern Rodheim, 
Münzenberg, Ortenberg, 23. dem Fürſtl. Bjenburgifden Amte 
Wenings, 24. der Graffchaft Iſenburg-Büdingen (Aemter Bitdine 
gen und Morſtadt), 25. dem ehem. Amt Marienborn des Grafen 
bon Sfenburg-Meerholz, 26. dem ehem. Amt Wffenheim der Gra- 
fen von Yſenburg-Wächtersbach, 27. ver Patrimonialherrſchaft 
Obererlenbach des Grafen von Ingelheim. 

Sn Folge diefer ehemaligen verfchiedenen Herrſchaft find in 
Oberheſſen His zur Einführung eines biirgerlichen Gefegbuchs für 
das ganze Land die ehemals darin gültigen Rechte in Wirkfamfeit. 

Nach Den verfchiedenen Verwaltungsriidjicten ift vie Proving 
eingetheilt : 

1. in 11 Kreisämter: Ulsfeld, Biedenfopf, Biidingen, Friedberg, 
Gießen, Griinberg, Lauterbach, Nidda, Schotten, Vilbel, Vöhl; 

2. in 24 Landgerichte und Stadtgeridte: Stadtgeridt Gießen, 
Landgerichte Giefen, Wlsfeld, Wltenftadt, Battenberg, Bieden- 
fopf, Büdingen, Butzbach, Friedberg, Gladenbach, Grinberg, 
Herbftein, Homberg, Hungen, Laubach, Lauterbach, Lich, Nidda, 
Ortenberg, Schlitz, Schotten, Ulrichftein, Vilbel, Vöhl; 

3. in 3 Obereinnehmereien: Gießen, Midda, Romrod; 

4, in 15. Steuercommiffariate: Friedberg, Biedenfopf, Bugbad, 
Giefen, Gladenbach, Hungen, Vöhl, Biidingen, Nidda, Schot— 
ten, Alsfeld, Grinberg, Herbftein, Homberg, Seblig ; 

5. in 43 Diftrictseinnehimereien und zwar a. zur Obereinnel- 
merei Giefen: Affenheim, Battenberg, Biedenfopf I. IL, 
Butzbach I. IL, Friedberg, Giefen 1. IL, Rodheim, Gladen- 
bach I. II., Grofenlinden, Groffarben, Lich, Niedermörlen, 
Vilbel, Vöhl, b. yur Obereinnehmeret Nidda: Wltenftadt, 
Bingenheim, Bitdingen J. IL, Gedern, Hungen I. IL, Laubad, 
Nidda, Ortenberg, Schotten I. IL, Ulvichftein, c. zur 


Obereinnehmeret Romrod: Wlsfeld, Felda, Grofenbufed, 
Walthers Geffen. 24 
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Grinberg, I. II.. Gunzenau, Herbftein, Homberg, Rirtorf, 
Lauterbadh, Romrod, Schlitz; 


. in 10 Rentämter: Gießen, Alsfeld, Battenberg, Friedberg, 


Gladenbach, Grünberg, Homberg, Nidda, Schotten, Vöhl; 


. in 7 Kreisbauämter: Gießen, Alsfeld, Biedenkopf, Friedberg, 


Grünberg, Lauterbach, Nidda; 


. in 9 Forſtämter: Battenberg, Biedenkopf, Burggemünden, 


Friedberg, Gießen, Nidda, Romrod, Schotteu. Vöhl; 


. in 45 Oberförſtereien und gwar a. zum Forſtamt Batten⸗ 


berg gehörig: Allendorf, Elbrighauſeu, Dodenau, Hatzfeld, 
Leiſa; b. gum Forſtamt Biedenkopf: Biedenkopf, Breidenbach, 
Katzenbach, Dautphe, Gladenbach, Weidbach; c. zum Forſtamt 
Burggemünden: Grünberg, Hainbach, Homberg, Maulbach, 
Niederohmen, Wahlen; d. zum Forſtamt Friedberg: Altew 
ſtadt, Butzbach, Obereſchbach, Hochweiſel, Oberroßbach; e. zum 
Forſtamt Gießen: Altenbuſeck, Gießen, Königsberg, Schiffen— 
berg, Münzenberg, Lich; f. gum Forſtamt Nidda: Bingenheim, 
Eichelsdorf, Langd, Ortenberg; g. zum Forſtamt Romrod: 
Alsfeld, Eudorf, Grebenau, Romrod, Vadenrod, Windhauſen; 
h. zum Forſtamt Schotten: Eichelſachſen, Laubach, Feldkrücken, 
Grebenhain, Rainrod; i. zum Forſtamt Vöhl: Altenlotheim, Aſel; 
in 12 Salzmagazinsverwaltungen: Gießen, Alsfeld, Bermuths— 
hain, Büdingen, Friedberg, Gladenbach, Grünberg, Lauterbach, 
Salzhauſen, Ulrichſtein, Vilbel, Vöhl; 

in 18 evangeliſche Dekanate: Gießen, Alsfeld, Biedenkopf, 
Büdingen, Butzbach, Friedberg, Gedern, Gladenbach, Grofen- 
linden, Grünberg, Hungen, Kirtorf, Laubach, Lauterbach, 
Nidda, Rodheim, Schotten, Vöhl; 


. tn 3 katholiſche Dekanate: Gießen, Ockſtadt, Vilbel; 

. in 1 Rabbinat: Gießen; ⸗ 

. in 11 Schulbezirke, mit den Kreisämtern zuſammenfallend; 
. in 25 Medicinalbezirfe: Giefen I. IL, AWlsfeld, Romrod, 


Rirtorf, Schliz, Bienenfopf, Battenberg, Gladenbach, Büdin— 
gen, Friedberg, AUltenftart, Bubbach, Vilbel, Gritnberg, Ulrid- 
ftein, Hungen, Laubach, Nidda, Schotten, Gedern, Ortenberg, 
Vöhl, Lauterbach, Wltenfdhlirf ; 

it 11. Veterinärbezirke, mit den Kreisämtern zuſammenfallend. 
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Im nördlichen Theile der Proving Oberheffen jenfeits des 
Pfablgrabens finden fic) Spuren von ungleich mehr ausgegan- 
genen Oertern alS in der Wetterau. Die Urfache fucht 
Diefenbach darin, daß fchon die alten Bewohner der Wetterau 
durch die Römer hingewiefen wurden, in größeren Gemeinheiten 
zuſammenzuwohnen, wahrend die Bewohner des nördl. Theils mehr 
nd altdeutſcher Gitte anf eingelnen Höfen zu wohnen fortfubren. 
Aus diefen Höfen mögen im Laufe ver Beit Weiler entftanden 
fein, die fo Lange blieben bis fie die Fehdeſucht des Mittelalters 
oder die verheerenden Kämpfe ves 17. Jahrh. zwangen, fic) gu 
vereinigen oder innerhalb ficherer Plage zu ziehen. — 

Ehe wir zur Betrachtung der einzelnen Kreiſe und Oerter 
der Provinz Oberheſſen übergehen, haben wir einige beſondere 
Landſtriche der Provinz zu betrachten, welche in geſchichtlicher oder 
ſonſtiger Beziehung ein beſonderes Intereſſe bieten, aber in ihrer 
Geſammtheit an keiner andern Stelle eine paſſende Beſprechung 
finden können. Es ſind dieſe Landſtriche: die Wetterau, der Vo— 
jelsberg, daS Hinterland, ver Breidenbacher Grund, die Grafſchaft 
Schliiz, der Hitttenberg. Die Herrſchaft Stter fallt mit dem 
Kreiſe Vohl zuſammen und wird darum dort befprochen werden. 

Die Wetterau. Der Umfang der Wetterau ift in ver- 
ſchiedenen Zeiten verſchieden bezeichnet worden. In den Beiten 
der alten Gauverfaſſung bilbete die Wetterau einen befonderen Gan, 
ber aber, wie nod) ein anbderer, der Wingartriba, nicht Gau, fon- 
bern Ciba gebeifen und nad) einem der Flüßchen, welche ihn 
durchſchlängeln, benannt wurde. Der Gan Wedereiba, der 
jum erftenmal 736 fo genannt wird, hatte folgenden Umfang: 
Die Grenze jog von Steinbad nad) Queckborn, lief von da nach 
bem Herchenhainer Berg und Crainfeld. Hierauf durchſchnitt fie 
das vorm. Gericht Freienfteinau, ging dann über Kreſſenbach und 
Ulmbach, und lief über die Spite der Gebirge fort. Bei Höchſt un- 
weit Gelnhauſen erreichte fie die rechte Seite der Kinzig, die nun 
bis an ben Main vie Grenze der Wetterau bildete. Sie ging 
dann den Main abwärts, lief zwiſchen Dörnigheim und Fecdhenheim, 
Wo der Niddagau angrenzte, urd, bis an den Cinflug der Ridder 
in die Nivda. Bon va bildete die Nidda die Grenze bis nad 
Ofarben, ging dann zwiſchen Rodheim und Petterweil durd, wovon 
erfteres noch gux Wetterau gehirte, dann unter Oberroßbach nad) 

| 24* 
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Ufingen. Hier lief fie weſtlich an Bubbach vorüber, 30g dann 
über Ganthach, Holzheim, Griiningen bis wieder nach Steinbad. 
Nachdem die Gauverfaffung fic) aufgeldft hatte, entftand hier, wie 
in mebreren anbdern Theilen Deutſchlands, eine Landvogtei oder 
Provinz, an deren Spike ein vom Safer eingefebter Candvogt 
(advocatus provincialis) fiand. Der Umfang der Landvogtei oder 
Proving Wetterau war aber ein bet weitem größerer als der des 
ehemaligen Gaus, denn fie ging nördlich bis Labnftein, Montabaur, 
Gladenbach und Homberg, sftlich bis Sehliichtern, dann bis an 
bie Ufer des Mains und Rheins und bis an den Ausfluß der 
Lahn. Heut zu Lage wird der Umfang der Wetterau wieder anf 
berfchiedene Weife angegeben. Die gewichtighten Stimmen vereini— 
gen ihre auf Sprachgebrauch, Bodenqualitat, Gitten und Gebrinde 
bafirende Meinung dahin, daß in gerader Linie von Sitden aad 
Norden Franffurt und Hungen, und von Weſten nach Often Poh 
gins und Nidda die Grengpunfte feien.  Oeftlich bildet die Nidda 
nie Grenze bid Florftadt. Won da zieht die Wetterau bis nad) 
Altenftadt und es diirften von hier bis nad) Bitdingen hin nod 
mehrere Gemarfungen zur Wetterau gehiren. Weiter läuft die 
Grenze mit ver Nidda bis nach Windecken und von ba nad 
Hanau. Gegen Süden bildet der Main von Hanau an bis 
Frankfurt die Grenze. Die weftlide Grenze läuft von Frankfurt 
ither Homburg vor ver Höhe und von ba mit dem Pfablgraben 
bis Pohlgins. Die Grenze nad) Norden geht von Pohlgins aus 
Langs dem Bfahlgraben hin über Griiningen und von da nach Lich und 
Hungen bis nach Midda. Es würde hiernad) der Flachenraum der Wet- 
tera ungefabr 15 (_]Meilen betragen. — Won der natiirlichhen Be- 
fchaffenheit der Wetterau, von thren Bewohnern ift im 2. u. 3. Bud 
fchon die Rede gewejen, und wir müſſen deßhalb dorthin verwei- 
fen. Das Land war urfpriinglich faft ganz kaiſerliches Rammer: 
gut und in feiner Mahe lagen die faiferlichen Billen, auf welchen 
die Mtinifterialen lebten. Die Folge won diefen Verhältniſſen 
war, daß von diefen Miniſterialen Jahrhunderte lang des Kaiſers 
Milde und Noth zu Schenfungen und BVergebungen benugt wurde. 
Wm Ende war dem Maifer felbft hier gar nichts mehr geblieben 
und die Wetterau zerfiel in gahllofe kleine Linder, deren jedes feinen 
Herrn hatte. Noch find e8 nicht 50 Jahre, da die Wetterau 
ein buntes Gemifd einer Menge von einander unabbhingiger 
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eVibungen war. Die Kreife Friedberg und Vilbel allein waren 3. B. 
S 19 verſchiedenen Landestheilen gufammengefebt, die geiftlichen 
td Kloſter-Güter, welche fehr bedeutend eximirt waren, nidt ein- 
al dazu gerechnet. 

Bei dem deutſchen Reichstage hieß eines der 4 Rollegien, 
| rpelche die Neichsgrafen und Herrn getheilt waren, das Wetters 
niſche Grafencollegium, zu welchem die Fürſten und Grafen von 
Solms, Iſenburg, Stolberg 2c. angehirten. 

Der größte Theil per Wetterau gehirt nun zum Grofher- 
ogthum Heffen. RKurheffen befikt auffer dem Amte Dorheim einen 
yroRen Theil der fiidlid) won der Nidder gelegenen Orte. Bum 
Herzogthum Naſſau gehdren aufer dem aus 2 Orten beftehenden 
Amte Meichelsheim mehrere Orte dieffeits des Taunus bis an den 
unteren Theil der Nidda hin. Außerdem befibt die freie Stadt 
Franukfurt in der Wetterau einige Orte. Endlich liegt die eigent- 
fiche Landgrafſchaft Heffen-Hombnrg darin. — 

Der Vogelsberg. Der Umfang des Bogelsbergs im 
weiteren Ginne des Worts (ſ. 0. S. 50) ift genau ſchwer gu 
beftimmen. Nach Wagner ift die Grenze deffelben (über die Orte 
gezogen, die innerhalb deffelben liegen) folgende: An der mordweft- 
ficyen Grenze anfangend, ift Schellnhauſen der erjte Ort; von ba 
zieht die Grenze über Ober- und Niederbreidenbach, von welchen 
nur erfteres zum Vogelsberg gehört, ourch, und geht über Wallen- 
rod, Rimlos, Lauterbach, Rudlos, Landenhaufen, worauf die Linie 
längs der öſtlichen, fiidlichen und weftliden Grenze des Kreifes 
Lauterbach hinzieht. Bon ba geht die Grenze nach dem reife 
Schotten, sieht dann etwa an der Hftlichen Grenze des Krei— 
(eS Nidda hin und dann zwiſchen Ober- und Weittelfeemen 
durch. Dann zieht die Grenze von Neuhof nad) Ujenborn, Liß— 
berg und Oberlais, läßt Eichelsdorf und Stornfels auger der 
Grenze liegen, geht dann von Kleineichen nach Großeneichen, Rup— 
pertenrod, Zeilbach und von da nach Schellnhauſen. Dieß iſt die 
ungefaͤhre Grenzangabe. Die natürliche Beſchaffenheit des Vogels- 
bergs ſowie ſeine Bewohner haben im 2. und 3. Buch ſchon 
ihre Beſprechung gefunden und es muß deßhalb dahin verwieſen 

werden. — Eine Geſchichte hat der Vogelsberg als Ganzes nicht, 
da er zu keiner Zeit ein politiſches Ganzes gebildet hat. Der 
Name Fogelsberg kommt urk. gum erſtenmal 1238 vor. — 
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Das Hinterland. Unter dem Hinterland verfteht man 
ben ſchmalen Streifen, in den die Proving nach Norden hin aus— 
fauft. G8 ift ein im Durchſchnitt etwa 2 Meilen breiter und 
8 Meilen Langer Landjtrich (vom Ausfluffe ber Bieber in die 
Lahn fitdlid) von Heuchelbeim an bis yur Grenze jenjeits Broms- 
kirchen), der weſtlich von Giefen kaum auf dritthalbbundert Rlafter 
mit dem Hauptlande zuſammenhängt, dann nad) Norden läuft, 
jenfeits Franfenbad) nocd einmal anf einige Klafter fich verengt, 
in ber Gegend von Dautphe aber feine grifte Breite hat. Die 
natürliche Bejchajfenheit des Hinterfands fowie feine Bewohner 
haben im 2. und 3. Buch ihre Befprechung gefunden. 

Ginen Sheil des Hinterlandes bildet: per Breidenbader 
Grund, ein aus 21 Ortfchajten beftehender Vandftrich, im denen 
frither die Polijeigewalt, fowie die Gerichtsbarfeit erfter Infanz 
bem Staate und der Familie von Breivenftein gemeinfchajtia 
zuftand.  Dieje 21 Ortſchaften find: Achenbach, Breidenbad, 
Breidenftein, Kleingladenbach, Miederdicten, Niederhörle, Oberdieten, 
Quotshauſen, Wallau, Weifenbach, Wieſenbach, Wolzhauſen, Frechen— 
hauſen, Gönnern, Lixfeld, Niedereiſenhauſen, Obereiſenhauſen, Ober- 
hörle, Roth, Simmersbach, Steinpferf. In älteren Zeiten waren 
in dieſem Grunde eine große Anzahl Adlicher begütert. Ihre 
Güter waren theils Allodialgüter, theils Lehensgüter von Heſſen, 
Naſſau und Wittgenſtein. Dieſelben finden ſich ſpäter meiſt in 
den Händen der Familie Breidenbach zu Breidenſtein und Breiden— 
bach genannt Breidenſtein. Ein Theil derſelben fiel in der 2. 
Hälfte des 16. Jahrh. an die Landgrafen von Heſſen. Die Be— 
wohner des Grundes haben noch manches Eigenthümliche in Sitten, 
Gebräuchen, Trachten und Rechtsgewohnheiten. — 

Das Schlitzer Land liegt in der Provinz Oberheſſen am 
weiteſten gegen Often. Es bildet dic Standesherrſchaft Schlitz. 
Es iſt ein aus den Ausläufern des Vogelsbergs einerſeits und 
des Rhöngebirgs andererſeits gebildetes Hügelland (heſſiſches Hüzgel 
land genannt) uud beſteht aus 16, in 3 Thälern liegenden, Dir- 
fern nebft dem ifolirt liegenden Dorfe Willofs und der Start 
Schlitz, welche, gleichfam Mittelpunft ves ganzen Bezirfs, in dem- 
jenigen Theile deffelben Liegt, welcher gewiffermafen als Ausgangs- 
punft jener 3 Gründe zu betrachten ift. Der Fuldagrunt 
mit den Orten Hemmen, Hartershaufen, Uellershaufen, Pfordt und 
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aurombach, fowie der Untergrund mit den Dörfern Hubdorf, 
andlofs, hued, Rimbach, Oberwegfurth, Unterwegfurth und Un- 
“hwarz werden von der Fulda durchſtrömt und erftreden fic 
m Süden wad Norden; oer Kreuzersgrund, die Orte 
etzhauſen, Niederftoll und Bernshaufen umfaffend, und von der 
Hitt ourchftrimt, von Siid-Weft nach Nord-Oft. Die Herr- 
hift Schlitz war vor der Mediatifirung 1806 reichsunmittelbar 
W gehirte gum franfifden Rreife, Canton Werra, Buchifden 
Nartiers und ftand im Lebensverband mit Fulda. Ueber manches 
Lyoenthiimliche, was fich bet ihren Bewohnern erhalten hat, ſ. m. 
m Nachtrage, wo es zur Ergänzung ves S. 116 ff. über Charafter, 
Gitten 2c. der Bewohner des Grofherjogthums Gefagten feine 
Celle finden wird. — 

Der Hitttenberg ift ein Landſtrich, welder nicht allein 
vas ehem. Heffifdhe Amt Hiittenberg umfaßt, fondern aud) einen 
Til pes ehem. Naffauifden an Preugen gefommenen Amts Atz— 
bad. Sein Name ift manchmal in Heidenberg umgereutet wor- 
ben. Nach Schmidt aber „bezieht er fich auf den Ramen des in 
der Nähe won Bubbach gelegenen Hansbergs. Da die Kultur 
diejer Gegend von Gilden fam, fo finnen dort ſchon Haufer 
geweſen fein, während hier noc) Hittten waren. Doc) wei die 
Geſchichte nichts darüber.“ Der Hilttenberg enthalt bie Orte: 
Ullendorf, WAnnerod, Dornholzhauſen, Oudenhofen, Großrechtenbach, 
Haufen, Hichelheim, Hirnsheim, Kirchgöns, Langgins, Lethgeftern, 
Litzellinden, Niederfleen und Pohlgöns. Er gehirte, fo weit die 
Geſchichte zurückgehen fann, zum Schloß Gleiberg (f. u. bei Gießen). 
Mit Giefen fam die Halfte an die Landgrafen, doch ward feine 
Ubtheilung vorgenommen. Erſt im 3. 1703 wurde die Gemein- 
[daft anfgeboben und die Theilung gemacht. Naſſau befam: Duden— 
hofen, Lützellinden, Hirnsheim, Hochelheim, Nicderfleen, Dornholz— 
hauſen, Groß-Rechtenbach. 


RKreis Fiefen. 


Der Kreis Gießen umfaßt 49 Ortſchaften und verſchiedene 
Hife. Seine Geſammtbevölkerung beträgt 45369 Seelen (40057 
uth, 3203 Ref, 76 Un., 553 Rath, 47 Sect., 1433 Buren). 
Rreisftadt, zugleich Hauptftadt ver Proving Oberheſſen, ift 
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Giefen an der Lahn, Landesuniverfitit, Sig eines Kreisant, 
eines Stadtgeridhts, Landgerichts, einer Obereinnehmeret, ent 
Steuercommiffariats, einer Diftrictseinnehmerei, eines Rentant, 
eines Rreishauamts, eines Forjtamts, einer Oberférfteret, mit enn | 
Gem. von 14369 M. (5801 A, 1830 Wi, 4979 LL) 
und mit 9049 Cinw. Die Stadt Gießen befteht aus x 
eigentliden Stadt und den angebauten Theilen, die fich thik 
fitolich nad) der Hohe des Selzerbergs, theils nördlich ver Stub 
nad) Marburg entlang ziehen. Qn die eigentliche Stadt filha 
4 Thore: das Selzer-, Neuweger-, Walle und Labhnthor. de 
Stadt war mehrere Sahrhunderte hindurch mit Wall und Grda 
woblbefeftigt. Der größte Theil deffelben wurde 1806—18l2 
geſchleift und es find nod) jet an verſchiedenen Orten die Refte wt 
alten Befeftiguug zu fehen. Die um die Stadt herumpieher 
Straße mit einem f{chattigen Fußweg, vie Schur, bezeichnet wm 
Umfang der ehemaligen Feftung. Die Straßen und Gaf en 
find mit wenigen Ausnahmen unregelmafig und eng. Der Gel 
zersweg in Verbindung mit der f. g. Mäusburg und der Vall 
thorftrafe durchſchneidet die Stadt in ihrer ganzen Lange von ©. V. 
nad) MN. O. Andere bedeutendere Strafen find: die neuen Baue, 
der reiche Gand, der neue Weg, der Afterweg zc. Die bedeuten: 
deren Plätze der Stadt find: ver Brand, das Krenz, der Kirchen— 
plag, der Marktplatz. Die intereffanteren Gebaude find: die 
Stadtfirde (vollendet 1821) mit dem davon getrennt jftehenden 
von der 1809 abgebrochenen alten Kirche übrigen Thurme; det 
Kanzleibau (Großh. Hausdomiine); das Hofgerichtsgebäude, ehedem 
Commandantenwohnung; die neue Aula, erbaut auf den Fundamenten 
des alten Collegiengebändes; das Zeughaus, erbaut 1586, ehedem 
gefüllt mit einem reichen Schatz von Kriegsgeräthen, jetzt als Lager— 
haus, als Fechtboden und als Theater dienend; vas Entbindungs— 
haus; das neue Gymnaſium an der Stelle des Wohngebäudes rel 
fiir die Univerſität unvergefliden R. RK. v. Genfenberg; de 
Klub-Gebäude mit einem ſchönen und geſchmackvollen Saale; ri 
gabrifgebaude des Herrn Gail, frither Wohnung des befannten 
Miniſters v. Gakert. Außerhalb der eigentliden Stadt fliegen 
folgende bemerfenswerthe Gebiude: bas Buſch'ſche Gartengebaute, 
ein befuchter Vergnügungsort; die fatholifde Kirche; bas Univerfi- 
tätsgebäude, urſprünglich zur Raferne beftimmt, mit verſchiedenen 
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zur Univerfitat gehörigen Inſtituten: ber vereinigten Univerfitats- 
und Genfenbergifchen Bibliothef, dem Muſeum, dem afademifchen 
Kranfenhaus, verfchiedenen Clinifen, mineralogifchen und geologifden 
Sammlungen; daran ftoRend das chemiſche Laboratorium; ferner 
bag neue Urrefthaus; das neue Wnatomiegebiude; der Bahnhof. — 
Die jur Univerfitit gehsrigen An ftalten ſ. o. S. 167 f. An Schu— 
len finden ſich in Gießen: ein Gymnaſium, eine Realſchule, 7 
ſtädtiſche Schulen und gwar 2 Knaben- und 2 Mäddchenſchulen, 
1 Elementarſchule, 1 Freiſchule, 1 höhere Töchterſchule und meh— 
rere Privatſchulen, ſowie auch eine Arbeitsſchule und eine Klein— 
kinder-Bewahranſtalt. Von wohlthätigen Anſtalten find gu 
erwähnen auger der für die Kreiſe Gießen und Grünberg beſtehen— 
den Spar- und Leihkaſſe: die Armenanſtalt, vas Biirgerhospital 
mit ter Urbeitsanftalt, das Pfand- und Leihhaus. Als gefellige 
Vereine beftehen hier ver Klubb, die uuſikaliſche Geſellſchaft, 
det Gejangverein. — Die Einwohner treiben vorjugsweife 
Gewerbe, doch and) ftarfen Acferbau verbunden mit anſehnlicher 
Viehzucht. Unter ben Gewerben find vie Gerberet, Strumpfiwir- 
fevei und Bierbraueret bedentend. Fabriken find mebrere hier für 
Tabaf, Spiritus, Liqueur und Effig, Leinen und Baumwolle. — 
Jn der Umgegend von Gießen finden fich noch vielfache Spuren 
von den alten Berwohnern der Gegend, den Chatten. Dak die Romer 
ſich längere Zeit hier aufgehalten, ift nicht erwiefen. Der Name Gicken 
erſcheint zum erftenmal in einer Urfunde von 1197 und dann öfters 
verſchiedenartig gefchrieben z. B. Gyſen, Giezen, Geyzen 2c. meift aber 
„Jum Gießen“, fo daß e8 zu bedeuten fcheint „zu den Waffern 
ver Bächen.“ Die Stadt foll aus der Vereinigung von 3 Dör— 
fem: Setters, After und Krobbach entftanden fein. Als Befiger 
ber Gegend erfcheinen die Grafen von Gleiberg, von deren Befigungen 
ducch Heirath die eine Halfte mit Giefen an Rudolph, Pfalzgraf 
ton Titbingen fam. Gm 9. 1265 ging Giefen durd Rauf an 
den Landgrafen Heinrich J. von Heſſen itber und erfdjeint ſchon 
8 Stadt. In der Febde zwiſchen dem Landgrafen und dem 
Erzbiſchf Mathias von Maing hatte G. 1327 eine Belagerung 
ind Groberung zu beftehen; die heldenmiithigen Bürger verjagten 
aber bie Feinde bald wieder. Um die Mitte des 14. Jahrh. 
hatten die Falfenfteiner einen Antheil an Gießen pfandweije inne. 
Unter Philipp rem Großm. begann der Neubau der Feftungswerte ; 
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unter Ludwig IV. wurden ,, die nenen Bäue“ aufgeführt, um 
Georg II., welder fich während eines grofen Theils des 30 id 
tigen Sriegs hier aufhielt, wurde ein Theil der Vorwerke angel 
Wihrend ves 7 jahrigen Kriegs war G. von 1759 bis 1 
bon pen Franzoſen befebt. Auch während des Mevolutionsin 
hatte es mehrfac ju leiden. Bon Oct. 1805 bis zum nv 
1806 hatte Ludewig J., durch den Gang des Kriegs  geniiij 
Darmftadt zu verlaffen, feinen Wufenthalt hier genommen. 
Bon Lokalitäten in der Mahe von Gießen haben wir zu e 
ven Hardhof, ein ziemlich bedeutendes Wirthſchaftsgebãude 
beiden Burgen Vetzberg und Gleiberg, letztere auf 
Gebiete liegend, beide ehedem im Beſitze des mächtigen Geſch 
per Gleiberge, erſtere als Ganerbenhaus; der Dünsber g, 20 
hod), mit gewaltigen Ringwällen anf ſeiner Höhe; die We 
burg, 13858 von Bob. von Weitolshaufen erbaut, bis 18 | 
nenere Zeit im Befig der Familie von Schrautenbach, ern 
Mitte des vorigen Gahrhunderts Ruine, jest ein vielbefuchter & 
qniigungsort; ber Schiffenberg, jegt Groh. Hauspomine | 
als Oeconomiehof verpachtet ift. Noch gu Wnfang des 12. ddd 
war hier ein groper Wald, ver Wiffeder Wald. Auf dem wi 
digen Schiffenberg griindete 1129 Clementia, Grafin von Gilet 
eine Stiftung für Ranonifer von der Regel des h. Wuguftivé # 
gab ihr Land, Walder und Wiefen. Erzbiſchof Balbuin von i 
fah fic) aber gendthigt, den Ranonifern wegen ihres argen {ite 
den Schiffenberg gu nehmen und ihn dem deutſchen Orden 
ſchenken, in deſſen Befis er nahe an 500 Sabre blieb. | 
bildete eine Commende des Ordens. Der Orden gevieth mit ven { 
Candgrafen feit der Reformation in Mifhelligheiten und Streitiglen 
die erft mit der Befitnahme ver Ordensgiiter im 3. 1809 ihre 
fanden. 
ſilbernes 6. und in dieſem einen rechtsgewendeten gekrönten Heſſe 
Löwen mit doppelknötigem Schwanz, den Endbüſchel einwärn 
kehrt. — Zu G. gehören: die ſchon erwähnte Domine St@ 
berg, der Hardthof, die Neumühle, Pulvermühle (Wirth 
Ober⸗ und Untermithle, Oelmühle, Lohmithle, Fournierſchneidni— 
3 Riegeleien und die Forfthiufer Baumgarten und Forſtgarlen 

Albach, uth. Fl. Die Familie von Bufed hatte Mo 
barin die Patrimonialgerichtsbarkeit. Gem.: 1532 M. (974* 
93 Wi., 465. Wa.) Cinw.: 329. 
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Albach, Hof, 1 St. von Lich; dabei ein FKorfthaus. 
Allendorf an der Lahn, (uth. Pfd., kommt urfundlid) ſchon 
vor; jett 1703 durch die Wbtheilung mit Naffau-Weilburg 
chließend Heffifh. Dazu gebiren: die obere und mittlere 
germühle, die untere Gorgermithle (Oeubelsmithle). — Gem: 
6 M. (1238 A. 179 Wi. 57 Wa.) Cinw.: 404. 
Wiendorf in Urk. °Altendorph 2c., an der Lumbda, Stadt 
emer Gem. von 5697 M. (2840 A., 827 Wi., 1759 
) und 13838 Cinw., die mit wenigen Ansnahmen lutherifd 
» und ſich anger mit Aderban viel mit Weberet und Teppich- 
wifation befchaftigen. Wllendorf fommt in Fulder Schenfungs- 
efen unter vem Namen Altendorfe vor. Von ven 4 Befefti- 
ngsthirmen, welche nocd in der Merian'ſchen Abbildung vor- 
nimen, iſt mur nod) einer vorhanden. A. gehörte gu den alteften 
nqratlihen Befitungen; als Start fommt e6 1370 vor. Es 
t ters durch die Peft und ebenfo im 30 jährigen Krieg. 
8 Wappen Der Stadt ijt im weifen Felde cin bunter, blau 
1D ſchwarz geffreifter Löwe, yum Grimme gefdict, rechtsgenendet, 
igekrönt, mit einfachem Schwanze, deſſen Endbüſchel auswärts 
bogen iſt. Auf dem nahen Ziegenberg ſoll der Sage nach 
n Schloß geſtanden haben. Gn ſeiner Nähe finden fic) nod) 
Spuren der ausgegangenen Dörfer Möllenbach oder Molen— 
ach, Päußlingen, Bellerbach, Todtenhauſen. Zu 
~ acbdren: die Kleinmühle, Pirrmühle, Magermühle, Weiden— 
rühle und 1 Ziegelei. 

Altenbuſeck in Urk. Alten-Buchſecke, luth. Pfd. unfern der 
Bieſeck, Sig einer Oberförſterei, am Abhange eines Bergs, der 
% gegen Nordſtürme deckt. Bn ſeiner Kirche find mehrere Grab- 
näler von Herrn v. Buſeck zu ſehen. Es gehörte den Herrn 
on Buſeck. Schon im Jahr 1152 erſcheint eine Familie von 
Suchfefe, welche fic) fpater in mebrere inien theilte und eine 
Sanerbichaft bildete, zu der endlid) 9 Dörfer diefes Thals ge- 
örten. Sie famen 1332 unter landgräfl. Gerichtsbarkeit, wollten 
ber mur als unmittelbare Reichsfaffen angefehen werden, was zu 
viederholten Streitigkeiten führte, die 1725 dahin geſchlichtet wurden, 
Dab Heſſen-Darmſtadt die Gerichtsbarfeit nebjt der Lehensherrlichfeit 
als eine beftindige faiferliche Commiſſion beftitigt wurde. Dazu 
gehören: pie Grofmiihle und die Mittelsmithlee —- Gem.: 3569 
M. (2327 A, 728 Wi, 514 Wa.) Einw.: 1433. 
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Annerod iu Urk. Anrade, Anrodt, (uth. Fld., kommt wt — 
ſchon 1313 vor, fam 1703 aus gemeinſchaftlichem Beſitz vn 
Heſſen und Naſſau-Weilburg an Heſſen allein. Dazu gehön 
bie Wieſenmühle. — Gem.: 2147 M. (1250 A., 263 Bi, 
513 Wa.) Einw.: 426. 

Arnsburg, Hof an der Wetter, mit geräumigen Woh 
und Wirthſchaftsgebäuden, einft eine reiche GCifterzienferabtet. Die 
Umgebungen von Arnsburg find reid) an Hiinengrabern und alten 
Pefeftiquugswerfen. Der Pfalgraben zieht in feiner Nähe ba, 
Ringwille, Graben mit Wallen zeigen fich überall. Auf ene 
Stelle, welche die Altenburg heißt, befand fic ein Rodmer-Caftel x 
Die Cifterzienferabtet, die nun in einen Hof verwandelt it, ab 
ftand aus der Burg Arnsburg, welche Konrad von Hagen m 
Arnsburg 1174 den Mönchen des von feinem Vater  geftitete 
Kloſters Altenburg itberfaffen hatte. Sie wurde fo reich rnd 
Gejdenfe aller Art, daß ihr Sehug von Friedrich II. 1215 ui 
Burggrafen von Friedberg itbertragen wurde. Im 30 jabrign 
Krieg litt fie gar fehr, ebenfo waren ihr die Streitigfeiten mi 
bent Haufe Solms von großem Nachtheil, welches die hier lieger 
den Bejibungen der Falfenfteiner, ver Grben der Münzenberge, 
geerbt hatte. Auch der 7jährige Krieg brachte ihr großen Schaden. 
Als bas Kloſter aufgehoben war, lag bald ein Theil der Gebäude 
in Trümmern. Bon den alten Gebäuden der Wbtet ftehen jeht 
nod) der Burfenbau, bas Paradies, das Capitelhaus, der Weir 
feller, der Schlafbau und — leider mur die Tritmmer der eheden 
pradtigen Kirche. Gem.: 1862 M. (499 A., 45 Bs, 
1318 Wa.) Cinw.: 86. 

Bersrode, (uth. Fld., erfcheint urf. 1392, gehörte der 
Bufeern. — Gem.: 1715 M. (866 A., 193 Wi., 578 Bi) 
Ginw.: 398. . 

Beuern in Urk. Bramaren, Buren, luth. Pfd., exten! 
urf. 1325 und gehirte den Herrn von Bufe. An feiner att 
Kirche ift auferhalb ein ans einem eingigen Bafaltftein beſtehended 
Tabernafel gu fehen. Seine Bewohner handeln viel mit irdenetl 
befonders braunem Gefdhirr. Dazu gehören: die Krebsmihl— 
Mönchmühle, Neumithle und 1 Biegelei. — Gem.: 3865 ht 
(2047 A., 384 Wi, 1224 Wa.) Cinw.: 1143. 

Bieber, uth. Fld., liegt am Bieberbach, gehirt zu i 
Felliugshauſen, zu “/, gu Rodheim, und hat Kalkſteinbrüche und 
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fofen. Die unfern gelegene Obermithle ift Geburtsort des 
erſtechers J. G. Wille (geb. 1714, geft. 1808). — Einw.: 295. 

Burfhardsfelden in Urk. Burdhardesvelt 2c., (uth. Pfd., ere 
tt fon 1150, gehirte den Herrn von Bufed. — Gem: 
1 Mt. (1205 A., 341 Wi, 335 Wa.) Einw.: 710. 

Crumbad, (uth. Pfd. mit einer Gem. von 2064 M. 
1%, 232 Wi. 1102 Wa.) und 326 Einw. 

Daubringen in Ur. Doppinge, Deyburge, luth. Flo. an der 
ba, fam 1585 ans gemeinfdaftlichem Befige von Naſſau und 
en an Heſſen allein. Dazu gebdrt ver Hof Heiberts- 
ifen und 1 Mühle. — Gem: 1396 M. (719 A, 
5 Wi, 299 Wa.) Einw.: 539. 

Dorfgiill in Urk. Dorfgolle, (uth. Fld, kommt in Urfunden 
m 1271 wor und fam von Solmé- Braunfels 1806 unter 
ſſen. Dazu gehört die Seemithle —- Gem.: 1092 Me. 
18 A., 102 Wi. 138 Wa.) Cinw.: 396. 

Cherftadt in Urk. Gveriftat, Ediriſtat, ref. Pfd., beftand 
on 791 unter Garl d. Gr. als Everistat und fam 1806 
n Solms-Lich unter Heffen. — Gem.: 2152 M. (1910 A., 
7 Bi) Cinw.: 517. 

Citingshaujen in Urk. Sttingesh., Sttungesh., luth. Pfd., 
m1806 von Solms-Lich unter Heffen. — Gem.: 3628 M. 
645 W, 288 Wi, 1587 Wa.) CEinw.: 656. 

Fellingshauſen, uth. Fld. am Diinsberg, gehörte frither 
m Gericht Lollar, welches Heffen und Naffau zufammen batten, 
id fam 1585 bei deffen Theilung an Heffen. Dazu gehören: die 
trohmühle, Steinmühle, Cronenmithle und 1 Ziegelei. — Gem: 
377 M. (883 A., 243 Wi., 1150 Wa.) Ginw.: 657. 

Frankenbach, uth. Flo. Seon 1358 verfaufte Solms 
‘inen Theil daran an Landgraf Heinrich II.; e8 fam 1629 durch 
en Hauptoergleid) zwiſchen Golms und Heffen ganz an Heffen. — 
dem: 3957 M. (1723 A., 540 Wi, 1621 Wa.) Cinw.: 610. 

Garbenteid) in Urk. Gariwarthseic), Garwarteich 2c., luth. 
ilb., wurde im 12. Jahrh. nebft Steinbach und Wakenborn und 
MM ausgegangenen Orten Erlebadh, Lotthen und Vronebad 
Mm Wiefeder Wald angelegt. In feiner Nähe lag das ausgegangene 
Ott Konradsroth. Dazu gehirt 1 Mühle. — Gem.: 2404 
M. (1666 A. 346 Wi., 341 Wa.) Einw.: 627. 
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Grofenbujed, uth. Pfr. an ver Wieſeck, Sits einer Diftricts 
einnehmerei, mit einem ehedem Zwierlein'ſchen, jest Rabenau'ſhen 
Schloß, gehörte denen von Bufed. Bn feiner Mahe war 1621 
ein Treffen, in welchem Herzog Criftian von Braunſchweig von 
dem liguiſtiſchen Heere aufs Haupt gefdlagen wurde. Zu br. 
gehiren: die Scheidemithle, Spitzmühle, Leppermiihle, Fußmiühle, 
Weißmühle und das Wirthshaus „die Ganjenburg” genannt. — 
Gem.: 6016 M. (3787 A., 899 Wi., 13831 - Wa.) Einw.: 1684. 

Groflinden, Stadt mit einer Gem. von 4587 Mi. (2061 
UW, 490 Wi., 1724 Wa.) und 1251 Cinw., Siz ene 
Diftrictseinnehmeret,  Werfiwitrdiq ift feine alte Kirche mit einen 
Portal aus dem 10. oder 11. Sabrh., deffen Steine mit allerle 
fonderbaren Figuren geſchmückt find, deren Auslegung bis jest ka 
Alterthumsforfchern noch nicht genügend gelungen ift.  Cherfllé 
beachtungswerth ift das Rathhaus, welches frither einer Gage wi 
nen Tempelhern gehirt haben foll. Won einer alten Burg, et 
Oberburg’, finden fid) noch Spuren. G8 ift ein fehr alter Or: 
ſchon 790 ift von der Linder marca und villa Linden die Rete 
G8 erfcheint wie Giefen als eine Befigung ver Grafen von Get 
berg. Bon feiner Gemabhlin ererbte e8 Pfalzgraf Rudolph um 
verfaufte es 1265 an Landgraf Heinrich 1. von Heffen. Hermann 
der Gelehrte vertauſchte 1396 die Halfte davon an feinen Schwager, 
den Grafen Philipp von Naffau. 1585 wurde eS wieder alleiniget 
Eigenthum von Heffen. Das Wappen von Gr. tft eine dit 
belaubte Linde. Dazu gehören: die Univerfititsmithle, Babftmiibl 
(Bauermiihle), Lubmiihle und 1 Braunfteinbergwerf mit Zechenhaus. 

Griiningen in Urk. Groningen, Groningen, Stadt mi 
677 meift ref. Cinw., auf der Wafferfcheide zwiſchen Mtain- und 
Cabngebiet, über welche auch vas Bollwerf der Römer, der 
Pfahlgraben Hinliuft. Griiningen ift noch mit einer ftarfen Daut 
umgeben und hat nod) 2 Feftungsthiirme. Cine Befichtigung keb⸗ 
die alte Burg, ehedem ein ſehr fefter Ort. Gn Urfunden geſdiht 
ſchon 799 bes Ortes Erwähnung. Es war eine Beſitzung de 
Herrn von Arnsburg und fam von dieſen an die Münzenberyet 
und dann die Falfenfteiner. Bei per Theilung per Falkenſteiniſchen 
Erbſchaft fiel es 1419 an die Eppenfteiner, welche ſelbſt ™ 
Halfte davon 1478, und deren Erben, die Stolberge, dann die 
übrigen Zheile ebenfalls an Solms vertaufdhten. Sm Zojãhrigen 
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Krieg war 2 faft gan, zerſtört morden. Verpfändet wurde es 
1755 an Heffen-Gaffel. 1806 fam es unter Heffen. Gr. fithrt 
in feinem Wappen einen Baum, zu deſſen beiden Seiten abge- 
brochene Rweige fliegen. — Gem.: 2757 Mi (1820 A., 173 
Wi., 765 Wa.) 


Hattenrod, uth. Fd. mit 503 Einw., die zum Theil 
Leinweberei treiben, Ci einer Oberfirfteret. Es fommt urf. 
ſchon im 14. Sabrh. vor und fam 1806 von Solms-Lid) uuter 
Heffen. — Gem.: 1657 M. (844 A, 277 Wi, 467 Wa.) 


Hauſen, (uth. Fld., erſcheint urk. fdon 1017, gehörte zum 
Schloß Gleiberg, kam dann in gemeinſchaftlichen Beſitz von Heſſen 
und Naſſau und 1703 ausſchließlich an Heſſen. Dazu gehört 
die Häuſer Mühle. — Gem.: 1021 M. (731 A., 125 Wi, 
143 Wa) Einw.: 310. | 


Hermannftein, uth. Pfd. an ver Dill, auf einer Anhöhe 
gelegen, an der am öſtlichen Ende des Orts die Tritmmer einer 
Burg ju fehen find’ Der Ort fommt fdon 1140 unter dem 
Namen Mülnheim vor. Bu dem Kampfe der Landgrafen von 
Heffen gegen den Adel errichtete Landgraf Hermann (13873—1376) 
die mad ihm genannte Burg bei Mülnheim, Hermannftein. Sie 
wurde unter Widerſpruch von Geiten per Solmſer vollendet. 
Yn Ditto von Mudersbach verpfindet, löſte Johann Schenk zu 
Schweinsberg 1481 dieſe Pfändung ein. Die Solmſer, welche 
Widerſpruch dagegen erhoben, erhielten durch Vergleich von 1489 
die Hälfte davon, gaben ſie aber an Johann Schenk ab. Die 
Bewohner von Mülnheim zogen ſich nach und nach nach Hermann— 
ſtein, der alte Ort ging ein und es entſtand ein neuer unter dem 
Schutze der Burg. Im Jahr 1496 geſchieht einer Beguinenklauſe 
im Dorfe Erwähnung, von der ein Theil jetzt nod) in dem Pfarr— 
Haufe vorhanden iſt. Dazu gehirt 1 Mühle. — Gem.: 3872 M. 
(1850 A., 247 Wi, 1596 Wa) Einw.: 696. 


Heudelheim in rk. Heubilheim, (uth. Pfo. an dem Bieber- 
bach, erſcheint urf. 1245. G8 gehirte zur Burg Sleiberg und 
fant bei ver Theilung zwiſchen Heffen und Naffau 1585 an dads 
erfteres. Sm Sabr 1646 war es anf eine furchtbare Weife von 
feindlichen Kriegsvölkern zerftirt worden. Dazu gehören: die Heuchel- 
Heimer Mithle, vie Walkmithle und der Windhof (dermalen Gafthof 
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zum Weftphil. Hof). — Gem.: 2532 M. (1626 A, 721 
Wi.) Ginw.: 1353. 

Holzheim, ref. Pfd., beftand ſchon 772 und fam 1806 
von Solms-Braunfels unter Heffen. — Gem.: 2964 M. (2372 
A. 238 Wi, 354 Wa.) Einw.: 1285. 

Rirdberg in Urk. Rirperg, an der Lahn, befteht aus de 
gemeinfdaftlichen Rirchfpielsfirche, der Pfarr- und Glöcknerswohnung 
und 1 Wirthshauje; es gehirt zu Ruttershaufen (ſ. d.). 

Kleinlinden, (uth. Fld, fommt 1280 als minor villa, dda 
Lindes vor und heift noch heute im Volksmunde furzweg Lines. — 
Gem.: 1183 M. (852 A. 263 Wi., 10 Wa.) Einw.: 4M. 

Königsberg in Urk. Chuningesberg, Stadt mit 457 Cinn, 
Sik einer Oberfirfterei. Sie liegt auf einer Hohe umd it 
Befuch lohnt durch eine treffliche Ausſicht nach O. und @°. 
Das ſ. g. Schloß (Großh. Hausdomäne) dient jest als Ow 
forfterswohnung. In feiner Nahe finr große Kalkbrennereien wt 
ein betrachtliches Gifenbergwerf und auf etner Bafalttuppe die 
Ruinen des alten Sdloffes Hohenfolms. Réinigsberg wut 
wahricdeinlich von einem Markwart von Solms mit der Buri 
Hohenjolms erbaut. 1350 verfanfte es Philipp von Solms at 
Landgraf Heinrich den Gifernen, hielt fic) aber den Sig date 
aus, bis er 1357 es ohne Bedingung an den Landgrafen abtrul 
Dazu gehiren: die Höfe Bubenrod, Haina und Strubbad, be 
Obermühle und 1 Biegelei. — Gem.: 5375 M. (1811 % 
531 Wi., 2932 Wa.) 

Langgöns in Urk. Langengunfe, Langgonje, (uth. Pfr. mt 
1552 Ginw., welche gum Theil Leinwand fabriciren. G8 erfdeit! 
urf. ſchon 1242 und fam 1703 ans dem gemeinſchaftlichen Beit 
bon Naffau und Heffen an Heffen allein. Dazu gehört die Loder 
mühle. — Gem.: 5814 M. (3590 A. 454 Wi, 1718 B 

Leihgeſtern, luth. Pfo., kommt ſchon als Leucastre, Leitkas’ 
Leitcastre 2c. zu Garlé d. Gr. Beiten vor. Aus dem gemeiniinlt 
lichen Befig von Naſſau und Heffen fam es 1703 an Hele 
allein. Zu & gehören: der Neuhof und der Hof Oberfteinbers 
bas Braunfohlenbergwerf ,Lurwigshihe” und die Rindsmithle. — 
Gem.: 4547 M. (2827 A. 658 Wi., 931 Wa.) Einw.: 1040. 

Nid) in Urk. Lichom, Lichonis villa, Liocha, Liochen, Stat! 
an der Wetter mit einer Gem. von 8794 M. (3189 % 
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0 Wi., 4145 Wa.) und 2444 Einw., Sik eines Landgerichts, 
er Diſtrictseinnehmerei. Bon feinen uralten Feftungswerfen, 
dhe nod die Merian'ſche Anſicht zeigt, find nur noch Refte 
‘ig. Seine Ginwohner treiben neben Gewerben ftarfen Aderbau 
d haben betrichtliche Viehzucht. Intereſſante Gebaude darin 
d; das alterthümliche Schloß, die Reſidenz der Fürſten von 
olms-Lich, und die Stiftskirche mit mehreren Grabſteinen von 
iſkenſteinern und Solmſern, die zum Theil alter find als die 
8 dem 15. Jahrh. herrithrende Kirche. Bn feiner Umgebung 
nen fic mebhrere Höhen, welche eine ſchöne Ausficht bieten, 
B. der Breuerberg oder rothe Schütt, der Hardberg. Es finden 
ch in ſeinen Umgebungen Spuren alter Werke, welche den Römern 
ige{chrieber werden miiffen. Urk. ſchon 788 erwähnt. Zu Ende 
e 8. und Anfang ves 9. Bahrh. fommt e8 als Leohe und 
eoche bor, woraus im 14. Sabrh. Lichen und in nenerer Beit 
Lich entftand. Geine alteften Beſitzer waren vermuthlid) die Herrn 
oon Urnshurg, von denen e8 an die Münzenberger und dann an 
Kalfenfteiner fam. Raifer Albrecht ertheilte bem Reidhsminifterialen 
Philipp U. von Falfenftein im Jahr 1300 fir Lich Stadtrechte. 
Nad dem Ausſterben der Falfenfteiner fam es 1419 an Solms. 
1806 fam eS unter Heffen. Das Wappen von Lich zeigt ein ges 
thirmtes Thor; darüber einen Schild, mitten quer getheilt, pas obere 
Beld chief carvirt, bas untere leer. — Bu Lich gehören: die Ober- 
utd Untermithle, 1 Schlagmithle, 1 Lohmithle, 2 Biegelzien, der 
Hof Albach nebft einem Jägerhaus und der Hof Kolnhaufen 
Wit 1 Mühle und 1 Theerbiitte. 

Yollar, (uth. Fld., hat jährlich mehrere fehr befuchte Bieh- 
mirite. Das Gericht Lollar mar Naſſauiſch, burch Tauſch erhielt 
Heſſen 1396 Antheil davan, und bei der 1585  ftattgehabten 
Theilung fam der Ort ganz an Heffen. In der Gegend von Lollar lag 
det auggegangene Ort Cinshaufen. Zu L. gebört die Holzenmühle. 
Gem.: 2096 M. (1109 A., 330 Wi, 432 Wa.) Einw.: 882. 

Mainzlar in Urk. Masceleren, Mancilere, Manblar, luth. 
ld. an ber Lumda, mit 1 Mühle, wird fdon 1367 urk. erwähnt. 
Qos Gericht Kirchberg, in dem es lag, war in gemeinſchaftlichem 
Beſitz von Naffau und Heffen. 1585 fam Mainglar mit diefem 
Gericht ansſchließend an Heffen. Gem.: 2230 Me (1247 A., 
304 Mi, 525 Wa.) Einw.: 468. : 
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Mühlſachſen, Hof, 1 Stunde von Lic) mit einer Gem, 
non 342 M. (63 A, 45 Wi, 226 Wa.) 

Müuſter in Urk. Monftere, Mönſter, luth. Bhd. unfern. ver 
Wetter, erfdeint urf. ſchon 1239 im Befik von Münzenberzg, 
1271 in dem von Falfenftein, fam 1806 von Solms-Lich unter 
Heffen. Bu beachten ift feine Kirche mit einem uralten Taufſtein. 
Dazu gehiren: vie Steinesmithle, Heffenbritdermiihle und bs 
Braunfohlenbergwerf bei den Heffenbritéen. Gem.: 1194 M 
(739 WU, 189 Wi, 189 Wa.) Einw.: 313. 

Naunheim in Url. Nunheim, Nuwenbeim, luth. Pfd., at 
1 Mühle, erfcheint urk. ſchon 1309, war in gemeinfdaftliden 
Beſitz von Heffen und Solms und fam durd den Hauptvergleid 
von 1629 an Heffen allen. Gem: 3142 M. (1560 % 
400 Wi. 1064 Wa.) Cinw.: 723. 

Niederbeffingen, uth. Pfd. an ver Wetter, mit 379 Cinr, 
welche ftarfen Flachsbau treiben, erfcheint 1366 in Falkenſteiniſchen 
Befig, fam 1806 von Solms-Braunfels unter Heffen. Dazu ge 
hart die Peinmiihle (Rangenmiihle). Gem.: 1735 Me. (822 
A. 299 Wi, 614 Wa.) 

Oberbeffingen, (uth. Flo. an ver Wetter, 13866 in Faller: 
ſtein'ſchem Befik, fam 1806 von Solms-Lich unter Heffen. Dazu 
gehirt eine Papiermithle. Gem.: 1640 M. (946 A., 355 Bi, 
339 Wa.) Einw.: 441. 

Oberhorgern in Urk. Hergeren, Oberenhirg, ref. Fld. an 
her Wetter, erfdeint urk. ſchon 1222, war 1271 im Beſitz von 
Galfenftein, fam 1806 von Solms-Lich untey Heffen. Bn feinet 
Nähe fag ver Ort Ellersrorf. Dazu gehört eine Mühle. 
Gem.: 13823 Mt. (1149 W, 174 Wi.) Cinw.: 350. 

Oppenrod, uth. Fld., erſcheint ſchon 1257 im Beſitze det 
Bufeder. Gem: 1114 M. (851 UW, 138 Wi., 125 BW) 
Einw.: 312. 

Reiskirchen in Urk. Richolveschiricha, Richolfesk., Richeltf 
Ruchelinsk., luth. Pfd., erſcheint urk. ſchon 975, gehörte der i 
milie von Buſeck. Gem.: 2796 M. (1750 A., 387 BW 
658 Wa.) Cinw.: 776. 

Rodheim in Urk. Rodoheim, (uty. Pfr. an vem Bieberbad, 
Sig einer Diftrictéeinnehmerei, Bn feiner Kirche finden fic bie 
Grabmäler einiger Herrn von Vetzberg aus ven letzten 3 vahr— 
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hunderten. Es erſcheint urk. ſchon 1069, war erſt gemeinſchaft— 
liches Beſitzthum von Heſſen und Naſſau; 1585 wurde es ganz 
Heſſiſch. Dazu gehören: die Schmitte (Hof und Mühle), die 
Amtmanns- und die Waldmühle. Gem.: 3424 M. (1928 A, 
436 Wi., 909 Wa.) Einw.: 889. 

Rödchen in Urk. Roda, (uth. Pfd. unfern der Wiefed, er- 
fcheint urf. ſchon 1017, gehörte den Herrn von Bujed. Das 
Pfarrhaus nebft Oeconomiegebiude hieß ehedem ,,die Burg.” Gem.: 
1717 M. (1055 A, 368 Wi, 294 Wa.) CEinw.: 619. 

Ruttershauſen urf. Ruthardesh., Rirttersh. ꝛc., luth. Fld. 
jenfeits per Lahn. Dazu gehdrt Kirchberg (f. d.), fam 1396 in 
gemeinfchaftliden Befig von Heffen und Naſſau und 1585 an 
Heffen allein. Gem.: 1106 M. (660 A, 183 Wi., 142 Wa.) 
Ginw.: 384. 

Stanjenberg in Urk. Stouphenberdh, Stoyphenb., Stouffinb., 
Stavt mit einer Gem. von 2857 Mt. (1426 A., 241 Wi, 
1010 Ba.) und 621 Ginw., anf einer Bafalthihe gelegen. 
Sn feiner Nahe find trefflide Sandſteinbrüche. Auf der Hobe 
ragen die Trümmer von zwei Burgen hervor. CStaufenberg erſcheint 
1233 ſchon als Befigung der alten Grafen von Biegenhain, welche 
pie Burg mehrmals verpfinreten und wieder einliften, bis fie nad) 
pem Ausſterben von Biegenhain an Heffen fiel. Die Stadt ift 
wohl jiinger al8 die obere Burg Staufenberg und bildete fid 
nur aus BWohnungen von ſolchen, welche fich unter dem Schutze 
rer Burg angefierelt Hatten. Die Burg wurde 1647 von dem 
Schwediſchen General Königsmark zerſtört, Die untere Burg heift 
pie Schabenburg. — Senfeits der Lahn liegt das Rittergut 
Friedelhaufen. 

Steinbad, uth. Pfr. mit 1 Biegelet, wurde im 12. Jahrh. 
yon ver Grifin Clementia von Gleiberg nebft nod 5 andern Dör— 
ern im Wiffeder Wald angelegt f. o. Garbenteih. Gem.: 3488 
Mm. (2220 A, 342 Wi, 822 Wa.) Cinw.: 916. 

Trohe, uth. Fld. an der Wiefed. Bn feiner Mitte fieht 
tan noch wenige Trümmer einer alten Burg der alten Familie 
von Trohe, welche gu den Ganerben des Bufeder Theils gehirte. 
Sem: 94 M. (81 A, 49 Wi.) Cinw.: 176. 

Waldgirmes in Urk. Waldgermeze, Waltgimeze, uth. Pfo., 
exſcheint urf. fdjon 1250, während einer Germezer marca {don 

25* 
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771 vorfommt; 1358 erbielt e8 Heffen ſchon gum Theil, | 
aus gemeinfdaftlidem Befit von Heffen und Solms 1629 
ben alleinigen von Heffen. Dazu gehdren: bie Gchwalbenm 
und Hauftidter Mühle. Gem.: 3978 M (1506 A., 419! 
1954 Wa.) Cinw.: 834. 


Watzenborn in Urk. Wakenburnen, Warzenburne, fatb. | 
gehirte 3u den 6 Dérfern der Grifin Clementia von Glä 
(j. 0. Garbenteich.) Es hat mit dem in daffelbe eingepfarrten Sti 
berg eine Gem. von 3463 M. (2442 W, 523 Wi, 2048 
Einw.: 1231. Dazu gehirt die Commendemiihle CConteréuil 

Wieſeck in Url. Wiſecho, Wiske, Wiffige, Wificheim, 4 
Pfd. an ver Wieſeck, erſcheint urk. ſchon 775, war bereit— 
1458 Heſſiſch. Dazu gehören: die Badeburg (Hof unr 
ſ. o. ©. 378, das Gaſthaus „Wellershäuſer Hof“, vie Sum 
mühle (Wieſeckermühle) und die Gänsmühle. Gem.: 405 
(1989 A., 1207 Wi, 1547 Wa) Einw.: 1628. 





Rreis Alsfetd. 


Der Kreis Wlsfeld umfaßt 72 Ortfchaften und ht 
Gefammtbevilferung von 34499 Seelen (33128 Luth., 113 
1 Un. 76 Rath, 28 Sect.,1153 Juden). Kreisſtadt if 


Alsfeld in Urk. AUdelesfelt, Adesfeld, Adilfult, Wilesvelt 
felt 2c., Stadt an ber Sdwalm, am Fug eines Bergrüden 
einer ſchönen und fruchtbaren Gegend; Sik eines Kreisamté, § 
Landgerichts, eines Steuercommiffariats, einer Diſtrictseinn 
eines Rentamts, eines Kreisbauamts, einer Oberfirfterci, mt 
Gem. von 8957 M. (4461 A, 2211 Wi, 1762 WV 
4228 Ginw., welche fich ftarf mit Landbau und Bich 
ſchäftigen, außerdem aber auch bedentenden Fabrif- und f 
betrieh haben. Namentlich bedeutend ift die Fabrifation vor! 
Tud, Leinen und Baumwwolle, bedeutend auch der Peri 
Von Wobhlthatigkeitsanftalten hat die Stadt: das ſ. g. Pole 
Regifter, das Hospital, die Wrmentfaffe, die v. Rotsmamjde 
tung. Unter den Gebäuden find hervorzuheben: das alt: 
haus mit einigen Antiquitäten namentlich einem alten & 
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welches bon Karl bem Grofen herrithren foll; pas f. g. Weinhaus; 
die Haupttirde (der Walpurgis); die h. Geift- (Oreifaltigkeits-) 
Rirche; der alte Leonhardsthurm, 1386 erbaut; das Lutherthitrm- 
den, an dem Luther bet feiner Anwefenheit im 9. 1521 yum 
Yolfe geredet haben foll; die Todtenfirde auf vem Oelberg 
oder Franuenberg. — Alsfeld war ein Lehen von Fulda und 
etdeint gum erftenmal als WAdelesfelt im 3. 1069. Als Stadt 
fommt e8 1247 in Urfunden vor und gwar im Befit der Land- 
grafen von Thüringen. 1255 gründete es mit andern Stadten 
den großen rheinifden Bund, und von der Beit an ſcheint es trotz 
mander voritbergehender Unfalle an Blithe gugenommen zu haben. 
Der 30jährige Krieg aber ſchlug ihm tiefe Wunden. Es wurde 
mehrmals geplitndert, angezündet und gebrandfdabt. Bei ver Be— 
{diefing burch die niederheſſ. Truppen 1646 zeichneten fic) feine 
Bewohuer durch Tapferfeit und Muth aus. — In feiner Gee 
matting fagen die ausgegangenen Oecerter Groß- und Klein— 
Homberg, Hegenrod, Letdenrod. Won Lofalitdten der 
Umgegend erwähnen wir des Auerbergs, eines hohen Wald- 
fegel8, wo Landgraf Ludwig VIII. fic) oft der Auerhahnbalze 
frente; ferner des Mönchber gs, wo wahrſcheinlich ehedem 
tin Kloſter ftand; man findet noch Refte eines Gebäudes. Bu 
“ gehören: ber Schützenrain, per Hillhof und die Höllmühle, 
6 Mühlen ohne Namen, 1 Biegelet, 1 Bleichhaus, 7 Gerb- 
häuſer. Das Wappen von A. ift im blanem Felde ein jum 
Grimme gefchicter , rechtsgewendeter, goldgekrönter Heff. Lowe mit 
doppelknötigem Schwanze. 

Altenburg in Urk. Aldenburc, Aldinburg, luth. Pfd. an der 
Schwalm, auf einer PVafalthippe gelegen, mit einer bedeutenden 
Zuh-Manufactur. Auf der Anhöhe erhebt fich die ſchöne Wohnung 
der Frhrn. Riedefel mit Gartenanlagen. Eine Burg wird bereits 
1178 genannt als ein Befitthum eines Geſchlechts von Wlten- 
burg, das es als Lehen von Fulda trug, Sm J. 1300 verfanfte 
Reinhard von Altenburg feine Burg an Heinrich I. von Heffen. 
Yon 1354 an waren die von Eiſenbach von Heffen damit belehnt. 
Bon der Mitte bes 15. Jahrh. an lag die Burg in Trümmern 
und erft im 18. Jahrh. wurden die Riedefel'fchen Wobngebinde 
aufgeführt. Die ‘an ver Hohe fowie im Thal zerſtreut liegenden 
Gebinde waren urſprünglich nur Höfe, von denen 3 den Lanbdgrafen, 
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1 denen von Schädel, 1 denen von Schütz gehörte. Gen 
2010 Mt. (832 A., 430 Wi, 591 Wa.) Cinw.: 462. 
Angerod in Urk. Sngerade, Ingerode, (uth. Fld. an ver h 
dbreft, ehem. eit Leben derer von Werbdau, genannt Noding, x 
Heffen. Zu A. gebdren: 1 Mühle und 1 Ziegelei. Gen 
1298 M. (855 %, 204 Wi, 81 Wa.) Einw.: 616. 

Appenrod in Urk. Appenvade, Wppinrore, Luth. Fld., tt 
1317 an das RL. Haina; 1328 verfügte Heinrich von Sul 
darüber. Gem.: 2451 M. (13866 WA, 566 Wi, 437 B 
Ginw.: 344. 

Arnshain in Ure. Arnoldeshan, (uth. Flo. an ver Wt 
wird urf. 1297 erwahnt; 1346 verpfinrete Mainz die dite 
bem Soh. Riedeſel. Bn feiner Gemarfung liegt der Dam 
hof und die Dammesmithle. Es gehirte der Familie vonw — 
als PBatrimonialgerichtsherrn. In feiner Nähe lag ber anh 
gene Ort Biefenrode. Gem: 5257 M. (1974 A, I 
Wi. 2026 Wa.) Einw.: 516. | 

Bernsburg in Ure. Bernhardesdorf, luth. Pfd. an tere 
precht, erfcveint urf. 1297. G8 gehirte ver Familie v. She) 
Sn feiner Nähe follen die ausgegangenen Orte Han ftadt m 
Watzenrode gelegen haben. Bu B. gehören: vie Welſſchmiß 
und die Grubenmühle. Gem.: 2853 M. (974 A., 639% 
1152 @a.) Einw.: 342. 

Bieben in Urk. Biebernabe, luth. Fld., wurde 1259 mM 
Conrad von Slithefe an Rudolf von Omefa verfanft, per es 126 
an des Kloſter Haina abgab. Bu B. gehört ver Hof Merloe 
2 Mühlen. Gem.: 2451 M. (923 WX, 256 Wi., 1225H 
Ginw.: 285. 

BVillertshaujen in Url. Bylharteshufen, Bilderhuſen, luth. ft 
an der Wndveft, wurde 1369 von Metze Frau von Lybisbern: | 
Adelheid, Ludwigs von Schreckbach Wittwe, verkauft. Seine - 
und Schulhaus fliegen auf dem f. g. Gethitrms (richtiger © 
dörns), einer Anhshe 1/, Stunre pavon, auf ver dte Stammb 
der Familie von Nöding geftanden hat. Zu B. gehören: vie Ber 
mithle, 1 Mühle ohne Namen und ein Hofgut. Gem.: 91843) 
(1126 W, 397 Wi, 528 Wa.) Cinw.: 268. | 

Bleidenrod in Urk. Blirenrode, Blidenftate, Britzerode, lt 
Fld., kommt urf. ſchon im 10. Sabrh. vor, erfcheint 1289 # 
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in theilweifem Befig des Rlofters Werberg, welches es von denen 
bon Yangenftein erworben hatte. Gem.: 2361 M. (1131 A, 
438 Wi, 705 Wa.) CEinw.: 356. 


Brauerſchwend in Urk. Bruwertswende, Bruerswende, luth. 
Pfd.; 1320 hatten die von Breuberg und rie von Ehſenberg 
Gerechtſame darin, 1449 erſcheinen die von Riedeſel darin begü— 
tect. Qn ſeiner Gemarkung liegt ein Braunkohlenwerk. In ſeiner 
“Mie lagen die Oerter Hemmenrod, Lenzenrod Bu B. 
gehört die Erlenmithle und 1 Ziegelei. Gem.: 3540 M. (1703 
A., 989 Wi., 616 Wa.) Cinw.: 545. 


Büßfeld in Urk. Bubilsfelde, Bulesvelde, (uth. Fld., exfcheint 
wl 1828. Qn feiner Nabe fag der Ort Frpmane Bu B. 
gehört bie Neumühle. Gem: 2133 Mi. (1002 A, 410 Wi, 
620 Wa.) Einw.: 245. 


Burggemünden in Urk. Zegemunden 2c, Mrktfl. an der Ohm, 
auf einer Eleinen Bafalthihe, Sit eines Forftamts. Es erfcheint 
urk. fon im 9. over 10. Sabrh. G8 hieß aud) fonft Gemiind 
im der Strap. Refte einer alten Straße find nocd in feiner 
Nähe ſichtbar. Seinen jegigen Namen hat eS von einer Burg, 
bie einft Hier ftand und von der jest nur noch an der Nordſeite 
Spuren von Mauer und Graben ſichtbar find. Das f. g. Schloß 
(Grofh. Hausdomine) dient als Forftmeifterswohnung. B. er— 
ſcheint urk. zuerſt 1283 als Gigenthum der Grafen von Ziegen— 
bain, Die Burg wurde vamals von Landgraf Heinrid) J. jerftirt 
md erſt im 9. 1309 wieder aufgebaut. G8 fam 1450 nach dem 
Lode des letzten Grafen Johann an Heffen. Bn feiner Nähe lag 
tt Ort Frauenrod Bu B. gehirt ver Hof Gorge nebft 
Nihle und der Hof Untergrubenbach. Gem. von B: 3151 M. 
(1490 A. 696 Wi, 700 Wa.) Einw.: 574. 


Dannenrod, (uth. Flo. auf einem Bafalthitgel gelegen. Bn 
leiner Nahe find Gandfteinbritche. Zu D. gehört der Geſtütshof 
New-Ulrichftetm Gem: 2380 M. (777 A., 337 Wi, 
1182 Wa.) Ginw.: 259. 

Deckenbach, (uth. Fld, mit 459 Einw., die zum Theil 
Yeinweberei treiben. In feiner Mahe lagen die Oerter Hoffteden, 
Wedmannshanfen. Gem: 3893 M. (982 W., 470 Wi, 
2363 Wa.) 


392 Topographie. 


Chringshaujen in Urk. Yringshuſen, Tribingh., Tring, 
Gringish., (uth. Pfd. an der Felba, mit 448 Cinw., welde fd 
zum Theil von Leinweberet nähren. Bn feiner Mahe Lag der Mt 
Langenhain. Bm 3. 1263 fchenfte der Ritter Eckehard om 
Lyderbach feine Gitter darin dem D. O. Haus zu Marburg. 1360 
erhielten die Gifenbac) bon denen von Romrod Gilter und Aebnten 
barin. Gem. von E.: 6040 M. (1089 A., 1036 Wi, 
3802 Wa.) | 

Cifa in Urk. Sha, Iffe, Uffe, (uth. Flo. mit 1 Mile 
Sm 15. Sabrh. gehirte eS unter dem Ramen Iffe zum Sinker 
gebiet von Alsfeld. Gem.: 3454 Mt. (1258 A., 559 B, 
1548 Wa.) Einw.: 499. 

Elbenrod in Urk. Gibelrod, (uth. Flo. mit 1 Mühle. om 
3. 1284 erfcheint das RL. Haina begittert davin. Gem: 412 
Me. (773 YW, 487 Wi, 2780 Wa.) Cinw.: 337. 

Elpenrod in Urk. Elpenrade, uth. Fld., Si einer Ober 
farfterei, in einem engen tiefen Thale gelegen, mit 1 Meithle. & 
ber Nahe lagen die Oerter Altenrod und Bedterod. Gen: 
3896 M. ae A. 790 Wi, 1710 Wa.) Einw.: 486. 

Erbenhaujen, (uth. Pfd. in einem engen Thale gelegen, mit 
1 Mühle. Es erfcheint urk. fdon 1254. Die Gerichtsbarkei 
erfter Inſtanz ftand frither benen von Schenk in Gemeinfdaft mit 
bem Staate zu. Bn feiner Gemarfung liegen die Oerter Düben 
thal oder Daubenthal, Heugershaufen, Hirtenror 
Gem.: 2917 M. (1266 A. 549 Wi., 1034 Wa.) Einw.: 296 

Eudorf in Urk. Udorf, (uth. Pfo. an der Schwalm, Si 
einer Oberfirfterci. Sm 9. 1263 gab bas KL. Haina dem Andreasll 
bet Fulda feine Giiter darin. Später verliehen die Grafen von Zit 
genhain die Zehnten darin und dann die Landgr. von Heffen. 3! 
E. gehirt der Hof Dogelrod. Gem.: 2950 M. (1758 A, 
503 Wi 533 Wa.) Cinw.: 381. 

Culersdorf (uth. Fld. erſcheint urk. 1270, als die v. Mew 
burg ihre Güter darin an die Sohanniter yu Nidda verkauften. 
Gem.: 1382 M. (504 W, 111 Wi, 747 Wa) Einw.: 143. 

Felda, Mrktfl., anc) Großfelda genannt, am Feldabad i 
einer Höhe von c. 1300 F., Sik einer Diftrictseinnehmerei, mi 
1107 Ginw., welche aufer Acerbauern und Viehzüchtern Haut 
werfer find, namentlich Nagelfchmiede, Strumpfwirfer, Leinweber *- 
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Gs erfcheint urf. ſchon 1190 al8 Felle, Velle und ſpäter immer 
unter ben Befigungen der Landgrafen. Den Zebnten von allem 
hatte bas St. Sohannisftift in Mainz. — Dabei lagen die ausge- 
gangenen Oerter ODaugenrod, Gerftenrode, Hordenhain. 
Bu F. gehdren: die Wolfenmithle, Hauchenmiihle, die Heiligenmiihle 
(Conradsmithle) und die Higmiihle. Gem.: 4801 Mt. (2276 A, 
1189 Wi. 1158 Ba.) 

Fiſchbach, luth. Fb. Gem.: 1079 M. (454 A, 96 Wi, 
501 Wa.) Ginw.: 76. 

Gleimenhain in Urk. Glimenhan, Gleimen, (uth. Flo. Es 
war 1278 von dem Grafen von Biegenhain an das Rlofter Haina 
gefdentt worden. Nicht fehr weit davon [ag der ausgegangene 
Ort Folfershain. Bu GL gebhirt die Odermühle. Gem: 
1984 M. (559 UW, 564 Wi, 819 Wa.) Einw.: 228. 

Gontershaujen in Urk. Gundersh., Giintersh., (uth. Fld., 
mit fruchtbarer Gemarfung, fam 1285 von denen v. Mona an das 
KL Haina. Gem.: 761 M. (426 W, 282 Wi.) Einw.: 214. 

Grebenau in Urk. Grebenowe, Grefenawe, Stadt an der Soffa, 
Sit einer Oberfirfterei, mit 816 Cinw., welche fic) grofentheils 
vom Leinweberei namentlich von Berfertigunug ves Packleinens er- 
nahren. Seine Gemarfung ift, weil fandig, nicht ſehr fruchtbar. 
Das f. 9. Schloß, frither im Pfandbefig ver Herrn v. Lißberg, 
darn Beamtenwohnung, ift jest Bruchtipeider. Bn feiner Nähe 
ftand frither ein Sohanniterflofter. G. fommt {don in der 2. Halfte 
des 13. Sabrh. in Urfunden vor. 1605 gab ihm Ludwig V. 
Stadtgerechtigteit. Sein Wappen iſt auf einem fpanifden Scbhilve 
ein Grebe (Dorfbeamter) in gritner Au, die Rechte in die Seite 
ſtemmend, in der Linken einen ftehenden Speer. Zu Gr. gehdren 
2 Mithlen. Gem.: 4224 M. (1446 A., 333 Wi., 2338 Wa.) 

Haarhaujen, uth. Fl. mit einer Gem. von 889 Me. 
(581 MW, 206 Wi, 47 Wa.) Cinw.: 234. 

Hainbad) in Urk. Heimbach, uth. Fld., erſcheint urk. ſchon 
1301, wo die von Hatzfeld Güter darin an das Kloſter Haina 
ſchenken. — Gem.: 2862 M. (867 A., 451 Wi., 1478 
Wa.) Einw.: 289. 

Heidelbach in Urk. Heidilbach, luth. Pfd. an der Schwalm, 
an ber Kurheſſ. Grenze, lommt urk. ſchon 1057 vor. In ſeiner 
Nähe lagen die Orte Geroltshain, Greiffenhain, ſowie 
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Weikendorf. Bu H. gebdren: die Höfe Greiferhain md 
Weitzendorf, bie Ueberrefte der 2 ausgegangenen Oerter. — Gem. 
3294 M. (1172 A, 356 Wi., 1672 Wa.) Einw.: 31. 

Heimertshaujen, (uth. Fld. an dem Rleinbach mit 1 Mühle. 
Qn feiner Nahe fag der Ort Melbach. Heimertshanfen erfcheint 
urk. 1272, wo die von Romrod an vas D. O. Hans zu Mar— 
burg ihre Güter darin verfaufen. — Gem: 4154 M. (1444 
A. 939 Wi, 1633 Wa.) Cinw.: 362. 

Helpershain in Urk. Helferichshain, Helfershain, uth. Fo. 
erfdeint urf. fdon 1295. Dazu gehirten die ausgeganguen 
Herter Baufdenbain, Bulbertshain, Wolfshaw. 
Fest gehdren daz: die Grundmühle und 1 Fohlenftall, — Gem: 
3370 Di. (957 UW, 867 Wi, 1490 Wa.) Einw.: 530. 

Hergersdorf in Urk. Buerechenbrunn, Werdenbrunnen, {uth 
Fld., ure. ſchon 812. Bn feiner Mahe lagen die ansgegangenen 
Oerter Orebehaufen, Riftenberg, Stendorf. — Gem: 
1648 Me. (727 A., 314 Wi, 446 Wa.) Einw.: 194. 

Hiingen in Urk. Honigen, luth. Flo., zur Bürgermeiſterei 
Deckenbach gehörig. — Gem.: 289 M. (211 W, 67 Bi) 
Ginw.: 133. 

Homberg in Urt. Hohunburch, Hohemburg, Hohinburg +, 
Stadt an ver Ohm, Sik eines Landgeridts und eines Rentamts, 
eines Stenercommijffariats, einer Diftrictseinnehmerei, einer Ober: 
forfterei, mit einer Gem. von 4778 M. (2177 A., 1064 Bi, 
1444 Wa.) und 1735 Cinw., anf einem Bafaltberg  gelegen 
in einer Hohe von 1266 Fuh, auf deffen Gipfel vas alte Schleß 
ftand, welthes 1836 yum Theil abgebroden, zum Theil renovitt 
worden ift (Großh. Hausdomine und nun als Rentamtswohnum 
dienend). Die Cinwohner treiben mehr Gewerbe als Ackerben 
Homberg fommt zuerſt 1065 unter dem Namen Hohunbureh vu 
1371 erfcheint e8 alg Stadt. 1554 erbielt e8 von Shit 
dem Gr. zwei frete Jahrmärkte. 1597. brannte ein grofer del 
der Stadt ab und aud im 30jährigen Krieg hatte fie viel 
leiden. Qn feiner Gemarfung lagen die Oerter Ein hanjer 
Niederdedenbhadh. Es gehören dazu: die Krebsmühle, Hberlt 
mühle, Sandmühle, Herrmühle, Pletſchmühle und Hainmühle, te 
Hof Wäldershauſen mit 1 Mühle, die Förſterswohuung Wltwilher 
hauſen und dad f. g. Neue Haus. 
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Hopfgarten, tuth. Pfd. Es hiek frither Hohenwarta, Hoppeng., 
kommt urf. ſchon 812 vor, gehirte zur Burg Romrod; 1358 
wurde eS mit einem Antheil der Burg Romrod an Heffen verfauft 
von Agnes von Wefterburg, einer Romrodiſchen Erbtodter. Bn 
fener Nahe lagen die Oerter NMiederhopfgarten, Merſchrod. 
Ru Hopfgarten gehiren: der Hof Melchiorsgrund nebſt Mtahl 
und Schlagmithle. — Gem.: 3826 M. (819 W, 578 Wi, 
2299 Wa.) Cinw.: 298. 

Keſtrich in Uvt. Ghifteriche, Keiſterich, (uth. Fld. an der 
Felda, im einem engen Thal gelegen, mit 406 Einw., welche 
id viel mit Spinnerei und Weberei beſchäftigen. Urk. ſchon 825. 
Früher war tas Stift St. Fohann in Maing darin  begiitert. 
1528 erhielt e8 Casp. von Weither als Runfellehen von Philipp 
von Heſſen. 1717 belehnte Ernſt Ludwig die v. Schenk damit. — 
Sem: 1951 M. (794 A., 440 Wi, 626 Wa.) 

Rirtorf in Urk. auch Rircdorf, Stadt an dem Kleinbach 
in einem engen Chale mit 1115 Einw., Sik einer Diftricts- 
cinnebmerei. Qn ber Umgegend finten fich Spuren vieler Langit 
ausgegangener Oerter, 3. B. Kamberg (gwifchen Alsfeld und 
Rittorf), Habertshaufen (zwiſchen Obergleen und Maulbach), 
Günzelrod, Hirtenrod, Watzenrod, Folfershain (ra 
wo jebt ver Kirchenſtumpf, die Ueberrefte einer alten Kirchen— 
Giebelwand) 2c, Kirtorf war ſchon 1254 eine Beſitzung der 
alten Grafen von Biegenhain, nad deren Wusfterben 1450 es 
am Heffen fam. Es hatte frither ein befonderes Amt, wozu ard) 
das Eußer-Gericht ver Frhrn. v. Schenk gehirte, eigentlich 
Ms äußere Gericht, weil e8 die außerhalb Rirtorf liegenden Dörfer 
behrbach, Erbenhauſen, Bernsburg, Arnshain, Wahlen und Ober— 
aleen umfaßte und nicht die Stadt. Bu K. gehören: die Aumühle, 
Grenzersmühle und Spitzenmühle. — Gem.: 4452 M. (2202 
A., 737 Wi, 1230 Wa.) - 

Riddingen, (uth. Fld. an ver Felda. Bm Bahr 1558 
erwarben bie v. Riedefel den Behnten darin. In feiner Gemar- 
tung liegt ber Vögelsberger Hof. Bn feiner Nahe lag der 
Ort Riigelshain. — Gem.: 3664 M. (1519 A, 848 Wi, 
1169 Wa.) Cinw.: 583. 

Lehrbach in Urk. Lovelbad, Lovenbach, luth. Pfd. an bem 
Rleinbach, urf. ſchon 1261, gu welder Beit die v. Rorheim darin 
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begittert erfdjeinen. 1299 gaben die v. Biegenhain den Rehm 
parin dem Kloſter Haina zu Lehen. Bm Ort ift ein Hof w 
Grafen von Lehrbad) mit fchdnem Garten. Unweit davon ta 
Schmitthof nebjt Mühle, den Herrn von Schenk gehörizg, wi 
einer wiederhergeftellten Ritterburg mit Wirthfchaftsqebauden be 
ftehend, ferner ber Retſchenhäuſer Hof nebft Mühle, cherem 
ein Dorf, die Teichmithle und die Weißmühle. Bn ver Gemma 
fung find Ganbdfteinbritche. Gn ber Mahe lagen die Dörfer Reif 
dorf, Baldersdorf, Fslfershain, — Gem.: 5426R 
(1264 A. 463 Wi, 3549 Wa.) Cinw.: 409. 

Leuſel in Urk. Liuzziliha, Lutcela, Levfell, luth. Pfr. ai 
1 Mühle, fommt urf. ſchon 1107 vor, gehirte gur Burg Row 
tod, wurde 1369 von einer Romrodiſchen Crbtochter an Welle 
von Schrecksbach auf Wiederfauf verfanft und wahrſcheinlich wm 
bon den Landgrafen eingeldft. 1681 ernenerte Eliſ. Dorel 
die darin aufgetragenen Lehen denen von Déoringberg und Sudel 
zu Schweinsberg. — Gem.: 2845 am. (1931 A., 762 Bi 
Einw.: 446. 

Liederbach in Urk. Lurderbach, luth. Fld. kommt ſchon 812 
gelegentlich der Einweihung der Kirche von Schlitz vor, eberſe 
825 gelegentlich der Kirchweihe gu Bell bei Alsfeld. 1263 
ſchenken die v. Lyderbach ihre Gitter darin an bas D. O. Haus 
zu Marburg. — Gem.: 2903 M. (942 A, 502 Bi 
13384 Wa.) Cinw.: 341. 

Maulbad in Urk. Mülenbach, luth. Pfd., Sig einer Ober: 
förſterei. In feiner Gemarfung ift ein Bafaltbrud. In feiner 
Nähe lagen die Herter Dirsrode, Lurelahe. — Gem: 
5230 M. (1694 A, 813 Wi, 2618 Wa.) Cinw.: 498. 

Meiches, uth. Pf. mit 592 Einw., welde gum Tl 
Gewerbe treiben. Gein fritherer Name war Eiches oder yu de 
Eiches. G8 fommt urf. 1340 vor im Befig des Stifts & 
Gohann in Maing. In feiner Nähe fag der Ort Hodenfeld 
Im Walde liegt eine Codtentirde. — Gem.: 3343 M. (108! 
A., 1076 Bi., 1076 Ba.) 

Miindlenjel in Urk. gu deme Movinchens, uth. Fo. a 
ber Schwalm, zur Bürgermeiſterei Schwabenrod gehörig. Es © 
ſcheint urk. 1328, wo die von Romrod ihre Gilter darin an bi 
Johanniter zu Grebenan ſchenken. Gn feiner Gemarfung liegt 
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einhof. — Gem: 793 M, (491 UW, 170 Wi., 95 
i.) Cinw.: 71. ' 

Niederbreidenbad in Urk. Breidenbach, Breitunbach, uth. 
d., kommt in Urf. ſchon 812 vor. — Gem.: 1368 M. 
52 A., 373 Bi. 397 Wa) Einw.: 205. 

Miedergenriinden, (uth. Pfd. an der Felda mit 545 Einw., 
Ache gum Theil Schaafhandel treiben. Bn feiner Mahe lag der 
rt Ortenrod. G8 gehdven dazu: die Oppermühle, Schlag— 
ile, Roſſelmühle und Dicknertsmühle. rf. erfcheint es 1311 
n Befig der Biegenhainer. — Gem.: 3121 Mt (1566 A., 
399 Wi., 580 Wa.) 

Niederofleiden, uth. Fl. an der Ohm. Bn feiner Gemar- 
‘ung Legt ein Sandſteinbruch. Es erfcheint 1264, wo die von 
Schenk ihre Güter darin an pas Kloſter Haina fcenfen. Bn 
jemer Nahe Lag ber Ort Finfenhain, C8 gehdrt gu Nieder- 
ofleiden die Aumühle. — Gem.: 2186 M. (1362 A., 557 
Wi, 87 Wa.) Cinw.: 528. 

Oberbreidenbad, luth. Pfr. an der Undreft, erfcheint urf. ſchon 
812. In feiner Nahe lagen die Oerter Günzeldorf, Neuenrod. 
Dazu gehört vie Bruchmithle.e — Gem,: 3580 M. (1412 A, 
1118 Wi., 946 Wa.) Einw.: 551. 

Obergleen in Urk. Glena sup., uth. Pfr. an vem Klein— 
bach. In ſeiner Gemarfung liegt ein Sandſteinbruch. In feiner 
Nähe lagen die Oerter Günzelrode, Habertshauſen, Heil 
bertshauſen, Rockelshauſen. Dazu gehören: die Casparsmühle 
Eichmühle), Wernersmühle, Klobergsmühle, Kamberger Mühle. — 
Gem.: 1347 M. (932 A, 271 Wi) Einw.: 714. 

Oberofleiden, luth. Pfrd. an der Ohm mit 369 Einw., 
welche fic) gum Theil viel mit Spinnerei und Leinweberei beſchäf— 
tigen. Qn feiner Gemarfung liegt ein Gandfteinbrud und 1 Mühle. 
Im Bahr 1256 ſchenkte Guntram Schenk von Schweinsberg 
fein Allod darin dem Mofter Haina. — Gem.: 1847 Me. 
(9382 A., 271 Wi.) | 

Oberforg, uth. Flo. an der Schwalm, zur Bitrgermeifterei 
Hergersdorf gehirig, mit 1 Mühle. — Gem.: 1531 M. 
(539 %, 277 Wi, 672 Wa.) Einw.: 221. 

Oberroden, Kirche nebft Glddnerswohnung, auf einer fleinen 
Unhdhe in der Gemarfung Liederbady, in einem twaldigen Thale,. 
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Ueberrefte des fonft ausgegangenen Ortes gl. M., gewöhnlich Kirch 
für Niederbreitenbach und iederbach, foll ſchon 1209 gejtantes 
und eine eigentliche Waldfapelle gewefen fein. 

Otterbad, (uth. Fl. 1420 gaben die ». Riedefel ihre 
Giiter darin an Hanau und empfingen e8 als Lehen. — Gem: 
1476 M. (565 A., 224 Wi, 640 Wa.) Cinw.: 119. 

Rainrod, (uth. Flo. an ver Nidda mit 534 Einw., te 
zum Theil Handwerfer find, namentlid) Nagelſchmiede 2c. In feiner 
Mahe tft bas Drachenloch, eine tiefe Höhle in einem Bafaltfeljen, 
an die ſich eine Drachenfage Eniipft. Bu O. gehdrt die Hart 
mithle. — Gem.: 3292 M. (1060 A. 764 Wi, 1398 Fs.) 

Reibertenrod, (uth. Fld., zur Bürgermeiſterei Scdhwabeme 
gehörig. — Gem: 1382 Mi. (567 UW, 199 BWi., 50 
Wa.) Einw.: 129. 

Reimenrod, uth. Fld., erfcheint urk. 1264, in weltm 
Jahre die v. Romrod daſſelbe an Haina verfauften. — Gem: 
1765 M. (504 WU, 160 Wi, 1077 Wa.) Einw.: 178. 

Renzendorf, uth. Flo, an der Schwalm mit 2 Mable 
mithlen und 1 Schneidmühle. — Gem.: 460 M. (293 % 
149 Wi.) Cinw.: 92. | 

Romrod in Urk. Rumerode, Rumeraide, Runderode, Stadt 
an ber Audreft mit einer Gem. von 5535 M. (1569 YL, 
923 Wi., 2813 Wa.) und 1110 Cinw., welche fic theils 
pon Aderbau. und Viehzucht, theils von Gewerben nähren, Sig 
einer Obereinnehmerei, einer DiftrictSeinnehmerei, eines Forftamté, 
einer Oberfirfterei. Ihr merfwitrdigftes Gebäude ift das Seblof. 
Die daffelbe jest umgebenden Garten bildeten ehedem einen Graben. 
Es war in alten Zeiten Stammſitz einer Familie von Romror 
(Rumerode), von der ein Ludwig zuerſt 1197 genannt wird 
Der Hauptyweig ftarh in der Mitte des 14. Jahrh. im Manné 
ftamm aus; bie weiblichen Erben verfauften ihre Beſitzungen as 
bie Landgrafen. Die alte Burg zerfiel und ift vielleicht nur nod 
in einem Reſte gu erfennen. Die neuen Gebiude, welche jest 
noch ftehen, lief Ludwig Landgraf von H. Marburg 1578 auf: 
fihren. Die Landgrafen von Heffen- Darmftadt hielten ſich der 
Sagd wegen oft hier auf. — Gin Bagerhaus, im Dagerthal 
genannt, liegt gwifden Romrod und Bell. Bor noch nidt Langer 
Beit beftand das Jägerthal aus 14 Gebäuden; jetzt ijt alles in einen 
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thaufen verwandelt. Gn der Umgegend von Romrod finden 
henfalls viele Spuren von ausgeqangenen Oertern, 3. B. 
ingen, Wadenhaufen, Mölbach, Hirtenrod, Ober- 

lpenrod, Liprod, Neuenhain. Bu RM. gebsren: 
tichmühle, Lippmithle und Herrnmiible. 

Rülfenrod, (uth. Flo, an ver Felda, zur Biirgermeifterei 
igshauſen gehörig. Es hieß frither Rudolfferade und fam 
denen von Schenk unter Heffen. Dazu gehört die Neü— 
e — Gem: 1384 M. (417 UW, 207 Wi, 723 
) Cinw.. 122. 

Sdhadenbad, uth, El. Bn feiner Mahe lag der Ort 
bele. —- Gem: 2497 M. (971 A, 433 Wi, 1037 
) Einw.: 168. 

Schwabenrod, luth. Fld. Dazu gehören der Kleinhof und 
Kleinmühle. Gem.: 1548 M. (948 A., 267 Wi., 159 
1) Einw.: 223. 

Schwarz, (uth. Pfd. Bn feiner Nabe follen nod) Refte der 
rhe be8 ausgegangenen Orts Oberſchwarz gu feben fein. 
zu gehören die Finfenmithle und Mittelmühle (Hannchesmühle). 
m.: 6645 M. (1604 A., 900 Wi., 3970 Wa.) Cinw.: 729. 

Storndorf, luth. Fld. an der Schwalm, welche nahe dabei 
ſpringt. Es hat eine alte Burg und mehrere Höfe. Gewiſſe 
chte darin hatten ehedem die von Seebach. Zu St. gehört eine 
piermühle. Gem.: 3271 ML. (1378 A., 975 Wi., 747 
1) Einw.: 993. 

Strebendorf, luth. Fld. an der Andreft, mit einer Mühle. 
em: 2467 M. (908 A., 540 Wi., 944 Wa.) Einw.: 339, 

Stumpertenrod in Urk. GStumprachtesrode, luth. Pfd., mit 
11 Einw., welche theils Landwirthſchaft und Viehzucht, theils 
ich Gewerbe treiben. 1342 bezog die Kirche St. Sohann in 
(ging den Zehnten darin. Gem.: 3139 M. (1776 A, 1034 
i, 220 Wa.) Einw.: 611. 

Udenhauſen, tuth. Pfr. Die Sage erzählt: ein Schwein 
be Hier ein Schwerdt aufgemithlt, welches als bas des Attila 
fannt worden fei, von dem die Gothengeſchichte fagt, daß es einft 
em Mars gehört habe. 1270 verfauften U. die v. Altenburg an 
ie Sohanniter zu Nidda. Dazu gehdrt eine Schneidmühle. Gem: 
3961M. (1033 A. 458 Wa., 2402 Wa.) al 

ity 
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Unterforg, (uth. Fd. an der Schwalm, mit 1 Mühle. x 
ihm gehirt ber ScheibelShof. Gem: 489 M. (285 49. 
128 Wi. 49 Wa.) Einw.: 101. 

Vadenrod in Urk. Fronerot, Bharderaide, luth. Fld. an du 
Sdwalm, Sig einer Oberfirfterei, erſcheint urf. fdon 812. wm 
feiner Nahe lagen die Oerter Hachbach, Hetzelshauſen, 
Magmus, Mersrod, Wingerod, Lenzenrod. Dazu ye 
birt die Hohmithle. Gem: 3548 M. (1096 A., 787 B, 
1536 Wa.) Einw.: 486. 

Wahlen in Urk. Walken, luth. Pfd., Sig einer Oberfir 
fterei, zum Eußer Gericht gehörig. Seine große Gemarfung he 
Eiſenſteine, Baſalt, und Sandſteinblöcke. Urk. ſchon 1297. Nor 
öſtlich davon lagen die 2 ausgegangenen Oerter Hauſtähdten m 
Watzenrode, ferner lag in ſeiner Nabe ber Ort Grebe nfait 
Gem.: 5440 M. (1762A, 845 Wi., 2731 Wa.) Einw,: 43. 

Wallersdorf in Urk. Waldoversporf, luth. Fld., mit 1 Wilk 
1276 hatten die v. Altenburg ihre Giiter darin an’ Haina gefdett 
Gem.: 1719 M. (915 UW, 229 Wi., 504 Wa.) Einw.: 263. 

Windhaufen, uth. Fld., Sig einer Oberfarfteret. Dube 
lag der ausgegangene Ort RoKbach. W. erfcheint urk. ſchon 1325 
Die von Romrod und Gifenbad) waren begiitert darin. Geum: 
4437 M. (1821 A., 960 Wi, 1978 Wa.) Einw.: 414 

Bell in Urk. Cella, luth. Fl. mit 673 Einw., welch 
ſich viel mit Spinnerei und Weberei beſchäftigen. Dabei lagen te 
ausgegangenen Oerter Einhauſen, Unterzell, Hertenrod | 
Dazu gehdren: die Hobelmithle, ber Steineshof und die Seine { 
mithle. Im 3. 825 weihte Erzbiſchof Haiſtolf die Kirche darm. 
1393 erfaufte Heinrich von Heffen Theile davon von denen M0 
Wefterburg, die fie durch Heirath von denen von Romrod erie 
ben Hatten. 1434 erbielt es Landgraf Ludwig von Hersfeld ju ek 
Gem.: 8919 M. (2287 A. 1149 Wi., 5216 Wa) Einw.: 613 


Rreis Biedenkopf. 


Der Kreis Biedenfopf befteht aus 83 Ortfchaften, in welder 
eine Gefammtbendlferung von 35486 Seelen wohnt (34687 Lut 
97 Ref. 7 Un, 92 Rath. 12 Sect., 591 Zuden). Darunle 
befinden fic 4 Gtibte. Kreisfladt ift 
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Biedenkopf in Urk. Biedencap, Beidenkap, Biedenfaph, Stadt 
ant der Lahn, Sik eines Kreisamts, eines Landgerichts, eines Steuer- 
commiffariat8, einer Diftrictsetnnehmerei, eines Kreisbauamts, einer 
Oberfirfterei, mit einer Gem. von 138355 Mtorgen (1731 YA, 
1381 Wi, 9965 Wa.) und 3015 Cinw. Hinter der Stadt 
jteigt etn Berg auf, deffen gum Theil bewaldeter Gipfel die Refte 
cines alten Schloſſes tragt, darunter nod) den Hauptthurm. Bue" 
terefjantere Gebäude der Start find: die Stadtfirche mit einigen 
Grabmalern und die Hospitalfirde, legtere im 9. 1415 erbaut. 
Auf dem Schloſſe zeichnet fic) ber runde Thurm aus. Das Schlof- 
gebiude (Groh. Hausdomine) war bisher als Fruchtfpeider be- 
wbt worden. Die Cinwohner nähren fic) theils von Ackerbau 
theils non Gewerken. Das Gewerbe der Tuchmacherei war ehe— 
dem von der größten Bedeutung fiir Biedenfopf (j. o. S. 149). 
Die Stadt beſitzt ein Hospital, geftiftet fiir Biirger, welche von 
den Bhrigen feine Verpflequng finden. Bur Beit ver Landgrafin 
Sophie (1254) gefdieht zuerſt Biedenfopfs Erwähnung. Als 
Stadt erſcheint es 1304. Die Vorftadt wurde 1335 begonnen; 
die Bewohner ver alten Orte Gunzhaufen und Dreders 
hauſen zogen hierher. Die Start hat wiederholt durch grofe 
Feuersbrünſte gelitten. Das Wappen von B. ift im oberen Theile 
in einem Felde ohne Farbe (weiß) 3 Thürme mit rothen Dachern; 
im unteren Theile in rothem Felde ein fchreitender, rechtégewende- 
lv ungefrinter goloner Löwe mit anfgefperrtem Raden und ein- 
fadem fiber den Rücken gebogenen Schwanze. Bu der Nahe Bie- 
denkopfs liegt das große Hiitten- und Hammermerf die Ludwig s- 
bitte, eherem Domine, jest Privateigenthum (jf. o. S. 86). 
E gehiren ferner zu B. die Grlenmithle, pie Ober- und Unter- 
mühle, eine Riegelet und die Knochenmühle. 

Adenbad) in Urk. Hachenbach, Achimbach, uth. Fo. In 
finer Gemarfung liegt ein Schieferbrud). In friihen Zeiten ſchon 
Wurde hier Bergbau getrieben. Es erfcheint urf. 1360 als von 
ben Romrodern an die Gifenbacher verpfandet. 1395 trugen es 
die v. Breidenftein von Heffen zu Lehen. Bu A. gehdrt 1 Mühle. 
Gem.: 2528 M. (1299 A., 348 Wi, 764 Wa.) Einw.: 322. 

Ullendorf (bei Battenberg), (uth. Flo. an ver Eder. Es war 
1291 in ungetheilten Befig ver Grafen von Battenberg gefom- 
men, 1297 fam e6 von ihnen durd) Rauf an Mainz und wurde 
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bon dieſem 1464 an den Landgrafen Heinrid III. verpfandet. Sn 
uralten Zeiten foll hier ein Galjwerf geweſen fein. Zu A. gehört 
die Golonie Ofterfeld und die KRammersmithle. Gem: 
6116 M. (1918 A., 1038 Wi, 2832 Wa.) Cinw.: 850. 

Allendorf (2'/, St. von Gladenbach) in Urk. Aldendorf, 
(uth. Fld., erſcheint urk. ſchon 1295. Geredhtfame darin hatten die 
Breidenbacher. Unweit davon ijt eine Hobe, auf der die Stammburg 
perer v. Hohenfels gelegen haben ſoll; jest mur noc) mit einem 
Ringwall verjehen. Gem.: 1604 M. (444 UW, 176 Wi., 864 
Wa.) ECinw.: 267. 

Ammenhaujen, uth. Flo. mit 71 Einw. Gem: 1021 
M. (625 W, 147 Wi, 160 Wa.) 

Battenberg, Start, auf einer Anhöhe gelegen, an deren Fuf 
bie Eber fließt, Sik eines Landgeridts, einer Diftrictseinnebmerei, 
eines Rentamts, eines Forftamts, zweier Oberforjtereien, mit eine 
Gem. von 4663 WM. (2004 A., 960 Wi., 1485 Wa.) umm 
1376 Einw. Am nordweftlicen Ende ftand einft das Schloß 
Battenberg, an deffen Stelle nun die von Grnft Ludwig er: 
haute ſchöne Neuburg (Großh. Hausdomane) fteht, welde 3u Wmts- 
focalen und Wmtswohnungen dient. Weftlich überragt die Stadt 
per Burgberg mit per Burg Kellerberg, eine kegelförmige wal— 
dige Anhöhe, auf deren Gipfel ein alter runder Thurm fieht, um- 
geben von einem Reft einer Mauer 2c. Bei Battenberg wurden 
die Chatten durch Germanifus iiberfallen und in die Eder gefprengt. 
Karl der Gr. fieferte hier Treffen gegen vie Gachfen. 1227 ers 
{deinen als Beſitzer ver Stadt die Grafen von Wittgenftein und 
Battenberg. 1234 erbielt fie Maing zur Halfte. Bm 3. 1291 
erhielt Main; Stadt und Schloß Battenberg, 1297 auch RKellerberg 
ganz. 1464 famen alle Mainzifchen Befigungert dafelbjt an Heffen. 
Das Wappen von B. ift ein filbernes Rad in rothem Felde. — 
Gine Vierteljtunde von Battenberg liegt die Colonie Neujag ere 
Dorf ,auf der Kröge“, eine von einem Wallgraben umgebene 
Anzahl von Wobhnungen, deren mehrere von Mennoniten, eine von 
Rigeunern bewohnt wird, deren Biter vem Landgrafen das Leben 
gerettet haben follen. Mahe dabei liegt die KRleudelburg, ein 
eeu. Jagdſchloß von Ludwig VIII. öfters der Jagd wegen bewobnt, 
jegt ein Hof, Privateigenthum. Es gehiren zu B. augerdem die 
Mühle unterm Rain, die Füllnhäuſer Mühle, der Auhammer, eine 
Biegelet und bas Braunfteinbergwerf „Hinterländergewerkſchaft.“ 
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Battenfeld, Mrktfl. an der rer, am Fuße der Anhöhe, auf 
Battenberg liegt, mit 557 Cinw. Seine Kirche enthalt ver- 
rene Grabmäler und gemalte Wappen. Es theilte die Gejdhide 
Battenberg. Bet Battenfeld fithrt eine fchine Brice 
‘die Eder. Gem.: 5085 M. (1085 A., 459 Wi., 3356 Wa.) 

Belluhaujen in Urk. Bedelhufen, Bedelnhufin, uth. Fld. 
der Alnau. Gem.: 1459 M. (595 AW, 242 Wi, 589 
) Cinw.: 138. 

Berghofen in Urk. Berghohen, Berdhoben, (uth. Flo. Sn 
ev Gemarfung find Sandfteinbriiche. Bu B. gehirt der Rlein’- 
Hof. Gem: 2271 M. (1065 A, 194 Wi., 970 Wa.) 
nw: 481. 

Biebighaujen, Hof, zu GHabfeld gehörig. Gem.: 225 Me 
79 A. 34 Wi, 2 Wa.) Cinw.: 58. 

Biſchoffen, uth. Pfd., fam 1629 aus gemeinfdhaftlidem 
efih von Solms und Heffen an Heffen allein. Bn feiner Nahe 
jen die ausgegangenen Oerter Ober-Bifdoffen, Merbad. 
1 B. gehören: die Pfeifersmiihle, die Grünewaldsmühle, die Gel- 
ibachsmühle, pie Steinmiible und Schleifmühle. Gem.: 2673 
. (832 W, 357 Wi, 1399 Wa) Einw.: 457. 

Bottenhorn in Urk. Buttenhorn, (uth. Flo. Bu ihm gehört 
te Mithlee Gem: 384383 M. (2087 A., 629 Wi., 639 
a.) Einw.: 677. 

Breidenbad, tuth. Pfd. mit einem Sehloffe ber Herrn von 
reidenftein. G8 fommt ſchon 913 urfundlich vor. 1359. trugen 
etlach und Johann von Breirenbad vem Landgrafen Hermann 
8 biefige Schloß zu Lehen auf. Bu B. gehirt eine Mühle. 
sem: 3932 M. (1696 A. 465 Wi, 1613 Wa.) Einw.: 
63. Ueber den Breidenbacer Grund f. o. S. 374. 

Breidenftein, Stadt an ver Pferf mit 393 Cinw., darin 
¢ {dine Wohnung ves Frhrn. v. Breidenftein mit geſchmackvollen 
artenanlagen. Die Herrn v. Breidenftein erhielten 1398 von 
aiſer Wenzel die Erlaubniß zu ihrer Fefte, genannt Breidenftein, 
in Städtlein bauen zu dürfen, wodurch ſie Reichsritter wurden. 
zu Breidenſtein gehört der Breidenſteiniſche Eiſenhammer, 1 Mühle 
Md die Hife ELsbach (Melsbach) und Roßbach. Gem. von 
bt: 2532 M. (1135 A. 457 Wi, 818 Wa.) Gem. von 
Roßbach ſ. u. Roßbach. 
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Bromsfirden in Urk. Fromelskirch, Fromoldisfirden ꝛc, Mett 
an der Preuß. Grenze mit 1168 Einw. und einer Gem. 
13098 M. (4162 UW, 1479 Wi., 6851 Wa.) Es fam 1238 
bon den Herrn v. Battenberg an das Mainzer Erzſtift, von dew 
e6 1464 mit anbdern Ortichaften an Landgraf Heinricd Il. wee 
pfindet wurde. Bu B. gehören die Colonicen Neuludwigsder 
und Dachslod, die Höfe Seibelsbach, Heiligenhol;, das Forſthas 
Elbrighaufen (Sik einer Oberfirfterei), und die Ober- und Unter 
linspher Mühle. 


Buchenau, (uth. Pfd. nae an der Lahn. In feiner Gemarfung 
findet fic) ein Ralffteinbruch, Die Kirche aus dem 15. Jabth 
enthalt mehrere alte Grabmiler. Es gebdrte im 12. Sabhrb. we 
Landgrafen von Thüringen und Heffen Ludwig I. und {pater mz 
Nachfolgern; 1562 fam es an Hejfen-Marburg, dann an Se | 
Caffel und 1623 an Heſſen-Darmſtadt. Bebhnten darin baw 
nie v. Breidenbach als Lehen. Bm 30jährigen Rriege wurde 2 
ſtark mitgenommen. In der Nabe ftand ſonſt ein Dorf Apper 
haufen. Bu Budenau gehiren: die Buntebergsmihle, 2 Mühle 
ohne Namen, die Eiſenſchmelze Carlshiitte (jf. o. S. 86) ut 
1 Gifenbergwerf. Gem.: 4830 M. (1377 AW, 626 Wi., 2611 | 
Wa.) Einw.: 613. 


Damushauſen in Urk. Demeßhuſen, luth. Flo. Gem.: 2487 — 
M. (770 W.: 322 Wi, 1283 Wa.) Einw.: 248. 


Dautphe in Urk. Dudafhero, Duduffe, Dudeffe ꝛc., luth. Pir 
unweit der Dautphe, auf einer kleinen Anhöhe; einer der älteſten 
Orte des Hinterlandes, der urk. ſchon 791 vorkommt. Sehent 
werth ift die alte Krche. Zu D. gehört ein Theil ver Kiliansé 
hütte. Gem.: 2954 M. (1052 A, 371 Wi, 1318 Wa 
Einw.: 414. 

Dernbach in Urk. Derinbach, (uth. Fld. auf einer hot 
Bergſpitze; urf. ſchon 1254, war ehedem der Sik der ausges 
benen Familie v. Dernbad), welche den Ort 1309 an Landgraier 
Otto und feine Gemabhlin Alheyt verfauften. Spuren von ihre 
alten Burg find noch gu fehen. Gem.: 749 M. (256 A., 118 
Wi., 855 Wa.) Einw.: 175. 


Derbad, (uth. Pfd., mit 2 Mühlen. Gem.: 2826 M. 
1088 A. 302 Wi, 1348 Wa.) Cinw.: 351. 
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Dietenshanjen, (uth. Flo. mit 142 Einw. und 2 Mithlen. 
Gem: 1614 M. (528 W, 311 Bi, 695 Wa.) 

Dodenau, (uth. Bid. an der Goer mit 902 Cinw., unter 
denen viele Nagelſchmiede find, Gig einer Oberfirfterei. Bu D. 
jehiren: die Colonie Burghille, vie Höfe Burbach, Binfenbach, 
Geifenberg, Hobe, Kleudelburg, Obell, die oberfte und unterfte 
Carlshurg, die Rößmühle und 1 Papiermiihle. Gem.: 12678 Me 
(8359 A. 1261 Wi., 7449 Wa.) 

Eckelshauſen, luth. Bro. an ver Lahn, Sik einer Oberför— 
ſterei, kommt in Urf. unter dem Namen Eykeldisshusen, Gclelt- 
hujen vor. Gem: 1761 M. (592 W, 315 Wi, 754 Wa.) 
Cinw.: 902. 

Cifa in Urk. Ibe, Iffe, Uffe, (uth. Fld. mit 301 Einw. und 
tiner Mithle. Gem.: 3619 M. (1244A., 326 Wi, 1940 Wa.) 

Elmshanſen, (uth. Flo. in einer der lieblicften Lahngenden. Es 
gehirte frither ben Herrn v, Diving, nach deren Ansfterben (1791) 
ean die v. Breidenftein fiel. Zu E. gehirt der Karlshof. Gem.: 
1391 M. (477 A., 239 Wi, 627 Wa.) Einw.: 143. 

Endbach, (uth. Flo., erſcheint 1261 im Beſitz derer von 
Rodpeim. Zu E. gehdren: die Krebsmithle, Dörrmühle, Hecfen- 
mühle und 2 abgelegene Haufer, „Hütte“ genannt. — Gem: 
2139 M. (760 W., 254 Wi, 999 Wa.) Cinw.: 448. 

Engelbach, (uth. Fl. an ver Kurheſſ. Grenze mit 411 
Einw. Gem.: 38378 M. (1045 W, 336 Wi, 1907 Wa.) 

Erdhauſen in Urk. Erbbaufen, (uth. Fld. Bn feiner Ge- 
markung finden fic) Gpuren der Burg Neuen- oder Naumburg, 
welche im 13. Sabrh. von Berthold von Blanfenftein errichtet 
orden war. Bu E. gehiren: die Curtsmithle, die oberfte und 
interfte Blaumühle, die Urbansmithle, die oberfte und unterfte 
Srudmithle. — Gem: 2268 M. (881 W, 311 Wi, 946 
Wa.) Einw.: 349. 

Frechenhauſen in Urk. Frehenthüſen, luth. Fld. im Grund 
Breidenbach mit 2 Mühlen, der Bilſingsmühle und oberſten 
Mühle. — Gem.: 1562 M. (919 A., 201 Wi., 415 
Wa.) Einw.: 305. 

Friebertshauſen, luth. Fld. an der Alnau mit 2 Mühlen. 
Bs befteht meift aus großen Höfen, deren Beſitzer ſehr wohlhabend 
find und hieß früher Fredebrachtishuſen, Frebertshuſen. Zehnten 
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barin atten bie v. Breidenbach — Gem.: 13894 M. (610 Y, 
187 Wi, 566 Wa.) Cinw.: 125. 

Friedensdorf, (uth. Fld., heißt in Urkunden Fredilnüſtorf. 
Dazu gehören: die Neumühle, die Schmelzmühle und vie Ort 
mühle. Zehnten darin hatten die von Breidenbach als Lehen 
bon Heſſen. — Gem.: 2500 M. (859 A., 407 Bi, 
1074 Wa.) Einw.: 371. 

Frohnhauſen in Urk. Fronenh., Fromh. (2 Et. v. Batten- 
berg), luth. Pfd. unweit der Goer mit 390 Cintw., welche durd 
Wiefen- und Weideland begitnftigt, vorzugsweiſe Viehzucht treiben. 
Es erfcheint urk. fdyon 1128. Dazu gebirt 1 Mühle. — Gem: 
8221 M. (13388 W., 448 Wi, 1350 Wa.) 

Frohnhauſen in Url. Fronhus (1 St. von Gladenhed), 
(uth. Bld. an ver Alnau. — Gem.: 1647 M. (664 YW, 
231 Wi, 717 Wa.) Cinw.: 212. 

Gladenbadh, Mktfl. mit 1180 Einw., Sib eiues Land 
gerichts, eines Stenercommiffariats, einer Diftrictseinnehmerei, 
eines Rentamts, eines Forftamts, einer Oberforfteret, liegt in einem 
erhöhten Reffel, dejfen benachbarte Höhen ein mebr fables und 
unfreundliches Wnfehen haben. Nahe bei Gladvenbad) auf einer 
Anhöhe findet man nod zur Beit fparlidhe Ruinen der Bury 
Blan kenſtein, in welcher der entfewte Erzbiſchof Ruprecht don Coln 
gefangen ſaß, fpater Herzog Ulrich von Wiirtemberg ein Verſteck 
fand. Bis zum Jahr 1770 war fie der Sig der Beamten eines 
Wnts, welches nach ihr das Amt Blanfenftein hieß. Auf eine 
anberen etwas entfernteren Hibe, der Naumburg, foll ein Schleß 
geftanden haben, jest ift nur nod) ein Ringwall da. Bon dem 
alten Bergwerfe, aus dem Landgraf Ludwig IV. das Silber zu 
den f. g. Gladenbacher Thalern gewann, ijt nur nod) der Name 
in einer benachbarten Mühle, der Pochmühle, brig. — 
Sn der Umgegend von Gladenbach finden ſich Spuren von ant 
gegangenen Oertern, wie Mainzghaufen, Gilbertshanfen, 
Frommerode, Merbadh. — Gem.: 1067 M. (620 w, 
218 Wi., 128 Wa.) 

Gönnern, luth. Fld., heift in fritheren Urfunden Ginderna 
Dazu gehiren: die Afmannsmiihle, vie Martinsmiihle (Treppes— 
mithle) und Obermithle (Schlöſſersmühle). — Gem.: 3083 M. 
(1570 W, 571 Wi, 883 Wa.) Einw.: 501. 
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Giinterod, (uth. Pfd., auf einem bedeutenden Bergrücken ge- 
fegen, mit 467 Cinw., die fic) grofentheils vom Striden wol- 
fener Waare ernähren. Dabei foll pas anusgegangene Dorf Frome 
rode gelegen haben. — Gem.: 2421 M. (982 A., 246 
Bi, 1099 Wa.) 


Hartenrod, luth. Pfd. mit 616 Einw., welche fich ſehr 
viel mit Wolleſtricken befchaftiqen, fommt in alteren Urfunden 
unter dem Namen Hirprachterode vor. In feiner Gemarfung 
wurde frither Bergbau getrieben. Es gehirt dazu die oberfte 
und unterfte Hahnfopfsmithle und vie Schmittsmühle. — Gem.: 
1932 Mt. (1426 A., 261 Wi, 145 Wa.) 


Hatzfeld in Urk. Haitsfeld, Hatsvelt, Stadt an der Ger 
mit einer Gem. von 138405 MU. (3319 W, 1192 Wi, 
8486 Wa.) und 11388 Cinw., welche fich in der ranhen Gegend 
kümmerlich theils von Wiefen- und Acferbau und Viehzucht, theils 
in ten benachbarten Walbern von Kohlenbrenneret und Holgmacherei 
nähren, Sig einer Oberförſterei. Auf dem hinter der Kirche fteil 
anfteigenden Berg liegen die wenigen Trimmer des alten Sdhloffes 
Habfelo, des Stammhauſes einer uralten Familie, bie in einzelnen 
Sweigen jest noch blüht. — Hatzfeld und feine Umgegend gehirte 
jt den Befigungen ber Grafen von Battenberg. Der Name er— 
ſcheint zuerſt 1213. Kraft von Habfeld erhielt 1340 von Raifer 
udwig das Recht, unter der Burg eine Stadt gu bauen. Die 
Hern von Hatzfeld folgten in den Fehren zwiſchen Mainz und 
Heffen bald der einen, bald per anderen Parthei. 1570 erloſch 
tine Linie berfelben und Landgraf Ludwig IV. 309 die Halfte von 
Surg und Stadt Havfeld als eröffnetes Lehen ein. Einen andern 
Theil davon faufte Ludwig IV. 1588, vie übrigen Theile Ludwig IX. 
1772 und 1776. Gin RechtSftreit ciner Habfeldifehen Linie 
liber die Grbfolge im Lehen endigte zu Gunften Heffens. — 
Dabfeld Hat in feinem Wappen in der Mitte in goldnem Felde 
set gegen einander ftehende ſchwarze Klammern, jede oben mit 
tinem Thürmchen in natiirlicher Farbe verziert. Eine viertel Stunde 
oberhalb Hatzfeld liegt der Hof Oberndorf, der Reſt eines aus— 
gegangenen Ortes. Es gehören ferner zu H. die Höfe: Lindenhof, 
Rödchen, Schaafhort, Elſoff und Thal (Ebenfeld), ferner 1 Papier- 
mile, 1 Gifenhammer und 1 Forftyaus. 


408 Topographie. 


Herzhaufen in Urk. Hedtenhufun, Hirwh., luth. Fld. erſche 
urk. ſchon 1107. — Gem.: 2837 M. (712 A., 402 
1645 Wa.) Ginw.: 322. 

Holzhauſen (bet Battenberg), luth. Fld. an ver Eder. De 
gehiren: bie oberfte und unterfte Edermühle, bie Eiſenbachsmit 
der Holzhäuſer Cifenhammer, 1 BraunfteinbergwerE und 1 Sadie 
bruh. — Gem: 3146 M. (972 W, 436 Wi, 1510 
Wa.) Cinw.: 410. 

Holzhaujen (bei Glarenbach), (uth. Pfd. an der Dart 
mit 1 Mühle. Anf einer Wnhshe unweit, der Dam 
Munde des Volfs genannt, findet fic) ein grofer Gteinringal 
Holzhauſen crfcheint urk. ſchon c. 1340 als in theilweifjem we 
des Stifts St. Johann in Mainz —- Gem.: 3385/2 
(1024 A., 524 Wi, 1710 Wa.) Cinw.: 650. 

Hommertshanjen in Urk. Humershaufen, (uth. Fld., @ | 
bis zur Mitte pes vorigen Jahrh. ftarfen Berghau. — Get 
2053 M. (877 A, 284 Wi, 775 Wa.) Einw.: 29%. 

Hiilshof, Hof, zu Bottenhorn gehivend.. — Gem: 9 
M. (703 A, 94 Wi, 147 Wa.) Einw.: 28. | 

Katzenbach, Weiler mit 46 Einw. und einer Gem. vu 
1400 Mt. (256 A., 110 Wi, 1009 Wa.) 

Kehlnbach in Urk. Kelnbach, luth. Fld. mit 69 Eire 
und einer Gem. von 824 M (462 UW, 123 Wi., 209 B 

Kleingladenbach, (uth. Fb., erſcheint urk. ſchon 913; & 
pon Breidenbach hatten es ſeit 1395 als Lehen von Helle 
es trieb früher Bergbau. — Gem.: 2131 M. (958 A, 16" 
Wi., 958 Wa.) Einw.: 274. 

Kombach, (uth. Fld. Bu K. gehört die Altenmühle. — 
Gem.: 1754 M. (676 A., 349 Wi. 613 Wa.) Ginw.: 34 

Leiſa, luth. Flo. Seine alte Kirche foll einer Gage jute 
bie Altefte in Heſſen und von Bonifacius felbft gegründet a 
Gs ift rer Ort Liesi, het weldem 778 die Eachfen die Niel 
lage erlitten. Das Dorf Battenfeldun, welches ein Sebrifitfte” 
alg Ort der Niederlage bezeichnet, liegt fehr nahe dabei. Br | 
gehirt ein Braunfteinbergwerf. — Gem.: 3052 M. (149! i 
570 Wi, 857 Wa.) Einw.: 424. | 

Lizfeld, (uth. Pfd. mit 3 Mühlen, erſcheint urk. 1238 | 
trieh frithe ſchon Berghau, gehirte gum Rirchengebiet bon Bred | 
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1 und bildete mit Frechenhaufen, Gönnern, Simmersbacd und 
thirle vas Gericht Lixfelbn. — Gem.: 2042 M. (1556 A., 
1 Wi, 165 Wa.) Cinw.: 420. 

Mornshaujen in Urk. Morludisshufen, an ver Dautphe, 
. Slo. In ſeiner Gemarfung liegt der Hof Amelufe. 
m.: 2131 M. (790 A. 330 Wi, 873 Wa.) Einw.: 293. 


Mornshauſen in Urk. Morekh., Maroltesh., an der Sale 
e, (uth. Flo. (Bergl. o. S. 83.) Dazu gehören: die obere 
‘ untere Mappesmühle, die obere und untere Logenmithle, die 
re und untere Hüttenmühle. — Gem.: 2390 M. (1019 A, 
8 Wi, 971 Wa.) Cinw.: 531. 

Niederdieten, uth. Fld. Die von Breidenbach Hatten es 
} altes Lehen won Heffen und es fommt in Urk. als Nydern- 
dena vor. Dazu gehirig find pie Hecenmithle und 2 andere 
tiihlen ohne Namen. — Gem.: 2481 M. (1194 W., 283 
zi. 911 Wa.) Cinw.: 273, — 

Niedereiſenhauſen, (uth. Fld. an ver Pferf, liegt im ſ. g. 
veidenbacher Grunde. In Urfunden heißt es Yffenhufen inf. Die 
n Breitenbach Hatten darin die Geridhtsbarfeit als Leben von 
Yen. Es gehört dazu vie Sandmühle. — Gem.: 1729 Me. 
008 YW, 351 Wi, 814 Wa.) Einw.: 403. 

Niederhirle, (nth. Flo. im Grunde Breidenbach, hieß mit 
berhörle Zwey horle. Die v. Breidenbach hatten eB als Lehen 
n Heffer. — Gem.: 1435 M. (679 A., 296 BWi., 420 
“.) Einw.: 162. 


Niederweidbad in Urk. Webach, Weidenbach, uth. Pfd., 
iB einer Oberförſterei. Seine Kirche beſitzt in einem Altar— 
hrank ein intereſſantes Kunſtwerk des 15. Jahrh. Niederweid— 
ich kam 1630 aus gemeinſchaftlichem Solmſer und Heſſiſchen 
ausſchließlich Heſſiſchen Beſitz. Zu N. gehören die Stoßmühle 
id die Stöckeholzmühle (Mörbachsmühle). — Gem.: 3270 M. 
1114 A. 470 Wi, 1528 Wa.) Einw.: 530. 

Oberasphe, luth. Flo. Gem.: 2459 M. (1353 A, 
55 Wi, 700 Wa.) Einw.: 333. 

Oberdieten in Urk. Oberdiedenan, Dodena, Oberdydena, 
uth. Fo. im Breidenbacher Grunde. Die von Breidenbach batten 
S {eit 1395 als Lehen von Heffen. Es gehdren dazu 2 Mühlen 
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und 1 Schiefergrube. — Gem: 2188 M. (1221 A, 406 
Wi, 488 Wa.) Einw.: 303. 

Obereiſenhauſen, in Urf. Yzenhuſen sup., luth. Pfr. a 
ber PBferf im Breidenbacher Grunde. Die v. Breidenbad batten 
bie Geridtsbarfeit darin als Lehen von Heffen. Bis auf we 
neneren Zeiten wurde bier unter freiem Himmel ein Gericht ye: 
alten, durch welches alle die landgrafl. Leibeiqnen, welche ein 
adelige Letbeigene geheirathet hatten, beftraft wurden. G8 gehört 
ju O. die Sternsmithle. — Gem: 1008 M. (460 A., 133 
Wi. 380 Wa.) Cinw.: 279. 

Oberhorle, tuth. Pfd. im Breivenbacher Grunre (j. o. Nieder: 
hörle). Gem.: 2838 M. (1719 A., 452 Wi, 563 By) 
Einw.: 318. 

Oberweidbad , (uth. Flo. am Fuße ves Schnechergs, tout 
urk. ſchon 1212 vor, fam 1630 in ausſchließlichen Bejig wi 
Heffer, nachdem e8 vorher Solms und Heſſen gemeinſchafluih 
gehabt. — Gem.: 2959 M. (563 A., 247 Wi, 2031 
Wa.) Einw.: 222. 

Quotshauſen, luth. Flo. an ver Pferf, im Breidenbacher 
Grunde, mit 1 Mühle. Die v. Breidenbach hatten es als Leber 
von Heſſen. — Gem.: 1124 M. (496 A., 214 Bi, 369 
Wa.) Cinw.: 166. 

Rachelshauſen in Urk. Racholshauſen, uth. Flo. , auf eimet 
Anhöhe gelegen, mit 1 Bergwerf. — Gem.. 1204 M. (4! 
A., 189 Wi, 547 Wa.) Einw.: 89. 

Reddighaufen, in Urk. Rendiedehufin, Rendelh., luth. P 
mit einem Gifenhammer, erfceint urk. 1343. — Gen: 300 
M. (1000 W, 357 Wi, 1532 Wa.) Einw.: 550. 

Rennertehauſen in Urk. Rengersh., (uth. Flo. unweit ™ 
Gher mit 1 Mühle. — Gem.: 3823 M. (2187 w, 968 
Wi., 440 Wa.) Einw.: 881. | 

Rimershaujen in Urk. Rumersh., Reymersh., uth. i 
mit 308 GCinw., welche fic) viel mit Stricden von wollen! 
Waaren befchaftigen. Es fommt urf. fdon 1257 vor. — Gem 
2462 M. (1063 A. 317 BWi., 1028 Wa.) 

Roßbach, (uth. Fld, fam 1630 aus gemeinſchaftlichem Bei 
bon Heffen und Sols in alleinigen Befig von Heffen. Ger 
2407 M. (830 A., 196 Wi., 1192 Wa.) Einw: 25. 
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Roßbach, Hof zu Breidenftein gehsrig (ſ. d.). Gem.: 888 
(114 A., 118 Wi, 643 Wa) Einw.: 17. 

Roth in Uri zum Roth, Roden, (uth. Fld. im f. g. Brei- 
ader Grunde. Die v. Breidenbach trugen es zu Lehen von 
n zu Sayn und Wittgenftein. Bn feiner Gemarfung wurde 
er Bergbau getriebert, Aus dem dabei gewonnenen Gilber 
Ernſt Ludwig die Rother Thaler ſchlagen jf. 0. ©. 82. Zu 
gehdrt die Eberbachsmühle. Gem.: 3177 M. (1924 A., 
6 Wi; 631 Wa.) Einw.: 318. 

Rüchenbach in Urk. Richenbach, nth. Fld. mit 147 Einw. 
m.: 1559 M. (629 WU, 237 Wi, 649 Ba.) 


Runzhauſen in Urk. Rameshanfen, luth. Flo. an der Alnau. 
| fener Nahe foll ver ausgegangene Ort Mainzhauſen ge- 
noen haben. Bu R. gehört ver Spreth (3 Häuſer). Germ: 
155 M. (959%, 409 Wi, 696 Wa.) Cinw.: 295. 

Schlierbach in Urk. Slirbach, luth. Flo. in einer rauben 
egend gelegen, mit 170 Ginw., welche lebhafte Strumpffabrifa- 
on treiben. Zehnten darin Hatten die v. Breidenbad) als Lehen 
mn Geffen. Gem.: 1911 M. (1060 A., 215 Wi, 581 Wa.) 

Silberg in Urf. Sulberg, (uth. Flo., trieb frither Bergbau 
if Kupfer (ſ. o. S. 85.) Gem.: 1799 M. (636 A., 215 
di. 875 Wa.) Einw.: 226. | 

Simmersbhad, (uth. Pfr. im ſ. g. Breidenbacher Grunde. In 
einer Gemarfung werren Schieferfteine gebrocen. Dazu gehört 
Mühle. Gem: 2909 M. (1642 W, 487 Wi, 623 Wa.) 
Sinw.: 406. 

Sinfershaujen in Urk. Gencfenshufen, uth. Flo. Gem: 
2485 M. (953 A., 405 Wi, 1069 Wa) Einw.: 284. 


Sicinpferf in Urk. Steinpernephe, Steinpherphe, (uth. Fld. 
m der Pferf, fommt mf. (don 1103 vor. Die v. Breidenbad) 
batten die Gerichtsbarfeit als Lehen von Heffen. Gem.: 1594 M. 
(856 A. 248 Wi, 452 Wa.) Einw.: 402. ' 


Wallau, (uth. Pfr. an der Lahn im f. g. Breidenbadher 
Stunre, Sit einer Oberfirfteret. Die von Breidenbach fatten es 
eit 1395 als Rehen von Heſſen. Zu W. gehdren: der Hof 
Vellingehaufen, 2 Mahlmühlen und 1 Papiermiihle Gem. 5881 
M. (1429 A., 703 W. 3489 Wa.) Einw.: 880. — 
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Weidenhaufen in Urk. Whdenhujen, (uth. Fl. Bu Bye 
horen: die Kättchesmühle, die Hartenmiihle, die obere und um 
Waldmithle, 1 Eiſenſchmelze ( Guftushittte) und 2 Ziegelhünm 
Gem.: 3679 M. (1203 A. 578 Wi, 1731 Wa.) Einw.:böl. 

Weifenbach, (uth. Flo. im Breidenbacher Grunde. Die wi 
Breidenbad) hatten es feit 1395 als Lehen von Heſſen. Gem: 
2360 M. (589 YW, 181 Wi., 1537 Wa.) Cinw.: 292. 

Wiefenbad in Urk. Wiffenb., Weffenth., luth. Fld. im Brei 
denbacher Grunde, mit einer Mühle. Die v. Breidenbach hatte 
es feit 1395 yu Lehen von Heffen. Gem.: 2578 M. (112 
A. 240 Wi 1150 Wa.) Cinw.: 268. 

Wilsbad, uth. Pfd., fam 1629 ausſchließlich an Lefer 
Dazu gehirt rer Hof ,Hankelsburg.” Gem.: 2860 M. (859 
A., 491 Wi, 1351 Wa) Einw.: 313. 

Wolfgruben, tuth. Fld. an der Lahn mit einem Hamer 
und Hüttenwerk nebft einer Drahtzieherei „Kilianshütte“ genau 
Sik einer Oberforfterei. Gem.: 852 M. (847 W., 135% 
297 Wa.) Cinw.: 215. 

Wolzhauſen in Urk. Wolfershufen, (uth. Fl. an der Piet 
im f. g. Breidenbacher Grunde. Es gehirt zu W. die Wieſenmübl 
Gem.: 2100 M. (786 WA, 302 Wi, 960 Wa.) Cinw.: 344. 

Wommelshaujen in Urk. Womeldishoffen, luth. Flo. in eine 
rauhen Gegend gelegen, mit 419 Cinw., die fic) viel mit da 
Stricen von wolfenen Waaren befchaftigen. Es gehören ju V 
bie Colonie „Hütte“, die Hintermithle und die Plocfenmithle. Gee 
2360 M. (1116 A. 308 Wi, 839 Wa.) 


Kreis Biidingen. 


Der Kreis Büdingen umfaßt 41 Oerter, welche eine & 
fammtbevdlferung von 18960 Ginwohnern haben (1045 Guth. 
4061 Ref. 12788 Un., 96 Rath., 57 Sect., 913 sue 
Kreisſtadt ift 

Büdingen in Urk. Butingen, Butdingen, Bubdiden, St 
an dem Seemenbach mit einer Gem. von 4945 M. (2746 & 
1435 Wi., 349 Wa, 66 We.) und mit 2921 meift eo 
Einw. Dazu fommt noch der Büdinger Stadtwald mit 9163 I 
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(67 A., 989 Wi, 8011 Wa.) Der f. g. Bildinger Markwald 
hat einen Flächenraum von 8371 Mt. Sik eines Kreisamts, eines 
Yandgerichts, eines Steuercommiffariats, einer Diftrictseinnehmerei, 
Refidens eines Stammes des Bfenburgifchen Haufes, in einer rei- 
zenden Gegend gelegen. Die Stadt ift mit einer voppelten Mauer 
und Graben umgeben. Die Mauer hat mehrere Thitrme, welche 
theilS mit Dachern, theils mit Zinnen endigen. In diefelbe füh— 
ren mehrere hore: das Unterthor oder Schaafthor, and) erufa- 
lemer Thor genannt, weil es nad dem Muſter eines Thors in 
Serufalem 1503 gebaut fein foll; bas Mühlthor; das Oberthor. 
Gin merkwürdiges Gebäude darin ift das am n. ö. Theile lie— 
gende Schloß, deffen Capelle wegen ihres Holzſchnitzwerks fehens- 
werth iſt. Gn pemfelben findet fich auch eine aus mehreren Sabr- 
hunderten Herrithrende Bibliothef und ein bedeutendes Archiv, ver- 
ſchiedene Sammlungen, Kunſtſachen, AWlterthiimer 2c. und ein mit 
enkauſtiſchen Wandbilbern aus der Gefdhichte des Bfenburgifden 
Hauſes (gemalt von R. Hofmann) geſchmückter Ritterſaal. Das 
Gymnaſium war urſprünglich eine Kirche. Die Cinwohner 
nähren ſich theils von Ackerbau und Weinbau, theils von Gewer- 
ben. Sn der Gemarfung von B. finden fic) bedeutende Gandftein- 
brüche, ſowie eine Anzahl falinifcher Mineralquellen. Das Wappen 
bon Bi. ift in weißem Felde eine rothe gethiirmte Mauer mit 
tinem Schildchen und 2 Fahnen, welde in weißem Grunde 2 fchwarze 
Querbalfen haben. Südöſtlich von ber Stadt erhebt fic) ber ſ. g. 
Vilbe Stein, eine merfwitrdige Formation, da ver Bafalt aus 
dem Candftein auffteigt. Südweſtl. von ihr befindet fic) eine An— 
hihe mit Ralfftein, in welchem man die Krötenſteine antrifft, die 
man frither für ein Gegengift Hielt, die aber weiter nichts find 
8 verfalfte Muſcheln. Nicht fehr weit von der Stadt liegt der 
Hof Herrnhaag, wo 1737 Graf von Bingendorf eine Bruder— 
gemeinde ftiftete, die fid) aber 1750 in Folge von Stvreitigfeiten 
Init bem damal. Landesherrn wieder entfernte. In neueren Zeiten 
biclt fic) hier cine Separatiftengemeinde anf. Nicht weit von Herrn- 
haag lag auf einem fegelformigen Berg das alte Schloß Harded 
oer Hardegg. Unmittelbar vor der Stadt liegt bas Borwert 
Großendorf mit 89 Einw., beſtehend aus dem Todtenhof, 
der Todten- oder Pfarrkirche, mehreren Hofgebäuden, Ziegeleien 
und Ralforennereien. — Vielleicht iſt Büdingen aus einem Römer— 
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Caftell entftanden. Später erſcheint in ber Gegend ein Reichtut 
Das Schloß gab vie Veranlaffung zur Griindung der Stadt; t 
war der Stammfig der Herrn von Bildingen, deren Mannsſtam 
1247 erlofh. Bon ihnen fom e8 in den Beſitz der Denburpe. 
1321 erjcheint es alS Start. Bm 30jährigen Krieg litt ed mel 
Ungemad. Als 1635 rer Graf von Bfenburg in die Reidéadt 
erflirt war, wurde fein and dem Landgrafen Georg I. yu Leber 
gegeben bi8 yum Vergleiche im Bahr 1643. 1806 fam wi 
Biidinger Land unter die Hobeit ves Fiirften von Bfenburg-Vier 
ftein, 1816 unter Heſſiſche Hoheit. — Zu Bildingen  gebirer: 
ber Sandhof, Salinenhof ,,Ferdinandenhalle” (ehedem Saline), mt 
Chiergarten (Hof-, Jagd- und Forfthaus), der Hammer (beſteherd 
anus einem Jägerhauſe, Schlag-, Mabl- u. Walkmiihle), 1 Papiermiie 

Altwiedermus in Urk. Whedermus, evang. Flo., erfcheint at 
1236, fam 1816 von Sfenburg-Meerhol; unter Heffen. Om 
gehort ber Beundehof (Neuhof). Gem.: 870 M. (717 A, 121 
Wi.) Einw.: 304. 

Unlendiebad, evang. Fld, fam 1816 von Sfenburg-Pildinger 
unter Geffen. Gem,: 1182 M. (1016 A, 90 Wi., 23 By 
Einw.: 234. 

Bindſachſen in Urk. Bingenfaffen, evang. Pfd., fam 1816 
von Sjenburg unter Heffen. Dazu gehirt 1 Biegelet. Gem: 
2968 M. (1920 A., 851 Wi, 102 Wa.) Einw.: 509. 

Bößgeſäß, evang. Fld. durch vie Bracht in 2 Theile geidi 
ben, deren einer Kurheſſiſch ift, wurde 1370 auf Wiederfauf vu 
den Sjenburgern an Mainz verfauft und fam 1816 von Siew 
burg unter Heſſen. Zum dieffeitigen Theile gehirt die Lahnenmühl 
und 1 Ziegelei. Gem.: 554M. (280 A., 209 Wi, 47 Bi) 
Einw.: 97. 

Biidhes in Urk. Buea, Bude, Budis, Buocho, evang. ob 
unweit bes Geemenbachs, erfdeint urf. fdon 1062, fam 1816 
von Sfenburg (Bitdingen), in deffen Befig es ſchon 1399 urk. we 
fommt, unter Heffen. Dazu gehdren: der Erbacher Hof und re 
Erbacher Mühle. Gem.: 883 M. (662 A., 192 Wi.) Einw.: 19. 

Burgbradt in Urk. Brachta, Brataha, evang. Fld., erſcheit 
1835 urk. im Befike ver Lisberger; 1347 gaben dieſelben di! 
Dominium daritber an Fulda; war von 1438 an an die Sfenbui 
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men und gelangte 1816 unter Heffen. Gem.: 1590 Me. 

A. 578 Wi., 298 Wa.) Cinw.: 237. 

Calbach, evang. Fd. an vem Krebs- oder Kobelbach, fam 1816 
Nenburg-Bitdingen unter Heffen. Gem.: 811 M. (661 A, 
Wi.) ECinw.: 336. 

Diebad) am Haag in Urk. Diepach, Dietpach, Dyppach, evang. 
erſcheint urk. jon 1232, und war 1269 urk. fon im 
; dex Sjenburger, von denen es 1816 unter Heffen fam. Gem.: 
8 M. (838 2, 142 Wi.) CEinw.: 336. 

Diidelsheim in Urk. Dudelsh., Oudinesh., Tuttelnsh. ꝛc., 
ftfleden am Geemenbach mit 1297 Cinw., welche etwas 
nbau, einen ftarfen Ackerbau und Gewerbe treiben. Es wird 
1 792 urf. erwähnt und fam 1816 von Sfenburg-Bidingen 
r Heffen. Dazu gehdren: der Finddrfer Hof und die Finddrfer 
he. Gem. : 4781 M. (2321 A. 804 Wi., 1539 Wa., 3 We.) 

Dudenrod, evang. Fld., fam 1816 von Sfenburg-Bitdingen 
et Heffen. Dazu gehdirt der Chriftinenhof mit Bagerhans. 
m: 880 M. (245 W, 121 Wi) Einw.: 139. 

Edartshaujen in Urt. Heckehardish., Hechardesh., evang. Pfd. 
dem Krebs- oder Köbelbach, erſcheint ſchon 1280 im Befiz 
Sjenburger. Mit dem Gerichte E. war Bfenburg von Würz— 
g belehnt. Es fam von Sjenburg-Meerhol; 1816 unter Heffen. 
‘t.: 1536 M. (1316 A., 172 Wi.) [Der Edortshaufer 
ewald hat einen Flachenraum von 2134 M., der Unterwald 
11473 M.] Einw.: 392. 

Enzheim in Urk. Anſuinesheim, Anſensh. Einssheim 2c., evang. 
d. an der Nidder, erſcheint urk. ſchon 792. 1476 verkauften 
Eppenſteiner Enzheim an die Grafen von Hanau. Bon Hanau 
me 1810 an Heſſen. Gem.: 783 M. (482 A, 103 
i, 179 Wa.) Einw.: 163. 

Glauberg in Urk. Glouburc, Glouberg, Glaiberg ꝛc., evang. 
d. an ber Nidder, mit 1 Mühle, erfcheint urk. 1190. al 
ainziſches Wfterlehen derer v. Büdingen. Bn feiner Nahe auf 
lem Berge finden fic) Spuren einer uralten Burg Glauburg, 
Net Urkunde vom 3. 1247 gufolge eine Reichsburg. Um das 
* Plateau des Bergs läuft ein alter Ringwall, außerdem finden 
ch noch ungeheure Wälle und Graben; es wird darum angenom- 
jen, daß dieſe Arbeiten Befeſtigungen der Germanen gegen die 
be ax ae 
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Romer waren. Der Ort fam 1806 von Stolberg-Gerera 
Heſſiſche Hobeit. Gem.: 2186 M. (1297 A, 328 Ri, 
Wa.) Einw.: 513. 

Hainden in Urk. Hane, Heinchen, evang. Pfd., fam 
von Hanau an Heffen. Dazu gehiren 2 Ziegeleien. Gem.: 
M. (706 A., 354 Wi., 1077 Wa.) Cinw.: 666. | 

Haingriindan, evang. Pfd: an dem Gründaubach, fam 
von Sfenburg unter Heffifde Hobeit. Dazu gehören: die 
liegende Haingriindauer Kirche und Mühle. Gem: 179 
(1345 A., 383 Wi.) Einw.: 566. 

Heegheim in Urk. Hegeheim, Heigenheim, evang. Flb., 
urf. ſchon 1285, gehörte gum Schloß, nachheriger Gan 
Staaden, die ſpäter bei den Iſenburgern erſcheint. DHeegha 
bet der Abtheilung erft an bas Haus Limbung, dann 1 
Sibold Liwe von Steinfurt. Durch eine weitere Abtheilung 
fiel e8 an Sjenburg nnd fam 1816 von Sjenburg-Bitdingen 
Heſſiſche Hoheit. Gem.: 1129 M. (916 A., 14 
35 Wa.) Einw.: 219. 

Himbad in Urk. Heymbach, evang. Fb. 1358 w 
Grafen von Biegenhain wom Erzbiſchof Gerlad) mit der 
belehnt, fam 1816 vou Sfenburg-Meerhol; unter Heffen. — 
1182 M. (955 A, 66 Wi, 121 Wa.) Cinw.: 590 

Hibfirden in Urk. Higenfirchen, evang. Pfd. an der ‘ 
fam 1816 von Sfenburg ynter Heffen. Dazu gehört det 
Allenrod. — Gem.: 1847 my. (1218 A. 483 Wi.) Einn.: 

Ilnhauſen im Urk. Illhuſin, evang. Flb., fam vor den 
von Weilnau an Sfenburg und 1816 unter Heffen. — G 
961 M. (407 A, 519 Wi.) Einw.: 157. 

Refenrode evang. Fld. am Seemenbach, fam 1816 von 
burg unter Heffen. Dazu gebiren: die Pfarrmithle und 
mithle. — Gem: 3154 M. (1711 W, 992 Wi, ' 
Wa.) Einw.: 5138. 

Langenbergheim in Urk. Gerfheim, Berdtheim, evar. 
an ber Rurbeff. Grenze, am RKrebs- over Köbelbach. Gm 
1391 erſcheinen die Nordecke darin von Fulda belehnt; | 
wurde Sjenburg mit dem Gericht darin von Würzburg be 
fam 1816 von Sjenburg unter Heffen. Dazu gehört die 
mühle. — Gem.: 2054 M. (1712 AW, 221 Bi, 

*a.) Einw.: 829. 
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Rindheim in Urk. Lintheim, Luntheim, uth. Pfd. am Zufammen- 
ug des Geemenbachs mit ver Midder. Unweit der Kirche ftebht 
in alter runder Thurm, welcher der Hexenthurm genannt wird, 
nd in welchem ein Wmtmann im 17. Sabrh. diejenigen, welche 
t fiir Hexen erflart haben wollte, einfperren ließ. C8 ift aller 
Sabrfcheinlichfeit nach ein Ueberreſt ver alten Burg, welche hier 
zeſtanden Hat und bon der aud) nod) einige Refte einer Umwal— 
img und viereckiger Eckthürme fichthar find. Auf der Stelle 
nejer alten Burg ftand vielletcht eine Römerſtätte. Schon 930 
ommt der Name Lintheim urfundlic) vor. Später erfcheint auf 
et Stelle ves Orts, welcher jebt eine künſtliche Inſel bildef, eine 
junerbjchaftliche “Burg, an welcher mehrere der angefehenften Ge- 
ſchlechter der Wetterau Theil Hatten. Gegen Ende des 15. Jahrh. 
heißt Lindheim ein Reichsſchloß. Die eingelnen ganerbſchaftlichen 
Theile gingen durch Kauf und Verkauf vom Anfang des 17 Jahrh. 
an in verſchiedene Hände über; Hanau hatte Theile, welche zum 
Theil an die Herrn von Schlitz und dann an die Schrautenbache, 
dum an Landgraf Wilhelm IX. von Heſſen-Kaſſel, dann ar die 
Herrn v. Bubenheim und von diefen an die v. Venningen famen 2c. 
Der Ort fam 1806 unter Heſſiſche Hoheit. Cine Beit lang 
war Hier im Anfange des vorigen Jahrh. ein theolog. Seminar 
der Herrnhuter, weldes aber 1749 nad Barby fam, ebenfo um 
die Mitte pes Sahrh. ein afadem. Collegium. — Gem.: 1889 
M. (921 W, 865 Wi, 4 Wa.) Einw.: 654. 

Yorbad) in Urk. Larbahe, Lobberbach, evang. Fld., fam 1816 
bon Qjenburg, in deffen Beſitz es ſchon 1399 urk. erfdeint, 
Inter Heſſen. Bu feiner Gemarfung liegt Herrnhaag (f. o. bet 
Ridingen). — Gem.: 1177 M. (950 AW, 162 Wi., 16 
Wa.) Einw.: 411. 

Marienboru in Urk. Fons b. Mariae Marienburnen, Mer- 
genborn ꝛc., Weiler. Hierher verlegte Ludwig von Sfenburg im 
13. Jahrh. ein Ciftergienfer-Nonnenflofter von Haag, wo Waffer 
Mangelte, und nannte es Marienborn, Es beftand bis gum abr 
1557, und. feine Gebinde wurden dann anbderiveitig verwendet. 
1673 ließ Karl Auguſt von Iſenburg-Büdingen ein neues Schloß 
bauen, in weldem er feine Refiden; nahm. Mit Genehmigung 
des Grafen ließ ſich 1730 Hier eine Herrnhutergemeinde nicder, 
gründete cin Seminar (ſpäter nach Cindheim verlegt), ervichtete 
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eine Druckerei und hielt mehrere Synoden, verließ aber yen 
Streitigkeiten mit dem Grafen die Gegend wieder. Später, 18h, 
lebten im Schloſſe Inſpirirte, welche fic) mit Verfertigung w 
Zeugen beſchäftigen. In ſeiner Nachbarſchaft fag das ausgegangen 
Dorf Niederhauſen. — Gem.: 1075 M. (598 A, 64 
Wi., 380 Wa.) Cinw.: 78. 

Merkenfritz in Urk. Erkinfredis, Erkin Fridiz, WMeerfenfel 
evang. Fld., erſcheint urk. 1280 im Beſitz der Iſenburger und 
fam 1816 von Iſenburg-Büdingen unter Heſſen. Dazu gebiren 
7 Mithlen. — Gem.: 1795 M. (300 A, 404 Wi, 1045 
Wa.) Cinw.: 264. 

Midelau, evang. Fld, fam 1816 von Sfenburg-Widteré 
bach unter Heffen. — Gem.: 752 M. (471 A., 243 Bi 
Cinw.: 255. 

Mittelgriindau in Urk. Grinda media, Mittelengrundis, 
evang. Fld. an dem Griindaubad, war 1292 ſchon im Befig te 
Sjenburger, fom 1816 von Sfenburg-Biidingen unter Lefer. 
Dazu gehiren: der Mittelgriindauer Hof, 1 Biegelhiitte und wet 
ſ. g. Gansrain, aus 2 Wohnungen beftehend. — Gem.: 1148 
M. (994 A., 112 Wi.) CEinw.: 636. 

Miedermodjtadt in Urk. Muggunftat inf, Muggiſtat inf, evang. 
Fld., erſcheint urk. ſchon 930, gehörte zum Schloſſe Staaden, welded 
die Herrn von Limburg 1405 an mehrere verkauften, rie 
nachher nod) andere, darunter anc) Sohann von Sfenburg in Gav 
erbſchaft annahmen. Bei einer Wbtheilung im Bahr 1662 fam 
Niedermodjtadt mit Obermodjtadt und Heegheim Bfenburg zu wm 
1816 fam es von Sfenburg-Bidingen unter Heffen. Dazu gehört 
1 Ziegelei. — Gem: 36385 M. (1259 UW, 553 Bi 
1708 Wa.) Cinw.: 699. 

Ohermoditadt in Urk. Moxftat, Moftett, Muggiſtat x— 
evang. Pfd. unweit der Nidda. Es gehirte gum Schloß Stach 
und theilte die Schidfale von Niedermodftadt. Zu Obermodiit 
gehirt der Hof Leuftadt mit einem Iſenb.-Büding. Schloß wm 
die Heffelmithle. — Gem. von Oberm.: 2376 Mt. (1095 % 
377 Wi., 821 Wa.) Einw.: 617. Gem. von Lenftadt: 
947 M. (439 W, 154 Wi, 300 Wa) Einw.: 50. 

Orleshaujen in Urk. Bodelgeresh., Volderichsh., evang. sl. 
unweit des Seemenbads, fam 1816 vow Sfenburg-Bitdingen unter 
Deffen. — Gem: 965 M. (714 A., 232 Wi.) Einw: 298 
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Pferdsbach, evang. Flo. mit einem Iſenburg. Jagdſchloß und 
Höfen, fam’ 1816 von Iſenb.Büding. unter Heffen. — Gem: 
06 M. (282 A, 106 Wi.) Cinw.: 33, 

Rinderbiigen, evang. Pfd. am Seemenbach, kam 1816 von 
jenburg-Biidingen unter Heffen. Dazu gehdrt: ver Rinderbiiger 
ef und 1 Forfthaus. — Gem.: 1880 M. (1057 A, 720 
Mi.) Einw.: 404. 

Rohrbad) in rf. Rorbach, evang. Pfd., erfcheint urk. ſchon 
265, fam 1816 von Iſenburg unter Heffen. — Gem.: 
460 M. (1096 A., 299 Wi.) Cinw.: 377. Der Robr- 
der Wald hat einen Flächenraum von 363 Me. 


Rouneburg in Urk. Raneburg, Ranueburg, Ronnenberd 
tes Bergſchloß .Gu Wltwiedermus gehörig), auf einer fteilen 
Safalttuppe. Die Vorgebäude find faft alle aus der Mitte des 
16, Jahrh., wie die daran befindlichen Inſchriften zeigen; einige 
Refte vor Gebauden, fowie ver Thurm im Sunern des Sehloffes 
Jind Alterert Urfprungs. Die alte Ronneburg gehörte ven Herrn 
bon Rilberau, wurde aber wahrſcheinlich ſchon gegen Ende des 
13. Jahrh. zerſtört. Das Erzſtift Mainz ſcheint fic) dann ihrer 
bemächtigt und fie wieder aufgebaut zu haben. Sm Sahr 1476 
lijte Ludwig von Iſenburg die Ronneburg mit allem was zu ihr 
hort, ein, und won ber Beit an blich fie dem Hauſe Bjenburg. 
Auch anf der RNonneburg waren Binzendorf und feine Anhänger 
thätig. — Gem: 453 M. (861 W, 41 Wi, 22 Wa, 
1 We) Einw.: 59. Der Ronneburger Wald hat einen Flachen- 
tum von 1463 M. 


Stodheim in Url. Stocheim, Stockem, evang. Fld. an der 
Veiche , erfcheint urk. ſchon 1282, war ſpäter Pfälziſches Lehen 
ber Sjenburger und fam von Iſenburg-Büdingen 1816 unter 
Deen. — Gem: 1921 M. (1223 A, 346 Wi, 268 
Wa.) Einw.: 436. 


Vonhaufer in Urk. Fahenhuſen, Fohenhufen, Wehus, evang. 
Ild., war urfpriinglich im Beſitz der Grafen von Weilnan, kam 
1816 von Sfenburg-Bildingen unter Heſſiſche Hoheit. Dazu 
Sehiven: ein Pachthof, 1 Ziegelei und 1 Kirche, die „Haag— 
lirche“ genannt. — Gem.: 1749 M. (1469 A., 159 Wi.) 
Einw.: 460, 


27* 


420 Topographie. 


Wenings in Urk Waniges, Wenigiz, Stadt an der Bak 
mit 993 meift ref. Ginw., auf einer nad) S. O. ſich evheberta 
Böſchung. Am norddftlicen Ende lag einft das fürſtl. Send 
Schloß, jest ift nur mod) der eigentliche Moritzſtein, m 
fteinernes altes Gebäude, fürſtl. Gigenthum, die übrigen Gebinte 
find in Brivathinden. Wenings foll 1336 Stadtrechte erfalten 
haben, allein die bis jest befannten Urkunden nennen es etl 
1464 als Stadt. Dagegen kommt der Ort ſchon 1351 unter den 
Namen „das Wenigis” vor und die Bfenburger fdeinen fhe 
pamals Theil daran gehabt zu haben. 1816 tam Wenings vr 
Sfenburg unter Heffen. — Gem: 7164 M. (3031 % 
1289 Wi., 2696 Wa.) 

Wernings in Urk. Werniz, Wernchis, Wernis, Way 
ehedem evang. Fld.; jetzt ift die Gemeinde aufgelöſt und der git 
Theil fener Bewohner in Amerika, ein einer Theil ijt in 
nachbarten Dirfern niedergelaffen. Wald und Privatbefigunpt 
hat der Graf von Solms-Laubach gefanft. — Gem.: 625 M 
444 A., 124 Bi.) 

Wolf, evang. Pfd. an dem Wolfsbach, fam 1816 w 
Iſenburg-Büdingen unter Heffifche Hoheit. — Gem.: 1098 R 
(909 A. 160 Wi, 1 Wa.) Einw.: 351. 


Rreis Friedberg. 


Der Kreis Friedberg befteht aus 45 Orten, wornnter 6 
Stidte. Seine Gefammtbevilferung beläuft fic) auf 39210 Cue 
(21463 Luth. 5608 Ref., 2103 Un, 8392 Kath.) Kreisftart 

Friedberg in Urk. Frideberg, Fredeberg, Stadt auf einer St 
hohe geleger, an deren nördlichem Fuß die Uſe flieft; Git 
Kreisamts, eines Landgerichts, Rentamts, Stenercommiffariats, st" 
bauamts, einer Diftrictseinnehmerci, und einer Beſatzung von 1 bt 
Snfanterie, mit 5242 Einw., welche theils in den verſchieden 
Schul⸗Anſtalten und Aemtern, theils in Ackerbau, Viehzucht wt" 
Gewerben ihren Unterhalt finden. Friedberg beſteht aus? Deiln 
welche früher beſondere Gemeinheiten bildeten, ans der Sigadt un 
der Burg, deren erſterer eine Gem. von 2285 M. (2114 % 
142 Wi), deren lebterer eine Gem. von 1350 M. (145% 
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14 Wi, 1152 Wa.) haben. Die 4 Hauptthore der Stadt 
8 Mainzer-, Fauerbacher-, Ufer- und Seerthor find in nenerer 
Zeit abgebrochen, dagegen fteht noch ein Theil ver Stadtmauer 
md ein alter Feftungsthurm, der f. 9. vothe Charm. Die bedeu- 
endftern Gebäude ver Stadt find die Stadtfirde im ſchönſten 
wthifhen Style erbaut (Chor und Schiff von 1290—1320); 
ms alte Sudenbad in ber Sudengaffe, ein unterirdiſches Gebäude 
bon etwa LOO F. Liefe und 20 F. Breite; ras Predigerfeminar ; 
die Blindenanftalt. Außer verfchiedenen milben Stiftungen hat die 
Stat ein Hospital Gum h. Geift). Die Burg enthilt u. a. 
die ehemalige Burgkanzlei jest Schullehrer-Seminar, das Militar- 
hospital, vas ehem. Burggraviat jest Großh. Schloß (Hausdomäne), 
de Caferne, ein ehemals dem deutfden Orden gehöriges Gebäude. 
Unteveffant ift auch der ſchöne und woblerhaltene runde Feftungs- 
thurm, welchen Graf Adolph v. Naffau 1347 erbauen liek, um 
fih aus der Gefangenfdaft zu löſen. — Friedberg war ein von 
den Römern befeftigter und Lange Beit bewohnter Ort. Wenn 
aud feiner keine befondere Erwähnung in Urkunden gefchieht, fo 
iit doch angunehmen, daß er zur Beit der Franken von Minifte- 
rialen beſetzt geweſen ift, welche die Gegend ſchützten, die fBbnigl. 
Ginfiinfte beforgtenr und im Namen des Königs Redht ſprachen; 
die andern Bewohner waren Königsleute. Erſt 1217 gefchieht 
des Burggrafer von Friedberg als 2. kaiſerlichen Beamten dev 
Wetterau Erwähnung und anc von den Burgmannen und Bür— 
jen ift pie Rede. 1226 war Friedberg in dem Stadtebund vor 
Mainz, Bingen, Worms, Speier, Frankfurt und Geluhaufen. Im 
dahr 1255 nahm e8 an dem großen rheinifden Städtebund Theil. 
Die Leiden Corporationen Friedbergs, die ver Burg unter dem 
Burggrafen, und der Stadt unter dem Schultheißen, wußten ſich 
nach und nach Rechte zu verſchaffen, welche eine gegenſeitige Eifer— 
ſucht hervorrief, zu mannichfachen Befehdungen Veranlaſſung gab 
und verſchiedene Satzungen zur Regulirung der Verhältniſſe von 
Seiten des Kaiſers ins Leben führte. Marl IV. verpfändete die 
Stadt 1349 an Gitnther von Schwarzburg, von bem die Pfand- 
ſchaft an Maing, Eppenftein, Sfenburg und Franffurt und endlich 
an die Burg Friedberg itherging, fo daß die Stadt jedem neuen 
Vurggrafen als Pfandherrn huldigen mußte. Alle Verſuche, welche 
die Stadt machte, von damals an bis in die neueren Zeiten, ſich 
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von diefer Wbhangigheit wieder loszumachen, waren ohne Gri 
Andere Urfaden bhalfen den Wohlſtand per Birger immer mx 
herunterzubringen. Auch die Burg verlor nad und nad ih 
Blithe, wenn fie auch bis zum 3. 1806 ihre Unabhängigkeit & 
hauptete. Wn ihrer Spike ftand der auf Lebzeit gewählte Buy 
graf als Chef des Regiments, weldes ans 12 Regimentéhmy 
mannen beftand. Der gemeinen Burgmannen, welche als felt 
bei der Aufnahme 8 Ahnen beweiſen muften, waren im 3. 1804 





nod) 77, wovon indeffen nur einige Wohnhäuſer in Friedby | 


hatter. Die Burg hatte feit undenflichen Zeiten and die a 
12 Dörfern beftehende Graffchaft Kaichen ꝛc. Die Stadt fm 
1802 an Heſſen; der Berfuch auch in den Befig ver Bing 
fommen, gelang damals nicht. Grft 1806 fam diefelbe mn 
Heffijdhe Hoheit. Der Burggraf erhielt die Rechte eines Sante 
herr, trat aber mit Gorbehalt ber Wiirde eines folchen 1M 
alle feine Rechte an den Staat ab und nach feinem Tode 181! 
wurde die Burg nebft der Graffdaft Raiden integrivender Thi 
bes Großherzogthums. Die Vereinigung der Stadt und Burg # 
einer Gemeinde erfolgte erſt 1837. Das Wappen von Fr. ff 
in goldnem Felde der fowohl ein- als zweiköpfige Reichsadler, ſchwahj 
mit rothem Schnabel, Bunge und Krallen, auf ver Bruft en in 
ber Mitte ber Lange nach getheilter Schild, rechts ein weißes, linlé 
ein ſchwarzes Feld. Zu Friedberg gehören: die Brückenmühle, Nee 
mile, Hockenmühle und das Forjthaus Winterftein. 

Uffenheim in Urk. and AWffinheim, Stadt an dem Jule 
menflug der Nidda und Nidder mit 970 CEinw., einem Gols 
Rödelheimiſchen Schloß nebft fchinent Garten; Gig einer Diſtrich 
einnehmeret. Vielleicht war in Affenheim ſchon eine römiſche Me 
berlaffung. Die Stadt wird 1193 zuerſt urkundlich genannt. Dt 
Gfteften Beſitzer derſelben waren die Mitnzenberger, nach deren Ab— 
fterben */, an Hanau, °/, an Fallenftein ftelen. Die Faller 
ftein’fchen Theile kamen nach bem Erlöſchen des Haufes an ew 
burg und Gabn. Gan verfebte 1446 feinen Theil an de 
Gronenberger und Solms löſte ihn ſpäter ein. Der Solmsſch 
Antheil fam 1806, der Iſenburgiſche 1816 unter Heſſen. Dei! 
gehören auger dem Schloß Amalienhof die Hainamiihle und ™ 
Stadtmithle. Das Wappen von A. ift im weifen Felde ein roth 
Thurm mit hellblauen Fenftern und weifen Ouerftreifen. Gem 
2506 M. (1949 UW, 293 Wi. 97 Wa.) 
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Baueruheim in irk. Burenheim, Birnheim, luth. Pfd., erfcheint 
[don 1093, kam 1806 von Solms-Rödelheim, welches daffelbe von 
mnftein hatte, unter Heff. Hoheit. Dazu gehirt 1 Braunfohlenwerk. 
n.: 1159 Me. (836 A., 273 Wi., 2 Wa.) ECinw.: 186. 

Beyenheim in Urk. Bigenheim, Bienheim, Beinheim, uth. 
, erſcheint urk. ſchon 774, war Reichslehen der Weife von 
bad) (Feuerbach), fam 1806 unter Heffen von der Familie 
| von Holghanfen. Gem.: 1691 Mi (1533 A., 108 Wi.) 
iw.: 447. 

Bodenrod, luth. Fld. mit 212 Einw. und 1 Kalfofenbren- 
ek. Gem.: 2567 M. (452 A., 199 Wi. 1917 Wa.) 

Bönſtadt in Urk. Benftat, Binftat, Bonftat, evang. Pfo., 
n 1816 von Sfenburg- (Wächtersbach), weldhes ſchon 1233 einen 
etl davon vom Kl. WArnsburg ertaufdt hatte, unter Heffen. Gem.: 
189 M. (2314 A, 438 Wi, 759 Wa.) Ginw.: 695. 

Brudenbriiden in Urk. Bruchinbritden, evang. Pfd., war 
üher [don im Beſitz der Falfenfteiner und fam 1816 von Sfen- 
rg⸗Wächtersbach unter Heff. Hoheit. Dazu gehirt die Gbrbel- 
imer Mühle. Gem.: 2544 M. (2227 AW, 219 Wi.) Einw.: 594. 

Bugbad, Stadt in einer fruchtbaren Gegend, mit einer 
em, bon 4180 M. (1720 A., 563 Wi, 1898 Wa.) und 
844 Cinw., welche fic) theils non Feldbau, theils von Gewwer- 
m nibren, Gig eines Landgeridts, eines Stenercomntiffariats, 
ner Diftrictseinnehmerei, einer Oberfirfterei, auch liegt hier eine 
btheilung des Reiterregiments in Garnifon. Sehenswerth ift 
ier die Stadtkirche mit melreren fiir die Gefdhichte von Heffer 
edeutfamen Grabmilern, die Hospitalfirde zu St. Wendel, die 
Reitercaferne, ehedem das von Landgraf Philipp von Bubbach er- 
aute Schloß und lange Beit Wittwenfis der Landgrafinnen. Das 
. Braunfelfifhe Schloß (Gr. Hausdomäne) dient jest als Frudt- 
pier. Butzbach hat auger anderen milden Stiftungen ein Pfriind- 
lerhospital, eine Stiftung der Münzenberger aus dem 11. Jahrh., 
ms deren Fonds 30 Pfriindner monatlic) mit Geld und Brod 
erfehen werden. — Schon unter Carl dem Gr. fommt ber Ort 
M8 Botisphaden, Botinesbach, Butespach vor. Spaäter erſcheint 
er als Münzenbergiſche, dann als Falkenſteiniſche Beſitzung, dann 
lS Eppenſteiniſche. Die Eppenfteiner verfauften Theile davon an 
Solms und Katzenelnbogen, einen ‘anderen ſpäter an, - IV. 
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bon Marburg. Der Solms'ſche Theil fam 1741 an Heffen. tee 
Wappen von B. ift in blauem Felde ein rothes Hans anf cae 
rothen Säule ftehend; auf jeder Seite ein Schildchen, getheilt m 
roth und gold. In ber Umgegend von Bubbad) find folgenve Le- 
falititen bemerfenSwerth: in N. W. vas Hunefeld und te 
Huneburg, eine alte Rimerftitte, der Hausberg mit Reften 
pon einem Ringwall und römiſchen Befeftigungen, der ſ. g. Gd ran 
zer, ein Beluftigungsort der Bubbacher, wo der Pfahlgraben 
vorbeizieht. | 

Fauerbach I. in Urk. Fiurbach, Furbahe, Furbad, Buane- 
bac) 2c., bet Friedberg, luth. Pfd., fommt urk. ſchon 947 vor, 
fam von den Falfenfteinern an Gan, 1458 an Cronberg, 1806 
von Solms-Rodelheim unter Heffen. Gem.: 2139 M. (1948 
A., 191 Wi.) Cinw.: 713. 

Fauerbach I. bet Butzbach, luth. Flo., fam von deu Eye 
fteinern 1478 an Rabenelnbogen. Dazu gehirt die Herrnmible 
(Damm- und Teichmiihle) und 1 Mühle ohne Namen. Gem: 
4081 M. (2341 WM, 456 Wi, 1289 Wa.) Einw.: 462. 

Florſtadt in Urk. Flageftat, Flaftad, Flanftad, Floftatt, {uth. 
Pfod., durch die Nidder in Ober- und Unterflorftadt getheilt, er 
ſcheint urk. 1030; gehirte zur Ganerbſchaft Staden, welche 1806 
unter Heffifche “Hobheit fam. Bei der Theilung der Ganerbſchaft 
im 3. 1820 fam @lorftadt an die Frhrn. Low. Gem. tet 
Oberflorftart: 1447 M. (953 A., 494 Wi.), von Unterflorftatt: 
3325 M. (1672 A., 393 BWi., 1260 Wa.) ECinw.: 12% 

Gambad, ref. Pfd. unweit ver Wetter, wird urk. fae 
798 erwähnt, erfdeint 1314 im Befig derer von Limburg, wu 
{pater Falfenfteinifd, fam 1806 von Solms-Rödelheim unter Lel. 
Hoheit. Zu G. gehiven: die Gambacher Mühle, vie Kreuzmühl 
und Pletſchmühle. Gem.: 5423 M. (8741 UW, 378 B, 
1304 Wa.) Cinw.: 1468. 

Griedel, ref. Bhd. an ver Wetter, fommt ſchon 782 wt 
bor und fam 1806 von Solms-Braunfels unter Heffen. Daye 
gehiren: ber Weiherhof, die Riedmiihle, Herrnmithle und Rainmühle. 
Gem: 3249M. (2413 A., 297 Wi., 539 Wa.) Einw.: 751. 

Haujen, ref. Pfd., fam 1806 von Solms unter Hefjer 
In feiner Gemarfung liegt ver Weiler Oes. Gem.: 481 
(152 A. 79 Wi, 250 Wa) Einw.: 204. 
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Hochweifel in Urk. Honewizila, Howiffel, Hohenweiſſel, luth. 
Sig einer DOberfirfteret, erſcheint urk. 1250, fam 1478 
) Rauf von Den CEppenfteinern an Rakenelnbogen. Ehedem 
Hier ein Kloſter, die Claufe, wovon noch jest ein Wrmen- 
8 fiir die Bewohner der zum alten Amt Butzbach gehsrigen 
fer befteht, welche der Claufefonds heißt. Bu H. gehiren 
Jiegeleien. Gem.: 3922 M. (1451 A, 410 Wi, 2061 
)» Cinw.: 757. Der Hochweifeler Markwaldfiscal-Antheils 
außerdem einen Flächenraum von 869 Me. 


Slbenftadt in Urk. Eluiſtat, Elwenſtadt, Elbinſtadt, kath. Pfo. 
vet Nidda. Sehenswerth iſt die alte Kirche, ie ehemalige 
‘che des 1123 von dem Grafen von Cappenberg gegründeten 
imonftratenfer-Rlofters, weldes 1647 zur Abtei erhoben, 1803 
ulavifirt murde, — ein Gebäude im byzantin. Style des 12. 
hth. Sn den Gebäuden der Abtei, jebigen Grafl. Leiningifchen 
hloß, finden fich auch u. a. mehrere fehr fchine Gemälde. Nicht 
it davon Ltegt der Hof Nonnenhof, oder das ehem. Nonnen- 
fer Niederilbenftadt mit dem Geinamen Engel-Pforte,. 
303 ſäculariſirt. — Stbenftart fommt ſchon 818 urfundl. dor 
ter dem Namen Elvistat. Es gehörte fpater zur Grafſchaft 
lien, Eigenthum ber Burg Friedberg, mit welder es 1806 
ter Heſſ. Hobheit, 1817 gang an Heffen fam. — Bu MNieder- 
benftadt gehdrt and) der Rodheimer Hof gewdhnlid) Jäger— 
aus genannt, weil {ange ein Fbrfter hier wohnte. Gem. von 
lhenftadt : 3662 M. (2788 U.,443 Wi., 237 Wa.) Ginw.: 928. 


Kirchgöns in Urk. Kirchgunſe, Kirgunſe ꝛc., uth. Pfd. 
Noe Gunsbach, erſcheint urk. 1267, war ſpäter Falkenſteiniſch 
ind kam 1703 aus der Gemeinſchaft mit Naſſau ganz an 
defen. — Gem: 2567 M. (1887 A., 222 Wi., 332 
Sa.) Einw.: 608. 

Langenhain, (uth. Pfd. an der Ufe, hat vielleidht feinen 
Ramen pon dem Pfahlgraben, der hier vorbeizieht. Es theilte 
tine Schidfale mit Ziegenberg (ſ. u) Bu ihm gehiren 2 Mühlen. 
B fat mit Biegenberg zuſammen eine Gem. von 3865 M. 
1216 Y, 208 Wi, 2440 Wa) Cinw.: 729. 


Maibach, (uth. Flo. mit der f. g. Maibacher Mühle. Gem.: 
1665 M. (547 A. 199 Wi, 919 Wa.) Cinw.: 358. 
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Marienſchloß in Urk. Morgenſlos, Zucht- und Beſſerum 
Anftalt (ſ. o. S. 183), an der Wetter; bis 1803 Ciftersienir 
Nonnenkloſter, gegritndet 1330 von Johann v. Rockenberg, 1466 
fand Erzbiſchof Adolf von Mainz die Nonnen fo ausſchweifend, 
bag er fie fortjagte und andere einfegte. 1803 wurde dad Molter 
aufgehoben und gu Heſſen getheilt. 

Melbach in Urk. Melpac, Melbbach, luth. Pfd., erſcheint 
urk. 1206, fam als Reichspfandſchaft an die v. Carben. Die Start 
Friedberg löſte die Pfandung 1374. 1806 fam e8 von bem 
Frhrn. von Webel an Heffen. — Gem: 3648 M. (3352 
A., 192 Wi.) Cinw.: 541. 

Miniter, uth. Pfo. Unmittelbar dabei ftand die von Lund 
graf Philipp von Bubbad) gebaute künſtliche Fefte: PH ilippéed 
genaunt, die zwiſchen 1775 und 1778 abgebrochen wurde. Miſtr 
fam 1478 durch Rauf von den Eppenfteinern an Rabenelnboyt. 
Bu M. gehiren: bie Heffenmithle und Lochmithle. — Gem: 
1905 M. (852 UW, 257 Wi, 796 Wa.) Einw.: 390. 

Miingenberg in Url. Mingenberg, Mincinberg, Stadt am 
Fuße einer Bafalthahe, auf der die ſchönen Ruine des Schloſſes 
Münzenberg liegt, mit 909 Einw. Bn dem Städtchen ift de 
Kirche fehenswerth mit mehreren architektoniſch intereffanten Theiler 
Die Ruine ves Schloſſes, eines Werkes des 12. Gahrh., gehött 
zu den ſchönſten und intereffanteften Denkmälern bes Mittelaltert. 
G8 wurde auf dem Berge Minzinberg von Cuno von Arnébay 
gebant und er und jeine Nachkommen nannten fic) darnach. Set 
Geſchlecht war reid) und mächtig, ftarb aber in männlicher Lint 
fhon 1255 aus Bon feinen Grben erwarben auger Huai 
befonders die Falfenfteiner den Befis von Münzenberg, und olf 
auch) diefe 1418 ausſtarben, traten die Golfer und Eppeniteint 
ihre Erbſchaft an. Ihre Erben Hatten Münzenberg bis in unfit 
Beiten in gemeinſchaftlichem Befik. — Die Stadt Meitnjenber} 
erhiclt fdon 1256 von den Grben Ulrichs I. eine Beftatiguy 
ihrer Rechte und Freiheiten und 1304 die Marftrechte von Heal 
furt. Das Schloß wie die Befeftiqungen der Stadt waren mt 
im 30jährigen Kriege wohl erhalten. Das Wappen von Mürjen— 
berg hat auf der mittelften Wölbung eines dreimal gewilbter 
Bogens einen langen Stengel, auf beiden Seiten mit dünnet 
Blättern ſtark beſetzt und auf jeder Seitenwölbung einen grove" 
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Thurm mit 3 Zinnen. — Nördlich von Münzenberg Liege alte 
Hinengriber ; ſüdlich die Spuren der ausgegangenen Dörfer Ger— 
ladbaufen und Hammelhaufen. Höchſt merkwürdig find 
in der nachften Nahe von Mt. die Steinbrüche auf vem Stein— 
berg. Bu M. gehdren: der Laubacher Hof, die Bunkermithle 
und Rettenmithlee — Gem.: 3517 M. (2930 W, 581 Wi, 
7 Ba.) Einw.: 909. 

Niedermörlen in Urk. Niedermurllen, Morlyn, fath. Pfr. 
an der Uſe, Sig einer Diftrictseinnehmerei, urſprünglich im Befiz 
ber Grafen von Reeberg, die fic) daher and) v. Mörle nannten; 
es fam nach deren Ausſterben an die Eppenfteiner; diefe verfauften 
es 1356 an die Falfenfteiner, nach deren Erlöſchen fam eS wieder 
an Gppenftein, und mit deren Ansiterben an Mainz. 1803 
wurde es Heffifdh. Bu N. gehirt der Hof Löwenthal (f. u. 
Wiffelsheim). — Gem.: 2802 M. (1737 A., 170 Wi, 
896 Wa.) Einw.: 865. 

Niederropbad, luth. Pfd. an vem Roßbach, erfcheint 1420 
bet ben Falfenfteinern, fam 1633 von Naffau-Saarbriiden an 
Heffen. Die ehem. v. Greifenflanifehe Burg gehirt jest einent 
Privatmanne. Bu N. gehdren: die Seemithle, Harbmithle, Brunnen- 
mühle und 1 Mtineralbrunnen. Gem.: ſ. u. bet Oberrofbach. 

Niederweifel in Urk. Wizela, Wizele, ref. Pfd. Hier befand 
ih vormals cine Sohanniter-Commende, deren Stiftungsurkunde 
bon 1258 tft. Die Gebäude derfelben find jest in einen Ocfo- 
homiehof verwandelt, die alte ſchöne Kirche darunter ift ein Kuh— 
ltall geworden. Niederweifel fam 1806 von Solms-Laubach unter 
Deffen. Bu MN. gehört die Einhäuſer Mühle. — Gem.: 6519 
M. (8459 A., 485 Wi, 2574 Wa.) Cinw: 2291. 

Niederwöllſtadt in Urk. Wullenft. inf., N. Wollenft., luth. 
Bf. umweit der Nidda, erfeheint mf. 1280. Bon den Falken— 
fteinern fom es an Gatn, von diefem verpfindet 1446 an die 
Sronenberger. Durch Ablöſung erbielt es Solms und von diefem 
fam es 1806 unter Heffen. Dazu gebiren: der Hof die f. g. 
nMenherberge” , die Spucenmiihle, Schlagmühle, Langenmithle 
Criebmühle) und Gansmithle. — Gem.: 4062 M. (2889 A, 
876 Wi, 98 Wa) Einw.: 927. 

Obermirlen in Urk. O. Murle, Murlhn, fath. Pfr. an der 
Ufe. In feiner Gemarkung lag der ansgegangene Ort Hitfter se 
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heim. G8 ift hier ein von Wetzel'ſcher groper Hof. Cher 
war auch) der deutſche Orden mit mehr als 34 Huben hier & 
gitert. Das Dorf ift sfters durch bedeutende Feuersbritnfte hein— 
gefucht worden. Geine politiſchen Schickſale find diefelben wie bei 
Niedermörlen (f. 0.) Dazu gehiren: der Hof Haffelec und 
4 Mithlen. — Gem.: 8160 M. (5075 A, 788 Wi., 2297 
Wa.) Cinw.: 1954, 

Oberrosbad in Urk. Rospach, Roffespach, Roisbach, Stadt 
am Fuge ves Taunus, am Roßbach, mit 1233 CEinw., Sib 
einer Oberfirfterei. Sie hat noch grofentheils ihre Mauer. Durd 
dent Ort führte von Maing nach Bubbach hin eine alte Romer 
ſtraße. In feiner Gemarfung eta */, St. weftlich liegt ti 
Capersburg, die Refte eines Mdmercaftells am Pfahlgraben 
Oberrosbach fommt fdon 884 urfundlich wor. Später erfceut 
e8 im Beſitz ver Grafen v. Dietz und v. Weilnau. Gin Wel 
davon fam 1326 an die Grafen von Naffau, ein anderer 1405 
an Graf Philipp von Gaarbriicen, ein anbderer an Gpper 
ftein, von deffen Theil 1453 ein Stück an Ragenelnbogen um 
von ihm an Heffen. Heffen faufte 1489 das weitere Epper 
ſteiniſche Theil, 1633 bas Saarbrückiſche und tauſchte 1666 
bas Dietz'ſche, welches an Trier gefommen war. Oberrosbach bet 
als Wappen in einem golonen Felde swet Thiirme und zwiſchen 
ihnen eine rothe Rofe. — Bwifchen Oberrosbad und Friedbery 
lag einft ein Dorf Strakheim, deffen Kirche 1804 abgebroden 
wurde. Oberftrafheim ift ein weiter weſtlich gelegener Hof 
ber Herr von Frankenftein und wird gewöhnlich ver Löwenhof 
genannt. Zu O.' gehdren die Ober: und Untermithle. — Gem. mit 
Niederrosbach zufammen 7929 Me. (4179 A., 713 Wi., 3037 Ba) 

Oberwollftadt in Urk. Willinft., Woltenft., Wullenſt. inf. 
fath. Pfd., erſcheint urk. 1235. Es fam von den Münzenbergern 
an die Falfenfteiner und von diefen an die Bfenburger. Vor 
ben Sjenburgern ertauſchten e8 1436 die Eppenſteiner und mad 
deren Whgang erhielt e8 Mainz. Bon Maing fam e8 1803 a 
Heffen. Bu O. gehiren: die —Hainmithle, Riedmühle und die 
Ludwigshiitte auf rem Blauenberg. — Gem.: 2087 Me (192! 
A., 85 Wi.) Einw.: 905. 

Odjtadt in Urk. Ocheftad, Ockeſtad ꝛc., fath. Pfd., ont 
urknudlich 1278 vor. Es gehirte ben Grafen von Kleeberg 
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fam dann an Gppenftein. Vom Reid) an die von Carben vere 
pfändet, löſte es vie Stadt Friedberg ein. Zuletzt fam es an die 
von Franfenftein, von deren befeſtigtem Schloß nod) Theile itbrig 
find. 1806 fam es von ihnen unter Heffen. Dazu gehören: 
ber Löwenhof (ſ. 0. Oberrosbach), die Schmelzmühle, mittlere 
Mühle, 1 Biegelhittte und 2 Gapellen im Felde, „St. Georgs- 
Capelle“ und „Hollundercapelle“ genannt. — Gem.: 5858 M. 
(2577 A. 329 Wi., 2953 Wa.) Cinw.: 1092. 

Oppershofert in Urk. Habrachteshoven, Hopershove, Obirsh. 2c., 
fath. Bfo. an der Wetter, kommt urf. fdon 1150 vor, fam 
1590 mit ver Grafſchaft Kdnigftein an Maing und von diefem 
1803 an Heffen. Dazu gehiren: die Nonnenmithle und die 
St. Anna-Capellee — Gem: 1863 Mt. (1678 AW, 172 Wi, 
13 Wa.) Cinw.: 684. 

Oſſenheim in Urk. Oczenheim, Obfingheint, Ofenheim 2c., 
ebang. Pfd. an ber Wetter, fommt fdon 775 urk. vor und 
findet fich nach der Falkenſteiniſchen Theilung bei Sahn. Bon 
dieſem 1446 an die Cronenberger verfebt, fam es durd) Whlifung 
an Golms. Seit 1806 ift es unter Heſſ. Hobeit. Dazu gehören: 
das ſ. g. Oſſenheimer Jagdhaus und 1 Ziegelfabrik. — Gem.: 
1744 M. (1199 A. 339 Wi, 146 Wa.) Einw.: 300. 

Oſtheim, luth. Pfd., war ein Theil der Grafſchaft König— 
ſtein, welche in den älteſten Zeiten den Grafen von Nüring 
gehörte und von dieſen an die Münzenberger, dann an die Falken— 
ſteiner kam. Durch Heirath erwarben ſie die Eppenſteiner und 
dieſe verkauften Oſtheim 1478 an Katzenelnbogen. — Gem.: 
3359 M. (1922 A. 189 Wi., 1249 Wa.) Einw.: 528. 

Pohlgöns in Urk. Palgunſin, Pailgunſe, luth. Pfd. an dem 
Gunsbach, erſcheint urk. 1250, kam 1703 bei der Theilung 
des Hüttenbergs aus der Gemeinſchaft mit Naſſau an Heſſen 
allein. Dazu gehört die Ziegelhütte Windhof. — Gem.: 3344 
M. (1546 A. 632 Wi., 1166 Wa.) Einw.: 574. 

Rodenberg in Urk. Rochenberg, Rochinberg, fath. Pfd. an 
ber Wetter. Mitten im Orte befindet fic) nocd eine alte Burg, 
welche ehedem ben Templern gehirt haben foll, wahrſcheinlich aber 
Gigenthum der alten Familie von Rocenberg war. In feiner Ge- 
markung ijt ein Steinbruch von harten Gandfteinen; ſüdlich vom 
Orte ift cin Torfftich, in welchem Refte einer alten Rim. Strafe 
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gefunden werden. R. fommt urk. 1150 vor, gebirte dam ta 
Münzenbergern, vom denen es an die Falfenfteiner, dann on te 
Gppenfteiner fiel. 1581 nahm e8 Maing als erledigtes Leben m 
fic) bis es 1803 an Heffen fam. Nahe dabei liegt die Str} 
anftalt Marienſchloß f. o. SG. 183. Dazu gehört ferner be 
Klappermühle. Gem.: 2698 M. (2317 A., 382 Wi.) Cinw: 
1491. Der Rodenberger Wald hat einen Flächenraum von 1443R. 


Södel in Urk. Sodela, Sodele, Sodile, Sothle erſchent 
urk. 1196, war in Falfenfteinifcem Befig, gelangte 1806 wm 
Solms-Lich unter Heffen. Gem.: 2410 M. (1647 A, 92H 
608 Wa.) Einw.: 666. | 


Standen, Stadt an ver Nidda mit 555 Einw. In ra 
nördl. Theil derfelben fteht der Sfenburger Hof; unmittelbar ki 
ftand die alte Burg. Unweit des Städtchens liegt ein Gan 
brunnen. Staaden wird fiir eine alte Römerſtätte gehalten. De 
Name erſcheint urf. 1156. Die alte Burg wurde von Wort 
yon Biidingen erbant. Nad dem Ausgange der Biidinger mr 
die Gegend im Befig der Bfenburger. 1304 erbielt Stow 
ſtädtiſche Freiheiten. 1405 verfaufte e8 Sfenburg an melt 
Adeliche, an die von Low, Fanerbach u. a. m., wodurch fic ei 
Ganerbſchaft bildete, yu der nod) mehrere Oerter gehörten. Bu 
3. 1729 blieben von den Ganerben nur nod) die Sfeuburget 
bie Löwe, die Burg Friedberg. Der Friedbergiſche Theil fiel am 
Heffen; bet einer Wbtheilung ver Ganerbjdaft 1820 fiel Staade 
an Sfenburg.  Geiftlicer in Staaden war Crasmus Alberud, da 
ſehr thatig fiir die Reformation war. Das Wappen von Claw 
den zeigt einen geharnijdjten Ritter mit offenem Viſir, auf da 
Bruft ein grofes Kreuz, in der Rechten eine Fahne, darauf eit 
ilie, in der Linken einen Schild, worauf ein Kreuz. Bei Stead 
gef{chieht 1030 eines Ortes Sconeberg urkundlich Erwähnung. Gem 
1262 M. (779 A., 415 Wi.) 


Steinfurt in Urk. Steynvort, luth. Bfo. an der Wetter. Le 
». Löw haben hier ein grofes Gut. St. wird urk. ſchon 914 
erwähnt. Die Familie v. Liw findet fid) hier feit Anfang des 14. gehrh 
und trug die Halfte ves Gerichts als Lehen von Maing. 1806 


fam es von denen v. Löw unter Heffer. Gem: 14429 | 


(573 A. 717 Wi, 153 Wa.) Einw.: 893. 
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Wedesheim in Urk. Wedenesheim, Weckirsh., Wegkesh. 2c., 
ref. Fld., ehedem in Falkenſteiniſchem Befig, fam 1806 von 
Solms-Braunf. unter Heffen. Dazu gehirt ein Braunfohlenwerf. 
Gem.: 1701 M. (1529 WA, 121 Wi.) Cinw.: 397. 

Wickſtadt in Urk. Wickenſtat, fath. Pfd. an der Nidda, er— 
ſcheint urk. ſchon 1231, beftand urfpriinglich nur aus 2 Hifen, 
welche bis 1802 dem Kloſter Arnsburg gehirten und jest Golms- 
Nivelheimifd find. Der Ort fam 1806 von Golms-Ridelheim 
unter Heff. Hobeit. Unweit des Dorfs liegt im Walbe die Sterne 
baher Rapelle mit einem fir wunderthitig gehaltenen Bilde. 
zu dieſer Rirdhe gehirte frither ein Dorf Sternbadh. Gem: 
2688 Mt. (1391 A., 397 Wi, 900 Wa). Einw.: 144, 

Wiſſelsheim in Urk. Wizenesheim rc., luth Fld. an der Wetter. 
Sn feiner Mahe ift ein Sanerbrunnen. Wiſſelsheim gegeniiber auf 
zer anderen Seite der Wetter liegt eine nun nicht mehr im Be- 
triebe ſtehende Galine. Hier befindet fich auch ein grofes Oeko— 
nomiegut: Hof Lowenthal (f. Niedermörlen) der Familie v. Löw. 
Die Saline Wiffelsheim war ehedem Mainzifd und fam 1803 
In Heffen. Das Dorf kommt urk. ſchon 804 vor, fam 1806 
on der Familie v. Schenk und v. Low unter Heff. Hoheit. Gem: 
(087 M. (975 W, 45 Wi, 31 Wa.) Einw.: 172. 

Wilfersheim in Urk. Welversheim, Wolfirsheim, Marktflecken 
nit 808 meift ref. Einw. Es hat noch einen Theil feiner alten 
Nauern mit Graben und einem ftarfen runden Feftungsthurm. 
Da wo frither die alte Burg ftand, fteht mum die gerdumige 1741 
ingeweihte Kirche. Urk. fommt W. ſchon 1141 vor und fam 
[806 von Solms-Braunfels unter Heffen. Dazu gehören 1 Braun- 
ohlenwerk und 2 Biegeleten. Gem: 8728 M. (8144 A, 
261 Wi, 219 Wa, Einw.: 808. 

Wohnbach in Urk. Wanabach, Wanalbach, Wanebach zc., luth. 
Bf. Qn feiner Gemarfung find evgiebige Steinbrüche. G8 fommt 
hon 771 wor und fam 1806 von Solms- (Laubach), welches es 
on den Falfenfteinern hatte, unter Heffen. Gem.: 3564 Me. 
2314 A. 245 Wi, 912 Wa.) Einw.: 652. 

Ziegenberg in Urk. Gjiegenberg, mit Langenhain (jf. 0.) 
tine Gemeinde bildend. Äuf einer Felshihe dabei das gleidnamige 
Schloß derer v. Low. Vor hem alten Schloß iſt nur noch ein 
Thurm übrig, das übrige iſt in dev Mitte des 18. Jahrh. gebaut. 
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Bon dem Dafein ber Römer in diefer Gegend zeigen aufer tam 
Pfahlgraben, der bet dem Dorfe Langenhain (ſ. 0.) vovitberzet, 
2 andere Plage: die Gickelsburg und die Burg. Die Gu 
fen von Kleeberg oder Mörle waren die erſten Befiger der Gegend. 
Shre Nachfolger waren die Eppenfteiner, welche fie an die Faller: 
fteiner verfauften, nad) deren Ausſterben fie wieder am die Eppen— 
fteiner fam. 1478 verfauften die Eppenjfteiner u. a. Langenbain 
mit RZiegenberg an Ragkenelnbogen. Die Erben RKagenelnbogent, 
bie Landgrafen von Heffen gaben in der Folge Langenhain und 
Biegenberg an die von Draxdorf zu Lehen. Nach dem Abftecben 
des männlichen Stammes der Draydorfe ertheilte. Philipp d. Gr. 
vem Curt Diede zum Fitrftenftein, dem Schwiegerſohn des legtem 
Drardorf, beide Orte zu Erblehen. Der Leste männliche Eproſe 
der Diede hinterließ fein Erbe feinen beiden Tichtern, der Grifia 
von Ranzau und der Frau v. Löw yu Staaden. Bir der Nike 
von Riegenberg find Spuren von dem ausgegangenen Orte Holy 
burg. Gem.: ſ. o. bet Cangenhain. 


Rreis Jriinberg. 


Der Kreis Grinberg hat eine Bevölkerung von 19844 Seelen 
(19550 Guth, 6 Ref., 1 Un, 16 Rath, 22 Sect., 249 Juden) 
welche in 38 Oertert und einigen Höfen wohnen. Kreisſtadt if 

Griinberg in Urk. Grunenberg, Gronenberg 2c., Stadt, aut 
einer Anhöhe gelegen (um „grünen Berg’), mit 2456 Einw, 
welde fehr thatig find und viel Gewerbfleig haben, Gig eines 
Kreisamts, eines Landgerichts, eines Steuercommiſſariats, einer 
Diftvictseinnehinerei, eines Rentamts, eines Kreisbauamts, eintt 
Oberförſterei. Sehenswerth find in Grinberg: die Stadttirds 
die Wafferfunft am Brunnenberge, die Brite in der Michi 
nad Alsfeld, weldje 2 Höhen mit einander verbindet, dev it 
j. g. Diebsthurm, ber an einer Seite eine Ecke hat und ml 
iibrigen rund ift, der alte Wartthurm auferhalh der Stadt, dee 
alte Untoniter Haus oder das ehemalige Schloß (Großh. Hav 
domäne, jest Landvidters- und Rentamtmannéswohnung). Außer 
verfchiedenen anderen woblthatigen Anſtalten hat vie Stadt ei 
Hospital, entftanden aus einent in der Reformation aufgehobentt 
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Nonnenflofter. — Genauere Nachrichten über Griinberg finden 
fic) erft gegen Ende des 12. Jahrh. Da erbaute Landgraf Ludwig 
von Thüringen, der im Streite lebte mit Erzbiſchof Conrad von 
Mainz, yum SGehuge feines Landes die Burg Grunenberg, die 
indeffen ſchon 9 Jahre nachher zerſtört, vielleicht aber fcbon bald 
wieder Hergeftellt wurde. 1227 erfcheint Griinberg ſchon als 
Stadt, bie 1255 ven grofen Stidtebund gründen half. 1263 
wurde fie bem Erzſtifte Maing zu Lehen aufgetragen und 1272 
verlieh Landgraf Heinrich) das Rind den Bürgern das Recht, nicht 
vor ein auswärtiges Gericht belangt werden ju finnen 2c. Das 
Untoniter Haus wird zuerſt 1242 erwahnt und wurde bet Ein— 
führung bey Reformation 1527 aufgehoben, fein Vermögen aber 
der neugegriindeten Univerfitit gugemiefen. Das Wappen von 
Grinberg ift ein geharniſchter Reiter, in der Rechten eine flats 
ternde Fahne, in der Linfen einen Schild, anf welchem ein gum 
Grimme geſchickter Löwe gu fehen iſt. Zu Gr. gehören: die Stadt- 
mühle, Antonitermiihle (Holzmühle), Steinmithle, Lagmithle (Lappen- 
mühle), Neumithle und 2 Biegelhittten. Die Gemarfung von 
Grinberg enthilt 6870 M. (8478 A, 1219 Wi, 1634 Wa.) 

Allertshauſen in Urk. Alſtratehuſen, (uth. Fld., gehörte dev 
freiherrl. Familie von Nordeck zur Rabenau, in deren Beſitz es 
ſchon 1471 urk. erſcheint. Dabei lag der ausgegangene - Ort 
Ammenhauſen. Gem: 1855 M. (800 A., 238 Wi, 
669 Wa.) Cinw.: 267. 

Atzenhain in Urk. Anzenhagen, Anzenheimb, luth. Flo. unfern 
ber Lumba, erſcheint urf. ſchon 1237, gehörte gum Gericht Mieder- 
ohmen, welches 1370 Landgraf Heinrich II. von vem Stift St. 
Stephan in Maing yu Lehen trug. Dabei lag der ausgegangene 
Ort Schönborn. Dazu gehirt 1 Ziegelei. Gem.: 4011 Me. 
(1720 A. 585 Wi, 1595 Wa.) Cinw.: 524. 

Beltershain in Urk. Beldirshain, Berlershain, uth. Fld., 
fommt urf. 1317 vor, 3u welder Beit bas Stift St. Fohann 
in Maing darin begittert war. Gem.: 1974 M. (895 A, 
299 Wi, 672 Wa.) CEinw.: 350. 

Berusfeld in Urk. Bernesvelde, Bernisfelde, uth. Fld., 
erfdeint urf. 1227 in theilweifem Befig des St. Stephansftifts 
in Maing, gehirte zum Gericht Niederohimen (ſ. d.) Dabei liegt 
ber Pferdsbacher Hof, 1360 urkundlich Perdisbach, dann als 
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Pherdeshacd und als Petersbach vorkommend. Gem.: 3330 M. 
(1749 A., 525 Wi., 937 Wa.) Einw.: 446° 

Climbad, (uth. Fld., gehirte den Nordecken zur Rabenar, 
in deren Befig e8 ſchon 1334 we. erfceint Gem: 472M 
(813 WU, 100 Wi, 13 Wa.) Cinw.: 293. 

Ermenrod in Urk. Irmenrade, luth. Pfr. mit 380 Cinn, 
welche fic) befonders mit Spinnerei und Weberet befchaftigen. 
Sn feiner Gemarfung liegt ein Bafaltfteinbruc. In der Mabe 
lagen vie Dörfer Bilsdorf, Feldkrücken. Dazu gebdren: 
der Schmitthof, die Herrnmiihle, Seifenmühle. Gem.: 2946 M. 
(1054 A., 498 Wi, 1272 Ba.) 

Flenſungen in Urk. Flenjingen, Flynfingen, (uth. Fld., war 
zur Halfte als Pfandſchaft im Befike derer von Merlau; fie wurden 
ramit 1570 belehnt, nachdem der Landgraf die Pfandſchaft ab- 
geldft hatte. Dazu gehirt das Wirthshaus „die Mücke“ genamt. 
Gem.: 1088 M. (502 A., 282 Wi., 239 Wa.) Einw.: 464. 

Geilshaujen in Urk. Gawilshufen, Geleh., (uth. Flo. an 
per Lumba, gehörte renen von Nordeck zur Rabenau. Bn. feiner 
Gemarfung lag der ausgegangene Ort Andreff. Gem.: 3390 
M. (1839 A. 500 Wi, 773 Wa) Cinw.: 529. 

Gobelurod, luth. Fo. mit 284 Einw. und einer Gem 
von 1606 Mt. (883 A., 234 Wi, 375 Ba.) 

Gropenciden in Urk. Eycha, Eychen, ad Quercus, Luth. Pfd. 
mit 875 Ginw., welde fich viel mit Flachsſpinnerei und Weberei 
befchaftigen, erſcheint urk. ſchon in der Mitte deS 11. Sabri. 
und gehörte denen von Riedejel, welche 1558 den Zehnten rarin 
erfauften. In feiner Mahe fag das Dorf Wadenhauſen, 
wonach jebt nod) eine Mtiihle genannt wird. Dazu gehören aufer- 
dem die Grummetsmiihle (Heflersmiihle) und 2 Ziegelhütten. 
Gem: 3152 M. (1802 AW, 760 BWi., 450 BWa.) 

Groplumda in Urk. Lumme, uth. Fl. an ver Lumda, 
hatte 1370 Landgray Heinrich I. gu Lehen von dem St. Stephané 
ftifte in Maingy. Es hat mit Kleinlumda cine Gem. von 3078 
M. (1049 WM, 499 Wi, 1414 Wa.) CEinw.: 479. 

Harbad) in Urk. Harebach, Hörbach, (nth. Fld., kommt act. 
ſchon 1250 vor als Filial von Saſen. Dazu gehören: die 2 
SGommermiihlen und die 2 RKolbenmiihlen. Gem.: 2491 W. 
(1633 YU, 344 Wi, 369 Wa.) Cinw.: 431. 
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Ilsdorf, (uth. Fld. am Seebach mit 1 Mühle. Gem: 
510 M. (332 A, 126 Wi, 14 Wa) Einw.: 175. 


Reffelbad, (uth. Fld, war Eppenfteinifdes Lehen derer vor 
Nordeck zur Rabenau. Dabei fag der ansgegaugene Ort Herrne 
hauſen. Dazu gqehdren: die Neumühle und 1 Papiermühle. Gem.: 
2022 M. (783 WA, 246 Wi, 807 Wa.) Cinw.: 473. 


Kirſchgarten, Weiler an rer Ohm mit 53 Einw. und 
einem Schloß nebſt Meierei. Dazu gehdrt 1 Mühle. 

Kleinlumda, ſ. Großlumda. 

Kleineichen, luth. Fld., gehörte denen von Riedeſel, welche 
1558 den Zehnten darin kauften. Gem.: 846 M. (523 A., 
172 Wi. 59 Wa.) Einw.: 167. 


Lauter in Urk. Luter, Luttere, luth. Fld., kommt urk. 
1350 vor. Dazu gehört per Hof die Bing genannt, ferner 
die Bingmühle, Tröllersmühle, Arztmühle, Walkmühle nebſt Mahl— 
mühle und per Georgenhammer. Gem.: 2476 M. (1161 A., 
337 Wi. 878 Wa.) Einw.: 435. 


Lehnheim, luth. Fld., erſcheint in der Mitte des 14. Jahrh. 
im Beſitz des Stifts S. Johann in Mainz. Dazu gehört das 
Wirthshans „die Kreuzburg.“ Gem.: 2093 M. (1046 A, 
340 Wi., 486 Wa.) Einw.: 453. 

Lindenſtruth, luth. Fld., erſcheint urk. 1377 als Lyndin- 
ſtrud. Gem.: 1092 M. (699 A., 268 Wi., 72 Wa.) 
Einw.: 330. 

Londorf in Urk. Lundorf, Loindorf, luth. Pfd. in dem Lumda— 
thal, Sitz einer Oberförſterei. In ſeiner Kirche (von der ein 
Theil nebſt dem ſchönen Thurme im 14. Jahrh. erbaut zu fein 
ſcheint), ſind mehrere Grabmäler ber Herrn von Rabenau. Wo 
ehedem die Oberburg (Rabenau), welche 1287 zuerſt urk. 
erwähnt wird, ſtand, ſtehen jetzt Deconomie-Gebäude. Die Burg 
Nordeck liegt unweit davon, aber ſchon auf Kurheſſ. Gebiete. 
Londorf ſcheint ſeinen Namen von der Lumda zu haben; es heißt 
in ben älteſten Urkunden Lundorf und erſcheint urk. ſchon c. 800. 
Es gehörte den Herrn von Rabenau. In ſeiner Nähe lagen 
mehrere nun ausgegangene Oerter, z. B. Nordernahe (bei 
Nordeck), Andreff (ſüdl. von Londorf), Waizenhain (zwiſchen 
Rüdingshauſen und Weitershain). Es gehören zu Londorf die 

28 * 


436 Topographie. 


Burgmiihle, Schmiermithle, Reizenmithle und 1 Biegelei. Gem: 
3110 M. (1340 A., 462 Wi, 1099 Wa.) Einw.: 1033. 

Merlan in Urk. Merlouwe, Merlaw, (uth. Pfd. am Seebach, 
Sik einer Oberförſterei, erjcheint urf. fon 1190. Dabei fiegen 
vie Ruinen des ehemaligen Sehloffes Merlau, welches Ludwig IV, 
Philipps ves Großm. Sohn, 1584 ervictete und mit Graben 
umgab. Cine alte abdeliche Familie nannte fich nad der alten 
Burg, welche einft hier ftand. Dazu gehören: der Vorwerkshof, 
bie Herrnmithle und die Triebmiihle. Gem.: 2789 M. (1155 
A., 465 Wi, 1112 Wa.) Cinw.: 474. 

Niederohmen in Urt. Amana, Amena, Amene, Inth. Pfp. 
au ter Obm, erfdeint urf. ſchon c. 800. Bu ihm gebbren die 
3 Höfe KRinigsfaafen, Obergrubenbad und Windhain; 
ferner die Kirſchmühle, die Langwiefenmithle und 1 Papiermühle. 
Gs bildete mit andern Orten ein eigenes Geridt, an weldem 
das St. Stephansftift einen WAntheil hatte, ren Landgraf Heinrich Il. 
bom demfelben gu Lehen trug. Gem.: 6666 M. (2714 YW, 
995 Wi., 2706 Wa.) Cinw.: 1401. 

Oberohmen in Urk. Amene, Omen, Obirname, luth. Pfd. 
an der Ohm, wurre 1428 den Herrn von Rtedefel won denen 
von Fürbach verpfandet und gelangte {pater fauflid) an diefelben. 
Dazu gehiren: vie Luchmithle und die Rahnsmühle. Gem: 
3833 M. (2406 A., 698 Wi., 463 Wa.) Cinw.: 1013. 

Odeuhauſen, (uth. Fld. an der Lumbda, gehirte penen ven 
Morded zur Rabenau als Cppenfteinifdes Lehen, welches fie vor 
Stolberg trugen. Der Ort fontmt urf. ſchon 1093 vor. Dabei 
liegt der Rabenau'ſche Hof Appenborn, oberhalh deſſen friiher 
ein Dorf gl. MN. ftand, aus dejfen Kirche eine Glode in der 
Kirche von Londorf fich befindet. Zwiſchen Odenhauſen und Appen: 
born Lag ein anbderer ausgegangener Ort Steinboile. Gem: 
1878 M. (860 8, 278 Wi, 551 Wa.) Cinw.: 322. 

Queckborn in Urk. Quecburne, Quepporn, (uth. Pfd. mit 
1 Mühle, erfcheint urk. fon c. 1111. Gem: 3343 M 
(2021 A., 403 Wi., 725 Wa.) Einw.: 709. 

Reinhardshain in Urk. Reinharteshagen, uth. Flo. an der 
RKurheff. Grenze. Gn der Mitte des 14. Jahrh. war das Stift 
St. Johann darin begiitert. Gem: 3285 M. (1108 A, 
344 Wi, 1703 Wa.) Cinw.: 384. 
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Riidingshaujen, (uth. Fld., gehirte denen von Norde zur 
Rabenau. Dabei lagen die ansgegangenen Orte Franfenhaufen 
und Waizgenhain. Gem: 4476 M. (2001 A, $75 Wi., 
1527 Wa.) Einw.: 852. 

Ruppertenvod, (uth. Fl. an der Ohm, in Urfunden von 
1151 Ruprecherode, gehirte den Freiherrn von Riedefel. Dazu 
gehirt die Nikolausmühle. Gem.: 3664 M. (2121 A., 717 
Wi, 701 Wa.) Einw.: 780. 

Saajen in Urk. Sabjun, Saſſin, (uth. Fld., erfcheint urk. 
{gon c. 1111. Im Anfang des 14. Bahrh. erfcheint es als 
Miingenberger Lehen derer von Muſchenheim. Dazu gehört der 
Veitsherg, woranf 1 Kirche, der Todrtenhof, 1 Schulhaus und 
einige Bauernhöfe ftehen, dann Wirberg, wo 1 Kirche, die Pfarr- 
gebaude, das ehemalige Schulhaus und der Todtenhof fiir das 
Kirchſpiel Wirberg find. Gem.: 2977 M. (1561 A., 312 
Wi., 889 Wa.) Einw.: 540. 

Stangenrod, (uth. Fl. In der Mitte ves 14. Jahrh. 
war das Stift St. Fohann in Mainz darin begittert. Gem: 
1674 M. (1092 W., 278 Wi, 128 Wa.) Cinw.: 445. 


Stodhaujen, (uth. Fld. In ver Mitte des 14. Jahrh. er- 
{deint das Stift St. Johann in Maing begiitert darin. Gem.: 
850 M. (571 A., 164 Wi, 68 Wa.) Einw.: 212. 


Unterjetbertenrod, (uth. Fld., gehörte denen v. Riedeſel, 
welche es 1344 von Heſſen als Lehen erhielten. Gem.: 2330 
M. (1254 A. 593 Wi. 379 Wa.) Einw.: 316. 


Weickartshain in Urk. Winkandeshain, luth. Fld. mit 419 
Einw. Gem.: 1316 M. (689 A., 332 Wi., 197 Wa.) 


Weitershain, luth. Fld., gehörte denen v. Nordeck zur Ra— 
benau, hieß in Urk. Wydreitshain. Qn ſeiner Gemarkung liegt 
der Petershainerhof (Hainerhof). Gem.: 3702 M. (1475 
A. 717 Wi, 1425 Wa) Cinw.: 487. 

Wettſaaſen in Url. Waſchelſaſſen, Weyzelsſaſſen, uth. Fld. 
an ber Ohm, erfdeint urk. ſchon 13827. Gem.: 883 M. (566 A, 
195 Wi, 71 Wa.) Einw.: 264. 

Winnerod in Urk. Winderade, Winderode, luth. Pfd. Den Kirchſatz 
barin Hatten bie Nordecke alS Münzenbergiſches Lehen. Es gehirte 
{pater denen von Münch, nachher v. Rwierlein und war von diefen 
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an die v. Sdend gefommen. Gem.: 1084 M. (353 AW, 102 
Wi, 587 Wa.) Einw.: 86. ! 
Zeilbach in Urk. Beilach, Zilburne, (uth. Flo. In der Mitte 
des 14. Sabrh. erfdeint urf. das Stift St. Johann zu Main 
begittert parin; e8 gehdrte fpater denen v. Rierefel. Dazu gehören: 
die Wernertsmithle (Quedbirner Mühle) und die Burksmühle. Gem. 
1453 M. (948 UW, 347 Wi, 78 Wa.) Einw.: 216. 


Rreis Lauterbach. 


Der Kreis Lauterbach hat eine Seelenzahl von 30390 See- 
len (28214 uth, 75 Ref., 2036 RKath., 65 Buren), welche 
in 67 Ortſchaften und mehreren Höfen wohnen.  RKreisftart iſt 

Yauterbad) in Urk. auterenbach sup., Luterbach ꝛc., Start 
mit der Vorftadt, ber Wird, Sik eines Kreisamts, eines Landge— 
richts, einer Diftrictseinnehineret, eines Kreisbauamts, mit einer 
Gem. von 9510 M. (2276 WA, 1361 BWi., 5383 Wa.) und 
mit 3525 CGinw., die cinen ftarfen Gewerbbetrieh haben; man 
findet hier Wachstuchfabrifen, Farbereien, Gerbereien, Copfereien ꝛc, 
befonders bedentend ift die Leinweberei und der Handel mit Lett 
wand (Pad= und Schockleinen). Die f. g. Burg. ift eine alte 
Riedeſel'ſche Wohnung. Die Stadt hat aufer anderen wohlthäti— 
gen Stiftungen: die Heineccius' {dhe Stiftung fiir 8 Pfriindner und 
ein Giechenhaus fiir Ortsarme und Durchreiſende. Der Stadt 
geſchieht ſchon 812 als einer Fuldiſchen Beſitzung urfundlid E— 
wähnung. Um 1265 wurde fie zur Stadt erhoben und befeſtigt. 
Stadt und Burg wurden im J. 1326 und im J. 1360 von 
Fulda an die Herrn von Eiſenbach verpfändet, das Pfand aber 
wieder gelöſt. Gleiches geſchah 1420. 1427 kam ſie als Pfand 
an Mainz und Landgraf Ludwig der Friedfertige wurde in die 
Gemeinſchaft der Pfandſchaft aufgenommen. Ludwig verſetzte 1433 
und 1436 den halben Theil von Burg und Stadt an Hermann 
Riedeſel. Die andere Hälfte erhielt dieſer von Mainz 1456. 
1496 und 1515 erſcheint ſie aufs neue an Mainz und Heſſen 
verpfändet. 1527 kündigte Fulda die Pfandſchaft, aber es entſtand 
ein Streit darüber, was eigentlich zur Pfandſchaft gehöre, ſo daß 
es Fulda gewaltſam nahm, aber ihm wieder von denen v. Riedeſel 
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genommen wurde. Erſt durch einen Vergleid) vom 3. 1684 wurde 
bie Start 2c. alS ein Grblehen von Fulda an die Familie Ried— 
efel abgetreten. 1806 fam die Belehnung von Lauterbach an 
Heffen. — Gtwa */, St. von Lauterbach liegt vie Burg Eifen- 
bad), die Stammbiurg der uralten Familie von Cifenbadh, 1428 
als Fuldijches Lehen und Biegenhainifches Wfterlehen hem Schwie— 
gerfohne des Legten Eiſenbachers Boh. Riedefel verliehen und fettdem 
in Riedeſel'ſchem Beſitz. Die eigentl. Burg ift mit einem Graben 
umgeben; es finden fic) aber noch weitere Wohngebäude fowohl 
wie Oeconomiegebiude dafelbft mit einer Knochenmühle. — Bu Lauter- 
bach gehiren: die 2 Steinmithlen, 1 Papiermithle und 2 Ocl- 
mihlen. Das Wappen von L. zeigt einen Gebharnifchten, in der 
Rechter ein auf dem Boden ftehendes Schwert, in der Linken 
ete Fahne. Am Schwerte hängt ein Schild, auf vem ebenfo 
wie auf ber Fahne ein kleiner Berg zu fehen ift, aus welchem 3 
Stengel emporftehen. 

Almenrod in Urk. Almunderot, Amunderot, uth. Flo., kommt 
urk. ſchon c. 1131 vor, gehörte den Frhrn. v. Riedeſel. Gem.: 
2995 M. (676 A, 1021 Wi., 1138 Wa.) Einw.: 347. 

Altenſchlirf in Urk. Slierafa, Slierefa, Veteris Sluerepha, 
{uth. Pfr. an der Wltfell. Cine Slierofero marca wird urf. fchon 
812 genannt. Die Rirche wurde ſchon 885 geweiht. 1011 
erſcheint es als Fuldiſches Befigthum und fam im 3. 1400 in 
ben Beli derer v. Eiſenbach, dann an die Riedefel. Bu A. ge- 
hören: bie Ruine „Schaafhof“ mit Gut, vie Betzenmühle, Peters- 
mithle und Kaltemühle. Gem.: 3114 M. (1180 A., 1593 Wi., 
341 Wa.) Einw.: 500. 

Angersbad) in Urk. Angeresbach, (uth. PBfd. Bn feiner Ge— 
marfung find Ganbdfteinbritdhe. A. wird ſchon 812 urkundlich er- 
wähnt uud fam 1400 in den Befip derer v. Cifenbad. Cine 
Viertelftunde davon ftand ehedem die alte Burg Wartenbad, 
1261 j3erftirt, jest uur in einem Reſte eines Rellers vorhanden. 
Bu Angersbach gehirt ver Riedeſeliſche Hof Gaffen und. die 
beiden Helmesmithlern. Gem. v. W: 7628 M. (2775 A, 
1286 Wi. 3229 Wa.) Einw.: 1209. Gem. von Saffen: 
1938 M. (273 A, 88 Wi, 1548 Wa.) 

Bannerod, (uth. Fld., fam 1806 von denen v. Mierefel 
unter Heffer. Gem: 1262 M. (515 A. 626 Wi., 121 Wa.) 
Einw.: 152. 
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Bermuthshain in Urk. Warmundesfnida, Bertoles Sneida, 
Pertholtesneida ꝛc., (uth. Fld. an ver Kurheſſ. Grenze, mit ren 
2 Grundmithlen, wird 1016 ſchon wf. erwähnt. In feiner 
Nähe lag ein ausgegangener Ort Scherſchhain. Gem.: 3396 
M. (1286 A, 1669 Wi, 306 Wa.) Einw.: 495. 


Bernshanjen in Urk. Berenheresyufen, luth. Fld. an der 
Schlitz, urk. ſchon 852 genannt, fam 1806 von den Grafen 
von Schlitz unter Heffen. Bu B. gehdren: die Heermithle und 
bas Forfthaus Willina. Gem.: 1293 M. (846 A., 359 
Wi. 33 Wa.) Cinw.: 262. 

Blitzenrod, luth. Fld, gehörte denen v. Riedefel. Dajzu ge 
hört 1 Baumwolleſpinnerei-Fabrik. Gem.: 516 Me (190 A, 
164 Wi, 109 Wa.) Einw.: 86. 


Crainfeld, in Urk. Ufecreginfelt, Greigenfelt, Creinfelt x, 
(uth. Pfd., war Fuldiſches Lehen ber Grafen von Biegenhain und 
fam 1434 an Heffen. G8 ift vielleicht bas fdon in einer Fulder 
Urkunde von 900 erwähnte Creichesfelt. Dazu gehirt die Heden- 
mithle. Gem: 4026 M. (1529 A, 2095 Wi., 273 Wa) 
Ginw.: 555. 

Ditlamen, (uth. Flo., wird urk. fehon c. 1131 genamt 
und war fdon 1277 im Beſitz derer von Eiſenbach. Gem: 
3903 M. (888 A., 1267 Wi., 1649 Wa.) Einw.: 427. 


Cidelhain in Urk. Eygelshain, (uth. Fld., erſcheint urfundl. 
1289 im Beſitz ver Grafen von Ziegenhain, welche e8 von fet 
burg erhalten batten, gehirte ſpäter denen v. Ricdefel. Dazu gebort 
bie Obermithle. Gem.: 3637 M. (558 A, 1402 Wi., 1595 
Wa.) Cinw.: 361. 

Cidenrod, (uth. Fld., gehirte denen v. Riedefel. Gem: 
1155 M. (665 AW, 326 Wi, 127 Wa.) Cinw.: 237. 


Engelrod in Urk. Engelhus, Engelrodt, (uth. Pfr., wird 1239 
gum erftenmal urf. ermahnt als Engelhus, gehirte denen v. Ried 
efel, in deren Befig e8 ſchon 1313 erſcheint. Dazu gebiren: 
bie Ober- und die Teichmühle. Gem.: 4017 M. (922 A, 
2024 Wi, 739 Wa.) Cinw.: 515. 

Fleſchenbach in Urk. Flaſchenbach, Flascunbach, luth. Fb, 
wird urk. ſchon 860 erwähnt, wurde 1267 von denen v. Bleichenbach 
an das Andreaskloſter bei Fulda verkauft, kam 1806 von denen 
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v. Riedefel unter Heffen. Gem: 1577 M. (875 W., 647 
Wi, 28 Wa.) Cinw.: 163. 

Fraurombach in Urk. Rubenbacdh, Ruhunbach, (uth. Pfr. an 
per Fulda, erfcheint urf. fon 801, war Fuldifdher Befig und 
fam 1806 won den Grafen v. Sehlig unter Heffen. Dazu ge-⸗ 
Hiren: die Fulbmiihle und die Pletſchmühle. Gem.: 1951 M. 
(764 A., 310 Wi, 777 Wa.) Cinw.: 269. 

Freienſteinau, (uth. Pfo. fam 1338 an diev. Eiſenbach, 1806 
unter Heffen von denen v. Riedcfel. Bu feiner Nähe gegen N. O. 
liegt der hohe Winterberg. Bu F. gehdren: die Grundmühle 
und die Stollmiihle, aus 2 Bauernhöfen beftehend, von denen der 
eine aud) cine Mithle ift. Gem: 5345 M. (2421 A, 2193 
Wi., 731 Wa.) Cinw.: 854. 

Friſchborn, tuth. Po. mit 1 Mühle, fommt guerjt 1320 
urkundlich vor und gehörte denen v. Riedefel. Gem.: 5377 M. 
(1425 W, 1457 Wi, 2309 Wa.) Cinw.: 692. 

Grebenhain in Urk. Greffenheyn, Grebinhayn, luth. Flo. am 
Gilftein, Sig einer Oberförſterei, erfcheint urf. 1297. Bu feiner 
Mahe lag der ansgegangene Ort Scherſchhain oder Scheres— 
han. Dazu gehdren: die 4 Ablenmithlen und die RKagkenmithle. 
Gem.: 6297 M. (1240 A. 2619 Wi., 2200 Wa.) Einw.: 519. 

Gungenan in Urk. Gunzenaho, (uth. Flr. an dem Mosbach, 
Sit einer Diftrictseinnehmerei, wurde 1013 von K. Heinrich II. 
an Fulda gefchenft, fam 1806 von denen v. Riedefel unter Heffen. 
Gem.: 2054 M. (983 A. 1066 Wi, 5 Wa.) Einw.: 295. 

Hartershauſen, (uth. PBfd. an ber Fulda, fommt fdon 871 
im Befig von Fulda als Harterateshufen vor, fam 1806 von 
Sehlig unter Heffern. Gem: 2501 M. (1103 A., 389 Wi, 
925 Wa.) Cinw.: 305. 

Heblos, (uth. Fld, wird 812 unter dem Namen Ebenoldes 
urfundlid) genannt und fam von denen v. Miedefel, in deren (Gi- 
fenbacher) Beſitz es ſchon 1341 erfcheint, unter Heffen. Gem.: 
1360 M. (885 WM, 406 Wi.) Einw.: 240. 

Heifers, uth. Fld, fam 1806 von denen v. Riedeſel 
unter Heffen. Zu H. gehirt die Kohlenmühle. Gem.: 890 M. 
(367 WU, 437 Bi. 86 Wa.) Cinw.: 171. 

Hemmen, uth. Fld. an der Fulba mit 1 Mühle, fam 1806 
von Selig unter Heſſen. Gem.: 1505 M. (631 W., 343 
Wi. 471 Wa.) Cinw.: 190. 
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Herbjtein, Stadt mit 1919 meift fath. Einw., deren Haupt 
beſchäftigung in Leinwandweberei befteht, . Sig eines Landgerichts, 
eines Stenercommiffariats, einer Diſtrietseinnehmerei, wird in Ful 
diſchen Urfunden bon 1011 wu. ff. al8 Heribrateshujun, Herber- 
ftein 2c. genannt und war Fuldiſche Beſitzung. 1261 foll e8 eim 
Burg erhalten haben, wird aber erſt 1325 urfundlid als Start 
genannt. Stadt und Burg war wwiederholt von den Fulder Webten 
verpfändet, aber immer wieder eingeldft worden; 1810 fam es 
bon Fulda an Heffen. Die Stadt hat ein Spital. Das Wappen 
ber Stadt zeigt den h. Safobus, in der Rechten die Weltfugel, in 
der Linfen einen Hirtenftab, Bu H. gehiren: die Aſchenmühle, 
Bachmühle, Hecenmithle, Weifiniihle und Wolfsmühle. Ge m.: 6965 
M. (2793 A. 3020 Wi, 1152 Wa.) Säüdlich von Herbftein 
foll ehedem ein Dorf Molkenau geftanden haben, fowie nad 
Rirfeld gu ein Dorf Schaltsbach. 

Hörgenau, (uth. Flo. mit 277 Einw. und einer Gem. 
bon 1863 M. (697 AW, 693 Wi, 392 Wa.) 

Holzmühl, tuth. Fld, fam 1806 von denen v. Riedeſel 
unter Heffern. Gem.: 1340 M. (680 A., 371 Wi. 256 
Wa.) Einw.: 152. 

Hopfmannsfeld, in Urk. Holsmannesfeld, Holgmansfeld, luth. 
Pfd., erfcheint urk. 1276. war erft Hersfeldifdes Lehen der Gro: 
fen v. Orlamünde. Das Lehen fam nachher an die v. Breubery, 
bon Ddiefen an die Eppenfteiner. Die CEppenfteiner verfauften es 
denen v. Eiſenbach und 1806 fam e8 von denen v. Riedefel unter 
Heffen. Dazu gehört vie Schlitzmühle. Gem: 3515 M. 
(1058 A. 926 Wi. 1410 Wa.) Einw.: 368. 

Hubdorf in irk. Higzesdorf, (uth. Pfd. oberhalh per Mün— 
dung der Schlitz in die Fulda, fommt fdon 852 vor, und fam 
1806 von den Grafen von Schlig unter Heffen. Dazu gebirt 
das einzeln gelegene Wohnhaus Antonius oder Hithnerberg" ge— 
nannt und 1 Mühle. Gem.: 1197 Mi (748 A, 340 Bi 
27 Wa.) Cinw.: 287. 

Slbeshaujen in Urk. Iliuvineshuſen, Ylevingsh., Ulwensh, 
(uth. Pfo. an ver Wltfell mit 754 CEinw., welche viel Leinweberei 
und Handel mit Garn und Leinwand treiben, kommt urf. 1013 
bor, und war ſchon 1402 denen von Gifenbach von Fulda 7 
Yehen gegeben. 1806 fam e8 unter Geffen. Dazu gehören: 
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die Waldmithle, Beilmithle, Möllerchesmühle und Stürzchesmühle. 
Gem.: 5766 M. (1495 A., 2213 Wir, 1569 Wa.) 

Yandenhaujen, (uth. Pfd. mit 873 Einw., welche viel 
Spinnerei, Weberei, fowie Garn- und Leinwandhaudel treiben. 
Die Gemarkung erzeugt viel Weißkraut, welches ebenfalls einen 
Handelsartikel bildet. In der Gemarlung finden ſich auch Sand— 
ſteinbrüche. Landenhauſen wird ſchon 812 urfundlich erwähnt, 
und wurde ſchon 1400 von deuen v. Eiſenbach von Fulda gu 
Lehen getragen. G8 fam 1806 unter Heffen, Dazu gehsren: 
die Erlenmiihle und die Kochmühle. Gem: 6274 M. (1728 
WY, 777 BWi., 3543 Wa.) 

Lanzenhain, (uth. Fld, war ſchon 1360 bei denen v. Gifen- 
bach und fam von denen v. Riedefel 1806 unter Heffen. Dazu 
gehört die unterfie Miihle Gem: 4807 M. (1064 A, 
2175 Wi., 1366 Wa.) Cinw.: 472. 

Maar in Url. Marae, Mare, Mena, (uth. Pfd. erfcheint 
1252 im Beſitz derer von Wartemberg; 1435 fam es nach 
dem Ausfterben der Gijenbacher an die von Miedefel als Fuldifches 
Yehen ber Grafen vow Biegenhain. In feiner Gemarfung find 
Kalkſteinbrüche. Gem.: 8430 M. (4467 W, 1560 Wi, 
1862 Wa.) Einw.: 1142. 

Metzlos, uth. Fld, fam 1806 von denen v. Riedefel unter 
Heffen. Dazu gehirt die Lengenmiihle. Gem: 1420 M. (634 
UW, 777 Wi, 9 Wa) CEinw.: 161. | 

Melosgehag, (uth. Fld. an dem Moosbach, fam 1806 
von denen Miedefel unter Heffen. Dazu gehirt die Birfenmithle. 
Gem.: 1248 M. (634 A., 581 Wi, 34 Wa.) Einw.: 178. 

Niedermoos in Url. Mis, (uth. Pfd. an dem Moosbach, 
erſcheint urk. ſchon 812, und fom 1435 als Fuldiſches Lehen 
der Riegenhainer an die Riedeſel. Bei vem Orte Liegt ein grofer 
fiſchreicher Teich yon bedeutendem Umfang. Dazu gehören: das 
Teichhaus, die Pfingftmithle und Katzenmühle. Gem.: 1813 M. 
(724 A., 1072 Wi, 17 Wa.) Einw.: 288. In der 
Segend von Niedermoos follen die ansgegangenen Oerter Kuhl 
hain und Hirſchrod geftanden haben. 

Niederftoll, (uth. Flo. an der Sechlis, fam 1806 von 
den Grafen von Schlitz unter Heſſen. Gem.: 889 M. (601 
A., 164 Wi, 67 Wa) Einw.: 176. 
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Nösberts, luth. Fld. unweit der Litder mit 1 Mühle, fam 
1806 von denen Riedefel unter Heffen. Gem: 1018 M. 
(297 A., 576 Wi, 145 Wa.) Einw.: 79. 


Obermoos in Url. Mofa, Mujah, luth. Fld., erſcheint me. 
1011 im Befig von Fulda, und wurde 1338 von den Gifer- 
bachern erfauft, fam 1806 won denen Riedefel unter Heffen. 
Dazu gehdrt das Teichhaus. Gem.: 2798 M. (1162 Y, 
1636 Wi. "/, Wa.) Einw.: 294. 

Oberwegfurt, in Urk. Wegefurte, uth. Flo. unweit der 
Fulda, wird urf. ſchon 852 genannt im Befig von Fulda; fom 
1806 von Slit unter Heffen. Gem: 576 Me. (350 A, 
104 Wi., 88 Wa) Cinw.: 1138. 


Pfordt, in Urk. Phorte, Porta, uth. Flo. an der Ful 
mit 1 Mühle, wird urf. ſchon 852 genannt im Befig von Ful. 
Schon 1269 hatten die v. Slitefe die Advokatie darin, von denen 
es 1806 unter Heffen fam. Gem: 1939 M. (1256 Y, 
477 Wi., 75 Wa.) Einw.: 370. 


Oued, in Ure Quedaha, uth. Pfd. an der Fulda mit 
642 Einw., die viel Leinweberet treiben, erſcheint urk. fdon 
852; fam 1806 von Schlitz unter Heffen. Bu Queck gebiren: 
ber Hof Gaafenhof, der Hof Wehnerts, die Wiefen- und 
bie Untermithle. Gem.: 3361 Mt. (2285 UW, 698 Bi, 
202 Wa.) 


Radmühl in Urk. Ravenmolen, luth. Fld., vom Salzhad 
in 2 Dheile getrennt, deren einer zu Kurheſſen gehört. 1391 
waren die Nordede darin von Fulda belehnt. Der Großh. Theil 
hat eine Gem. von 1224 M. (553 AW, 418 Wi, 216 Wa) 
und 214 Cinw., und fam 1806 von denen Riedefel unter 
Heffen. Dazu gehören: die Wiefenmithle, Leinmiihle, Obermühle, 
Untermithle, Hithnermithle. 

Reichlos, uth. Fld., fam 1806 bon denen MRiedefel unter 
Heffen. Dazu gebhört die Hecfenmithle. Gem.: 1730 M. (706 
A., 775 Wi, 196 Wa) Einw.: 227, 

Reuters in Urk. Rutters, (uth. Fl. Schon 1311 fatten 
bie v. Eiſenbach Rechte arin, fam 1806 von denen Riedeſel 
unter Heffen. Gu feiner Gemarfung find Britche von Bauſteinen. 
Gem: 1444 M. (701 UW, 453 Wi, 247 Wa.) Einw.: 193. 
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Rimbad) in Urk. Rimperg, uth. Flo. an ver Fulda, fam 
1806 von Schlitz, welches ſchon 1369 im Befike erfcheint, unter 
Heffen. Jenſeits Rimbach ift der Goldftein, wo man im Felfen 
eine Art Lagerftitte mit Wafdbeden fieht, die der Sungfrau Maria 
mit dem Jeſuskinde zur Ruheſtätte, rer Gage nad, gedient haben 
joll. Zu R. gehören: die Fulbmiihle und der Hof Berngeror. 
Gem.. 2133 M. (1526 A., 402 Wi, 89 Wa.) Ginw.: 390. 

Rimlos, uth. Fld., fam 1806 von denen Miedefel unter 
Heffen. Gem: 424 M. (238 A, 1387 Wi.) Einw.: 71. 

Nizfeld in irk. Reggisfelt, Rochesfeilt, Rogifesfelt, luth. Fld., 
erſcheint urk. ſchon c. 927 bei Fulda und fam 1806 von denen 
Riedejel unter Heffen. Gem.: 2991 M. (839 A., 934 Wi, 
1060 Wa.) Einw.: 465. 

Rudlos in Urk. Richolfes, (uth. Fld., erfcheint urk. fdon 
1272 von Fulda an die Gifenbacher verpfindet, fom 1806 
von denen Riedeſel unter Heffen. Gem: 3094 M. (468 A., 
459 Wi., 2085 Wa.) Einw.: 99. 

Sal; in Ur. Salzaha ꝛc., (uth Flo. at vem Salzbach, ers 
ſcheint urk. ſchon 827 und fam 1806 von denen Riedefel unter 
Heffen. Dazu gehiren: vie Heiftermithle, Päuſchermühle, Lange- 
mühle und Specenmithle Gem: 1892 Mi. (982 A., 821 
Wi, 44 Wa.) Einw.: 326. 

Sandlofs, (uth. Fld., fam 1806 von Schlitz unter © Seffen. 
Gem.: 1099 M. (705 A., 274 Wi., 47 Wa.) Einw.: 231. 

Schadges in Urk. Schadiges, (uth. Fld., erſcheint urk. ſchon 
1296 im Beſitze der Eiſenbacher, kam 1806 von denen Riedeſel 
unter Heſſen. Gem.: 1931 Mt. (248 A., 235 Wi., 1392 
Wa.) Einw.: 115. 

Schlechtewegen in Url. Scliedinucke, uth. Flo. an der 
Ultfell, erfcheint urf. fdon 885, fam 13837 durd Rauf in den 
Beſitz ber Gifenbacher und 1806 von denen Riedefel unter Heffen. 
Dazu gehirt 1 Mühle. Gem.: 2482 M. (858 A., 779 Bi, 
722 Wa.) Einw.: 277. 

Schlitz in Urk. Slideſa, Slirfe, Slitife 2., Stadt an der 
Shlig mit 2861 Ginw., welche viel Gewerbbetrieh haben, Sit 
eines Landgerichts, eines Stenercommiffariats, einer Diftrictsein- 
nehmerei. G8 finden ſich hier bedentende Brennereien und Braue: 
reien, Töpfereien und Gerbereien. Bon grofer Bedeutung war 
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befonders chedem Hier die Leintweberei, insbeſondere die Damaſtweberei. 
Von merkwürdigen Gebäuden find zu erwahnen: 1) vie Kirche, deren 
älteſter Theil (ras Chor) 1812 fein taunfendjabriges Beftehen 
feterte, mit mebreren Grabmalern und per Gruft des 1719 ent: 
haupteten ſchwediſchen Miniſters Georg Heinrich von Görz; 2) die 
5 Burgen, die Hinterburg mit einem alten Thurm (welche bereits 
1487 uvf. erfcheint), bie Vorderburg, vie Schachtenburg, 1557, 
die Ottoburg 1652 erbaut; 3) die Hallenburg, die Wohnung 
nes Grafen von Schlitz, mit weitliufigen Oeconomie - Gebdauden 
und grogen Gartenanlagen. Schlitz hat auger mehreren antern 
wohlthitigen WAnjftalten und Stiftungen ein Hospital, geftiftet im 
16. Jahrh. Schlitz wird ſchon 812 als Befigung von Fulda 
genannt, al8 die Kirche von Slitese eingeweiht wurde. Die Herrn 
von Cchlig Hatten eS wohl von Fulra zu Lehen. Der iltefte 
Lehubrief ijt von 1439, obgleid) ſchon 1116 ein Erminoldus 
de Slitese vorkommt. Sm Jahr 1726 wurten. fie in den Reichs 
qvafenftand erfoben, 1808 unter die Heffifden Standesherrn. 
1806 fam Schlitz unter Heffen. Das Wappen von Selig ift 
ein franzöſ. Schild, im welchem zwei quer durchſchneidende Stadtmauern 
befindlid) find. Zu Schlitz gehören: per CarlShof, die Hallenmiible 
bet der Hallenhurg, die Hohmiihle, Pfannmühle, Schneidmühle, 1 Pay: 
pendectelfabrif, ,Hiittenmithle” genannt, 1 Leimſiederei und 1 Ziegelet. 
Die Gemarfung von Schlitz Hat einen Umfang von 4776 M. 
(3325 A., 1055 Wi, 14 Wa.) Der gr. Schliger Wald hat nod 
einen weiteren Flächeninhalt von 26963 Mt. (165 A., 865 Wi, 
25834 Wa.) Bn der Nähe von Schlitz finden fic) Spuren von aus: 
gegangenen Oerteru, fo 1.3. don Schlitz Burgſcheidel over Nieder— 
ſchlitz, zerſtört 1261, ferner n. w. Rimmels und Reimbers. 
Sickendorf auch Oberſickendorf, luth. Fld, kam 1806 von 
denen v. Riedeſel unter Heſſen. Dazu gehört der Hof Unterſicken— 
dorf. Gem.: 1107 M. (385 A, 266 Wi., 423 Wa.) Einw.: 108. 
Steinfurth, (uth. Flo., fam 1806 won denen wv, Riedeſel 
unter Heffen. Bu St. gehirt die Spießmühle. Gem.: 1442 
M. (573 AW, 717 Wi. 153 Wa.) CEinw.: 215. 
Stodhanjen, tuth. Pfd., an der Altfell mit einem ſchönen 
Riedeſelſchen Schloß 2c. Bn feiner Gemarfung find Briiche von 
Bafalten und rothen Sandfteinen. Es fommt 1288 juerft wt 
vor und erjdeint 1407 ſchon bet denen v. Riedefel, fam 1806 
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unter Heſſen. Zu St. gehören: die Höfe Vietmes und Niedern— 
dorf, die Conradshöhe und Conradsruhe. Gem.: 7089 M. (2336 
WY, 1478 Wi, 3007 Wa.) Einw.: 886. 

Uellershauſen, luth. Fl. an der Fulda, fam 1806 von 
Eohlig unter Heffen. Gem: 1709 M. (1140 A, 329 Wi, 
161 Wa.) Cinw.: 283. 

Uetzhauſen in Urk. Ottishufen, luth. Flo. an der Schlitz, er— 
ſcheint urk. ſchon 1282, fam 1806 von Sebhlig unter Heffen. 
Gem.: 1000 M. (667 A, 232 Wi, 48 Wa.) Einw.: 202. 

Unterſchwarzbach, (uth. Fl. an dev Fulda, fam 1806 von 
Shik unter Heffen. Dazu gehirt das Schlitziſche Schloß und 
Hof Redberg oder Richthof. Gem: 1599 M. (621 A, 
236 Bi, 660 Wa.) Einw.: 158. | 

Unterwegfurt, (uth. Fld. fam 1806 von Sehlig unter Heſſen. 
Gem: 800 M. (457 A. 176 Wi., 118 Wa.) Einw.: 107, 

Veitshain, luth. Flo. unweit dev Lüder, fam 1806 von 
denen Riedefel unter Heffen. Gem: 984 M. (405 A., 545 
Wi, 35 Wa.) Cinw.: 111. 

Wallenrod in Urk. Waldenrode, luth. Pfd. mit 818 Einw., 
die fic) befonders mit BVerarbeitung des Flachfes befchaftiqen, fam 
1806 von denen Miedefel, die es nad) dem Wusfterben der Eiſen— 
bader befommen batten, unter Heffen. Gem.: 5066 M. (2003 
%, 1592 Wi, 1281 Wa.) 

Weidmoos, (uth. Flo. unweit der Liter, fam 1806 von 
denen Riedefel unter Heffen. Gem.: 882 Mt. (865 A, 474 
Wi, 43 Wa.) Einw.: 52. 

Weruges in Urk. Werniches, (uth. Flo., erfcheint urk. 1322 
bei denen v. Romrod, fant 1806 von denen v. Riedeſel unter Heffen. 
Gem.: 83929 M. (742 A. 456 Wi, 2586 Wa.) Einw.: 282. 

Willofs, uth. Pfd., fam 1806 von Schlitz unter Heffen. 
Dazu gehirt vie Trocenmiihle Gem.: 1636 M. (830 A, 
362 Wi, 391 Wa.) CEinw.: 438. 

Wünſchenmoos, luth. Fld. am Moosbach, fam 1806 von 
denen v. Riedeſel unter Heffen. Gem: 4388 M. (188 A, 
250 Wi.) Cinw.: 56. , 

Zahmen, (uth. Fld. am Moosbach, fam 1806 von denen 
bon Riedefel unter Heffen. Dazu gehirt die Waldmühle. Gem.: 
1042 M. (430 A, 612 Wi.) Einw.: 207. 
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Der Kreis Nidda hat eine Gefammtbevslferung von 35509 
Einw. (27209 Luth., 5564 Ref., 1643 Un., 101 Kath, 
9 Sect., 983 Bude), welde in 62 Oertern und einigen Hofen 
wobnen.  Rreisftadt ift 

Nidda, Stadt in einem Thale an her Nidda, mit einer 
Gemarfung von 3788 M. (2874 A, 913 Wi.) und 1920 
Einw., Sig des RKreisamts, einer Obereinnehmerei, eines 
Steuercommiffariats, einer Diftrictseinnehmeret, eines Landge— 
richts, eines Rreisbauamts, eines Rentamts. Sehenswerth ijt 
darin der alte Thurm der Bohanniterfirche mit ſeinem ſchönen 
Gelaute. Das ehemalige Schloß (Großh. Hausromine) hat feine 
Bereutung; eS enthalt jegt bas Kreisamt, ras Landgericht und die 
oberjten Raume dienen als Fruchtipeicher. Ernſt Cudwig zog fic beim 
Ginfalle der Franzofen in die Obergrafſchaft Kagenelnbogen, 1688, 
in das Schloß zurück und wohnte Hier einige Bahre. Die ebe- 
malige Münze ift jest Privathaus. Die Start hat auffer anderen 
wohlthatigen Stiftungen ein Hospital. Bu ver Mahe auf einer 
Anhöhe lag vie Burg Altenburg. — MNidda ſcheint anus einem 
Rimerlager entjtanden zu fein. Bn Urfunden heißt es Nitahe aud 
Nidehe und ift der Stammſitz eines uvalten Grafengeſchlechts. Es 
erfceint 1234 als Stadt. Bon einem jiingeren Gefchlechte der 
Grafen von Nidda famen deſſen Befigungen durch Heirath den 
Grafen von Biegenhain gu. Von diefen famen fie 1434 an 
Heffen. Die Bohanniter - Commende Nidda wird 1234 zuerſt 
erwähnt. — Das Wappen der Stadt ift ein getheilter Schild, 
oben ein dveithitrmiges filbernes Raftell in ſchwarzem Felde, unten 
ein golpner, mit den Spitzen unter fic) gefebrter halber Mond, 
und unter folchem ein goloner, fechseciger Stern in ſchwarzem 
Felde. Bu MN. gehören: die Mahl-, Oehl-, Wall- und Loh-Mühle 
„Krötenburg“ (Margarethenburg) mit ſchönen Gartenanlagen, frither 
Verguiigungsort, das Neuwirthshaus und das Wirthshaus „Carls⸗ 
hof.” Sn der Umgegend von Nidda finden fid) Gpuren der aus— 
gegangenen Dirfer: Franfenhaufen, Wolfartshaufen, 
Stedeveld. 

Bellersheim in Urk. Baldradesheim, Beldrish. 2c., ref. Pfr. 
mit 613 Cinw., welche viel Schlachtvieh mäſten und damit Handel 
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tretben, fotwie auch mit felbftgefertigter Leimwand, wird ſchon 769. 
urf, erwähnt, erfdeint 1268 in Falkenſteiniſchem Befig, fam 
1806 von Solms unter Heffen. Gem.: 3445 M. (2575 A, 
139 Wi., 731 Wa.) | 

Bellmuth in Urk. Bellemunt rc., (uth. Fld., erſcheint urk. 
ſchon c. 1040, kam 1345 an die Ziegenhainer. Dazu gehören 
die Höfe Bieberberg und Steinkaute. Gem.: 1007 M. (481 
A., 102 Wi, 399 Wa.) Einw.: 141. 


Bergheim in Urk. Berkheim, evang. Pfd. an der Bleiche, 
aud Hedenbergheim genannt, kam 1476 von Eppenftein an 
Hanau und 1810 an GHeffen. Gem: 1794 M. (626 A, 
240 Bi., 849 Wa.) Cinw.: 431. 

Berftadt in Urk. anc Bertenftadt ꝛc., (uth. Pfo., wurde 
852 von Rarl dem Dien an Fulda gefdenft, von diefem 1423 
an Naſſau und von Naſſau 1570 an Heffen verfanft. Nahe 
dabei ijt ein reides Braunfohlenlager. Gem.: 3971 M. (8155 
A., 663 Wi.) [Der Berftidter Markwald hat eine Ausdehnung 
vor 1257 M.] Cinw.: 1013. 


Bettenhaujen, ref. Fld, wird ſchon zur Beit Karls d. Gr. 
urkundlich erwähnt, war ſpäter in Falkenſteiniſchem Beſitz, fam 
1806 von Solms-Braunfels unter Heſſen. Gem.: 1973 M. 
(1413 A. 164 Wi., 395 We.) Einw.: 434. 


Bingenheim, (uth. Pfd. an der Horloff, Sig einer Diftricts- 
einnehmerei, cites Forftamts, einer Oberforjteret, erfdeint urk. 
ſchon 773, fam 1423 von Fula an Naffau und wurde von 
diejent 1570 an Heffen verfauft, 1648 trat e8 Georg Il. an 
Candgraf Wilhelm Chriftoph, Gohn Ludwig Philipps, des Stifters der 
Homburgifhen Linie, ab, der das Schloß yur Mefideng erwabhlte 
und das Haupthans dajfelbjt, den f. g. hohen Bau, ervidtete; 1691 
fiel B. wieder an Darmſtadt zurück. Jetzt dient vas Schloß 
(Grofh. Hausdomine) gu Wohnungen fiir Beamte. Zu GB. gehört 
pie Bilgesheimer Mühle (Vingenheimer Mühle). Gem: 3604 
M. (1518 A, 528 Wi, 1370 Wa.) Einw.: 770. 

Birklar in Urk. Birchinlare, Bifelare, Birkelar, ref. Fld., 
urk. ſchon 791 erwähnt, fpater in Falkenſteiniſchem Befis, fam 
1806 von Solms- Braunfels an Heffen. Gem.: 1765 Me. 
(15389 YW, 95 Wi, 181 Ba.) Cinw.: 493. 
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Biffes, (uth. Fld., fcheint bas feblende in der Fulder Mark 
gelegne Steinerftadt gu fein. (?) Es war ein Lehen von Fulda und 
wurde 1783 vom Landgrafen um 235000 fi. erfteigt. Gem: 
542 M. (412 A. 89 Wi.) Cinw.: 350. 

Bleidenbad, evang. Pfd. In feiner Gemarfung liegen Ganbd- 
fteinbritche und Kalkſteinbrüche. Es wird urf. ſchon 1266 erwähnt, 
fam von den Cppenfteinern 1476 durd) Rauf an Hanau, 1810 
von Hanau an Heffen. Gem.: 2716 M. (1472 A, 82 Wi, 
996 Wa.) Einw. 809. 

Blofeld in irk. Blafelt, Blovelt, luth. Pfd. ehedem Fuldi— 
ſches Lehen der Grafen von Nidda, fam 1423 durch Kauf an 
Naffau, und von ba 1570 durch Rauf an Heffen. Es war im 
30jähr. Kriege um’s 3.1648 mehrere Sabre gang unbewohut. Gem: 
2566 M. (990 A., 265 Wi., 1206 Wa.) Cinw.: 282. 

Bobenhaujen I. in Urk. Babinhufen, (uth. Fld., erfcheint md. 
1306, dann 1337 von Heffen an die Cifenbacer verpfanret, 
ebenfo 1528. Gem.: 1992 M. (681 W, 184 Wi., 1034 
Wa.) Cinw.: 282. 

Borsdorf, (uth. Flo., hieß in Urk. Barstorph, und erfdeint 
im Beſitz von Ziegenhain. In feiner Mahe lag ein ausgegangener 
Ort Bolant. Dazu gehdrt das Forfthaus Glaubzahl. Gem: 
2745 M. (1185 W., 416 Wi., 1032 Wa.) Einw.: 459. 

Dauernheim in Urk. Durenh., Turenh., Thurnh. 2c. , luth. 
Pfd. an der Nidda, wurde 782 von Rarl d. Gr. an Fulda ge 
ſchenkt, von bent es ſpäter die Grafen von Nidda zu Leben trugen. 
Es fam 1423 durch) Rauf an Naſſau und 1570 durh Kauf 
an Heffen. Dazu gehört ver Hof Oberdanernheim, fowie 
per Sdleifelderhof, ſchon 951 unter dem Namen Sleitfelde 
genannt, ſpäter Slonfeld. Gem. von Dauernheim: 3276 M. 
(2241 UW, 726 Wi, 100 Wa.) von Schleifeld: 643 M. 
(501 A., 3 Wi, 118 Wa.) von Oberdanernheim: 556 
M. (227 W, 161 Wi, 141 Wa.) Einw.: 784. 

Echzell in Urk. Eccile, Echecila, Echenzelle ꝛe., luth. Pf. 
an der Horloff, wurde 817 von K. Ludwig an Fulda vertauſcht, 
war dann Fuldiſches Lehen der Grafen von Nidda und wurde 
1423 an Naſſau und von dieſem wieder 1570 an Heſſen ver— 
kauft. Dazu gehört das Bingenheimer Forſthaus. Gem: 
4749 M. (3468 A., 1072 Wi.) [Der Echzeller Markwald 
hat einen Umfang von 2250 M.] Einw.: 1622. 
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Eckartsborn in Urk. Ecenburn, (uth. Fld., erſcheint urk. 1290. 
Dazu gehören 2 Mühlen und 1 Ziegelei. Gem.: 1865 M. 
(1022 A. 420 Wi, 292 Wa) Einw.: 407. 

Cffolderbad) in Urk. AUffolterbach, Effelderbach, luth. Pfo. ar 
der Nidder, erſcheint urf. ſchon 1034, war ſpäter in gemeinfchaft- 
fichem Befig von Heffen, Sfenburg und Stolberg, 1806 fam der 
Stolbergijfhe, 1816 ver Bfenb. Wutheil unter Heffen. Gem.: 
1291 M. (685 A. 208 Wi, 350 Wa.) Cinw.: 352. 

Cidelsdorf in Urk. Eigelesdorph, Ailhardesdorp, (uth. Pfo. 
an der Nidda, erfcheint urk. 1187, Sig einer Oberforfterei. 
Dazu gehdren: die Gunfermiihle, bis etwa 1680 Gigenthum des 
Oberforftmeifters von Bobenhauſen, dann dem Biſchöfl. Münſteriſchen 
Hauptmann v. Trilitz gehörig, die Schwedenteichsmühle und Stock— 
mühle. Gem.: 4782 M. (1788 A, 793 Wi. 2012 Wa.) 
Ginw.: 729. 

Fauerbach, uth. Flo. mit 475 Einw. und einer Gem. 
bon 3634 M. (1302 A., 463 Wi, 1717 Ba.) 

Gedern in Urk. Gewirada, Gandern, Mrktfl., Sig einer 
Diftrictseinnehmeret, befteht aus 2 Haupttheilen: dem Dorf und 
dem Schloßberg. Der letztere enthalt aufer dem Schloßgebäude 
noch mehrere Privathäuſer. Es hat eine Gem. von 9537 M. 
(3136 A., 3295 Wi., 2697 Wa.) und eine Bevölkerung von 
2087 Ginw., welche mannichfach gewerbthatig find, namentlich 
befcaftigt in neueren Beiten die Strohfledterei viele Menſchen. 
Gn feiner Gemarfung liegt ein Steinbruc mit Tafelbafalt. G. er— 
ſcheint urf. fdon 800 und gebirte fpater gu den Befigungen der 
Herrn v. Bildingen, vow denen es an die Breuberge und Trim- 
berge, dann an die legteren alleit fam. Nach deren Wbfterben 
fant es an die Gppenfteiner und von diefen 1535 an die Stol- 
berger. Geit 1806 ijt e8 unter Heffen. — Gn der Mahe von 
Gedern find Spuren des ausgegangenen Ortes Rubhlhaufen, 
Bu G. gehiren: 4 Mithlen, vie Colonie Schönhauſen, 1 Papier- 
mühle und 1 iegelbiitte. 

Geisuidda in Urk. Hifinthe, Gysnede, uth. Pfr. Seine 
Kirche ijt wegen ihres Bauſtyls, der gum Theil ins Ende des 
12. ober Anfang des 13. Fabhrh., gum Theil ing 13. oder 14,, 
weift, von hohem Sntereffe. Es erfceint urf. 1233 und gebirte 
denen v. Rodenftein, von weldhen e8 1659 Ludwig Adolph Krug 
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erfanfte. Gem: 2198 M. (1592 A, 274 Wi, 202 Wa) 
Ginw.: 693. 

Gelnhaor in Urk. Geldenhore, Gelanhorn, evang. Pfd. an 
beiden Geiten ver Bleiche, erfcheint urk. 1187. Der eine Theil 
fam 1810 von Hanau an Heffen, der andere gelangte 1816 
yon Sjenburg unter Heffen. Bn feiner Mahe lag das ausgegangene 
Dorf Schinberg. Gem: 2354 M. (1155 WA, 825 Bi, 
281 Wa.) Einw.: 847. 

Gettenau in Urk. Getenove, luth. Fld. an ver Horloff, er: 
ſcheint urk. 1280, fam von Fulda an Naffau und von diejem 
1570 an Heffen. In feiner Nahe foll ehedem ein Dorf La- 
denau geftanden haben. Gem.: 2160 M. (1606 A., 508 
Wi.) Einw.: 480. 

Glashiitten, (uth. Flr. Es gehiren dazu die Hife Faget 
haufen und Streithain. Gem: 3120 M. (851 Y, 
880 Wi, 1260 Wa.) Cinw.: 354, 

Heudelheim in Urk. Huchelenheim, luth. Pfd., erſcheint urf. 
1239, fam von den Münzenbergern zum Theil an Hanan, jum 
Theil an Falfenftein. Won legterem famen Theile an Eppenſtein 
und an Golms.. Die Eppenjfteiner Theile famen an Mainz und 
wurden Hanan itberlaffen. Die Solmfer famen durch Tauſch an 
Stolberg und 1806 unter Heffen. Die Hanauiſchen Theile fielen 
1810 an Heſſen. Gem.: 589 M.(452U.,116 Wi.) Einw.: 263. 

Hirzenhain in Urk. Hircgenhane ꝛc., luth. Pfo. Merkwürdig 
ift hier die Kirche, deren Schiff, der erften Halfte des 15. Jahrh. 
angehirig, jest als Gifenmagajzin benubt wird. Der Shor, ans 
pem 14. Jahrh. berrithrend, dient dem Gottesdienfte und enthält 
bas Grabmal des letzten Eppenfteiners Cherhard von Königſtein, 
fowie Bilder, welche aus dem Schiff hierher gebracdht find. Hir— 
zenhain gehirte den Eppenſteinern, die es wahrſcheinlich von der 
Büdingern 1247 ererbt hatten. Von ihnen fam e¢ 1476 an 
Hanau und 1601 an Stolberg, und von Stolberg-Ortenberg 1806 
unter Heffen. Bor 1437 war hier ein Auguftinerflofter, welded 
vermuthlid) 1581 aufgehoben wurde. Sn Hirzenhain ift permalen 
eine bebdeutende Gifenfcbmelze mit Hammer 2c. Auf einer benad- 
barten Anhöhe liegt der Neuhof aud) Conifenluft genannt. Zu 
H. gehören auch noch: 1 Mabhlmithle, Gypsmühle, Schneidmühle u. 1 
Biegelei. Gem.: 898 M. (263 A., 292 Wi., 318 Wa.) Einw:: 380. 
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Hunger in Urk. Houngun, Hohing, Hoingen 2c, Stadt an 
per Hovrloff mit einer Gem. von 5185 M. (3045 A., 727 
Wi., 1413 Wa.) und 1199 meift ref. Einw., Sik eines Land- 
gerichts, eines Stenercommiffariats, einer DOiftrictseinnehmeret. Um 
einen Theil ber Stadt zieht noch ein alter Wall mit Graben. 
Das Schloß, vom Grafen Mori von Solms-Braunfels erbaut, 
ift obne Bedeutung. Viele Spuren lLaffen auf einen  frithen 
Anbau ver Gegend ſchließen, namentlid) von Seiten der Romer. 
Urtundlid fommt Hungen ſchon 782 vor. Spiter erfcheint es 
als Befigung der Ohnaften von Münzenberg, nach deren Whfterben 
e8 an Falkenſtein fiel und von dieſen 1418 an Solms. 1806 
fam e8 von Solms-Braunfels unter Heffen. Bn der Umgegend 
find Spuren der ausgegangenen Oerter: Celle, Cruftilo, Feldheim, 
Masfelden, Rehborn. Bu H. gehdren: die Ober- und Untermithle 
und 2 Biegeleien. 

Inheiden, (uth. Fld, fommt um 1141 ſchon urk. vor, fam 
wahrſcheinlich von Hanau an Falfenftein und 1806 von Solms- 
Laubad) unter Heffen. Bu feiner Nahe an einer Stelle, die ,,auf 
der Mauer“ heift, hat man Manerrefte, Gefäße, Münzen 2c. ge- 
funden, welche vow den Römern hervithren. Ebenſo wurden an 
einer anderen Stelle am Feldheimer Wald die Fundamente eines 
Rimerfaftells gefunden. Bu J. gehört die Riedmithle. Gem: 
1382 M. (984 W., 331 Wi, 1 Wa.) Cinw.: 388. 

Kohden in Urk. Coden, luth. Fld. an ver Nida, fo genannt 
bon Rotten b. i. Salzſoden, denn es war frither hier ein Salz— 
wert, wobvon die alteften Nachrichten ins Bahr 1577 gehören. 
RK. erfeheint urk. ſchon 1187. Dazu gehört eine Biegelet in der 
Hard. Es hat mit Salzhaujen (ſ. d.) eine Gem. von 2303 Me. 
(898 A., 370 Wi. 878 Wa.) Einw.: 495. 

Langd in Urk. Langk, Langte, luth. Pf., Sig einer Ober- 
förſterei. Dazu gehirt 1 Ziegelhütte. Das Mlofter Hirzenhain 
erbiclt 1519 von Philipp dem Großmüth. den Zehnten darin. Ge m.: 
4405 M. (2142 W, 508 Wi, 1629 Ba.) Einw.: 636. 
Sn feiner Mahe lag der ausgegangene Ort Rommelhaujen. 

Langsdorf in Urk. Lanctorp, Langendorf, Mrktfl. mit 728 
meift ref. Cinw., erfcheint urk. ſchon 771, und fam 1806 von 
Solms-Braunfels unter Heffen. Dazu gehört 1 Ziegelei. Gem.: 
4719 M. (2408 A., 330 Wi. 1981 Wa.) 
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Leidheden in Uri. Leytekin, Leichiken, luth. Pfo. unweit re 
Horloff, erſcheint urk. 1280, gehörte gum Theil Fulda und tm 
durch Kauf 1423 an Naſſau und ebenſo 1570 an Heſſen. 
Gem.: 2792 M. (504 A. 580 Wi., 1579 Wa.) Einw.: 444. 


Lißberg, Stadt an der Nidder mit 493 Einw., um eine 
Anhöhe herum gelegen, auf deren Spike bas alte Schloß Lißberz 
ſteht, von dem aber außer dem hohen runden Thurm wenig mehr 
übrig iff. Seine älteſten Beſitzer nannten ſich von Liebe Sberg; 
fie kommen zuerſt 1222 urkundlich vor und ſtarben 1395 au 
Die Grafen von Ziegenhain als Lehensherrn nahmen es dann m 
ſich und verkauften 1418 einen Theil davon an Heſſen. Nad 
ihrem Ausſterben 1450 fam es ganz an Heſſen. Zu L. gehören: 
bie Ruinen einer Capelle „Schaafskirche“ genannt, ver Hof Brei 
tenhaid (aud Rumpelsburg genannt), 4 Mühlen u. 1 Ziegeki. 
Gem.: 2792 M. (504 A. 580 Wi., 1579 Wa.) 


Michelnau, (uth. Fld, fam 1816 von Bfenburg unter 
Heffen. Dazu gehdrt die Riegelhiitte „Tobiashütte“. In feiner 
Nahe Lag ein ausgegangener Ort Habechesbach. Gem.: 2110 
M. (4389 A., 252 Wi, 1361 Wa.) Cinw.: 248. 


Mittelfeemen in Url. Symen, luth. Pfd. am Seemenbach, 
fam von ben Eppenfteinern an Stolberg und 1806 von Stolbery 
Ortenberg unter Heffen. Dazu gehört die Grundmühle. Gem: 
8185 M. (13898 AW, 1029 Wi, 668 Wa.) €inw.: 382. 


Muſchenheim in irk. Musgenh., Musfenh., Moskenh. xc. 
ref. Pfd. an der Wetter erfcheint urk. ſchon 774, war ſpäter 
in Falkenſteiniſchem Befig und fam 1806 von Solms-Braunfels 
unter Heffen. Dazu gehdrt der Hof Hofgit ll, vie Muſchenheimer 
Mithle und die Neumithle. Gem. von Mufdenh.: 2285 M. 
(1602 A. 163 Wi, 430 Wa.) Einw.: 618. Gem. von 
Hofgüll: 954 M. (873 A. 30 Wi.) Cinw.: 12. 

Niederfeemen in Urk. N. Symen, (uth. Fld. am Seemen— 
bach, fam von Eppenftein an Stolberg und 1806 unter HSeffer. 
Dazu gehsrt vie Harzmühle. Gem.: 3185 M. (1398 A., 
1029 Wi. 668 Wa.) Einw: 277. 

Nonnenroth in Urk. Nunrode, ref. Fld, fam 1806 von 
Solms-Braunfelé unter Heffen. Gem.: 1949 M. (1147 A, 
281 Wi, 521 Wa.) CEinw.: 882. 
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Obbornhofen in Urk. Oberenhove, Obenhoben 2c., ref. Bho. 
an ber Wetter, Sit einer Oberfirfterci, erſcheint urk. ſchon 767, 
fant 1806 von Solms-Braunfels unter Heffen. Dazu gehört 1 
Solms-Braunf. Hof. Gem: 2648 M. (1803 W, 351 Wi, 
494 Wa.) Ginw.: 569. : 

Oberlais in Urk. Leizaha, Leiza ꝛc., (uth. Fld. in einem Thalkeffet 
gelegen, erfdeint ſchon 1187 in einer Urf., welche den Johanitern 
in Nidda Giiter darin antweift. Dazu gehbrt der Hof Unterlais. 
Geem.: 2312 Mt. (1273 A. 603 Wi., 344 Wa.) Einw.: 548. 

Oberjdmitten, tuth. Fl. an der. Nidda. Gem: 1330 
M. (681 AW, 136 Wi. 440 Wa.) Einw.: 491, 

Oberfeemen, tuth. Pfd. am Seemenbach, fam von ben Eppen- 
fteinern an Stolberg und 1806 von Stolberg-Ortenberg unter 
Heffen. Dazu gehort der Altenfelder Hof. Gem: 7341 M. 
(2058 A. 3002 Bi, 2057 Wa.) Cinw.: 1051. 

Oberwiddersheim in Urk. Wethersheim, Widersh., luth. Pfd. 
zwiſchen der Nidda und der Horloff, erſcheint urf. ſchon 1258, 
{pater im Befig von Biegenhain. Hierher gehirt ber Haufer Hof. 
Gem.: 1889 M. (1161 A. 183 Wi., 414 Wa.) Einw.: 491. 

Ortenberg, Stadt an der Ridder mit 1065 Cinw. und 
einer Gem. von 1423 ML (955 A, 256 Wi, 8 Wa.), Sik 
eines Landgerichts, einer Diftrictscinnehmeret, einer Oberfirfterei, 

an einer Anhöhe hin. gelegen, auf deren Gipfel das Schloß gl. Namens 
fteht, welches neueren Urfprungs, aber auf uralten Mauern erbaut 
ijt. In der Rirche finden fic) mehrere Grabfteine und ein ſchönes 
Wltargemilde. Die erſte Anlage fcheint röm. Urfprungs zu fein. 
Es war {pater Cigenthum der Herrn von Bildingen und fam nad 
mannicdfachem tempordren Wechſel 1578 in gemeinſchaftlichen Be- 
fig von Stolberg, Sfenburg und Hanau. Der Hananifche Theil 
fam 1810 an Heffen und die itbrigen Theile famten 1806 u. 1816 unter 
Hefjfen. Das Wappen von Ortenberg hat ein hohes Stadtthor 
mit fpigem Dac, über dem Cingang eine Kronenmauer, auf beiden 
Seiten die Mauer mit einem Thurm ſchließend. — Jn der Mahe 
won Ortenberg liegt der Hof Konradsdorf (mit einer Gem. 
yon 342 M. [276 A. 38 Wi., 2 Wa.]) ehedem Mofter, feit 
1581 Hof in gemeinſchaftlichem Befig von Stolberg, Iſenburg 
und Hana. Von dem Kloſter iſt moch die Kivde in byzantinifdem 
Style vorhanden, jest Kubftall und Schlafgemach fiir Knechte und 
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bas f. g. Nonnenhaus, jest Gener. Bu Ortenberg  gehirn: 
bie Hananifdhe Mühle, Stadtmiihle, 1 Papiermühle. 

Rabertshauſen in Ure. Rabenhaufen, uth. Fld.,  evfcbeint 
urf. 1252 im Beſitz von Ziegenhain. Hierher gehiren der Rein 
haufer und Ningelshaufer Hof (Weißmühle) und die Hav- 
benmühle. Gem. von Rabertshaufen: 1847 M. (688 W., 172 
Wi., 939 Wa.) von Ringelshaufen: 567 M. (369 A. 71 Bi, 
87 Wa.) Cinw.: 207. | 

Ranftadt in Urk. Ramftadt, Renftatt, luth. Pfd. In ſeiner 
Gemarkung iſt ein guter Sandſteinbruch. Es fam von den Gprew 
ſteinern an Stolberg und 1806 von Stolberg-Gedern unter Heſſen 
Dazu gehören: vie Weidenmühle, Philippsmühle und 1 iegelei. 
Gem.: 3961M. (1736 A. 387 Wi. 1699 Wa.) Einw.: 613: 

Rodheim in Urk. Radeheim, Rodeheim ꝛc., luth. Pfd., et: 
ſcheint urk. fdon 804, und 1311 im Beſitz von Ziegenhai. 
Sn feiner Mabe lagen die ansgegangenen Oerter Weitershanfen 
und Nordenhauſen. Zu R. gehört der Hof Graf, wahrſcheinlich 
vormals ein Dörfchen Grassa, mit einer Mühle und die Neumühle. 
Gem. von Rodheim: 1743 M. (1061 A, 167 Wi., 429 Wa.) 
bon Graf: 429 M. (313 W, 75 Wi. 17 Wa.) Einwm,: 325. 

Röthges in Urk. Roda, (uth. Pfd., erfcheint urk. ſchon 1017, 
fam 1806 von Solmé-Braunfels unter Heffen. Gem.: 1174 
M. (720 A, 172 Wi., 282 Wa.) Einw.: 255. 

Salshaujen, Weiler mit 74 Cinw., mit einer Satine 
und Badeanftalten, fowie mit einem Braunkohlenwerk (f. 0. S. 8 8—90} 
Erſcheint urk. ſchon 1187, und 1329 im Beſitz von Ziegenbain. 
Gs bildet mit Kohden eine Gem. (ſ. d.) 

Sdhwidartshaujen in Urk. Suigereshujen, Schwykersh., luth, 
Pfd., wird urk. ſchon 1020 genannt. Bn feiner Nahe fag der 
ausgegangene Ort Wogenhaufen. Gem: 2868 M. (828 
A. 424 Wi, 1536 Wa.) Einw.: 313. 

Selters in Urk. Seltirfe, Seltreffe, uth. Flo. an der Nidder, 
fam 1810 von Hanau an Heffen. Dazu gehören: die Neumühle 
(Gelterfermiihle) und 1 Ralfbrennerei. Gem: 1426 M. (703 
A., 325 Wi, 336 Wa.) Cinw.: 358. 

Steinberg, (uth. Fld., erſcheint urf. 1305 als Gülch'ſches Leben 
der Herrn v. Bruberg, fam 1806 von Stolberg-Ortenb. unter Heffen. 
Gem.: 1093 M. (454 A, 343 Wi., 247 Wa.) Einw.: 319. 
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Steinheim, (nth. Flo. unweit der Horloff mit einer Gem. 
pon 2139 M. (1228 A. 298 Wi., 544 Wa.) und 627 Einw. 

Traishorloff in Urk. Hurlef, Hurlaffa, Hurlofftreife, uth. 
Pfo. an der Horloff, fam von Hanau an Falfenftein 2c. und 
1806 von Solms-vLaubach unter Heffen. Bn feiner Mabe ift ein 
DMeineralbrunnen und mefrere Mtofetten oder Grolier, ans denen 
tödliches Gas ftrimt. Gem: 778 M. (502 A., 239 Wi.) 
Cinw.: 289. 

Unterſchmitten, uth. Fl. an der Nidda. Dazu gebdren: 
vie Bruchmühle und 1 Papiermiihle. Gem.: 1610 Mt. (886 
A. 254 Wi, 356 Wa.) Cinw.: 494. 

Unterwiddersheim in Urk. inf. Wedersheym, uth. Fld. un- 
weit der Horloff. Es kommt in Urfunden von 1303 und 1306 
vor. Hierher gehirt 1 Mühle und der Schwalheimer Hof mit 
einem Sauerbrunnen (j. 0. S. 92), in Url. Sualeheim und 
fon 1216 urfuntl. genannt. Gem. von Unterw.: 1348 Me. 
(670 A., 348 Wi., 254 Wa), von Sehwalh.: 770 M. 
(576 A., 109 Wi., 22 Wa.) Einw.: 250. 

Ujenborn in Urk. Offerborn ꝛc., luth. Pfd. Hierher gehört 
ber Hof Neuhof oder Luiſenluſt, 1 Ziegelhütte, vie Weber— 
häuſer und die Hofmithle bet Hirzenhain. Ufenborn war 1305 
Gülch'ſches Lehen derer v. Bruberg und fam von den Eppenfteinern 
an die Stolberge und von Stolberg-Gedern 1806 unter Heffen. 
Gem.: 5223 M. (1191 A., 1023 Wi., 2849 Wa.) Einw.: 557. 

Utphe in Oveffe, Otphe, Odyphe, luth. Flo. unfern der 
Horloff, fommt ſchon als Maré, Odupher marca, 773 vor und 
gelangte 1806 ven SGolms-Laubach unter Heffen. Am 28. Marg 
1780 war faft der ganze Ort durch eine Feuersbrunſt zerſtört. 
Hierher gehört die Utpher Miihle. Gem.: 1588 M. (1084 A, 
443 Wi.) Einw.: 526. 

Villingen in Urk. Villiln, Fidel, ref. Pfd. an der Horloff, 
fam 1806 von Solms-Braunfels unter Heffen. Dazu gehören: 
per Herrnhof und die Zellmühle. Gem.: 3934 M. (2026 A., 
493 Wi., 1415 Wa.) Einw.: 935. Bu feiner Nahe lag 
per ausgegangene Ort Wepfelrode. 

Volfartshain in Urk. BVocchenhagen, Fogeteshagen, Volkartsh., 
{uth. Pfo., ſchon 1067 urk. genannt, fam von den Eppenfteinern 
an bie Stolberge und 1806 von Stolberg-Gedern unter Hefjen. 


458 Topograpbhie. 


Dazu gehort bas f. g. Zoll- ober Markthäuschen. Gem.: 1279 
M. (671 A., 543 BWi., 131 Wa.) Einw.: 251. 

Wallernhauſen in Urk. Wolderichesh., Wanoldesh., Walbra- 
besh. 2c., luth. Pfd., ſchon 1062 urk. genannt, und 1329 im 
Befis von iegenhain urk. erfdeinend. Dazu gehören der Hof 
Ginfenlod und 1 Ziegelei. Gem.: 3835 M. (1677 ©, 
566 Wi., 1451 Wa.) Einw.: 633. In feiner Nähe fag 
ber ausgegangene Ort Rambad. 

Wippenbad, luth. Fld, fam 1810 vor Hanan an Heffen. 
Gem.: 844 M. (293 AW, 89 Wi, 442 Wa.) Einw.: iLL. 


Rreis Schotten. 


Der Kreis Sehotten hat eine Bevdilferung von 21495 
Seelen (20950 Luth., 9 Ref, 3 Un, 62 Kath, 471 Buren), 
welche in 37 Oertern und mehreren Höfen wohnen. RKreisftadt ift 

Schotten, Stadt an der Nidda mit einer Gem. von 6042 
M. (1476 A., 2006 BWi., 2331 Wa.) und 2413 Einw. 
Sik des Kreisamts, eines Landgerichts, eines Steuercommifjariats, 
einer Diftrictseinnehmere?, eines Rentamts, einer Oberfirfteret. 
Das intereffantefte Gebäude zu Schotten ift vie Stadtfirche, ein 
Werk des 14. Zahrh. mit mebreren Grabmalern. Andere Ge 
bäude find: das f. g. Schloß (Grofh. Hauspomine) noch mit einem 
Graben und einem runden Mauerthürmchen verfehen, jest w 
Amtslokalen dienend; die ,,alte Burg” auch urfundlich die „alte 
Kemnade” genannt. Hier ftand einft die Burg der Herrn ven 
Trimberg. Die Bewohner von Sdhotten treiben bebdeutenden Han- 
bel mit Wiirften und Dürrfleiſch (f. 0. S. 152), auferdem wird 
bon ihnen aud) viel Tuch fabrizirt, fowie fie auc Strumpf- und 
Leiniweberet treiben. — Schotten war im 10. Jahrh. im Befike 
eines Biſchofs von Stragburg, welder die Herrn v. Biidingen 
damit belebnte. Mach dem Wbfterben derfelben fam es durch eine 
Tochter des Haufes an Breuberg. Von da an fam es al6 Pfand- 
ſchaft nach und nach in den Beſitz verfchiedener Familien, bis ef 
jeit 1403 den Landgrafen von Heffen gum Cigenthum wurde. 
Auch die Landgrafen verpfandeten es zeitweiſe. Philipp ver Grofm. 
gab e& den Rindern der Margarethe von der Gaale, nach deren 
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Abſterben eS an Heffen-Darmitadt fam. Das Wappen von Schotten 
ft ein weißer Vogel auf einem Berge, in einem blauen Felde. 
Dazu gehiren: das Firfterhaus „Kiliansherberge“, die Gänsmühle, 
tangmithle, Heidmithle, Lohmithle, Ober- und Unterwalfmithle und 
‘ine Biegelhiitte. 

Wltenhain in Ur. Aldinheyn, (uth. Fld., kommt erft im 
14. Sabrh. vor. Den Rirchfag gaben die Bfenburger Lange Beit 
denen won Saſſen gu Lehen. Gem: 1269 M. (618 A, 287 
Wi, 280 Wa.) Einw.: 342. 

Betzenrod, luth. Flo. mit 399 Einw. und einer Gem. 
von 3769 Mt (1281 AW, 11383 Wi, 1188 Wa.) 

Bobenhauſen II. in Urk. Babinhufen, Mrktfl. mit 696 Einw., 
die fid) gum Theil mit Woll- und Baumwollfpinneret, fowie mit 
Handel mit Leinfaamen und Oel nähren. Dazu gehören: die 
Lohmühle, Watdmithle und Heutzmühle. Gem.: 3700 Mt. (2036 
Y, 904 Wi, 260 Wa.) 

Breungeshain in Urk. Brunigeshago, (uth. Pfd. am Bilftein, 
erſcheint urk. ſchon 1067. Gem.: 5097 M. (925 A. 2552 
Wi, 1517 Wa.) Cinw.: 546. 

Burkhards in Urk. Borghartes, Burgharz ꝛc., uth. Pfd. 
an der Nidder, wird 1020 zum erftenmale urkundlich genannt. 
Dazu gehört die Buchwaldsmühle. Gem: 4876 M. nee 
4%, 1718 Wi, 1141 Wa.) Einw.: 718. 

Bufenborn, tuth. Pfd., um vie Mitte des 17. Jahrh. bier- 
her gebaut, nachdem der frithere Ort, welder ſüdlicher fag, durch 
Feuer zerftirt war. Gem.: 1801 M. (503 AW, 1013 Wi, 
250 Wa.) Einw: 334. 

Eichelſachſen in Urk. Cigelesfahfen, Egelfaffen, luth. Fld., 
Sitz eines Forſtamts, erſcheint urk. ſchon 1187. Hierher gehört 
das ehem. Schloß Zwiefalten, früher Kirſchberg genannt und 
als Jagdſchloß dienend, jetzt Privatbeſitz, auf einer Hochebene iſolirt 
gelegen, 1 Ziegelhütte und die Grundmühle. Gem.: 5061 M. 
(1976 A. 1238 Wi, 1688 Wa.) Einw.: 738. 

Cinartshaufen in Urk. Ainhartsh., (uth. Pfd. mit 1 Mühle, 
erſcheint urk. 1187 und fam von Hanan an Fallenftein und nach 
deffen Ausſterben 1419 an Solms, 1806 von Sols - Rodelh. 
Unter Hejfen. Gem: 2133 Me. (656 A., 588 Wi., 860 
Wa.) Einw.: 448, 


\ 
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Eſchenrode in rk Aſechenrode, (uth. Pfd., erſcheint wt 
1187. Dazu gehört vie Sengesmühle und Weidmühle. Gem. 
4250 M. (2356 A., 1511 Wi, 116 Wa.) Einw. 554. 

Feldkrücken in Urk. Felkukin ꝛc., luth. Pfd. Dazu gehören 
der Neuhof (Wieſenhof) und 1 Mühle. Gem.: 3672 M. 
(1280 A. 1124 Wi, 1086 Wa.) Einw.: 408. 

Freienſeen, Mrktfl. am Seebach mit 923 Einw., welde 
fich ftarf mit Verfertigung von Halbleinen und Baumwollenzeug befdaf- 
tigen. F. fam von Hanau an Falfenftein, von diefem 1419 an Golmé, 
1806 von Solms unter Heffen. Gem.: 2762 M. (1007 A., 
786 Bi, 968 Ba.) : 

Gigen, luth. Flo. mit 247 Einw. und einer Gem. von 
1978 M. (1127 A. 568 Wi, 177 Wa.) 

Gontersfirden in Urk. Gunthersfirden, luth. PBfo. unweit 
des Urfprungs der Horloff, fam von Hanau an Falfenftein, nat 
beffen Wusfterben 1419 an Golms, 1806 von Solms-Laubach 
unter Heffifche Hoheit. In feiner Gemarfung lagen die ausge- 
gangenen Dorfer Miedern- und Obern-Hinderna. Dazu 
gehirt die Horloffemithle. Gem.: 2772 M. (1204 A, 769 
Bi, 799 Ba.) Cinw.: 495. | 

Hartmannshain, (uth. Fl. mit 318 Einw. und einer Gem. 
bon 1604 M. (502 A, 995 Wi, 33 Ba.) 

Herdhenhain, uth. Pfd. mit 493 CECinw., welche ſtarke 
Viehzucht treiben, da die Gemarfung viel Wiefes und Weideland 
hat. G8 erfceint urk. ſchon 1289. Im 14. Jahrh. war die 
Kirche hier Pfarrfirche und hatte mebhrere Filiale. 1358 bante 
ber Wht von Fulda mit den Grafen von Biegenhain eine Stadt 
und Burg, Gem: 2957 M. (810A, 1371 Wi, 489 Wa) 

Hodersdorf, (uth. Flo. Dazu gehört die Rothmithle (Blech— 
mithle). Gem: 1111 M.(750 A. 278 Wi., 2 Wa.) Einw,: 292. 

Ilsdorf (Solms), (uth. Flo. mit 1 Mühle, fam 1806 von 
Solms-Laubach unter Heffen. Hierher gehirt der Flenfunger 
Hof. Gem. von Ilsdorf: 299 M. (194 AW, 105 Wi.), von 
Glenfungen: 247 M. (189 A, 58 Wi.) Einw.: 104. 

Kaulſtoß in vk. Kulſtoiß, Kulstorf, luth. Fld. an der Midder. 
Gem.: 2537 M. (936 W, 1182 Wi, 316 Wa.) Einw.: 300. 

Kölzenhain in Urk. Kolkinzinh. Kolzenh. 2c., luth. Flr. 
Dazu gehört der Hof Petershain, wo ehedem ein Dorf ſtand. 
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Herm. von Kölzenh.: 1295 M. (821 A, 342 Wi., 22 Wa.) 
Fimw.: 278. Gem. von Petersh.: 531 M. (177 W, 135 
Wi., 202 Wa.) 

Lardenbach in Urk. Larbach, Lartenbach, luth. Pfd., erſcheint 
irf. ſchon 776, fam von Hanau an Falkenſtein, nach deſſen Aus— 
terben 1419 an Solms, 1806 von Solms-Laubach unter Heſſen. 
Dazu gehirt ver Hof Stodhaufen, ehedem den WAntonitern -in 
Griinberg gehirig, Gem. von &: 1250 M. (673 A., 281 
Wi., 236 Wa.) Einw.: 344. Gem. von Stodh.: 228 M. 
(135 A. 42 Bi, 51 Wa.) 

Laubach, Stadt an der Wetter mit 1984 Einw. und 
einer Gem. von 6371 M..(2652 UW, 467 Wi., 3252 Wa.) 
Sit einer Diftrictseinnehmeret, einer Oberfirfterei.  Gehenswerth 
ift hier vas Schlog des Grafen von Solms- Laubach mit einer 
ſchönen Bibliothek (j. 0. S. 170), die Stadtfirde mit einer 
jchinen Orgel 2c. Die Stadt befikt ein Armen- und Waifenhaus, 
eine Suppenanſtalt. Das Wappen der Stadt ift: ein gefltigelter 
Engel von natürlicher Farbe, in rothem Gewande, Halt vor fic 
einen deutſchen Schild, der mitten quer getheilt ift, oben weif, 
unten blan; in dieſem Schilde ein gum Grimme gefdidter unge- 
fronter swe, deffen Obertheil ‘in weißem Felde blau, fein Unter- 
theil in blauem Felde weiß iſt. & kommt fdon im 8. Jahrh. 
in Urfunden unter dem Ytamen Lobahe, Loubahe 2c. vor. Sm 
13. Jahrh. war es im Befig der Herrn von Hanau. Bon ihnen 
fam es 1341 an die Falfenfteiner und nach deren Abfterben 
1419 an Golms. 1806 fam e8 unter Heffen. — In der 
Nachbarſchaft vow Laubach fliegen vie Hittten- und Hammerwerke: 
ver Heffenbriider- und ver Georgen-Hammer und die 
Friedrichshütte. Br der Umgegend von Laubach lagen die 
ausgegangenen Oerter Bummenfehen, Baumirden, Crue 
tenfehen, Engelhaufen, Fortmannshaufen, Girmes- 
hHaufen, Ruthartshanfen, Steinbach Dazu gehören: 
1 Ghpsmithle, 1 Steingutfabrif, 1 iegelhittte und 1 Jägerhaus. 
Laubacher Waldgemarfung. Dazu gehiren: der Oberfeemerhof, die 
ehem. Glashittte jest Hof, das Jägerhaus Ruthartshaufen, dic Hof— 
mannsmühle, (Löbſacksmühle), Schreinersmithle ca sti a 
die eee (Bomkircher Mühle.) 
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Michelbach, luth. Fld, 1495 begründet von mehrerena 
ſonen, denen Landgraf Wilhelm ſeine „Wüſtungen Michelnha 
übergeben hatte. Die Ordnung des Dorfes Michelnbach ra 
1548 wird noch in der Kirche daſelbſt aufbewahrt. Gem.: 1894 
M. (790 A. 787 Wi. 281 Wa.) CEinw.: 419. 

Oberjeibertenrod in Urk. Obernſyfriderode, Oberenferverte 
robe 2c., Lith. Flv, mit 285 Einw. Dazu gehört ras Wirthshaus Ree 
ſenburg. Gem.: 1934 M. (1059 A. 609 Wi., 41 gy) 

Rainrod, luth. Fld. an ber Nidda, mit 1 Mühle, erieiat 
urf, ſchon 1261. An der Grenge gegen Cichelsdorf hin liegt he 
ſes. Drachenloch, eine Baſalthöhe. Gem: 4568 M. (136 
A., 786 Wi, 2227 Wa.) Einw.: 651. 

Rebgeshain, tuth. Flb., fam bon det Herrn v. Miedeie 
unter Heffen. Gem: 2572 M. (659 A. 1283 Wi, 58 
Wa.) Einw.: 433, 

Riidingshain, luth. Fo. an der Nida. Dazu gehört die 
Merzenmithle. Gem.: 5006 M. (1717 A. 1249 Wi., 1904 
Wa.) Cinw.: 617. 

Ruppertsburg in Urk. Ruprachtsburg, Rupratisberg, luth. 
Pfd. an der Horloff, kam von Hanau an die Falkenſteiner, nach 
deren Ausſterben 1419 an Golms, 1806 von Solis - Laubad 
unter Heffen. In der Gegend von R. lagen die Oerter Lutern 
bad und Wynden. Dazu gehirt der Henviettenhof und tie 
Eiſenſchmelze „Friedrichshütte“. Gem.: 3897 M. (1826 % 
478 Wi, 1593 Wa.) Cinw.: 637. 

Schmitten, luth. Fld. mit 77 Einw. und einer Gem 
von 100 M. (54 A. 40 Wi) 

Sellnrod in Urk. Sellinrod, Sellnrade, luth. Pfd. am Se 
menbach. Dazu gehört die Wieſenmühle. Gem.: 2356 M. 
(1279 A., 536 Wi, 4385 Wa.) Einw.: 786. 

Sichenhauſen, tuts. old. an der Nidder mit 482 Ginw. 
Gem: 2647 M. (753 A. 1423 Wi, 406 Wa) 

Stornfels in wrt. Stormesfels, Sturmfels, luth. Blo. Iw 
nerhalb des Ortes lagen auf einer Anhöhe die Ruinen einer Burg, 
welche von ber Gemeinde angefauft und mit Benubung des Mauer: 
werls gu einem Schulhaus und einer Kirche eingerichtet und leg 
tere 1837 eingeweiht wurden. St. war die Burg des benachbarten Ulfe 
und wird urk. ſchon 13853 erwähnt. — Dazu gehört der Hof 
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>cHhellnhof nebft Riegelhiitt. Gem: 2641 M. (629 AL, 
-63 Bi. 1437 Wa) Einw.: 278. 

Ulfa in Urk. Offa, Oliffe, Oloffe, Ulffe, luth. Pfd. In feiner 
tabe Spuren des ausgegangenen Dorfs Riidenhaufen. Gem.: 
»THT M. (2921 A, 749 Wi. 1882 We.) Einw.: 1050. 

Ulrichſtein, Start mit einer Gem. von 5131 M. (1778 
{., 2187 Wi. 538 Wa.) und 984 Cinw., welche fid) meift 
ort Biehzucht nähren; gelegen in einer armen uubd rauhen Gegend 
in dem nordöſtlichen und flacheren Theil eines Bafaltfegels, des 
Wtulfteins im Mtunde des Volks. Sik eines Landgerichts, einer 
Difirictseinnehmerei, einer Oberförſterei. Auf dem Gipfel des 
Bergs die letzten Muinen eines alten Sehloffes, bis vor einigen 
Sahren Beamtenwohnung, U. wird 1279 juerft erwähnt und 
zwar fdon al Stadt. Das Schloß U. wurde um 1293 von 
Landgraf Heinrich I. zerſtört. Heinrich der Eiſerne erlaubte ſpäter 
den Eiſenbachern den Wiederaufbau. 1347 erhielt es die Rechte 
umd Marktfreiheiten der Stadt Friedberg. Die Eiſenbacher ver— 
fauften es 1397 wieder an die Landgrafen. Durch Philipps 
des Großm. Teftament erhielten e6 die Rinder Margarethens von 
ver Gaale alS Erbtheil und die älteſten nahmen hier ihren Sik, 
lebten aber fo ausſchweifend und wild, dag fic) die andgrafen 
Ludwig und Georg des Schloſſes und feines Bewohners bemäch— 
tigten. 1577 fam es an Landgraf Ludwig von Marburg und 
nach bdeffen Lode an Heffen-Darmftadt. Das Wappen von U. 
zeigt einen zum Grimme gefdidten gefrinten rothen Löwen mit 
poppelfndtigem Schwanze, in einem blauen Sdilde, deffen Ginfaffung 
gelb ift. Nordöſtlich davon foll ein ansgegangencs Dorf Rive n- 
hain gelegen haben. Bu U. gehiren die 2 Siegmundshäuſer 
Höfe, der Selgenhof (4 Höfe, f. o. S. 108), ver Hof Lang- 
wafjer, die Hartmannsmühle, Schmittmühle mud Grundmiihle. 

Wetterfeld in Urk. Wettera, Wedar, Webdberfelle ꝛc., luth. 
Pfd. an der Wetter, erfcheint urf. ſchon 772, fam 1806 von 
Solms-Laubacd unter Heffen. Hierher gehirt der Heffenbriider 
Gijenhammer (f. 0. S. 86), die Strenchesmithle. Gem.: 2647 
M. (1414 A, 428 Wi, 658 Wa.) Einw.: 533. 

Wingershauſen in Urk. Wingeresh., Wingirsh., Winigeresh. 2c., 
luth. Bf. Seine Kirche wurde ſchon 1016 geweiht. Gem.: 1682 Me 
(1020 A., 491 Wi, 63 Wa.) Einw.: 298. 
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Wohnfeld in Urk. Wanefelde, Wonenfelde, luth. Fld. du 
gehören: bie Hahnmühle, Schneidmühle, Rappelmühle umd w 
Berghaus. .Gem.: 1747 M. (880 W., 554 Wi., 154 B) 
Einw.: 508. 


Rreis Wilber. 


Der Kreis Vilbel hat eine Gefammtbevilferung von 22753 
Seelen (11907 Luth., 96 Ref., 5048 Un., 4217 Rath, 2 
Sect., 1470 Buden), welche in 26 verſchiedenen Oertern wohnen 
Kreisſtadt iſt 

Vilbel in Urk. Felwile, Filbil, Velwile ꝛc., Mltfl. auf bede 
Seiten der Nidda, Station der Main-Weſer-Bahn, Sik em 
Kreisamts, eines Landgeridhts, einer Diftrictéeinnehmerei. Vil 
liegt ganz von frembem Gebiete umgeben und hat eine Gem. vou 
4174 M. (2778 A., 452 BWi., 685 Wa, 3B Be) m 
2823 Ginw., die gum größeren Theile proteftantifch find. De 
Katholiken haben ebenfalls ihre eigene Kirche. Unweit ber neuen 
ſchönen Bride, welche über die Nidda geht und beide Theile det 
Marktfleckens verbindet, liegt ein Gauerbrunnen. Von dem Mufert 
halt der Römer hierſelbſt haben fich viele Spuren gefunden, indbejer 
bere wurde ein rim. Bad hier anfgegraben, von dem einzelne Theik 
namentlid) ein pradtooller Mofaifboden, ing Mufeum nad Dee 
ftadt gefommen find. Sn Lorſcher Urkunden fommt Bibel jo 
772 unter dem Namen Felwila vor. Später war es im Beit 
ner Münzenberger aus der Verlaffenfdaft ver Grafen von Mitrings 
Nach deren Ausſterben fam eS zur. Hilfte an Hanan, zur Hil 
an Falkenſtein, deffen Theil wieder halb an Sayn und Sfenbuy 
halb an die Gppenfteiner fam. Sayn verfaufte 1453 {eine 
Antheil an vie Kronenberge. Sämmtliche Theile, mit Wusnabt 
von bem Hanauifdhen, dev an bas altere Haus Heſſen fam, we 
einigten: fid) {pater wieder unter Eppenftein. Die Stolberge be 
erbten Gppenftein, 1581 aber. erflarte Maing das Lehen ber 
Maing für erlofden und febte ſich in deſſen Beſitz. 1803 fe 
der Mainziſche Theil an Heffen-Oarinftadt, der Kurheſſiſche, file 
Hanauiſche an Frankfurt und 1816 auch an das Grofhergogth 
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n. Die Burg oder das Schloß von Vilbel zeigt fic and 
in ben Ruinen als ein ftarfer Bau. 

Wltenftadt in Urk. Wloinftat, Wltunftat, Mrktfl. an ver Nidder, 
eines Lambdgeridts, einer Diftrictseinnehmeret. Von dem 
nthalte ber Römer hierfelbft finden fic) mannichfache Spuren. 
Urkunden erfcheint es ſchon 767. G8 gehirte ſpäter gur 
ſchaft Raiden, welche ein Befigthum der Burg Friedberg war. 
piejer fam es 1806 unter die Hoheit von Heffen und 
7 3u feinem Domanialgebiet. — Cine halbe Stunde ſüdweſtl. 
ber f. g. Hohe Graben, weiterhin Gaugraben genannt, 
richeinlich eine römiſche Befeftigung. Bn der Nähe von AUlten- 
t finden fic) Spuren vom den ausgegangenen Oertern Appels— 
fen, Helmannshaufen rc. Bu A. gehirt die Kirlesmühle 
rlesmühle). Gem.: 3078 M. (1876 W, 555 Bi, 
4 Wa.) Der AUltenftadter Markwald hat einen Umfang von 
3 M. Einw.: 1086. 

Büdesheim in Urk. Budenesh., Bundenesh., Butinsh., luth. 
. an ber Nidder mit einem v. Edelsheimiſchen Schloß nebft 
haus, erfcheint uvf. 1015. G8 fam von dem Bamberger 
chaelisflofter 1558 durch Rauf an die Burggraffchaft Frierberg. 
zu gehdren: die Vorder- und Hintermithle. Gem.: 3084 M. 
£31 U%., 294 Wi, 359 Wa.) Einw.: 815. 

Burggrafenrode in Urk. Rode, (uth. Pfd. unfern ber Nidda. 
erſcheint urk. 1274. Es waren die von Cacrben von den 
lingenbergern, fpdter von Hanau und Solms und Maing damit 
lent; 1806 fam der Solms'ſche Antheil unter Heff. Hoheit, 
> Mainger und Hanauer Theile 1803 und 1810 an Heffen. 
em: 2167 M. (1381 A., 107 Wi., 634 Wa.) Cinw.: 536. 

Cngelthal in Urk. Engildal, einft Cifterzienfer-Monnenflofter, 
tiftet 1268 von Conrad von Buches, fam 1803 an die jiingere 
Mie von Leiningen-Wefterburg und wurde vow ihr an Solms— 
Sildenfels verkauft, ſpäter burch die Lotterie ausgefpiclt und endlich 
836 von Solms-Laubach erftanden. Geine Kirche dient dem 
ttholiſchen Gottesdienft der Umgegend. Gem.: 1340 M. (800 
92 Bi, 405 Wa.) Einw.: 109. 
| Groffarben, (uth. Pfd. unfern der Nidda, Sik einer Diftricts- 
innehmerei. In feiner Gemarfung liegen 2 Mineralbrunnen, der 
udwigsbrunnen, eine Mineralquelle von Bedeutung, und der 
Walther’ Heſſen. 30 
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Sikbrunnen (f. o. S. 92). Es fommt ſchon 1593 urkurdlh 
vor und fom zur Burggrafſchaft Friedberg. Dazu gehört we 
Dögelmühle. Großkarben bildet mit Kleinkarben (ſ. u.) eine Gem. 
von 5241 M. (2762 A, 964 Wi, 1480 Wa.) Einw.: 973 

Heldenbergen, fath. Pfd., Sik einer Oberforfterei. W 
Helidaberga erfcheint e6 839 in einer Urfunde Ludwigs ded 7. 
und gehörte fpater zur Burg Friedberg. Es wurde bereits 1816 dud 
Vertrag mit dem Burggrafen unmittelbarer Landestheil des Groh 
herjogthums. Dazu gehirt das Schloß Rhodenburg (eheden 
Oberburg), die Hintermiihle (Wirgemithle) und die Middermit 
(Vordermithle). Gem.: 3806 M. (2677 A., 574 Bi, 54s 
Wa.) Cinw.: 1554. 

Höchſt in Urk. Hoefte, Hoift, luth. Pfd. att der Nidder mit 
einem, von Günderodeſchen Schloß mit einer ſchönen Bibliothel 
Höchſt gehirte urfpriinglid) den Herrn v. Carben, von denen e 
1729 an die Freiherrn Bernſtein und zuletzt an die Freiherm 
v. Giinderode fam, bis e8 1806 unter Heff. Hoheit gelangte. 
Gem.: 1234 M. (390 A., 372 Wi, 472 Wa.) Einw.: 597. 

Holzhauſen, evang. und fath. Pfd., auch Holghaufen vet 
ber Hohe genannt. In der Mahe liegt der Burgplats mit den 
Fundamenten eines Schloſſes, welches das Stammbaus der Famille 
v. Holzhauſen fein foll. Mach einander im Befig der Falfenfteinet 
Eppenfteiner und Stolberge, fam es 1578 käuflich an Ham 
und 1810 an das Grofh. Heſſen. In feiner Gemarfung tie! 
eine Mtineralquelle. G8 gehören dazu: die Nadelmühle, Schlappe— 
mithle, Brunnenmiihle (Bornmithle) und 4 Mühlen ohne Name 
Gem.: 2473 Mt. (1371 A., 429 Wi, 647 Wa.) Einw.: 901. 

Raiden in Urk. Coichen, Koidjeno, Couchene ꝛc., luth. Pf 
fommt juer{t 1249 urfundlic) vor. Die Graffchaft Kaichen fam 
an die Burg Friedberg, aber es ift ungewif, wann und wie « 
geſchehen iſt. Dazu gehirt die Lögesmühle. Gem: 2951 VR 
(2553 WU, 184 Wi. 214 Wa) Einw.: 726. 

Kleinfarben, (uth. Pfd. an der Nida, mit 788 Einp. 
In feiner Gemarfung ift ein Kalkſteinbruch. Kleinkarben gebert! 
zur Burg Friedberg. Gem.: f. o. Groffarben. 

Kloppenheim in Urk. Clopheim, fath. Fld., kommt urk. {der 
801 nor, fam mit ber Grafſchaft Kaichen an die Burg Friedbett 
wurde 1659 an den deutfden Orden verfauft und bet der Mu 
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hebung des deutſchen Ordens 1809 Heffen gugetheilt, Gn feiner 
Nähe lag der ansgegangene Ort Hulshofen, Gem: 1588 M. 
(1351 A., 218 Wi.) Cinw.: 208. 

Niedereſchbach in Urk. Ascobach, Askebach, Eſchbach inf., evang. 
Pfd. an dem Dornbach, wird ſchon 793 urk. erwähnt, fam von 
pen Gppenfteinern an die Stolberge, durd) Rauf 1578 an Hanan 
und von dba 1810 an Heſſen. Gem: 3120 M. (2230 A., 
207 Wi., 577 Wa.) Cinw.: 707. 

Niederurſel, (uth. Pfo., zwiſchen Naffauifdem und Kurheſſ. 
Gebiete gelegen, gehirt zur Halfte ver Stadt Franffurt. Es er- 
{Heint urk. ſchon 1284. Der jegige Heffifche Theil fam von 
Solms- Roddelheim unter Heffen. Dazu gehören: 1 Papiermible, 
2 Mahlmiihlen und 1 Drabhtitiftenfabrif. Gem.: 1675 Me. 
(1096 A., 186 Wi, 376 Wa.) Cinw.: 479. 

Oberau in Urk. Obra, Oberauwe 2c., (uth. Pfd. an der 
Midder, erfdeint urk. fdon 1267 und fam von der Burg Fried- 
berg an Hefjen. Dazu gehirt 1 Mühle. Gem: 937 Me. 
(338 WU, 184 Wi, 371 Wa.) Cinw.: 308. 

Obererlenbad, kath. Pfd., war nacheinander im Beſitz von 
Salfenftein, Iſenburg, Cppenftein, nad) deſſen Ausgang e8 an Maing 
und 1816 von ben Grafen von Ingelheim unter Heffen fam. 
Dazu gehiren: die Steinsmiihle (Falkenſteinsmühle), 1 Braun- 
foblenbergwerf, 1 Ziegelei und 1 Ruſſenbackſteinfabrik. Gem: 
3652 M. (2525 A., 196 Wi., 804 Wa.) Einw.: 1059. 

Obereſchbach in Urk. Askepach, Eſchebach, Obereftpad, evang. 
Pfd. an dem Dornbach, Sik einer Oberfirfteret, erſcheint urk. 
fon 1219, fam von den Cppenfteinern an die Stolberge und 
wurde von dieſen 1595 an Hana verkauft; 1810 gelangte es 
pon Hanau an Heffen. Dazu gehdren: 1 Mühle und 1 Pappen- 
deckelfabrik (Hüttenmühle). Gem.: 2665 M. (1833 A., 127 
Wi., 706 Wa.) Cinw.: 626. 

Ofarben in Urk. Acarbin, Carben auf ver Nyede, Wfarben, 
luth. Pfd. an ber Nidda, erfcheint urk. ſchon 1240 und fam 
pon der Burg Friedberg an Heffen. Gem: 2702 M. (2157 
A., 513 Wi.) Einw.: 643. . 

Petterweil in Urk. Peterwila, Pheterwila, Phetruvila, luth. 
Pfd., ervfcheint urf. 1222 und fam nacheinander in den Befiz 
von Falfenftein, Sayn, Bfenburg, Cronenberg. 1642 fam der 
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Sfenburger Antheil durch Vertrag an Heffen.  Spater jwilta 
Heffen- Homburg und Solms-Rödelheim gemeinfchaftlich fom ¢ 
1806 unter Heff. Hoheit und blieb vertragsmafig auch gan; bale, 
alg bas feit 1806 unter Heſſ. Hobeit geftandene Heffen-Hombuy, 
Gebiet wieder juriidgegeben wurde. Dazu gehört die Riedmühle. 
Gem.: 3314 M. (2425 UW, 205 Wi., 684 Wa.) Einw.: 820, 

Riendel in Urk. Rantwilre, Rendela, Rendelin 2c.; lath. 
Pfo. mit mehreren adeligen Höfen, erſcheint urf. fdon 780, fm 
von der Burg Friedberg an Heffen. Dazu gehirt die Scharmühle. 
Gem. 3217 M. (2597 A., 599 Wi.) 

Rodenbad) in Urk. Rotunbach, Nodembach, luth. Fld., lommi 
{fon 930 urf. vor, fam von der Burg Friedberg an LHeffet. 
Gem.: 1014 M. (809 W, 13 Wi, 159 Wa.) Einw.: 315. 

Rodheim in Urk. Rodeheim an der Hohe, Mrktfl., awd 
Rodheim vor der Hohe genannt, Sik eines Forftamts, mit 1670 
Cinw., welche meift evangelifcdh find. Es hat noch feine Mauer 
und ein alted Thor. Seit 1845 befteht hier eine Borbereitunge 
ſchule zum Schullebrer-Seminar. Rodheim kommt urf. ſchon 817 
por; {pater war es im Befig der Miinzenberger, nach deren W 
fterben der eine Theil an Hanan, der andere an Falfenftein fie 
Legterer Antheil fam dann an die Eppenfteiner, deren Erbe Grif 
Ghriftoph von Stolberg ifn 1578 an Hanan verpfandete. Bet 
1669—1685 war es als Pfand im Befig von Heſſen-Homburß 
1810 fam e8 von Hanau an Heſſen. Startrechte hatte es 136? 
erhalten, in weldem Sabre rer Graf von Hanan aud) das Red! 
erbielt, eine Burg yu bauen und ben Ort mit Mauern uw 
Thiirmen zu verfehen. Das Wappen von Rodheim, als es Stam 
war, war ein in ver Mitte quer getheilter Schild, deffen ober 
Hälfte mitten gefpalten iſt und rechts die 3 rothen Sparren oh 
Eppenſtein im weißen Felde, linfs 3 Querflüſſe zeigt, in der Ww 
teren Hälfte ein gezinnter Thurm. In feiner Nahe finden iid 
Spuren der ausgegangenen Oerter Lichen, wovon fic 1840 nod 
eine gepflafterte Straße fand, Wirthheim, Stürzelheim, 
Heuzhofen. Dazu gehören: die Dick- und Tannemmiihle. Gem 
8618 M. (4906 A., 758 Wi, 2727 Wa) 

Rodelheim in Ure Radilenheim, Redelinh. ꝛc., Meritil. 
ber Nidda, ganz; von fremden Gebieten umſchloſſen, mit 2611 
Cinw., welche neben Ackerbau bedeutenden Gewerbbetrieb fab 





Mi. 
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Die Grafen von SGolms-Ridelheim haben hier ein ſchönes Schloß 
mit Gartenanlagen; auch haben mehrere Franffurter hier Landhaufer. 
Rödelheim fommt fdon 788 urf. vor. Auf ver Burg dafelbft 
nahm 1277 Raifer Rudolph auf Bitten der übrigen Burgmanner 
Reinhard von Hanau als Burgmann auf. Später fam der Ort 
an Gronenberg als ehen und durch eine Cronenberger Tochter 
att bas Haus Solms. Won Solms fam es 1806 unter Heffen. 
Gem.: 1994 M. (1548 AW, 311 Wi, 16 Wa.) 

Rommelshauſen in Url. Ruommundeshuſen, RNomeldesh. 2c., 
{uth. Fld., fommt ſchon 930 in Fulder Urfunden vor und fam von 
ver Burg Friedberg an Heffen. Gem: 479 M. (801 AL, 
11 Wi., 138 Wa.) Einw.: 247. 

Stammbeim, (uth. Pfo. mit einem Hofgut des Grafen von 
Schlitz, gehirte gur Ganerbfdaft Staaden (ſ. o. S. 430). Der 
Burg Friedbergifcde Theil davin war 1817 an Heffen gefommen 
und bet der Theilung derfelben erbhielt Heffen Stammheim ju 
feinem Antheil. Bu der Nahe von Stammbeim lagen die aus- 
gegangenen Oerter Pohlheim, Bürx und Appelshaufen. Gem: 
3447 M. (2244 A, 164 Wi, 922 Wa.) Cinw.: 748. 
| Steinbad) evang. Pfd., vom Naſſauiſchem und Kurheſſiſchem 
Gebiete umſchloſſen, fommt urf. fon 789 vor. Bon den Eppen- 
fteinern erbielten e8 bie Stolberge, die e8 1595 wieder an Hanan 
verfauften. 1810 fam e8 von Hanau an Heffen. Gem.: 1672 
M. (1141 A., 130 Wi., 341 Wa.) Einw.: 603. 


Rreis Vöhl. 


Der Kreis Vöhl hat 20 Oerter, welche eine Geſammtbe— 
völkerung von 6097 Seelen haben (5693 Luth., 5 Kath., 399 
Juden). Er liegt iſolirt von dem Großherzogthum Heſſen und 
beſteht aus drei einzelnen Enclaven 1. aus einem größeren Theile, 
welcher ſüdlich an das Kurfürſtenthum Heſſen grenzt und im Ueb— 
rigen vom Fürſtenthum Waldeck umſchloſſen iſt, 2. aus dem ehem. 
Wolf von Gudensbergiſchen Gericht Höringhauſen, welches rings 
pon Waldeck begrenzt iſt, 3. aus dem rings von Waldeck begrenz— 
ten Rirchfpiel Gimelrod. — Der Kreis Vöhl bildet ven bei wei- 
tem größeren Theil ver ehemaligen Herrſchaft Btter. Die 
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Herrſchaft führte ihren Namen nach dem Flüßchen Itter, elle! 
fie durchſtrömt und gehirte einem uralten Geſchlechte, welches not 
thy den Namen fihrte und weldes ſchon 1058 in einem Wirerah 
bon Sttora genannt wird. Ws im 9. 1356 Heinemann om 
Stter, einer von zwei Briidern, nach dem Tobe feines Sohnes, von 
einem Brudersfohne ermordet worden war, ſetzten ſich Mainz und 
Heffen in den Beſitz der Burg und Herrfdhaft Stter und ſicherten 
fic) ſpäter denſelben durch einen Kaufvertrag mit Heinemané 
Wittwe. Der Bruder des Ermordeten, Adolph, war durch ms 
Berbrechen feines Sohnes um den größten Theil fener Stamm: 
gitter gefommen. Gin Sohn von ihm febte durch feine Sibne 
den Stamm fort. Der eine derfelben, Erasmus, leiftete 1408 einen 
gänzlichen Gergicht auf die Herrſchaft und ftarb als der lebte 
feiner Familie. Nachdem die Herrſchaft an Maing und Heſſen 
gelangt war, verpfändete Mainz ſeinen Theil 1359 an Graf Otte 
von Waldeck, der ihn 1381 weiter an Thile Wolf von Gurer- 
berg verpfindete, dem aud Heffen feinen Theil 1383 abgab. 
Grft 1542 dften die Grafen von Waldeck und 1562 and 
Heffen nach langen Streitigfeiter thre Wntheile wieder ein. Nad 
bem mun 1586 der Waldeckiſche Wntheil wieder an Mainz se 
fommen, wurde die ganze Herrfchaft an den Landgrafen Ludwig 
bon Heffen-Marburg verpfindet. Die Ablöſung erfolgte nie um 
fo blieb die Herrſchaft im Befig von Heffen. Mit der Mtarburger 
Erbſchaft (ſ. o. S. 21) fiel die Herrſchaft Btter an LHeffer 
Darmſtadt. 1692 hatte Ernft Ludwig die Herrfchaft einem Auge 
burgifdjen Patricier Soh. Math. Koch von Gailenbach um 80000 fi 
wiebderfiuflid) itberfaffen. Sn welchem Sahre die Einlöſung erfelst 
ift, ift noch unermittelt.  Rreisftadt ift 

Vöhl in Url. Vohele ꝛc., Merktfl. an der Wfel mit einet 
Gem. von 31386 M. (2232 A., 225 Wi., 572 Wa.) md 
788 Einw., die mit wenigen Ausnahmen lutheriſch find, Sis 
eines Kreisamts, eines Landgerichts, eines Rentamts, eines Steutt: 
commiffariats und einer Diftrictseinnehmerei. Das Schloß, welded 
bas Landgericht jfekt inne hat, war eine Reit lang die Reſidenz 
bes Pringen Georg, Sohns Georgs If. Vöhl wird fdon im 9 
Sahrh. urkundlich erwähnt. Dazu gehören: die Obermithle um 
bie Stiegmithle. . | 

Wltenlotheim, luth. Fl., Sig eines Forftamts, einer Ober 
forfterei, unweit ber Goer an ber Lorfe, bie den Ort in 2 Theile 
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theilt, mit 2 Mtithlen; urk. ſchon 1257 erwähnt. Gem.: 6895 
Mt. (1428 W, 703 Wi, 4488 Wa.) Cinw.: 538. 

Aſel, in Urk. Gfele, luth. Fl. auf beidben Seiten der Wfel 
mit 170 Ginw. und einer Gem. von 5172 M. (741 YA, 
357 Wi., 4074 Ba.) 


Basdorf in Url. Bastorp, Boßdorf ꝛc., luth. Fld. mit 1 
Biegelei. Gem: 3085 M. (1534 AW, 474 Wi, 1077 Wa.) 
Ginw.: 367. 

Budenberg in Urk. Bodnar, Buchmar, uth. Fld., erſcheint 
urf. 1305. GWem.: 3240 M. (1596 A., 381 Wi., 1148 
Wa.) Einw.: 400. 


Deisfeld in Urk. Deßfelden, (uth. Flo. auf beiden Seiten 
ber Diemel mit 1 Mtithle Gem: 1364 M. (891 WA, 164 
Wi., 309 Wa.) Cinw.: 110. 

Dorfitter, (uth. Flo. auf beiden Seiten ver Itter, erfcheint 
urf. fdon 1126. Dazu gehiren: der Hof Scheuer, die Ram— 
melsmithle und bas Bechenhaus Appellau. Gem... 1394 M. 
(960 A. 124 Wi, 309 Wa) Einw.: 330. 


Cimelrod in Urk. Emegeroda, Emerode, luth. Pfd. an. der 
Diemel in einer fehr rauhen Gegend, erfcheint wf. 1310. Dazu 
gehirt die Batenberger Mithle. Gein: 3522 M. (2146 A, 
297 Wi, 1002 Wa) Einw.: 431. 


Harbshaufen in Urk. Harpracufen, Harpreytesh., (uth. Flo. 
unweit dex Cher, erfdeint urk. 1263, mit 113 Cinw. und. 
einer Gem. von 1681 M. (485 A., 166 Wi., 918 Wa) 

Hemmighaujen in Urk. Heymminchuſen, (uth. Flo. auf beiden 
Seiten der Diemel. Dazu gehdrt die Speiermithle. Gem.: 1333 
M. (872 AX, 283 Wi, 178 Wa.) Einw.: 117. 

Herzhanfen in Urk. Heriwardesh., Heredesh., Heradsh. ꝛc., 
luth. Fld. am Einfluß der Stter in die Cher, erfcheint urk. 1043. 
Wuf dem Ehrenberge liegt eine Schlofruine, Geldloch genannt. 
Ru Herzhauſen gehdren: die Dorfmithle, Scheuermühle und Veihen- 
mühle. Gem.: 3028 M. (750 A., 323 Wi, 1592 Wa.) 
Ginw.: 322. 

Horinghaujen in Urk. Hovinghujen, (uth. Pfd., erſcheint 
urf. 1289. wei dazu gehivige Hife, darunter Neudorf, gebdren 

den Wolfen v. Gudensberg. Zu Höringhauſen gehören auferdem: 
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die obere und untere Rikusbruchmühle und 1 Oelmithle. Gen: 
7421 M. (38792 W., 707 Wi, 2692 Wa.) Einw.: 762. 

Rirdhlotheim, uth. Pfd. unweit der Eder, erſcheint ut 
1233. Gem.: 1118 M. (348 A., 149 Wi., 539 Br) 
Einw.: 126. : | 

Marienhagen, luth. Fl. Gem.: 2608 M. (1434 Y, 
191 Wi., 984 Wa.) Einw.: 351. 

Niederorke in Urk. Orfene, Ochene, Orken, luth. Fd. at 
ber Orke mit der ſ. g. Niederorfer Mühle, erſcheint urk. 1252. 
Gem.: 1250 M. (243 A., 184 Wi, 640 Wa.) Einw.: 151. 

Obernburg in Urk. Overenburd, luth. Pfd. art der Stter, 
auf einer Anhöhe gelegen, mit 197 Einw. und einer Gem. vom 
956 M. (556 UW, 42 Wi, 336 Wa.) Dazu gehört Lauter: 
bad, Hof mit eigner Gemarfung, der fon 1126 urk. erſcheint, 
Geburtsort des verft. Geh. Staatsraths Eigenbrodt. Gem: 
437 M. (379 A., 52 Wi., 6 Wa) 

Oberwerba, luth. Pfd. auf beiden Seiten der Werba. De 
jenfeitige Theil ijt Waldeckiſch. Ehedem war hier ein Mofter. 
Dazu gehirt die Kampfmühle. Gem.: 1141 M. (886 A, 
96 Wi, 60 Wa.) Einw.: 100. 

Sdmittlotheim in Urk. Smedvelotheim, luth. Fld. an ber 
Goer mit 1 Mühle, erfcheint urf. 1264: Gem.: 3441 2 
(853 A. 303 Wi, 1977 Wa) Einw.: 309. | 

Thalitter, luth. Pfd. an der Stter, Sig einer Oberfarftere. 
Auf der benachbarten Hohe liegen die Tritmmer der alten Buy 
Stter, 1817 im Befig des ehemaligen Königs Guftav IV. Wool! 
bon Schweden gefommen, der fid) darnacd Herr von Stterbury 
nannte. Bon dem DOorf Thalitter durch die Itter geſchieden, 
find 3 Reihen Haufer terraffenweife über einander nach der An 
höhe zu erbaut, ſie heißen „die Bergfreiheit“. Ueber die bei 
Thalitter befindlichen Bergwerke ſiehe o. SG. 83. Zu Thalitter 
gehören: 2 Kupferſchmelzhütten, das Zechenhaus Roſengarten, | 
Kalk-⸗ und Ziegelbrennerei und 1 Papiermühle. Gem: 1919 M 
(723 A. 185 Wi, 1011 Wa.) Einw.: 386. 
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Von ber Lage, Größe, natürlichen Befchaffenheit ber Pro- 
vin; Rheinheſſen, fowie von ihren Bewohnern ift im 2. und 38. 
Buche gehandelt worden, wo diefe Gegenftinde in Beziehung auf 
bas ganze Land befproden worden find. Um Wiederholungen gu 
vermeiden, milffen wir, wie dieß auch bet ben beiden andern Pro— 
vingen der Fall gewefen ift, deßhalb dorthin verweiſen. Nachzu— 
holen ift bier nur noch, daf von den 539818 Morgen, welche 
pie Proving enthalt, 426827 auf Ackerfeld, 25802 auf Wiefen- 
land, 36075 auf Weinberge, 27645 auf Wald, 19897 auf 
unbeftenerbares Gelinde fommen. Ferner ift noch gu bemerfen, 
dak von den 225647 Bewohnern der Proving 2587 Lutheraner, 
3440 Reformirte, 95412 Unirte, 111951 Ratholifen, 2791 
fonftigen chriftliden Confeffionen Ungehirige, 9466 Juden find! 

Die Proving ift zufammengefegt aus 190 Orten, welche ehe- 
dem 36 verfchiedenen Herrn angehirten. Bon ihnen gehdrten 
Kurpfalz allein 92 und gemeinfchaftlich mit Baden 1; Kurmainz 
allein 30 und gemeinfcdaftlich mit dem Fürſten von Naffau Gaar- 
briiden 3; bem Marfgrafen von Baden 2; dem Bisthun Worms 
5; ber Reidhsftadt Worms 1; dem Fürſten von SGaarbritden 2; 
dem Fürſten von Leiningen 1; dem Domcapitel gu Maing 3; 
dem Ritterftift yx St. Alban bei Maing 1; dem Dompropft gu 
Maing 2; dem Grafen von Leiningen 6; den Fürſten und Grafen 
pon Salm 5; bem Fürſten von Bregenheim 1; den Rbheingrafen 
bon Grumbach mit Salm 1; den Grafen von Falfenftein allein 6, 
gemeinfcdaftlids mit Bregenhein 1, und mit Miancour 1; denen 
von Wertheim 1; denen von Ingelheim 1; denen von Warten: 
berg 1; denen von Grebhweiler 2; denen von Sickingen 1; den 
Freiherrn v. Dalberg 4; denen von Dienheim 3; denen von Köth 1; 
denen ven Hunoldftein 2; denen von Greifenflau 1; denen von 
Hettersdor—f 1; denen vou Eh 1; denen vom Wambold und Hu- 
noldftein gemeinfcaftlic) 1; dem Kloſter Dalheim 1; ben Gan- 
erben 4, und der Ritterfchaft 2. 

Viele diefer Ortſchaften, Parzellen eingelner Reichstheile, ftan- 
den im Lehnsverband von Kur⸗Mainz und Pfalz und zugleich unter 
ihrer Hoheit; die ganerbfchaftlichen aber waren durch Pakte verbun- 
den. Bon den Stidten waren Maing, Worms, Oppenheim und 
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Gauodernheim alte freie Reichsſtädte, won den größeren Ode 

waren mebrere freie Reichsdörfer. 

Alle unterfagen ber allgemein im Reiche recipirten römiſhe 
Geſetzgebung, aber die meiften befonderen Statutarredhten, wo dum 
bas rimifde als ein Subſidiarrecht in den Hintergrund tt 
Partifularredte Hatten Maing und Pfalz, Worms, die Leiningijden 
Linien, die Rhein- und Wildgrafen und die von Falfenftein. Del 
Partifularredhte waren zum Theil den Ortsmweisthitmern, den alten 
Mundatsrechten, den Ortsgebrauchen angemeffen. Viele unter ihre 
Geltung abgefchloffenen Pakte, errichtete Teftamente 2c. beſtehen 
nod. ego fommt bas franzöſiſche Recht in Anwendung, fo wel 
es nicht durch befondere Gefege modificirt oder abgefchafft iſt. 

Nach den verfchiedenen Verwaltungsritdfichten ift die Proviny 
— eingetheilt: 

1. in 5 Kreisimter: Alzei, Bingen, Mainz, Oppenheim, Worms. 

2. in 2 BezirfSgerichte: Mainz, Alzei; 

3. in 12 Friedensgeridte: Maing I. II., Alzei, Bingen , Nie⸗ 
derolm, Oberingelheim, Oppenheim, Oſthofen, Pfeddershein, 
Wöllſtein, Wörrſtadt, Worms; 

4. in 8 Notariatsbezirke: Mainz, Alzei, Bingen und Oberinge! 
heim, Niederolm und Wirrftadt, Oppenheim, Oſthofen, Pier 
dersheim und Worms, Wéllftein ; 

5: in 8 Steuercommiffariate: Maing und Niederolm, Alzei, Bie 
gen, Oberingelheim, Oppenheim, Ofthofen, Wirrftadt, Worn, 

6. in 5 Obereinnehmereien: Mainz, Alzei, Bingen, Oppenheit 
Worms ; 

7. in 28 Diſtrietseinnehmereien und zwar 1. zur Obereinnt 
merei Alzei: Albig, Alzei J. I., 2. zur Obereinnehmer 
Bingen: Bingen, Gaualgesheim, Niederingelheim, Sprerd— 
lingen, Wöllſtein, 3. zur Obereinnehmerei Mainz: Breher— 
heim, Caſtel, Mainz, Niederolm, 4. zur Obereinnehmert! 
Oppenheim : Guntershlum, Nierftein, Oppenheim, Warrftart lt: 
5. zur Obereinnehmeret Worms: Cidh, Niederfldrsheim, Of 
hofen, Pfeddersheim, Wefthofen, Worms, 

8. in 5 Rentimter: Maing, Alzei, Bingen, Oppenheim, Wort 

9. in 6 Kreisbauämter: Mainz, Alzet, Bingen, Oberingelheim— 
Oppenheim, Worms; 

10. in 1 Forftamt: Maing; 
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11. in 4 Oberforftereten: Mombach I. IL, Wendelsheim, Binger; 

12. in 6 Saljmagazinsverwaltungen: Maing, Alzei, Bingen, Filr- 
felb, Gprendlingen, Worms ; 

13. in 8 evang. Defanate: Maing, Alzei, Oberingelheim, Oppen⸗ 
heim, Oſthofen, Wöllſtein, Wörrſtadt, Worms; 

14. in 9 katholiſche Dekanate: Mainz, Alzei, Bingen, Gauböckel⸗ 
heim, Niederolm, Oberingelheim, Oppenheim, Oſthofen, Worms; 

16. in 5 Schulbezirke, mit den Kreisämtern zuſammenfallend; 

17. in 11 Medicinalbezirke: Maing J. II., Niederolm, Oppen- 
heim, Alzei, Wirrftadt, Bingen, Oberingelheim, Willftein, 
Worms, Ofthofen, PBfeddersheim ; 

19. in 5 Veterinärbezirke, mit den Kreisämtern zuſammenfallend. 


Rreis Mainz. 


Der Kreis Mainz beſteht aus 24 Oertern, in welchen eine 
Bevölkerung von 64292 Seelen lebt (941 Luth., 62 Ref, 
7051 Un., 52884 Rath., 494 Sect., 2860 Buden). reise 
ftadt, zugleich Hauptftadt der Provinz — iſt die deutſche 
Bundesfeſtung 

Mainz, am linken Ufer des Rheins, eine Viertelſtunde von 
der Einmündung des Mains in denſelben, Station der Heſſ. 
Ludwigsbahn, Sitz des Obergerichts für die Provinz Rheinheſſen, 
eines Kreisamts, eines Bezirksgerichts, zweier Friedensgerichte, 
zweier Steuercommiſſariate, (Maing und Oberingelheim), einer 
Obereinnehmerei, einer Diſtriectseinnehmerei, eines Rentamts, eines 
Kreisbauamts, eines Forſtamts, einer Handelskammer. Sie bat 
eine Gem. von 2731 M. (1135 A., 119 Wi., 136 We—., 
3 Wa.) und eine Bevölkerung (mit Zahlbach) von 36741 Seelen. 
Dazu kommt nod) eine militäriſche Befabung von 6000 Man, 
zur Halfte aus sfterreich., gur Halfte aus preuß. und einem 
Commando heſſ. Truppen beftehend.. Der innere Umfang der 
Start mift 6570 Sdhritte, ihre Grundfläche wird auf c. 420 
Morgen berechnet. Innerhalb des Feftungs-Umfdhluffes finden fich 
116 Straßen und größere Gaffen, 72 fleine Gaffen und Sack— 
gaffen (Reile), 15 größere und eben fo viel fleinere Plage, 4 Land- 
thore und 9 Wafferthore. Die Bahl der Firchlichen, jum öffent⸗ 
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licen Gottesdienft verwendeten Gebäude beträgt 13 mit 15 Thir- 

men, von denen 9. Rirden und 2 Kapellen fiir den Latholijder, 

1 Kirche fiir den evangelifden und 1 Synagoge fir den ifraelit. 

Gottesdienft beftimmt find. Gonftige öffentliche Gebäude gibt ¢ 
140 und Privathiufer c. 2200. Die vorzüglichſten Straßen 
ber Stadt find die Rbheinftrafe, gleichlaufend mit dem Rhein und 
in geringer Entfernung von demfelben, die 3 Bleiden, parallel 
nebert einanbder hingiehend, die Thiermarktſtraße mit dem Großh. 
Heff. Regierungsgebaiude, die Altmünſtergaſſe mit dem vormaligen 
Ultmiinfter-Nonnenklofter, jest Militärlazareth, die Emmeransgaſſe 
mit ber gleichnamigen alten Kirche, die Ludwigsftrafe, die Gar 
gaffe, die alte Univerſitätsſtraße, die Sdhuftergaffe (die vorzüglichſte 
Handels- und Gewerbsftrafe der Stadt) mit der alten Ouintiné 
firde und dem Hof zum Gutenberg, einem Hauſe der Familie 
Gensfleifdh, die Grabergaffe, die Wuguftinergaffe mit ber Unguftiner- 
firche und dem damit zufammenhingenden Seminargebäude 2c. Dit 
vorzüglichſten Plage find: ver Schloßplatz vor dem Hauptzollamt, 
einem Anbau bes kurfürſtl. Schloſſes (feit 1777 Exercier- umd 
Paradeplag); ver Thiermartt, ein Theil bes forum gentile der 
Rimmer, mit einem Brunuen, welder eine Granitfaule aus dem 
Sngelheimer Ballaft Karls des Gr. enthalt; der Ballplak; der 
Gutenbergsplatz, entftanden durch die Zerftirung ber Domprodfte 
im Sahr 1793 und durch Wegfehaffung von deren Tritmmert 
im 3. 1807 u. ff. J., frither Fruchtmarkt genannt, feit er Wt 
ftellung des ſchönen Gutenbergsdenfmals von Thorwaldfen {eis 
jebigen Namen fithrend, an feiner N. W. Seite bas Schauſpielhau, 
ber Speifemarft, an ihm der Dom; der Liebfrauenplatz; der Flade 
markt; ber Mitternachteplag, an welchem die römiſche Ibeinbriit 
begann; der RKarmeliterplag; der Domkuſtoreiplatz mit der Wohl 
bes Landesbifchofs in bem ehem. Domfuftoreigebiude, — it! 
andere Lofalitit ift noc) gu nennen, die Citadelle, in ihrer heutige! 
Geftalt von 1659—1661 erbaut, mit 4 Bafteten, an bert! 
einer, der des Drusus, der Gidhelftein fteht. — Die merfwirtly 
fen Gebäude find: der Dom (erbaut von bem erſten Cy 
biſchof von Maing, Willigis, von 978—1009, zum guweitemml 
aufgeridtet, nachbem er am Tage feiner Cinweihung abgebrant! 
war, bis 1038, dann aberntals vom Feuer verheert und bis 123! 
wieder hergeftellt. Zum drittenmal durch Feuer vernichtet wu 
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er bis 1840 faft von Grund aus in feiner gegenwirtigen Form 
erbaut, Zu feinen größten Merkwürdigkeiten gehören die erzenen 
Thüren von Willigis am Haupteingang auf der Nordweſtſeite. Er 
iſt reich an Denkmälern, der Malerei und Sculptur in allen ſei— 
nen Theilen); die Johanniskirche; die Auguſtinerkirche; bie Quin⸗ 
tinskirche; der Holzthorthurm (im 15. Sahrh. erbaut) auf der alten 
Stadtmauer am Rhein; das Beughaus (1736 erbant); der Groß— 
herzogliche Pallaft (erbaut 1714—-1716, ehedem Deutfdordens- 
haus, von 1804 bis 1813 mehrmals Wbfteigequartier Napoleons 
und Sofephinens); bas alte furfitrftlide Schloß (jetzt zum Theil 
Lagerhaus des Freihafens, aber auch die Stadtbibliothe®, vie Gee 
maldegallerie, die Wlterthiimerjammlung, bie Sammlungen der rhein. 
naturforſch. Gefellfdaft 2c. enthaltend); der Kommandantur-Pallaſt; 
der Regierungspalaft; das Militirfranfenhaus (ehedem Wltmiinfter- 
Nonnenflofter) ; der Gouvernementspallaft; vas Schaufpielhaus ; die 
Sdhinborner und die Baffenheimer Kaferne (ehedem abdeliche Höfe); 
die Fruchthalle; die Sefuitenfaferne; der Suftigpalaft; ferner einige 
Hinfer, welche fic) auf die Grfindung der Buchdruckerkunſt be- 
jiehen: ber Hof gum Gensfleiſch (da wo die Geburtsftatte Guten- 
bergs ftand), ber Hof zum Gutenberg (da wo das Patriziergebäude 
ftand, nad) bem fic) der berithmte Mann ven Namen Gutenberg 
beilegte), der Hof gum Jungen, auc) Brimfer- oder Brimfer-Hof 
genannt (das erfte Drudhaus Gutenbergs und Fuft’s von 1443/50, 
fowie Fuſt's und Schiffers bis 1453), das Hans zum Karl (pas 
2. Drudhaus Fuſt's und Schöffers), ver Hof. zum Humbradt 
(bas 3.) Unter den Denkmälern, welche nidt in Gebäuden 
Itehen, find bemterfenswerth: der Neubrunnen, von Franz Lothar 
haut; bas Gutenbergsdenfmal, deſſen Bronze-Statue von Thor- 
waldfen 1835 movellirt und von Crozatier in Paris 1837 ge- 
goſſen wurde, im Auguft 1837 ervichtet, der Marktbrunnen. — 
Von wohlthatigen Anftalten heben wir hervor: die Entbin- 
dungsanftalt, die Keinfinderbewahranftalt, das Rochushospital (Kran- 
kenhans verbunden mit dem Waifen- und Armenhauſe), die iſrael. 
Pflegevereine. — An Schulen aller Art ift Maing reich; es 
hat ein Gymnaſium, eine Realſchule, 42 Clementarfdulen, 18 drift- 
lide und 3 ifrael. Privatſchulen, das englifche Fräuleinſtift. — 
Vereine zur Pflege von Kunſt und Wiſſenſchaft find: der Ver— 
ein für Kunſt und Literatur, der Alterthumsverein, der Gartenbau- 
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Verein, die rheinijde naturforſchende Gefellfchaft, ber Mtufifverein — 
Handel und Gewerbe in Maing find in ftetem Anffdwm 
begriffen (ſ. o. S. 155). Die bedeutendften Fabrifen find in Leder um 
Saffian, Luxus⸗ und Hausmöbel, Klavieren und fonftigen mnjifalifden 
Snjtrumenten, Wagen, mouffirenden Rbheinweinen, Muſchelwaaren, 
Baumwolle und Wolle, Roßhaartüchern, Schriftguß. Dazu tow: 
men bedentende Buchdrudereien, Kupfer- und Steindrucereien, Bud 
und RKunfthandlungen 2c, Dag es an gefelligen BVereinen 
nicht feblt, verfteht fich bet der Lebensluft der Mainzer von {elbit 

Schon im Bahr 38 wor Chr. ftand an der Gtelle ve 
heutigen Mainz ein befeftigtes Winterlager der Römer, nicht bar 
am Rbheinufer, fondern auf dem Rücken bes gegen N. und M0. 
giemlich ſteil abfallenden Hügels. Zwei Caftelle, eins auf den 
hichften Punkte gegen Laubenheim hin, das andere an der Stell 
des Heutigen Hauptſteins, famen im erften Biertel des 2. Balti. 
nad Chr. Geb. hinzu. Damals beftand auch fdon am nil 
und nordöſtl. Fuge der Rriegsftadt eine bürgerliche Anſiedlung re 
gegen Ende des 2. Sabrh. gegen den Rhein ausgedehnt zur Dur 
zipalftadt wurde. Im Jahr 406 itherfielen die Franfen die Römer— 
ftadt und fcbleiften fie. Gtadt und Feftung Hatten fic gum Theil 
wieder aus ihrer Aſche erhoben, als beidbe 451 durch Attila gay 
fic) jerftirt wurden. Bon rdmifden Alterthumsitberveften {i 
noc) vorhanden: ein Theil ber Ringmauer der röm. Kriegéftart 
bie Wafferleitung bei Zahlbach, dev Gichelftein (das gum Anvenlet 
an den Erbauer von Mainz, Orufus, von der 2. und 14. Kept 
errichtete Denkmal), eine grofe Menge von Altären, Grabjeitt 
und fonftigen Wlterthiimern, welde gum Theil nad Mannheim wm 
andere Orte gefommen find, gum Theil in der ftidtifden Alterthümer— 
ſammlung, fowie in Privatfammlungen fic) befinden.  Ginyelit 
vim. Ueberrefte finden fic) nod an sffentliden Bauwerken. Be" 
ben 18 Grunbdpfeilern der röm. Steinbriide im Rhein, an te 
zum Theil die heutigen Schiffemiihlen befeftigt find, ift über bev 
Waffer nichts mehr yu fehen. Der regelmafige Wiederaufby! 
begann zur Beit der Frankenherrſchaft 534 unter Theodebert |, 
bod) erft unter Dagobert feit 622 wurde er mit größerem Nad 
druck betrieben. 712 wurde die neue Stadt mit Mauern umgeben. 
Die Beit Karls des Gr. war fiir Maing und feine Umgege” 
von grofer Bedeutung. Gr begritndete in diefer Gegend den Dili 
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punkt feiner Thätigkeit. Gr baute fich in Niederingelheim eine 
prächtige Pfalz, ftiftete in Mainz das Albansflofter mit einer ge- 
lehrten Schule, firderte der Weinbau, Handwerfe und Künſte, liek 
auf den Pfeilern der röm. Brite eine folche von Holz über den 
Rhein fclagen rc. Erzbiſchof Hatto J. machte fic) unabhangig 
und eignete fich die Lanbdesfitrftliche Wiirde yu. Maing wurde debe 
hal6 953 durch Kaiſer Otto, aber fruchtlos, belagert. Erzbiſchof 
Willigis ließ fich gum Kurfürſten ernennen und unter ihm und 
feinen Nachfolgern nahm vie Stadt an Umfang wie an Bedeutung 
zu, jo dag im 2. Viertel des 11. Bahrh. fchon eines Biirger- 
meifters und Raths von Mainz gedacht wird. Streitigkeiten gwifden 
ver Bürgerſchaft und Geiftlichfeit im Bahr 1073 enbdeten mit 
einem Gieg der erfteren. Die Gelbftftindigfeit der Bürgerſchaft 
befejtigte fich fpater nod) mehr und die Patricier befamen die 
ganze Gewalt, die ihnen gwar durch Konrad von Wittelsbad) ent- 
riffen wurde, aber durch Kurfürſt Siegfried III. wieder gugeftanden 
werden mußte. Durch Arnold Galmann Walpoden entftand der 
rheiniſche Stadtebund, dem auch die Kurfürſten beitreten mußten, 
wenn fie ihren Cinflug in der Hauptftadt ihres Rurftaats ſichern 
wollten. Der Stidtebund trug nicht wenig yu dem blithenden 
Buftande des HandelS und der fteigenden Wobhlfahrt von Maing 
bei. G8 erwarb fich als Haupt- und Mittelpunkt deffelben wegen 
feiner Macht und Reichthiimer den Beinamen des „goldnen“. 
Es vermehrte fi aber nun die Giferjucht zwiſchen den gemeinen 
Biirgern und den alten oder Patvricier-Gefdhlechtern, die oft in 
wabre Fehden ausartete. Ebenſo erfolgten Budenverfolgungen. 
Die fic) gegenfeitig befampfenden Kurfürſten Diether von Sfenburg 
und Adolf von Naffau ftitrgten endlich Mainz in grangenlofes Elend. 
Adolf von Naffau bemächtigte fic) ver Stadt 1462, gab fie allen 
Griueln der Pliinderung Preis und vernichtete ihre ſämmtlichen 
Freiheiten, die aud) durch Diether nach Adolfs Cod nicht wieder 
Hergeftellt wurden. Im BOjahrigen Krieg befekten die Schweden 
am 13. Dec. 1631 Mainz, befeftigten fic) darin und behaup- 
teten fid) 4 Sabre, während welder eit e8 fo hart mitgenommen 
wurde, dag es 1636 nach der Wiederbeſitznahme von Seiten des 
Kurfürſten Anſelm Kaſimir fehr übel ausjah. Am 16. Sept. 
1644 beſetzten es die Franzoſen, gaben es aber nach dent weft- 
phäliſchen Frieden 1648 wieder zurück. Kurfürſt Johann Philipp 


480 Topographie. 


ließ nun Stadt und GCitadelle, welche in den erſten Jahren bs 
17. Jahrh. von Schweifard von Rronberg angelegt worden it, 
und daher Schweikardsburg genannt wurde, mit Bafteien um— 
ſchließen, welche gegempartig nod) vorhanden find. Sm Orleans'ſchen 
Kriege blieh Maing von den BVerheerungen am Rbeine verſchont, 
war aber während diefer Zeit von franzöſiſchen Truppen  bejett. 
Mehr aber litt es durch den fpanifchen Erbfolgefrieg 1702—1714. 
Durch neue Bauten und Einrichtungen aller Art ſchmückten die 
Kurfiirften Lothar Franz, Philipp Karl, Emmerich Gofeph, Fricdrid 
Karl Bofeph ihre Refidengzftadt im Laufe des 18; Jahrh., wu 
alles blithte einer vielverjprechenden Sufunft entgegen, als. die 
franzöſiſche Revolution ausbradh. Am 21. Oct. 1792 wurde 
Maing an ein frangdfifches Corps unter Cuftine übergeben, eit 
Safobinerclub entftand und beglitcte auf feine Art die ſchöne Stadt. 
Die Belagerung ver Stadt durch die Preugen im Bahr 17938 
zerftirte viele ihrer Rirchen und fonftigen Gebaude. Am 23. Sull 
1793 fam fie wieder in die Hande der Dentfden und. blieb bis 
Ende 1797 von ihnen befebt. Durch den Frieden von Campo 
Formio, wie durch den von Lüneville wurde Maing mit dem ga 
zen linken Rheinufer an Franfreich abgetreten. Bei dem Rüchzug 
aus Rufland und nad) der Schlacht bet Leipzig orangten ſich die 
Tritmmer der gefcdhlagenen franzöſiſchen Wrmee gegen Mainz, dad 
fih in ein ungeheures Rranfenhaus verwandelte. Die Noth wurde 
nod) größer, als die Feftung am 2. und 3. Januar 1814 durch 
bie verbiindete Armee eingefchloffen wurde. Durch den Pariſet 
Srieden wurde Maing an Deutſchland zurückgegeben. Die Feftuns 
wurde Gefamimteigenthum des deutſchen Bundes und die von bev 
felben umſchloſſene Stadt 1816 gum Territorium des Grogherjoy 
thums Heffen gefdlagen. Das Wappen von Maing enthält im 
rothem Felde zwei filberne, ſchräg oben von der Rechten nad 
unten links ibereinanbdergeftellte, mit einemt filbernen Kreuze ver 
buntene fechsfpeichige Mader. — Bu Maing gehdren: die neue 
Anlage (Reftauration vor der Stadt), bie obere und untere Harter 
mühle, die Gerbevei und Lohmiihle (Windmiihle) am Predigerhaué, 
bie Gerberei und Lohmiihle (Wajfermithle) „Aureusmühle“ genannt, 
17 Rheinmühlen, das Gartenfeld mit einer Lederlafir-, Stearit- 
und Wadhskerzenfabrif, eine Maſchinenfabrik in der Rbeinallee, fo 
dann die Rheininfel Gohannisaue (Sugelheimer Wue). 
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Bretzenheim in Urk. Villa Brittanorum, Brezzenh., Brizenh. 2c., 
fath. Pfd., foll unter den Römern eine Miederlaffung von Britta- 
niern gewefen fein, Sicila Brittanorum; erſcheint urk. 773. Kaiſer 
Arnulf fcenfte 893 den Ort dem Kloſter St. Maximin bei 
rier, Bon ibm fam er an das Nonnenflofter Mariendalheim. 
Als dieſes Kloſter 1781 aufgehoben wurde fiel Bregenheim an 
Mainz. Dazu gehören ver Hof Römerthal (Leimenfaute) und die 
Brekenheimer (Kriegerſche) Mühle. Gem.: 5370 M. (5129 
WM, 5 Wi, 28 We.) Cinw.: 1738. 

Budenheim in Urk. Buetenheim, fath. Bo, am Rhein, er- 
{heint url. 1057. Die Hobeit hatte urſprünglich das Mainzer 
Monnenklofter Wltenmiinfter, welches fie an benachbarte Adeliche als 
Lehen vergab, die fie ihrerfeits wieder andern als Wfterlehen itber- 
truget. 1563 itbergaben Aebtiffin und Convent vow Wltenmiinfter 
pas Dorf Budenheim dem Erzbiſchof Daniel vou Mainz. Bn 
feiner Gemarfung liegt ein guter Steinbruch von Mauerfteinen, 
aus denen der größte Theil der Mainzer Feftungswerfe gebaut ift. 
Dazu gehoren: 4 Biegeleien und 4 Kalköfen, das Forfthaus „Lud— 
wigshöhe“ auf nem Lennenberge im Walde, die St. Wendelinus- 
fapelle im Wale und die kleine Haderaue (Ginswirth). Gem: 
3874 M. (1457 A. 92 Wi, 51 We, 1919 Wa.) Einw.: 900. 

Drais in Urk. auch Treyſe, Traife, Dreſſen ꝛc., fath. Fld., 
erjdeint url. 1112. Begiitert waren darin im 14. Sahrh. das 
Mainzer Wlhansflofter und einige Adliche, welche ihre Gitter dem 
Erzſtift iberliefen, die dann an die Probſtei Hirfenach famen. 
Im 3. 1606 fam das Noviziat der Befuiten in den Befis eines 
Theils derfelben, fowie des Patronats. Die Sefuiten bauten davin 
ein ſchönes Haus. Mit der Wufhebung des Ordens fam ihr Gut 
an das erzbiſchöfl. Seminar und 1777 an den Schulfonds. Die 
Fauthei ftand im 13. Sabrh. dem alten Mainzer Stadtfimmerer, 
Dem mütterlichen Ahnen Gutenbergs gu. Bon feinem Gefchlecht 
fam fie an das Glarenflofter und von diefem an den Erzbiſchof 
pon Maing 1586. Bn den Bejig der ganzen Fauthei fam Maing 
nad) Aufhebung des Gefuitenovdens. Gem.: 1383 Mt. (1232 
A., 118 Wa.) Einw.: 404. 

Ebersheim in Urk. Eberolfesh. Ebberinsh. ꝛc., kath. Pfd. 
Es erſcheint urk. ſchon 764 und wurden durch Kaiſer Arnulf 893 


dem Maximinskloſter gu Trier einzelne Güter darin geſchenkt. Die Hoheit 
Walthers Heſſen. 31 
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über ben Ort befag im 11. Jahrh. ſchon das Gryftift Im, 
Bu dem RKurftaat Maing gehirte der Ort ganz feit 1420, % 
feiner Gemarfung liegt der Tingeshof, f. g. vom feinen cm 
Befigern, den Antonitern in Alzei. Gem.: 3995 M. (v7 
A. 42 Wi, 277 We.) Cinw.: 1120. 

Eſſenheim in Urk. Hefinesheim, Bfensh., Eſenh. 2., hh 
Fld., erfcheint urf. 1023. Die Fauthet über den Ort batts 
bie Dynaften von Bolanden als mainziſches Erblehen. Von ther 
fam fie an die Gpanheimer, welche fie wieder als Wfterlehen w 
gaben. Sm 3. 1354 ift Effenheim im Befig der. Grajen 
Belden; und nad dem Wbleben des letzten Grafen von Veli 
(1444) fam e8 an die Rurpfalz, bet der es bis in unfere zi 
geblicben war. Dazu gehirt die Nenmithle. Gem.: 42092 
(3352 YW, 141 Wi. 587 We.) Einw.: 1155. 

Finthen in Urk. Findene, Fundene, Funten 2c., fath. MP 
Bon dem Wufenthalte ver Römer in Finthen geben die Ulterthime 
und Inſchriften Zeugniß, welche 1844 gefunden, jest im Mame 
Mufeum ftehen. Es iſt eine alte Bejigung des Erzſtiftes Mani 
bie Vogtei daviiber hatte bas Domftift, welches fie ner Priſen 
feiner Probſtei zugetheilt hatte. In feiner Gemarknng liegt ™ 
Layenhof, ſ. g. zu Ehren ves Domprobjtes im J. 1783 Ow 
fen bon der Laven, die Jungenfeld'ſche Mühle und 1 Leimmt 
und Damaftwebereifabrif. Die Einwohner von Finthen find a 
ſtens Unterfiufer, welche Bictualien weit und breit aufkaufen # 
3 Markt bringen. Gem: 4414 M. (3409 W, 36% 
13 We, 819 Wa.) Einw.: 2002. | 

Gaubiſchofsheim, Gaubifaheim, fo genannt, weil & ® 
ſ. g. Gan liegt, gum Unterſchied von anderen Orten gt 1 
fath. Fld. Sein Weinwadhsthum ift febr bedeutend und {et 
Weinberge waren ſchon unter Karl bd. Gr. befannt. Es ex chet! 
urf. fdon 769. Die Bolande Hatten anfänglich den Ort a 
Mainzer Lehen, traten aber 1263 einen grofen Theil ihrer Redte* 
an bas Mainzer Domfapitel ab. Gem: 1138 M. (822 1, 
28 Wi., 246 We) Einw.: 409. 

Gonfenheim in Urk. Gunfanbeim, Gunfinh. 2., fath. Bf 
gelegen an der Bach Gonz. Es erſcheint urk. 774, Die hehe 
war ſpäter an das Domtfapitel zu Maing gekommen und vor b 
fem zur Prabende des zeitlichen Domprobfts. Die Einwohr 
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eiben ‘bedeutenden Gartenbau. Dazu gehiren: die Bruchmithle 
‘hem. Bictorftiftsmithle), Angelmithle (chem. Dienhetmer Mühle), 
letſchmühle, Aumühle, Obermithle und die 14 MNothhelfer- 
ell. Gem: 4247 M. (2573 UW, 36 Wi, 38 We., 
305 Wa.) Cinw.: 2457. 

Harrheim in Urk. Arasheim, Haresheim ꝛc., evang. Pfo., 
tf. {don 767 genannt. Die Falfenfteiner Hatten det Ort ans 
x Bolandifden und Hobhenfelfifechen Theilung erhalten als Main— 
jhes Lehen. Gem.: 1408 M. (1076 A., 71 Wi, 212 
Re.) Einw.: 493. 

Hechtsheim in Uri. Hehhidesheim, Hechedesheim, Hexheim 2c., 
ath. Bhd. Seine Gefchichte fallt mit ber von Weifenau gue 
ammen (f. b.). In feiner Gemarfung lag ehedem ein num aus- 
egangenes Dörfchen Dulmesheim. Gem.: 5819 M. (5563 
[, 90 Wt, 1 Wa) Einw.: 1811. 

Raftell, Stadt am rechten Ufer des Rheins, einen Theil 
es BVereichs per Bundesfeftung Maing bildend, Station der Tau— 
us-Cifenbuhn, Sik einer Diftrictseinnehmerei, mit einer Gem. 
on 5328 M. (4033 WU, 62 Wi., 60 We.) und 3360 Cinw. 
Son bedentenderen Gebäuden find bemerfenswerth: die Bahnhof 
iecbinde ber Xaunuseifenbahn, der grofe Gafthof zum Baren und 
te als Brückenkopf und Kaſerne dienenden doppelten Zangenwerfe. — 
Druſus ließ gleichzeiig mit dem Castrum Maguntiacum das nach 
hm benannte Kaſtell erbauen, deſſen innerer Umſchluß höchſtens 
20 Minuten im Umfang hatte. Es befand ſich auf der Nordſeite 
et heutigen Stadt und war mit dem linken Ufer durch eine 
teinerne Brite verbunden, deren Erbauung in dic Zeit Trajans 
M fegen tft. Auf die alten fteinernen Britdenpfeiler hatte Carl 
tt Gr. eine hölzerne Brite bauen laffen. Wuf ver Ojtfeite ves 
Drufus-Raftells ſtand wahrfdeinlich bom 3. 150 nach Chr. Geb. 
” eine bürgerliche Niederlaffung, anfangs Vicus novus, dann 
Witas Meloniorum, ſpäter civitas Mattiacorum genannt. In der 
Bitferwanderung wurde fie wie Maing jerftirt, wurde aber bei 
Biederanfoauung weiter ansgedehnt. Sie gehirte gu ben königl. 
Fielaldomänen bis zum Jahr 961, wo Otto J. dieſe ſeinem 
Sohne, dem Mainzer Erzbiſchof Wilhelm, ſchenkte. Im 13. Jahrh. 
vurde die mit Mauern umgebene Stadt als Reichsftadt angeſehen. 
Mit Maing fam Raftell 1792 in die Hände der Franjzofen. 

31* 
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Durch den Regensburger Reichsreceß 1803 den Firften wo 
Naffau-Ufingen abgetreten, trat fie diefer 1806 wieder an Frat 
reid) ab. 1816 wurde fie zur Feftung des deutſchen Bune 
erflart und ihr Territorium Heffen jugetheilt. Die Feſtungswerhe 
find bon 1826 an ftet8 verbeffert worden. Dads Wappen ven 
Kaſtell enthalt eine f. g. Pilgermufdhel in einem deutſchen Schilde. 
Zur Gemarfung von Raftell gehirt die grofe Petersaue, be 
ftehend aus 3 Abtheilungen: der Großherzoglichen, — früher 
Kurfürſtlichen, auch Rarthiufer Wue, der Lavifden Wue wm 
per Petersaue. 

Keinwinternheim in Urk. Vintherheim prope Olmen, fat. 
Pfd. An dem in feiner Gemarfung gelegenen PeterSberq wid 
ein guter Wein. Gem: 2207 M. (1995 A., 54 Wi., 96 
We, 3 Wa.) Einw.: 555. 
| Koftheim, fath. Pfd. auf der rechten Maine und Mbheinfeit 
am Ginflug des Mains in den Rhein, mit einer Gem. vom 
3815 M. (2575 A., 205 Wi, 451 We.) und 1829 Cinw. 
Qn Urkunden heißt es Cupese, Cuffstein, Coffinstein, Cafistait, 
Coffingstang und Capistan. Sarl der Gr. fief hier einen Pall 
erbauen. Es gehirte zum Königshundertgau und die von CEpper 
ftein Hatten die Vogtet darin vom Reiche zu Lehen. 1226 erbiel 
pas St. Stephansftift vie Hoheit und 1506 veräußerte das Sti 
ben Ort an den Erzbiſchof und RKurfiirft von Mainz. Durch fete 
große Gemarfung und herrliche Weinberge nahm Koſtheim in Me 
dehuung und Flor bis gum Anfang der franzöſ. Revolution i 
wo eine Beit von Leider und Drangfalen für es begann, wit 
ihm die Nahe der Feftung brachte. Es erlitt eine dreintalige At 
ftsrung, 1793, 1795 und 1813. Dazu gehören die Donel 
mühle und 1 Ziegelei. 

Laubenheim in Urk. Nubenheim, Lubenheim, kath. Pfd, en 
ſcheint urk. 773. An feinem ſchönen Berge wächſt ein vortreli 
licher Wein. Seine politiſche Geſchichte fällt mit ber von Ke 
ſenau zuſammen (ſ. dort). Dazu gehört die ſ. g. Maraue (v. dir 
ſtenberg'ſjſche Aue). Gem: 2978 M. (1699 A., 276 Wi 
554 We, 9 Wa.) Einw.: 971. 

Marienborn, fath. Pfd. Bn fritheren Beiten hie e& Brox 
nen, auc) Born und hatte mur eine Rapelle. Es war eine & 
figung bes Erzbiſchofs und war von diefent an die von Bolant! 
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efommen, welche fie als Wfterlehen an andere gaben. Es ftand 
ier ein Marienbild, 3u welchem viele wallfahrteten. Daher fein 
ebiger Name. Bm 3. 1738 hatte Kurfürſt Philipp Karl ein 
jeiftliches Hospital hier erbauen Laffer, weldes ſpäter als geiftliche 
Strafanftalt diente, aber 1793 griftentheils zerftdrt wurde. Dazu 
ehört das Chauffeehaus oder Gafthaus „zur ſchönen Ausſicht.“ 
Hem.: 1182 M. (1130 A, 6 Wi, 2 We.) Einw.: 565. 

Mombach, fath. Pfr. in einer fandigen Ebene nahe dent 
Rhein. Es treibt bebdeutenden Gartenbau. Es war ein Mann⸗ 
leben des Erzſtifts Main; und fam in der Mitte des 14. Jahrh. 
U8 Gigenthum an das Mainger Domkapitel. Dazu gehiren: 1 Bie- 
gelet und 1 Gifenbahnwagenfabrif. Gem.: 2175 M. (1168 A, 
113 Wi. 21 We, 360 Wa.) Cinw.: 1165. 

Niederolm, fath. Pfd., Sis eines Friedensgeridts, einer 
Difirictseinnehmerei. Cine alte Befiung des Mainzer Crp ftifts, 
weldhe fonft Olmene oder Ulmene hieß und erft ſpäter gum Une 
terfchied on Oberolm MNiederolm genannt wurde. G8 erfcheint 
urk. 1092. 3m 12. Sabrh. fchon ſcheint es befeftigt gewefen 
zu fein und in feiner Mitte auf einer fleinen Anhöhe ein Schloß 
erbaut tworden zu fein, welches abeliche Burgmanner hatte. Kur— 
fürſt Berthold von Henneberg lief 1503 eine neue Burg bauen, 
welche int Wnfang diefes Sahrh. abgeriffen wurde. Dazu gehsren: 
vie Wingertsmiihle, Eulenmithle und die 4 Ecklochermühlen. Gem.: 
4471M. (3996 A. 222 Wi., 118 We. 2 Wa.) ECinw.: 1401. 

Oberolm, fath. Pfd., Sik einer Diftrictseinnehmerei, zum 
Unterfdied von Niederolm, weil eS auf einer Anhöhe liegt, Ober- 
olm geheifen. Zu ihm gehört die Wiefenmithle und das Jäger— 
haus. Gem: 7160 Mi. (4689 A., 311 BWi., 360 We, 
1610 Wa.) Einw.: 1343. 

Sorgenlod in Urk. Sorgenlod, Solgeloch, Sulgenloch und 
Selgelod, fath. Fld. Es gehirte fdon im 12. Babrh. gu den 
Befigungen verer von Churn und fam wahrſcheinlich von ihnen 
an das Wlhansflofter, welches bis gu feiner Wufhebung 1802 in 
veffen Beſitz blieh und die Vogtet an abdeliche Familien im Lehens- 
verband überließ. Dazu gehiren: 1 Mühle und 1 Biegelei. Gem. : 
949 M. (665 A., 40 Wi, 193 We.) Cinw.: 599. 

Stadeden, evang. Pfd., anf dem rechten Ufer der Selz. 
Sein Weinwachsthum ift ausgezeichnet. Frither hief es Hedensheim, 
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welchen Namen e6 durch feine Burg Stadeck verlor, wk 
mehreren Burgminnern gehirte, die zugleich die Hoheit übet wm 
Ort Hatten. Bu den Burgmannern gebhirten die von Raker 
bogen und die v. Leiningen. Später fam e8 an die Pfalarajen 
von Zweibrücken und 1773 an die Kurpfalz. Gem: 3477 
M. (2546 W, 247 Wi, 534 We. 33 Wa.) Einw: $8. 

Weifenau, fath. Pfd. Seine Gemarfung bat yum Ti 
einen trefflichen Weinwachs. Es fommt in alten Urkunden min 
bem Namen Wizzenowe, Wiffenowe, Wizzenauve vor und war Gyr 
thum des Erzbiſchofs von Maing. Die VBogtet war von ihm ht 
Bolanden alS Lehen gegeben und fie Hatten in dem Orte mi 
Burg, welde in der Mitte des 13. Jahrh. durch die Binn 
von Mainz zerſtört wurde, und als fie 1329 wieder bergritl 
war, aufs neue zerftirt wurde. Mach dem Ausfterben der Bok 
war es anfangs an Gan und an Sfenburg gefallen, dann bit 
es Sjenburg allein. Gegen Ende ves 16. Gahrh. wurde fo 
bie Grafen von Schönborn verpfindet und von diefen an ba 
Mainzer Domdechant Johann von Heppenheim verfauft. In de 
felben Jahre noch trat Kurfürſt Johann Philipp von Schönben 
in den Rauf ein und damit war Maing im Beſitz deſſelben 
Oberhalh Weifenau, an dem Anfange der Gemarfung von Lauer 
heim, tag vor Beiten ein grofer Hof Rudolfshanfen we 
Rurdelthaufen genannt. In der Gemarfung liegt aud) die grokt 
Jungenfelberau und 1 Dampfmithle Gem: 12794 
(952 A. 108 Wi, 174 We.) Einw.: 1580. 

Zahlbad in Urk. Zagelbach, Zagilbach, fath. Flr. awe 
Namen leitet man von bem Cia, Zia, Sia, Zey, jetzigen Feiss 
ab, der durch bas Ort läuft. Anfangs ftanden Hier mur isis 
Höfe von adelichen Patriciern aus Maing. Die meiften rice 
Höfe drwarb im 11. Zahrh. das. Stift St. Jacob, weldhed tt 
ſpäter bem Dalheimer Monnenflofter überließ. Daraus entftc 
bas Dorf Zahlbach im Befig des Mofters Dalheim. In few 
Nahe find die merfwitrdigen Refte der grofen röm. Wafferleitwrs 
und fein Boden ijt immer nod) eine Fundgrube von rom. Alta 
thitmern. Dazu gebirt aud) die Lindenmühle. Seine Gemarluy 
ift im die von Maing eingeſchloſſen. Cinw.: 386. 

Zornheim in Urk. Zarenheim, Zarneh., Zargenh., fath. Pfr. dN 
12. Jahrh. gehirte e8 den Bolanden, welche die Vogtei ante 
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delichen gu Lehen liefen. 1329 fam eS an das Clarenflofter, 
efjen Webtiffin es 1579 an den Kurfürſten von Maing verfaufte. 
Jem: 2231 Mt. (1744 UW, 96 BWi., 312 We, 12 Wa.) 
sint.: 807. 


Rreis Alzey. 


Der Kreis Alzey beſteht aus 48 Orten, in welchen 37474 
Seelen Leben (530 Luth., 25344 Un., 9789 Kath., 287 Sect., 
1624 Juden). Er bildet die Kornkammer von Rheinheſſen und 
hat zugleich ſeine meiſten Waldungen. RKreisftadt iſt 


Alzey, in. einer ſchönen Ebene an dem Selzbach, zugleich 
Sitz eines Kreisamts, eines Bezirksgerichts, eines Friedensgerichts, 
einer Obereinnehmerei, einer Diſtrictseinnehmerei, eines Rentamts, 
eines Kreisbauamts. Sie hat mit vem Weiler Schafhauſen 5382 
Cinw., deren Hauptnahrungsquelle bet dem itberaus frudtbharen 
Boden der Ackerbau iſt. Auch befinden fic) anſehnliche Gerbereien 
ud Hafnereien hier. Jährlich werden auch dafelbft 3 Meſſen 
gebalten. Die Stadt, weldye ehedem innerhalb und auferhalb eine 
Pfarrlirche und 6 Mofterfirden hatte, hat jest eine fatholifde, 
eine evangelifche Simultanpfarrlirche, eine Synagoge, mehrere Schul— 
häuſer zc. Es befindet fich ferner in ihr neben andern Sehulen 
eine Realfchule. Bu Whey gehiren: vie Rechenmühle, die 
Danfenmitble, die Tönchesmühle, die Pfort mühle, die 
Neumühle. Die Stadt ift römiſchen Urfprungs, wie einige dafelbft 
ansgegrabene Inſchriftenſteine beweifen. Sie heißt in denfelben vicus 
Altiaiensis und ihre Gründung fallt in das Ende des erften oder den 
Anfang des gweiten Sahrh. Die erfte urfundliche Nachricht ſtammt 
aus dem 3. 897; damals fchenfte Rinig Arnulf den Zehnten 
zu Alzey und Schafhaufen der Domfirde gu Worms. Bm Gahre 
1073 übergab ein Gaugraf Bertold von Ravengiersburg die Stadt 
Und Kirche zu Alzey dem Stift zu Maing, um damit anf feinent 
auf dem Hundsrücken gelegenen Schloſſe Ravengiersburg ein Kloſter 
zu ſtiften. Ein Raugraf tauſchte von dieſem Kloſter einige Jahre 
pater die Stadt Alzey gegen andere Güter ein und erbaute darin 
eine Burg, deren Ruinen jetzt noch von ihrem Umfang und der 
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Stirfe ihrer Mauern und Thiirme Zeugniß ablegen. Die Buy 
manner pdiefer Burg, welche Erelleute waren, die in und um Whey 
anfaffig gewefen, und ihr gewählter Oberer, der Burggraf, ftanden in 
ſolchem Auſehen, daß fie von den Königen und Pfalzgrafen gu fchiedsrid- 
terlichen Entſcheidungen und gütlichen Vermittlungen gewählt wurden. 
Mad her Zerſtörung der Stadt Alzey durch König Albrecht im | 
3. 1298 war Stadt und Burg Abety der Pfalz einverleibt wer- 
ben. Der Zuftand beider war bis gum 30 jabrigen Rriege ein 
ſehr blithender, wenn fie auch wiederholt von feindlicen Dirt 
zügen und Verwüſtungen, wie 3. B. 1504 durch Landgraf Bi 
helm von Heffen zu leiden hatten. Die Burg war im J. 1429 
nod bewohnt und im Schuge bon 82 Burgminnern. Stadt umd 
Burg Alzey wurden aber im 3.1689 mit vielen andern Starter 
ber Pfalz von den Franzoſen verwüſtet und verbrannt, fo daß wm 
ungefähr 40 Haufer der Stadt bewohnbar blieben. Die Start 
erholte fic) aber wieder und blieb nach wie vor eine Oberamte- 
ftadt der Pfalz. Die Burg wurde nach der Zerſtörung wierer 
fo weit hergeftellt, dag fie unter dem Namen des Burggrafiaté 
als ein Sellereigebiude zur Aufnahme von Wein- und Fruchtge- 
fallen und als Wohnung des zeitliden Kellers, auch als Gefangnif 
für Gerbrecher diente. Nach der Befignahme durch die Franjzojen 
in den Sabren 1792 und 1793 wurde fie zu einem Lajareth 
eingeridjtet. Das alte Wappen der Stadt, weldes fie mropdificirt 
jest nod) hat, ift eine Geige, im gemeinen Sprachgebrauch cixe 
Fiedel, von der die Alzeyer im Meittelalter die Fiedler bicker. 
Der Meeifterfainger bes MNibelungentieds, Boller dev Fiedler, 
war von Alzey, und Stadt und Gegend ift der Hauptſchauplah 
der Mibelungen, wie foldes ſchon die Namen Bolfer und 
Nolcher von Alzey beweifen. Gem.: 7189 M. (6720 YU, 
68 Wi., 119 We) 

Albig in Urk. Albucha, Albechen, Albeck, evang. Pfd. mit 
2 Kirchen, erſcheint urk. ſchon 767. Die Stiftungsurkunden 
des Kloſters Lorſch enthalten 13 Schenkungen in rer Albiger 
Gemarkung. Gm J. 1357 überließen die Truchſeſſen zu Alzeh 
das Dorf und Gericht Albig an den Pfalzgraf Ruprecht | 
Gin altes Geſchlecht führte von dem Orte ſeinen Namen. Bu 
A. gehört die Ziegelhütte Gem.: 4083 M. (3791 A., 25 
Wi., 163 We.) Einw.: 1002. 
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Badenheim in Urk. Badensheim, Babinheim, evang. und 
‘cath.-Bfd. an der Appelbacdh mit 1 Mühle. Die Katholifen und die 
PBroteftanten befiken ihre befondere Kirche davin. Bn Badenheim 
ebte ver befannte BVolfsdichter Mans. Badenheim erſcheint urk. 
[chon 769. Die Hobheit des Orts ftand ehedem der rheinifden 
Ritterſchaft zu. Gem: 1730 M. (1481 W, 93 Wi, 96 
We.) Cinw.: 406. 

Bechenheim in Url. Becchilenh., Vechenh., evang. und fath. 
ld. mit 420 Cinw., welche eine Simultanfirdhe haben. Schon 
im Sabre 824 wird eS in einer Urfunde genannt. Mehrere 
avelige Familien hatter fpater im Dorfe ein Vogteigericht als ein 
Reichslehen. Ein Theil diefer Vogtei gehirte den Raugrafen 
und fam von dieſen wechſelnd an verfdiedene Herrn, bis fie zu— 
legt von den Grafen von Naffau-Weilburg 1599 an den Pfaly- 
grafen und Rurfiirften Ludwig VI. abgetreten wurde. Gem: 
1015 M. (810 W, 62 Wi, 111 Wa.) 

Bermersheim in Urk. Bermaresh., Vermersh., ev. und Fath. 
Fld. mit 316 Einw., weldhe eine Simultantirde benugen, fommt 
uvf. fon 768 vor. Es fam ſchon frithe an das Nonnenflofter 
von Rupertsburg bet Bingen. Gem.: 1145 M. (1086 A., 21 We.) 

Bibelsheim in Urk. Bibilnheim, Bibeluh., fath. und evang. Fld. 
Die Grafen von Fal€enftein Hatten ehedem darin die Hoheit. Gem.: 

1259 M. (1049 W, 19 Wi, 146 We) Einw.: 428. 

Bornheim in Urk. Brunheim, Burnesh. Bn fener Gemar— 
fung liegt der fchine Rauenthaler Hof. And) hat die Gemarkung 
einen guten Gandfteinbrud. Schon 782 fommt der Ort Burnes. 
beim vor; er fam im WMtittelalter an die Wildgrafen und fiel in 
ver Theilung von 1283 ver Ohaunifchen Linie gu. Gem.: 1783 
M. (1564 A, 37 Wi. 45 We, 88 Wa) Einw. 428. 

Bofenheim in Url. Bofinesh., Bafensh. ꝛc., evang. Pfd. 
G8 erzeugt den beftern Wein der Umgegend. Boſenheim erfcheint 
urk. 782. 1044 fcheint e8 dem Kloſter Maximin yu Trier 
gehirt zu haben. Die Grafen von Sponheim batten mebhrere 
Pefibungen im Orte; fpater fam per Ort ganz an die von Spon- 
heim und gehirte zur vorderen Graffdaft, welche im Bahr 1707 
Paden und Pfalz gemeinfchaftlich gehdrte, von ba an aber durch 
einen Vergleich ganz an Kurpfalz fam. Gem.: 2244 M. (1927 
A., 43 Wi, 200 We.) Einw.: 713. 
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Dautenheim in Urk, Dudanh., Outenh., evang. Fld., tonmt 
ſchon 781 vor. Gm 12. Jahrh. wurde. in feiner Nahe ein Nonnew 
Hofter, Mtarienborn oder Weidas, geftiftet und fo reich dotit, 
bag beinahe bie ganze Ortsgemarfung demſelben gehirte. Dit 
Pfalzgrafen batten die Schutz⸗ oder f. g. Raftenvogtet über wi 
Rofter. Nach der Reformation wurde es von Pfalzgraf Friedrid l 
1551 aufgehoben und die Gefille an die Univerfitdt Heidelbery 
gewieſen. Mur noch wenige Refte deffelben find auf der Weltieit 
beS Orts fichtbar. In der Gemarfung fliegen 2 große Hf, 
bie ehebdem dem Rlofter gehirten: ber Huken- und der Weidib 
Hof, fowie die obere und untere Weidasmiihle. Gem.: 1399 
M. (1292 W., 54 Wi, 10 We.) Einw.: 364. 

Dintesheim in Urk. Tidinesh., Thitensh. 2c., evang. ft, 
fommt fdon in einer Lorſcher Urfunde 778 vor. Die Mojter 
Weidas und Gomersheim befafen gu faſt gleichen Theilen die gan 
Ortsgemarfung, fo daß die Ortsbewohner nur Beftinder ihrer Orié 
gemarfung waren. Die Oberhoheit war den Pfalzgrafen. Gem. 
786 M. (769 A.) Einw.: 791. 

Edelsheim in Urk. Eckilsheim, evang. Fld., hat einen ſeht 
befuchten 3 Tage dauernden Jahrmarkt, der auf dem freien Felt 
bet den Ruinen der ehemaligen Bellerskirche gebalten wnt. 
Oberherrn waren ehedem die Grafen von Falfenftein. Gem: 
1964 M. (1745 A., 44 Wi, 115 We.) Einw.: 490. 

Erbesbiidesheim in Urk. Botensheim, Botinesh., Exweij 
biidensh. 2c., fath. Pfd. mit 2 Rirden, fommt ſchon 766 in 
Lorfder Urfunden vor. Drei fleine Dörfchen: Rath oder Rut, 
Wulheim oder Ulenhetm und Cid lagen nahe dabei und mute 
ſchon frithe mit ihm vereinigt. Die Ortshobeit gehörte der Ku— 
pfalz. Qn dem dabet liegenden Walde war ehedem eine Oued 
filbergrube, die nod) 1774 355 Pfund reines Queckſilber fieferte 
Bu ©. gehdren: die Unter- und Oberanlheimer-Mtithle, die Ried 
mithle, die Mosbachermithle (Kreuther Mühle). Gem.: 4067 M 
(3542 A., 28 Wi, 36 We, 331 Wa.) Ginw.: 1027. 

Eſſelborn in Urk. Aſchininbrunnen, Eseileburnin, Hafdiv 
brunnen, Eſchilbornen, Etzelburne ꝛc., evang. Flo. Es erſcheint 
urk. {chon 763. Die Hoheit des Ortes ſcheinen ſchon im 12. 
Sahrh. die Herrn von Stralenberg gehabt zu haben. Sm abt 
1408 fiel fie mit dem AWbfterben der GStralenberger an dit 
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Rurpfalz, welche mit einem Theile deffelben die v. Löwenſtein bes 
{ehnte, nad) deren Whfterben 1657 es gang an Rurpfalz fam. 
Gem: 1639 M. (1604 A) CEinw.: 384. 

Flomborn in Urk. Famburn, Flanborn ꝛc., evang. Pfd. 
Gin altes Gefchlecht, welches nach ibm den Namen fithrte und 
{hon 1208 vorkommt, fcheint auch die Bogtet über den Ort ges 
habt 3u haben als Leben vom Bisthum Worms. Bm 15. Jahrh. 
fam dieſes Lehen an die v. Rodenftein. Gin Theil veffelben fcheint 
übrigens damals fdon Kurpfalz gugeftanden zu haben. ach dem 
Ubfterben berer von Rodenftein fam der Ort ganz an die Pfaly. 
Qu F. gebhdren: die Obermiihle, die Mittelmühle, die Untermühle 
ud bie Ziegelhütte. Gem.: 3204 M. (3056 A., 22 Wi, 
24 We.) Einw.: 708. 

Flonheim in Url. Flaanheim, Flancoheim, Flamanheim ꝛc., 
Mrftfl. mit 1748 Cinw., die mit Ausnahme von */, Ratholifen 
alle evangelifd) find. Es hat eine Gimultanpfarrfircde, 2 Schul—⸗ 
haufer, eine Synagoge 2c. Die Hilfte ver Bewohner treibt 
birgerlidje Gewerbe. Bn ber Gemarfung legen die fehr befannten 
Steinbritdhe, deren weißlicher Sandftein febr gefucht ift umd die 
durch Brecher und Verfiihren in die Mahe und Ferne viele Men- 
{hen beſchäftigen. Flonheim fommt in den Lorſcher Urkunden 
764 vor und wurde von Rarl d. Gr. dem Kloſter Lorſch gejchentt, 
nad deſſen Aufhebung es an das Albansflofter gu Maing und 
das Kofter Maximin yu Trier in gemeinfchaftliden Beſitz Fam. 
Sm Jahr 1139 nennt fich Wildgraf Emicho, vielleicht ver Griin- 
der des ehedem dafelbft geftandenen Kloſters, Graf von Flonbheim. 
US bas Wildgrafliche Gefchlecht fid) in 2 Linien theilte, wurde 
1283 der Ort Flonheim getheilt; mad dem Erlöſchen der einen 
Linie fiel er wieder ganz der iiberlebenden zu und verblich bis in 
unfere Reiter bet deren Grben, den fürſtl. Haufern Galm und 
ben Rheingrafen von Stein. Bu Fl. gehdren: die Dohlmühle, 
die Neumithle, 1 Mühle ohne Namen und 1 Schmiede in den 
grofen Sandſteinbrüchen. Gem.: 4141 M. (3805 A., 47 
Wi., 1383 BWe., 29 Wa.) 

Sramersheim in Urk. Frecmaresheim, evang. Pfd. an ber 
Selz, treibt ftarfen Wein- und Kleebau. Der Ort fommt ſchon 
im Jahr 775 vor. Die Grafen von Falfenftein hatter die Landes- 
hoheit, die Ritter von Sarmsheim eine Burg darin. Bu Fr. 
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gehirt bie Krebsmühle. Gem.: 3943 M. (8569 W, 11 B, 
221 We.) Cinw.. 1386. 

Freilaubersheim in Urk. Uffiliubesh., Hufileibesh., Leiberes- 
heim 2c., ebang. und fath. Pfd. mit einer Gimultanfirde.. Der 
Ort fommt fdon im Bahr 766 vor. Bis zum Bahr. 1707 
gehirte er Pfalz und Baden gemeinſchaftlich, von da an RKurpfal 
allein. Zu Freilaubersheim gehirt die f. g. Hütte (3 einyeln 
liegende Haufer). Gem.: 3976 M. (2431 A., 85 Wi, 83 
We, 1143 Wa.) Einw.: 771. 

Freimersheim in Urk. Frimaresh., Krimersh., Frigmerdh, 
Freimeresh. 2c., kath. Pfr. mit 608 Einw., die gu 7/, evang, 
gu 7/, fath. find. Ratholifen und Proteftanten. haben beide be 
fondere Rirden. Schon 763 wird der Ort genanut. Gr wr 
ber Ritterburg zu Alzei zinsbar. Die Hobeit hatte vie Kurpfal, 
ber Pfarrfak gehirte den Winter von Alzei, ſpäter den Kurfürſten 
bon der Pfalz Bu Freimersheim gehiren: die Wuffpringmithle, 
bie Ober- und Untermiihle. Gem.: 2558 M. (2478 AU, 4 
Wi.) Einw.: 608. 

Fürfeld in Urk. Furinfeld, Furnivelt 2c., evang. und Lath. 
Pfd. mit 2 Kirchen, einer evangelifden und einer katholiſchen. 
G8 wird jährlich hier ein fehr befuchter Markt gebalten. on 
jeiner Nahe liegt der Gichelberg, die bedeutendſte Höhe . der Provin} 
(1280 Fuß hoch) mit bedentenden Bafalt- und Sandſteinbrüchen, 
die viele Menſchen befchaftigen und deren Steine verfithrt werden. 
Gs finden fich darin regelmifige fechsfeitige Porphyrſäulen ww 
11 — 20 Fup Lange. Fürfeld erfcheint urk. ſchon 912. We 
Hoheit des Ortes hatte die rheinifche Ritterſchaft. Bu Fibrfeb 
gehirt der Ibner Hof, auf welchem fic) die Ruinen einer 
gothiſchen Kirche finden, die gu dem ehemaligen von den Frirn. 
von Kronenberg erbauten Sdloffe Dwen gehirte; ferner der Hof 
Biedenthal, die Ibner Mithle, vie Thalermühle, und 1 Ziegelei. 
Gem.: 49938 M. (3681 A., 122 Wi, 109 We, 826 
Wa.) Einw.: 1151. , 

Gumbsheim in Urk. Guminsheim, evang. Fl. an der Rohr: 
bad, fam von ben Raugrafen an die v. Sponheim und bet deren 
Ubfterben an Pfalz und Naffau gemeinſchaftlich. 1714 trat Pfal; 
feinen Untheil an Maing ab. Gem.: 1833 M. (1159 A, 46 
Wi., 87 We.) Einw.: 254. 
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Hacenheim in irk. Hakinesheim, fath. Fl. Der Ort ers 
ſcheint urk. 1023 und war mit der Erbſchaft der alten Gane 
grafen und ber von Sponheim an Pfalz und Baden und durch 
bie Cheilung vom Bahr 1707 an die Pfalz allein gefallen. — 
Bu H. gehören: der obere und der untere Bornheimerh of, 
der Darmſtädterhof. Gem: 1722 M. (1568 A, 8 BWi., 
94 We, 9 Wa.) Einw.: M7. 

Heimersheim in Urk. Hiemradesheim, Heimradsheim, Hunvi- 
desheim 2c., fath. Pfd. an der Engbach, mit einer kath. und einer 
evang. Rirche, wird urk. ſchon 771 genannt. Die Ortshoheit ge- 
hirte {pater Kurpfalz. Gem.: 2519 M. (23438 A, 90 BWe,, 
14 Wa.) Cinw.: 621. 

Heppenheim im Lod, in Urk. Hepfanheim, fath. Pfr. mit 
624 Cinw., die zum grifter Theil evangelifc find. Katholiken 
und Evangelifche haben “ihre befondeve Kirche. Es erſcheint urk. 
{hon 794 und gehirte fpater zur Burg von Alzey und war ihr 
dienftbar, Mit diefer Burg fam es unter Kurpfalz. Bu H. ge- 
birt die Mohrenmithle und 1 Gifenerzgrube. Gem.: 2199 
M. (2167 A, 7 Wi, 8 Wa.) Einw.: 624. 

Ippesheim in Ur. Sversheim, Uefersheim, evang. Fld. an 
bem Appelbad. Es erfcheint urf. 1023. Die Hoheit ftand den 
Fürſten von Bregenheim und den Grafen von Falfenftein zu. Bu 
Sppesheim gehirt die Sdlarzenmihle Gem: 504 M. 
(255 A. 105 Wi, 109 We.) Einw.: 134. : 

Kettenheim in Urk. Kindenheim, Keitenheim, Ketenheim, evang. 
Pfo., war Alzey dienftbar. Gin abdeliges Geſchlecht nannte fich 
nad) dem Orte und hatte grofe Giiter darin von Kurpfalz yu 
Erblehen. G8 erlofd 1662 und feine Lehen fielen an Kurpfalz 
zurück. Unfern vom Orte ftehen noch Refte einer alten Rirche, 
welche wahrſcheinlich gu dem ansgegangenen Dörfchen Wgirsheim 
gehirte. Qu K. gehören: die Wiefenmiihle, die Katharinenmithle, 
die Heffenfteigermithle und 1 iegelei. Gem.: 1389 M. (1339 
A., 8 Wi.) Einw.: 371. 

Köngernheim and) Böskingernheim genannt, in Urk. Cunni⸗ 
gesheim, Kemminesh., Kennigh., evang. Pfd. unweit der Selz. Es 
erſcheint urk. 782 und gehörte ſpäter zur Grafſchaft Scharfeneck, 
welche vie Grafen von Werthheim, nachherige Fürſten von Löwen⸗— 
ftein-Wertheim, als Kurpfälz. Lehen beſaßen. Bu K. gehören: die 
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Neu⸗ oder Obermühle und die Untermühle. Gem.: 722 M. 
(682 A. 18 Wi.) Einw.. 296. 

Lonsheim in Urk. Laonisheim, ohengesh., fath .u.evang. Flo. Gs 
erfcbeint urf. 775. Der Ort gehörte urſprünglich ven Rau- und 
Wildgvafen und fam 1368 gum Theil, 1679 gang an Pfah. 
Gin adeliges Gefchlecht führte nach ibm feinen Namen und hatte 
darin eine Burg, von der nocd) Spuren vorhanden find. Bu & 
gehirt 1 Biegeleii Gem: 1813 Mt. (1630 A, 3 Wi, 34 
We, 82 Wa.) Cinw.: 415. 

Nad, evang. u. fath. Fld. In feiner Gemarfung liegt ei 
Bruch weißgrauer Gandfteine, welder vielen ver Cinwobner Be 
ſchäftigung gibt. Im 14. Jahrh. gehirte e8 ben Grafen von 
Sponheim und von Leiningen, unb es trugen es die bon Randed 
zu Lehen, bis es ſpäter, vermuthlid) durch eine Heivath, an die 
von Hunoldftein fam. Gem.: 2223 M. (1860 AW, 52 BWi, 
12 We, 239 Wa.) Eiuw.: 526. 

Neubamberg aud Bamburg genannt, in Urk. Boinborg, Mw 
wenbeumberg, Fld. an der Appelbach mit 586 Cinw., die m 
faft gleicher Anzahl RKatholifen und Proteftanten find. Es gebirte 
bis ins 18. Jahrh. den Raugrafen, dann fam es in den Befit 
von Kurmainz. Die Refte der alten Burg gl. N. liegen anf einer 
ſchönen Anhöhe und gehören zu den ſchönſten Ruinen in det 
Rheinprovinz. Die Burg war im J. 1242 von dem Raugrafen 
Rupert gebaut worden. Dazu gehdren die Sunfermithle und Wer 
denmühle. Gem.: 1806 M. (1190 WA, 86 Wi., 14 Be 
332 Wa.) Cinw.: 586. 

Niederwieſen in Urk. Nidern-Wisheim, evang. Pfd. an der Wiß⸗ 
bah. Der Ort gehirte denen v. Hunoldftein, welche darin ett 
Schloß Hatten. Zu N. gehirt die Neumühle. Gem: 1959 
M, (1054 W, 1385 Wi, 717 Wa.) Einw.: 572. 

Odernheim aud Gauodernheim genannt, in Urk. Hotern- 
heim, Obdenheim, ein mit Thoren, Thiirmen, Manern, Willen 
und Graben umgebener Marktflecken an der Selz, Sik einer 
Diftrictseinnehmerei, mit 1838 Einw., von denen etwa */, evan 
gelifd find. Die grofe Kirche ift Simultankirche, fo daß der Chor 
ben Ratholifen, pas Langhaus den Gvangelifden gehört. Obert: 
heim gehirte von den Beiten der Rarolinger an gu der Domania 
ober Fränkiſchen Königsgütern unter der Verwaltung der Herzoge 
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und Gaugrafer und mug fo an die nachherigen Dynaſten von 
Bolanden gefommen fein, bis e8 wieder an bas Reid fam. Bm 
3: 1287 erbielt es von Raifer Rudolph J. alle Freiheiten und 
Rechte der Stadt Oppenheim und von deffen unächſten Nachfolgern 
nod) einige anbere Rechte. Pfalzgraf Ludwig, als ex rim. Rinig 
geworbden, verpfändete e8 1314 mit andern Stadten an ben Erz⸗— 
bifhof Peter von Maing. Wieder eingeldft wurde es dann ſpäter 
wieder von Carl IV. an die Stadt Maing verpfindet und dant 
1375 dem Pfakgrafen Ruprecht itberlaffen. Als diefer 1400 
Raifer geworden, verpfindete er Odernheim nebft anderem an feinen 
Sohn Ludwig den Bartigen. Odernheim litt ſtark durch Landgraf 
Wilhelm von Heffen im J. 1504. Es blieb bei der Pfalz bis 
jum 3. 1802. Die Reichsburg gl. N., welche die Schickſale 
mit ber Stadt theilte, ift nur noch in einem Thurme vorhanden. Wefte 
nordwärts von Odernheim lag das Pramonftratenfer Nonnenkloſter 
Gomersheim, weldes 1146 durch einen Grafen vor Arnftein 
geftiftet war und von dem fic nod zu Ende des vorigen Jahrh. 
Uebervefte vorfanden. Nahe der Stadt liegt der fchine Peter s- 
berg, vom dem anus man eine herrliche Ausſicht hat, und auf 
dem noch Refte einer Kirche gu fehen find. Das Wappen 
bon O. ift der ungekrönte einfdpfige Reichsadler. Zu O. gehören: 
bie KRioftermithle, die Stegmihle, bie Schwabenmühle 
Koönigsmühle). Gem.: 6343 M. (5835 A., 103 Wi., 200 We., 
Offenbeim in Urk. Offinheim, Uffinheint, evang. PBfo. an 
der Steinbach mit 560 Einw., von denen 7/, evangeliſch find. 
Die Katholifen haben eine befondere Heine Kirche. Cine Offens 
beim marca wird fdon 768 genannt. Es gehörte frither den 
Raugrafen und von diefen erhielten die Oynaften von Bolanden die 
Ortsvogtei, welche fie den Edeln von Buſch oder Bofde gu Lehen 
gaben. Später vergichteten die Bolande auf ihre Lehensherrlicfeit 
und die Bufche verfauften es an das Sionsflofter bei Mtauchen- 
heim, welches es 1473 an Kurfürſt Friedrid) I. den Giegreichen 
abtrat. Zu O. gehören: der Ebersfelderhof, das Forfthaus 
im Vorholz und das f. g. Hollahausdhen Gem: 5547 
M. (1982 A, 67 Wi, 3392 Wa.) Cinw.: 560. 
Pfaffenſchwabenheim in Urk. Suabo, Suabenh. ꝛc., ev. und 
fath. Fld. an der Appelbach mit 593 Cinw., die beinahe in 
gleichen Theilen Lath. und evang. find. Es wird urk. fdon 765 
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genannt und gebirte ſchon im 11. Sabrh. den Grafen von Spr 
heim, welche hier ein reich dotirtes Rofter jtifteten, das fie 1130 
bem Erzbiſchof Wdalbert von Maing übergaben. Das Morte 
wurde 1566 von dem Kurfürſten Friedrich HI. von der Pfal; md 
dem Markgrafen Philipp von Baden aufgehoben, im 30 jahrigen 
Krieg von den Spaniern temporary den Befuiten überwieſen, dann 
durch ben weftphal. Frieden wieder an die Pfalz abgegeben wb 
vom 3. 1702 wieder als Rofter benutzt. Bu P. gehört de 
Schleifmühle. Gem.: 2072 M.(1512A., 158 Wi., 330H) 
Planig in Ur. Bleinide, Bleynichen, fath. evang. Pfr. a 
ber Appelbach mit 985 Cinw., welche in ziemlich gleichen Te 
fen Ratholifen uud Proteftanten find und eine gemeinfdhaftlide 
Kirche benugen. Es erfcdheint urk. 1092. Die Hokeit über der 
Ort hatte bas Rlofter St. Bacob bet Maing bis fie. von dem 
Fürſten von Bregenheim, einem natiirlichen Sohne des Kurfirſten 
Rarl Theodor, im 3.1791 abgefauft wurde. In der Nähe bor 
Planig liegt die Kreuznacher Saline Theodors- Halle wm 
Karls = Halle (fj. o. S. 87). Gem: 2439 Me (1856 
A. 117 Wi, 350 We, 1 Wa.) : 
Pleitersheim aud Bleittersheim, evang. Pfd. unwei 
der Appelbad. Es gehirte den Wild- und Raugrafen, fam dam 
aus der Erbſchaft der Raugrafen und der von Sponheim an Poh 
und Baden und nach ihrer Theilung von 1707 an Kurpfch 
welde es 1714 an Maing abtrat. In feiner Nahe finten fi 
auf einer Anhöhe nocd) Spuren einer alten Burg. Gem: 9 
M. (833 A, 28 Wi.,“ 41 We.) Cinw.: 296. 
Siefersheim, evang. Pfd. mit 562 CEinw., von pew 
etwa 7/, evangeliſch find. Bor dem Orte liegt auf einer Anfil 
eine werfallene Kirche, welche dem h. Martin geweiht war, und 
pon der bie Anhöhe die Martinshahe heift. Es gehörte den uv 
grafen, fam von diefen an die bon Sponheim und von diefen an 
bie Kurpfalz, welche es wiederum durch den Bergleic von 1714 
an Kurmainz abtrat. Zu Sief. gehirt die Katzenſte ig er Mühl—— 
Gem.: 2510 M. (2006 A, 72 Wi, 114 We, 55 Be) 
Sprendlingen in Urk. Sprenvilingen, evang. u. fath. Ph 
an der Wifbach, Sis einer Diftrictseinnehmeret, mit einer Sim! 
tanpfarrfircde. An vem in feiner Nahe liegenden Wikbers 
wächſt ein ziemlich gefuchter Wein. Der Ort erſcheint urk. {ot 
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767; er gehirte {pater den Wild- und Raugrafen, fam von ihnen 
an die v. Sponheim, von diefen an Pfalz und Baden in Gemein- 
ſchaft, dann im 9. 1707 an Baden allein, Dieſe Schidfale 
theilte ber mit ihm eine Gemeinde bildende Weiler St. Fohann, 
mit einer fdinen gothifden Rirche. Der daſelbſt jährlich gehal— 
tene Markt wird ſehr bejucht. Gem: 7281 M. (5266 A, 
240 Wi. 1050 We, 427 Wa.) Cinw.: 1885. 

Steinbodenheim, evang. Pfd. Bn feiner Gemarfung liegen 
große Steinbrüche, welche die. Ginwohner beſchäftigen. Die Gra- 
fen von Salm hatter ehedent die Ortshoheit. Dazu gehirt die 
RKarl8- und Theodorshalle (f. o. S. 87). Gem: 1610 Me. 
(1473 YW, 26 Wi, 18 We, 42 Wa.) Cinw.: 616. 

Liefenthal, evang. Fld. unweit ver Wppelbach, mit 1 Mühle, 
gehirte ehedem den Fürſten von Nafjau-Caarbritden. Gem.: 541 
M. (453 UW, 24 Wi, 83 Wa) Einw.: 201. ! 

Volxheim in Urk. Fochesheim, evang. Flo. Der Ort wurde 
im 3. 1714 von Kurpfalz an Mainz abgetreten. Gem.: 1962 
M. (1699 A, 64 Wi, 129 We.) Cinw.: 598. 

Wahlheim in Urk. Walaheim, Wahlen, evang. Fld. an der 
Aufſpringbach, erſcheint urk. 778 und gehirte {pater als Burge 
mannslehen zu Alzey und fam, nachdem Pfalzgraf Ruprecht TL. 
im 3. 1400 zwei Theile gekauft hatte, im Jahr 1663 an die 
Pfalz. Bu W. gehört die Kellermiihle, Gandmithle und Schleif— 
mühle. Gem.: 1305 M. (1261 °W, 2 Wi, 1 We.) Einw.: 430. 

Weinheim auc Gauweinheim genannt, in Urk. Wigen- 
heim, Wihenheim ꝛc., fathe Pfd. Auf einer Anhöhe an der Weft- 
feite deS Orts fieht man nod) die Reſte der Burg Windberg, 
welde den Grafen von Sponheim gehirte. Der Ort erfcheint 
urf, 771 und fcheint anfangs den Wildgrafen und den Dynaſten 
von Bolanden gehirt gu haben Gr fam an die von Sponheim, 
fpater an die Pfalz. Dazu gehören: die Poppenmühle, Würzmühle, 
Neumühle, Obermiihle, die f. g. “Hiitte’ und das BWingertshaus 
auf tem Blutberg, Gem; 8015 M. (2727 WX, 80 Wi, 
128 We, 16 Wa.) Citnw.: 1064. 

Welgesheim in Url. Wilgesheim, Velgesheim, Welingesheim, 
fath. und ev. Fld. an der Wifbach, mit 1 Mühle und 306 Cinw., 
pon denen */, fath. find. Der Ort erſcheint urk. 770. Die 
Hoheit ves Ortes gehörte den Dynaſten von Bolanden, nachherigen 
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von Hobenfels, von denen fie an die Pfalz fam. Gem.: 8142 
(603 A., 40 Wi, 138 We.) Einw.: 306. 

Wendelsheim in Urk. Wandilesheim, Wendilsheim 2c., evanp 
Pfd. an der Kriegsbach, Sik einer Oberfirfterei. In feiner Nike 
finden fic) nod) Refte der Burg Wiefenftein, welche denen 
von Randed gehört hat. G8 erfdeint urf. 766. Aus ver Gb 
fchaft der Rau- und Wildgrafen fam e6 an die Grafen von Sal. 
Dazu gehiren: die Rübenmühle, Bannmühle, Neumithle, Haſſeb 
mühle, Stoffelmühle und Finkenmühle. Gem.: 3099 M. (2579 
A., 72 Wi, 43 We, 287 Wa.) Einw.: 936. 

Wöllſtein in Urk. Wyldenſtein, Wellhiftein , Wieldiſteine 
Mrktfl. an der Appelbach, Sik eines Friedensgerichts, einer Diftricté- 
einnehmerei, mit 1382 Cintw., welche zur etwas gréferen Hilfte 
evangelifd find und gemeinſchaftlich die Simultanpfarrkirche benugen, 
die aber dem Bediirfniffe nicht geniigt. Gn rer Gemarfung 
-Tiegen die Refte ber Oftenburg, welde den Rangrafer ge 
hirte. — Wallftein war ſchon zu Karls des Gr. Beiten im 
Befige des Klofters Maximin in Trier. Im 13. Jahrh. erſcheint 
es als Cigenthum ber Raugrafen, dann fam es an die Grafen 
von Sponheim und von diefen ein Theil an Rurpfalz, welded 
diefen Theil 1714 an Kurmaing vertaufchte, fo pak viefes 1733 
5/, und Naffau */, davon hatte. Im Jahr 1690 Lite Wöllſtein 
ſehr durch die Franjofen unter Melac, Bu Wöllſtein gehören: 
die alte Oelmühle, Mittelmühle, Obermithle, 1 Hammerſchmiede 
und 1 Biegelbrennerei. Gem.: 4798 Mt. (4152 A., 117 
Wi., 225 We.) . 

Wousheim in Urk. Vuanesheim, Wanesheim ꝛc., eva. 
Pfd., erfcheint urf. 800. G8 gehirte urfpriinglich den Mau- und 
Wildgrafen; frithe aber hatte auch ſchon die Pfalz Befigungen 
barin. Auch Sponheim hatte einen Theil davon. Vom 3. 1579 
an war die Pfalz im vollen Befigke des Ortes. Gem.: 2393 M. 
(2181 A. 63 Wi, 32 We, 12 Wa.) Einw.: 607. 

Zotzeuheim in Urk. Zarezanheim, Boginheim, evang. Pfr 
an ber Wieshac mit 1 Mühle und 391 Cinw., welche theilé 
evangeliſch, theils fatholifd) find und die Simultanfirde benutzen, 
erfceint urf. 771. Das Patronat dev Kirche mit Pfarrſitz und 
Zehnten gehirte ben MRheingrafen, welde es 1404 an bad Gift 
gu St. Johann bet Daun fchenften. Gin Theil des Zehnten 
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fcheint rheingräfl. Lehen derer von Sngelheim gewefen zu fein. 
Gem: 1258 M. (878 A, 61 Wi, 267 We. 6 Wa.) 


Rreis ingen. 


Der Kreis Bingen ijt gebilret ans 26 Oertern, welche 
von 29807 Ginwohnern (109 Luth., 2729 Ref., 7533 Un, 
17789 Rath., 287 Sect. und 1524 Buren) bewohnt werden. 
Rreisftadt iſt . 

Bingen auf ver Landfpike gelegen, wo die Nahe fic) in den 
hein ergieft, mit 5383 Einw., von denen etwa 4000 Ratholifen, 
500 Juden, die itbrigen evangelifde Chriften find; Sik eines 
RKreisamts, eines Fricdensgerichts, einer Obereinnehmerei, einer 
Diftrictseinnehmerei, eines Rentamts, cines Kreisbauamts. Seine 
Gem. betragt 1597 M. (202 A., 7 Wi. 609 We, 215 Wa.) 
Die Stadt hat 4 Thore: vas Draiferthor (Druſusthor) gegen O., 
bas Salzthor gegen Mt. am Rhein, das Nahethor gegen W. und 
das Gauthor gegen S. Ihre Lage macht fie gu cinem bedeutenden 
Rwifhenhafen zwiſchen Kiln und Mainz, iby Frucht-, BVieh- und 
der mittwöchige Wochenmarkt find darum bedeutend. Bedeutende 
Geſchäfte machen ihre Barchent- und Flanell-Mannfatturen, ihre 
Garnleinen- und Tabaksfabrifen. Der vorzüglichſte Wein in ihrer 
Gemarfung iſt der Scharlachberger. Bon kirchlichen Gebäuden 
find bemerfenswerth: 1. die ehemalige St. Martinsftiftstirde mit 
ber St. Barbaralirche; 2. die Kapuzinerkloſterkirche bet bem jetzi— 
gen Stadthospital, ehem. Rapuzinerflofter. Andere merkwürdige 
Gebäude find: das chem. Gymnaſium, das Rathhaus, das Pfarrhaus bei 
ber Stiftsfirde. Als wohlthätige WAnftalt ift zu erwahnen das 
Hospital, zunächſt beſtimmt zur Aufnahme alter und arbeitsunfabiger 
Birger beiden Gefdledts, fo aber daß Rrankenpflege nicht ausge— 
[Hloffen ift. Die Umgegend Bingens hat manches Denfwiirdige 
aufzuweiſen. Zunächſt iftes die 1. über die Nahe gebante ſteinerne 
gewölbte Brite, weldhe Erzbiſchof Willigis von Maing im Jahr 
989, nad andern Erzbiſchof Hatto I. erbauen liek. 2. Der Klopp, 
auf einer Hohe, Ueberreſt einer Burg, die im 30jährigen Kriege 
noch feft und getwaltig gewefen und die im Mittelalter als unitber- 
windlich galt. Es wird angenonmmen, dak im Burgverließ des 
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Klopp Raifer Heinrich IV. als Gefangener gefdmachtet, nachden 
ihn fein treulofer Gohn Heinrich V. entthront hatte; 3. die Ruiner 
des ehem. Ruperts-Klofters auf vem Gipfel des gleicnamigen 
Vergs, am linken Naheufer, worin die h. Hildegard im 12. Jahrh. ihre 
feraphifden Verzückungen hatte und ihre Mittheilungen darüber 
niederſchrieb; 4. der Rodhusberg, deffen Kapelle am Rochusfeſte 
von vielen Tanfenden befudt wird, Das darin anfgeftellte Bil 
bes Heiligen ift ein Geſchenk Göthe's. — Das Castellum Bingium 
per Römer ftand ohne Zweifel auf ver Stelle nes Klopp. De 
dazu gebirige bitrgerliche Niederlaſſung tag unmittelbar am Fufe 
ber Feftung gegen die Mahe, und ver Boden dafelbft ift nod 
heute eine Fundgrube von rim. Antiquititen aller Urt, Grabfteiner, 
Urnen, Legionstafeln 2c. Ueber die Nahe Hatten die Römer ſchon 
eine Briide. Unter Conftantins im 9. 354 jerftirten die Ale— 
mannen Bingen, Bulian aber baute 359 die Mauern der Start 
wieder auf. Wiederhelt zerſtört von den Bandalen und fpiter 
von ben Hunnen erfcheint Bingen, als die Gegend zum rheiniſchen 
Franzien gehirte, in den Urfunden mit vem Namen eines RKaftellé. 
Gin Theil von Bingen fam 765 an das Erzftift Mainz, der 
größte Theil veffelben und die Umgegend blieb königliches Rammer: 
gut. Om 9. und 10. Sabrh. war Bingen fammt Umgegend der 
Erzbifchifen von Mainz eigen und war der Sig eines betridt 
lichen erzbiſchöflichen Meierhofs, einer ausgedehnten damit verbun— 
denen Vilifation und eines Caalgerichts. Im 9. 1165 wurde 
Bingen mit feiner Burg unter andern von dem Landgrafen Lur 
wig von Thüringen zerſtört, aber bald wieder hergeftellt, die Bury 
in der Geftalt, welche fie bis gu ihrer ganglichen Zerſtörung be 
Hielt. Auf der Burg wurde yum Schutz der Stadt und Bury 
eine Burgmannfdhaft aus ven benachbarten Edelleuten gebildet. Am 
Anfang ves 13. Jahrh. trat Bingen dem Stadtebund bei, welder 
Heinrich VI. 1226 als nachtheilig fiir die Mainzer Kirche auf 
hob. Die Biirger von Bingen machten nun mehrfache Verſuche, 
fic) von Maing unabhingig zu machen, welche aber ohne Grfoly 
blieben. 1254 trat Bingen dem grofen rheiniſchen Städtebund 
bei, ber mit dem Ausgange des Jahrh. ſchon durch Uneinigtett 
ber verbuntenen Stidte im Berfalle war. 1301 hatte Binge 
mit feiner Burg eine 10wöchentliche Belagerung von König Albredht 
auszubalter, der gegen die 3 Erzbiſchöfe gu Felde gog. su 
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14. und 15. Sabrh. war ber Woblftand ver Stadt Bingen fehr 
groß und fie trieh bedeutenden Handel, was ſchon die Niederlaffung 
mehrerer grofer italiin. Handelshäuſer darin beweifen. Bingen 
war eine der ſtärkſten Mainzer Münzſtätten; die Erzbiſchöfe ließen 
daſelbſt einen großen Theil ihrer Gold- und Silbermünzen prägen. 
Nach Sehlichtung eines zwiſchen dem Erzbiſchof Johann II. und 
dem Domeapitel über die Oberherrlichkeit von Bingen entſtandenen 
Streites huldigte die Stadt 1416 beiden gemeinſchaftlich. Bald 
darauf aber wurde es dem Domkapitel allein zugehörig. Die Stadt 
litt zu verſchiedenen Zeiten in Folge von Streitigkeiten zwiſchen 
verſchiedenen Machthabern, ſo zu Ende des 15. Jahrh. in dem 
Streite zwiſchen Mainz und Pfalz, dann im J. 1504 bei dem 
Durchzug des Landgrafen Wilhelm von Heſſen, dann im 30jähr. 
Krieg, im ſpaniſchen Succeſſionskrieg, ſowie endlich im franzöſiſchen 
Revolutionskrieg. Vom 3.1702 bis 1813 unter franzöſ. Herr- 
ſchaft fam Bingen 1816 unter Heffen. — Das Wappen von 
Bingen zeigt den h. Martin, mit dem Sehwerte ein Sti feines 
Mantels fiir den Bettler abfchneidend. Bu Bingen gehören: das 
Helenenbad (Baveanftalt fitr falte und warme Rheinbader), die Rhein— 
infel Mühlwerk und 2 Rbheinmithlen. 

Appenheim, evang. Pfd. mit 855 Cinw., welche zum Theil 
evangelifd), gum Theil fatholifd find und ihre eigenen Rirchen be- 
ſitzen. Seine Gemarfung ift gut angebaut. Es erfcheint urk. 1132 
und gehirte fpater der Kurpfalz. Bu A. gehören 4 Mühlen. Gem: 
2798 M. (2344 W, 80 Wi, 225 We, 60 Wa) 

Uspisheim in Urz. Aspenheim, Albitzheim, evang. Fld., ftand 
unter Pfälziſcher Hoheit. Seine Gemarkung ift gut bebaut und 
Hat eine Größe von 2328 M. (1489 AW, 13 Wi, 345 We, 
392 Wa.) Cinw.: 726. 

Bubenheim in Urk. Bubinheim, Buvinheim, evang. Flo. an 
ner Selz. B. wird urf. ſchon 766 genannt und gehörte zu den 
Reihsrirfern des Ingelheimer Gruudes, die immer unmittelbar 
pom Reich abbingen, und fam durch Verpfandung an die Kurpfal. 
Dazu gehirt die ſ. g. Bubenheimer Miihle. Gem.: 1758 M. 
(1421 A. 91 Wi, 163 We, 20 Wa) Einw.: 633. 

Biidesheim in Urk. Buetesheim, Budinsheim und Burens- 
beim, fath. Pfr., */, Stunde von der Nahe. ES gehirte feit 
1181 dem St. Albansflofter in Mainz, fom aber in fpiteren 
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Reiten an has Stephansftift yu Maing. Gewiſſe Hoheitsredt 
hatte auch das Mainzer Graftift Sein Weinwachs ift bedeuten, 
iusbeſondere ift der an dem Scharlachberge wadhfende Wein be 
rühmt. Hart am Orte fag vordem eine mit Graben woblver- 
wabrte Burg, Winede, jet in ein ſchönes Wohnhaus verinan: 
belt. Dazu gehdren: die Kebsmühle (Mappesmithley, pie 2 Neu: 
mithlen und 1 Lohmühle. Gem,: 3484 M. (2375 A., 36 Wi, 
935 We, 10 Wa.) Einw.: 2054, 

Dietersheim, fath. Pfd. an ver Nahe. Es gehörte jum 
Mainziſchen Amt Wlgesheim. Gem.: 1444 M. (1292 A, 18 
Wi, 105 We.) Cinw.: 513. 

Dromersheim in Url. Truchmaresheim, Trutmaresheim, lath. 
Pio. Seine Gemarfung ift frnuchtbar und wohl angebaut. Ge 
wird urf. fon 756 genannt. Urſprünglich war e8 Pfalz gebi- 
rig, bon welchem es die von Mtonéfort als Lehen trugen; es fom 
1391 an den Erzbiſchof Konrad und bas Donrfapitel von Mainj, - 
1690 wurde eS durch Melac in Afche gelegt. Dazu gebirt | 
Riegelhittte. Gem.: 2502 M. (1584 A., 65 Wi, 697 Be) 
Ginw.: 953, 

Elsheim in Urk. Glifanheim, Glifinheim, Egelliesheim x, 
evang. und fath. Fld. an ver Selz, wird urk. ſchon 793  genamt. 
G8 gehirte im Mittelalter gu den Reichsdörfern pes ſ. g. Iugel 
heimer Grundes und fam mit diefe durch Karls IV. Verpfändung 
an Kurpfalz. Bn feiner Gemarfung liegt der Windhäuſerhof, 
(eins der ſchönſten Privatgiiter der Rheinprovin;), die Ruine 11000 
Sungfrauenpforte, die Gelgmithle, 11000 Mägdemühle, 3 Mühlen 
ohne Namen und 1 Windmühle. Gem.: 2331 M. (1735 w, 
62 Wi., 805 We, 143 Wa.) CEinw.: 751. 

Engelftadt evang. Pfr. Es gehirte urſprünglich der Pfaly 
und fant verpfindet 1197 an die Grafen von Sponheim. Sin 14. 
over 15. Sabrh. fam es an das Urfulinerflofter yu Köln, und 
1454 erfaufte es Kurfürſt Friedvid J. von ver Pfalz. Gem: 
3102 M. (2520 A. 176 Wi., 265 We., 52 Wa.) Einw.: 581. 

Sreiweinheim aud) Weinheim am Rhein genannt, in Url 
Uinheim, Eberwinesheim, fath. und evang. Flo. unterhalh def 
Ginfluffes der Selz in ben Rhein, erſcheint urk. 772, geborte 
zu den Reichsdörfern des Sugelheimer Grundes und fam mit diefel 
an bie Pfalz. Bu Fr. gehören: die Rheininſeln Gungane, Winkler 
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Ane, große Haber Ane, Bangaue, Fuldiſche Aue, neue Anlage 
und 1 Rheinmithlen. Gem: 1809 M. (523 W., 171 Ri, 
156 Wa.) Einw.: 550. 

Ganalgesheim, gewöhnlich Algesheim genaunt, in Lorſcher 
lirfunden aus Karls d. Gr. Beit Wlagafteheim, Stadt, am Wbhange 
eines Bergs in einer fandigen Ebene mit einer Gem. von 5589 
M. (8614 A., 145 Wi., 1235 We, 391 Wa.) und 2082 
meift fath. Cinw., Sik einer Diftrictseinnehmeret, erfcheint urk. 
ſchon 766, fam 983 an bas Mainzer Erzſtift. In den Bahren 
bon 1422—1444 ließen die Mainzer Erzbiſchöfe eine Burg 
zu Algesheim erbauen, welde Ardek hieß und öfters von ihnen 
bewohnt wurde. Erzbiſchof Adolf von Naffau, dem eS fic) in dem 
befannten RKurftreite ergeben hatte, verpfändete es 1462 mit andern 
Orten an Marfgraf Karl von Baden; diefer übertrug die Pfandſchaft 
1466 an Philipp von RKagenelnbogen, der feinerfeits wieder. die- 
felbe 1468 feiner mit Chriſtoph von Baden verlobten Todhter 
als Heirathsgabe gab. Erzbiſchof Diether löſte Wlgesheint wieder 
ein 1480, und feitdem verblieh es bis im unfere Zeiten den 
Graftift, Das Wappen von Gaualgesheim hat 2 übereinander 
ftehende fecdhsfpeichige Rader, welche in der Mitte des Schildes 
durch eine quer durchgehende Doppelart mit einander verbunden 
find. In der Gemarfung liegt aud) ber Laurengiberg mit 
einer Wallfahrtsfirdhe und einem großen Hofgut. Bn frither eit 
war hier ein Dorf und hieß Bergen over Bergheim Bu 
G. gehiren 4 Mühlen ohne Namen. 

Gaulsheim in Urk. Gauwelsheim, Gauzoldesheim, kath. Pfo., 
wird urk. ſchon 772 genannt und gehörte ſchon ſehr frühe der 
alten Ritterfamilie der Brömſer von Rüdesheim, welche es als 
Lehen der Herzoge von Gülch und ſpäter von Kurpfalz hatten. 
1655 verkaufte Pfalzgraf Karl Ludwig die Oberherrlichkeit an Franz 
Merkurius von Hellmud und dieſer wieder an Heinrich Brömſer. 
Brömſer übertrug die Oberherrlichkeit an das Mainzer Erzſtift 
und trug dann Gaulsheim als Erblehen. Mit dem Ausſterben 
per Brömſer fam es an die Familie von Metternich-Winneburg— 
Beilftein, bis es mit Bewilligung diefer Familie Kurfürſt Lothar 
Franz 1717 an den Frbrn. von Bngelheim itbertrug. Gem: 
1864 M. (1265 A., 539 Wi.) Cinw.: 489. 

Genfingen in Urk. Gantfing, Genziga, evang. Bfo. an dev 
Wiesbach. Die Gemarkung ift fruchtbar und hat fchinen Weinbau. 
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Es wird urf. ſchon 768 genannt und ftand frither unter Pfat 
ziſcher Hoheit. Dazu gehiren 3 Mühlen. Gem.: 8450 M. 
(2768 A., 150 Wi., 363 We.) Einw.: 930. 

Grolsheim in Urk. Graulfesheim, Graolfesheim, Grawolfeh, 
evang. Fld. an der Wiesbach. Der Ort -erfcheint urk. ſchon 772. 
Gr war von Pfalzgraf Rudolf J. an die Grafen von Sponheim 
1311 in Pfand gegeben. Später fam er an die Kurpfalz juriid. 
Dazu gehirt 1 Mühle. Gem.: 1523 M. (1351 A., 12 Bi, 
84 We.) Einw.: 317. 

Gropwinternheim, evang. Pfd. an der Selz. Es . gehirte 
gu den Reichsdörfern des Sngelheimer -Grundes und. fam mit dieſen 
an die Kurpfalz. Bn feiner Gemarfung liegt der Bockſtein, 
welder den durd) feine Stirfe und Giite befannten Bodfteiner 
Wein liefert. Dazu gehört vie Selzenmithle. Gem.: 2367 Vi 
(1681 A. 74 Wi, 337 We, 186 Wa.) Cinw.: 804. 

Geidesheim in Urk. Heiffesheim, Heifinsheim, Hettisheim, 
fath. Pfd., wird urk. ſchon 779 genannt. Die alten Rheingrafen 
trugen den Ort als Lehen von dem alten Münſterkloſter zu Mainj 
und tibertrugen ihn al8 Wfterlehen an einen von Winternheim, 
welcher dort im Anfang des 12. Jahrh. eine Burg, Wintered, 
baute. Bon denen Winternheim famen Burg und Ort an die von 
Leen, dann an die Ohnaftenfamilie von Biegen. Die Abdvofatie 
des Orts fam endlich wieder an das Kloſter zurück. Das Mojter 
iibertrug dann den Ort wieder als Lehen nach einander an vel 
{chiedene Gejchlechter und gab ihn zuletzt 1609 an Kurmainz. — 
Das alte Schloß Wiwtered fteht nod) und eS ift im feinem 
Umfange eine Gerberei angelegt. Dabei und in einem Theil det 
Gemarfung wichft ein fehr guter rother Wein. Nicht weit davon 
liegt mitten im Gand ber darnach genannte Sandhof. Zu H. 
gehiven: die Königslinger Aue (Cltviller Aue), Nonnenaue, die 
Kukuksmühle, Eulenmühle, Mlausmithle, obere und untere San 
mithle, 1 Oelmiihle und 1 Biegelhittt. Gem: 7027 W 
(8425 YU, 608 Wi, 216 We, 1586 Wa.) Cinw.: 1473. 
Gine halbe Stunde von Heidesheim liegt am Rhein das f. 4 
Heidenfahrt, aus einigen Hanfern beftehend, ehedem ein Ort, 
Walsheim genannt, mit 172 Cinw. 

Horrweiler in Urk. Holvilre, Horwiler, Hahrweiler, evang. 
Pfo., gehirte zur Pfandung, welche 1311 Pfalggraf Rudolf | 
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vie: Grafen . von: Sponheim gemacht und kam fpdter an die 
3- Batronatsrecht mit Rircenfag fam nach einander in -der- 
rene Hände, bis es zuletzt 1518 an das Petersftift gu Mainz 
ugte. Weim: 1755 M. nee U, 27 Wi., 439 We.) 
aw.: 582. : 

Sugenheim in Urk. Survilenheim, — — —*7 — ꝛe. 
ig. Pfd. in einer ſehr fruchtbaren Gemarkung, ürk ſchon 795 
annt, gehörte bis in. die neueſten Zeiten dem. fürſtl. naſſauiſchen 
uſe Saarbrücken. Hier -befindet ſich ein Rettungshaus fiir 
(ih verwahrloſte Kinder. Gen: 2473 M. (1827 A, 102 
i. B61 We, 72 Wa) Einw.: 1062. 

Rewmpten in Url. Kempnaten, Chernimbisia, fath. Bib. am 
jein. Schon in alteften Zeiten war Kempten ein Zugehör yon 
ingen und fam mit diefem an das Graftift Mainz, Gem.: 
[42 M. (598 A., 18 Wi., 468 We Einw.: 535. 

Miederhilbersheim in Urk. Hilbridesheim ꝛc., evang. Fld., 
ſcheint urk. 1108, -fam ſchon frühe an die Pfalz und verblieb 
i ihr bis in unſere Zeiten. Dazu gehören 2 Mühlen. Gem.: 
832 Mt. (1505 A., 32 Wi., 120 We., 210 Wa, ) Ginw.: 477. 

Miederingelheim, in Urk. Ingelenheim, Ingulheim, Hingiln- 
eim, Engilonheim, Mrktfl. neben ver Selz, Gig einer Diftrictse 
innehmerei, mit 2 Rirchen, einer fatholifchen und 1 evangelifcen, 
Wwiebtere im f. g. Saal oder dem alten Reichspalatiums-Cerrain. 
3n fener Gemarkung liegt der Gporfenheimerhof, der Haufer 
DoF (Haxthaufer Hof), die Altenjandaue und die Neumühle. 
Sem: 11159 M. (6618 A, 871 Wi., 424 We, 1923 Wa.) 
Cinw.: 2114. — Miederingelheim ift einer der, merfwiirdigften 
Orte der Rheinprovinz. Cr gehirte wie anc Oberingelheim zu 
den Krondomänen der frantifden Könige und war eins der Reichs: 
bivfer des f. g. Ingelheimer Grundes. Marl bd. Gr. erbaute hier 
ein Palatium, von dem jest noc) Ueberrefte vorhanden find. Er 
hiel T74 hier einen Reichstag, Ludwig der Fromme empfing bier 
817 die Gefandtfdhaft des Raifers Leo und 9 Sabre fpater Lief 
Vic) Hier der Dänenkönig Harold mit Fran und Rindern taufer. 
Es wurden ferner hier mehrere Rirchenverfammlungen gehalten. 
Friedrich I. Lie den Palaſt wieder herſtellen. Marl IV. war der 
letzte Kaiſer, der darin refidirt hat. Der Ort- fam bald nachher 
an Kurpfalz. Die Raiferpfal; wurde während bes Kriegs zwiſchen 
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Diether von Sfenburg und Adolf von Naffau von den Mainjyerr 
zerſtört. In iby foll fic) auch das befannte Abenthener zwiſchen 
Gginhard und Emma jugetragen haben. 

Oberingelheim, Mrktfl. an dem Selzbach, Sik eines Friedent- 
gerichts, mit einer Gem. von 5160 M. (8398 A, 212 Bi, 
922 We, 430 Wa.) und 2517 Einw. Der rothe Weir, 
ber an bem Berge wächſt, an dem e8 liegt, gehdrt gu den vor 
gliglichften der Rheinprovinz. Oberingelheim ift noch grofentheils 
von Mauern umfdloffer, die gum Theil nocd mit Thürmen ver 
fehen find. Es hat 2 Kirchen, eine evangelifde und eine katholiſche, 
aud) eine Shnagoge. Die evangelifde Kirche ift eine der älteſten 
Kirchen der ganzen Umgegend und hat viele Oenlmaler, Grabjteie 
und gemalte Glasfenfter. Bet ihr liegen noch Refte einer alten 
Burg, welde ben Dynaſten von Bolanden gehirte, die im 13. 
Sahrh. Oberherrn hier gewefen gu fein fcheinen; vielleicht fatten 
fie Oberingelbeim als Reidslehen. Bnnerhalh der Mauern vor 
Oberingelheim ftand bas Nonnenflofter Engelthal. Bn feiner 
Gemarfung lag aud) das ſ.g. Wefterhaus oder Wefterhaufer Loi, 
eherem pfälziſches Lehen derer v. Ingelheim, jest im Privathelig. 
Dazu gehören ferner: die Grießmühle, Lavenmithle, Eulenmühle, 
Ohrenbrückermühle (Engelthaler Mühle) und 1 Papiermühle. 

Ockenheim in Urk. Ockesheim, Uckenheim, kath. Pfd. an der 
Wiesbach am Fuße bes Laurenzibergs, welcher hier ber 14 Noth— 
helfersberg heißt, weil eine Wallfahrtskapelle yu den 14 Nothheb 
fern darauf ſteht. Es erſcheint urk. 1182 und gehörte ehedem 
zur Maing. Kellerei Algesheim. Gem.: 2414 M. (1623 A, 
30 Wi. 666 We.) Einw.: 1106. 

SauerjGwabenheim in Urk. Suabheim, Surſchwabenheim, 
fath. Pfd, an der Selz. Es war eines der unmittelbaren Reids- 
bérfer des Sugelheimer Grunds und fam wie die itbrigen 1356 an 
bie Kurpfalz. Bm Orte ftehen nod) die Trimmer einer Bury 
berer von Greifenflau. Dazu gehiren ver Weiler Pfaffenhofer 
und 3 Mühlen. Gem.: 3791 M. (3111 A, 88 Wi, 342 
We, 129 Wa.) CEinw.: 1059. 

Sponsheim over Spansheim, evang. u. kath. Fld. auf 
ber rechten Nabefeite, war vom den alteften Zeiten an der Piel 
gehirig. Dazu gehirt die Sponsheimer Mühle. Gem.: 1336 
M. (1164 A, 76 Wi, 54 We.) Einw.: 368. 
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Wadernheim in Urk, Uacharenheim, Vuacharenheim 2c., evang. 
und fath. Fld., urf. ſchon 756 genannt, gehirte gu den Reichs— 
birfern des Sngelheimer Grundes, mit denen es Vortheile und 
Schickſale theilte, fo daß eS bis in unfer Jahrhundert der 
Pfalz gehörte. Dazu gehdiren: 2 Mahlmühlen, 1 Fournierfdpneid- 
mühle und 1 Wirthshaus an der Rheinſtraße, Chauffeehaus ge- 
nannt. Gem: 2358 M. (1994 AW, 22 Wi, 78 We, 196 
Wa.) Cinw.: 722. 


Rreis Oppenheim. 


Der Kreis Oppenheim hat eine Bevdlferung von 43941 
Seelen (1007 Luth., 649 Ref., 23675 Un., 16545 Rath, 
310 Gect., 1755 Juden), welche in 44 verſchiedenen Orten 
wohnen.  Rreisftadt ift 

Oppenheim am Rhein (in einer Urfunde Karls bes Groen 
auc) Obenheim genannt), Ctation der Heff. Ludwigsbahn, Sig 
eines Kreisamts, eines Friedensgeridts, eines Stenercommiffariats, 
einer Dijtrictseinnehmerei, eines Rentamts, eines Mreisbanamts; 
eine ehem. freie Reicsftadt mit 3218 Einw., die in ziemlid 
gleicher Zahl Cvangelifche und Ratholifen find. Sie hat 2 Haupt- 
firdjen, eine evangelifde (Rathavinentirde) und eine fatholifde 
(Frangistanerfirde) und eine Simultantapelle auf dem Kirchhofe. 
Ihre ganje Gemarfung hat 2426 M. (1419 A, 93 Wt, 
331 We. 358 Wa.) Mehr lang als breit wider den öſtlichen 
Theil eines Bergs gebant, wird Oppenheims Lage oft mit der 
Gerufalems vergliden. Seine Hauptgierde ift der herrliche Bau 
per Ratharinenfircde, im 9. 1315 nollendet und nod jest in 
ihrer halben Berftirung eine der ſchönſten Kirchen ber Rheinpro- 
ping, Bon wohlthitigen Anftalten befigt Oppenheim wu. a. ein 
Hospital. Die Hohe, an die fic) Oppenheim anlehnt, krönen die 
Ruinen der ehemal. Reichsburg Landskron, wohl im Anfang des 
11. Sabrh. begonnen und 1130 unter Lothar II. mit feften 
Werken umgeben und mit bem Namen „die Landskrone“ benannt. 
Auf ver Wnhdhe, an deren Fuk die Stadt erbant ift, hatte Orufus 
ein Gaftell errichtet. Die erfte urfundliche Erwähnung bes Ortes 
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findet fich in Lorſcher Urkuuden vom 9. 774, “wo ex Obenhein 
heißt und dem Kloſter Lorſch gefchenft wird. Im J. 1008 gh 
Heinrvid Il. Oppenheim das Marktrecht. Durch die Abtretuny 
Oppenheims an. Raijer Konrad Ill. war es mit bem Anfang deé 
13. Sabrh. vem Reich zurückgegeben und feine Burg eine Rete 
burg. Heinrich VII. war ein befonderer Ginner von Oppenheim. 
Gr veranlafte, daß die neue Reichsſtadt im J. 1225 mit Mauer 
und Graben umgeben und eng mit der Burg verbunden wurde 
Auch Friedrvid) II. nahm Oppenheim in feinen befonderen Sadus, 
gab ihm 1234 die Freiheiten ber Reichsſtadt Franffurt und er— 
weiterte diefe nod im 3. 1245. Qn dem nach Friedrids J. 
Pode eitgetretenen grofen Zwifcenreidhe hatte Oppenheim fitr jeine 
treue Grgebenheit an das Haus Hobenftaufen ſchwer zu büßen 
durch Papft Innocenz lV. und Rinig Wilhelm von Holland. E— 
ftever that e8 in den Sirchenbann, letzterer verpfindete es an 
deu Erzbiſchof Gerhard von Maing. Glücklichere Zeiten begannen 
wieder, als es 1254 dem Bunde der Städte Mainz, Worms wu. a. 
beigetreten war. Kirchenbann wie Pfandſchaft wurden wieder auf: 
gehoben. Raifer Rudolph von Habsburg ertheilte Oppenheim and 
jeiner Burg eine Menge Privilegien und Gunſtbezeigungen. Zum 
zweitenmal verpfändet und gwar wieder an einen Erzbiſchof vom 
Maing wurde es 1315 durch Ludwig von Baiern; diefer Pfän— 
dungsnexus mit Maing war aber flir Oppenheim in jenen Zeiten 
ber Anarchie von durchaus feinem Nachtheil. Sein Wobhlftand fies 
und feine Bedeutung in dem Bunde der rhein. Städte, dem es 
beigetreten war, blieb fich gleich. Im 3. 1353 wurde ©. vom 
Erzbiſchof Gerlach wieder an Rarl IV. guriidgegeben, aber (chen 
nad) 3 Jahren hatte eS derfelbe Rarl wieder an die Bundesſtadt 
Maing verpfaindet; er löſte es 13867 wieder ein, dann übergab er 
es 1375 feinem Schwager vem Pfalsgrafen Ruprecht. Als die— 
fer im 3. 1400 jum rim. König erwählt war, erlaubte er fd 
1402 Stadt und Burg nebft anderen an feinen Sohn den Pfalj: 
grafen Ludwig den Bartigen zu verpfanden. Die Reidsunmittel 
barfeit Oppenheims. blieh im Pfandverhältniß von der Murpfalj 
fortbeftehen. Die Stadt blieh bet ihrer hergebrachten ſtädtiſchen 
Verfaffung und ihre Burg bei ihrer reichsburgerlichen Einrichtung 
Der Burg war ein Reichsamtmann und ein Reichsſchultheiß vor 
geſetzt, welche zugleich die oberften Beamten der Stadt und voll 
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erften Adel ber Umgegend waren. Unter dieſen ReichSoberbeamten 
hatte die Burg yu ihrer befonderen Hut, Bewachung und Verthei- 
digung eine eigne Befakung, welde anus Mittern und Coellenten be- 
ftand, welche Burgminner hiepen und als folche befondere Rechte und 
Sreiheiten Hatten. Der 30jährige Krieg bereitete Oppenheim man- 
cherlei Orangfale. Guſtav Adolf ging 1631 bei Oppenheim iter 
den Rhein und vertrieh daraus die Spanier. Bn der Folge wurde 
die Stadt abwechſelnd von Spaniern, Schweden, Kaiſerlichen, Wei- 
mariſchen und Franjofen beſetzt. Die. fchrecflichften Sabre waren 
vie Gahre 1688 und 1689 fiir Oppenheim. Wm 31. Mai 
des Gahrs 1689 tobten die Franjofen davin als die fchenflichften 
Mordbrenner, fo pak nur wenige Hiufer der Stadt-von der alle 
gemeinen Zerſtörung verfdont blieben. Die Burg ift feit diefem 
Sabre zerftdrt geblieben und die Stadt. fonnte fich gwar von ihrem 
Glende erholen, aber nicht mehr ju ihrem fritheren Wohlſtande 
gelangen. Das Wappen per Stadt ift ein einfacher ſchwarzer 
Adler mit ausgebreiteten Fliigeln und einer. rothen Zunge in gold- 
gelbem Felde. Ueber dem Kopf des Adlers war ein filbernes Band. 

Armsheim in Urk. Uribimesh., Habarinesh., Armeßheim ꝛc., 
evang. Pfd. an der Wiesbach, erſcheint urk. ſchon 775. Schon 
im 11. Jahrh. gehörte es dem Nonnenkloſter St. Nikomed in 
Maing und ging mit dieſem Kloſter in den Beſitz der Abtei Jakobs— 
berg ither. Die Advofatie darüber Hatten ſchon im 13. Sabrh. 
die Dynaften von Bolanden, nachherigen von Hohenfels. Im 14. 
Sabrh. Hatten fie die Grafen von Veldenz. Armsheim mit feiner Burg 
litt bedeutend im 3. 1504 in der batrifden Fehde durch Lands 
graf Wilhelm. Il. von Heffen. Gem: 2966 M. (2574 A, 
52 Wi., 265 We.) Einw.: 1143. 

Bedtolsheim in Urk. Barolfisheim, Bertolfesh., Bertoldish. xy 
ebang, und fath. Pfd. an der Selz. Die Kirche ift Simultankirche. 
G8 erſcheint urk. ſchon 766. Mehrere Ritterfamilien atten davin 
ihren Gig und mehrere von ihnen Burgen. Gie beſaßen die 
Hoheit des Oris als Ganerben. Dazu gehören: die Schangen- 
mühle und Pommermithle. -Gem.: 4262 M. (3795 A., 205 
Wi, 140 We.) Cinw.: 1324. 

Biebeluheim, evang. Pfd. unweit ver Selz. Die fritheren 
Orts- und Bogteiherrn waren die Grafen von Leiningen, Bon 
1391 an befand fid) Kurpfalz in feinem Beſitze. Gem.: 2498, 
M. (2260 UA, 77 Wi. 106 We.) Cinw.: 645. 
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Bodenheim in Urk. Bathenheim und Batenheim, Fath. 
erſcheint urk. ſchon 756, altes Gigenthum des Erzſtifts 
Die Vogtei hatte das Mainzer DOomfapitel, welches die von & 
landen damit belehnte. Später erhielt das Albanskloſter zu Mus 
bie Advokatie. Seine Gemarfung ijt grog und frudtbar unr & 
vielen und guten Weinwachs. In ihr liegt die Spatzenmühle Me 
mühle). Gem: 5776 M. (4309 A., 452 Wi, S74 B 
Ginw.: 21038. 

Dahlheim in Url. Dalaheim, Dale, Talaheim, evang. & 
erfceint uvf. 766. Es war ehedem den Grafen- von Falkenſe 
gehörig. Gem: 2495 M. (2284 A., 14 Wi, 173 & 
Einw.: 975. | 

Derheim in Urk. Dehidesheim, Thehitesheim, Oedesheim x 
evang. Pfd., erfcheint url. 774. Sim Mittelalter wurde eS mei’ 
bon den in Oppenheim wohnenden abdeliden Familien beberria 
3m 3. 1340 fam das Patronat an das Mainzer St. Gohan 
ftift. Die Hobeit über den Ort hatte Kurpfalz. Gem.: 227) 
M. (2138 A. 2 Wi., 82 We.) Cinw.: 756. 

Dienheim fonft Dinenheim, Tinenheim, Teinenheim, eam 
Pfo., treibt bedeutenden Weinbau. Es erſcheint urf. ſchon 756 
Karl der Gr. fchenfte es 790 der Kirche zu Fulda, welche t 
Hobheits- und Bogteirechte ither ben Ort den Herrn v. Falkenſten 
zu Lehen gab, welches von diefen wieder an die alte Famile 
welche fid) nad) bem Orte von Dienheim nannte, als WAfterledes 
gegeben wurde. Im 3. 1495 verfauften die Dienheimer ite 
Fauthei an die Kurpfalz und eS gehirte feitdem zum Oberamt Me 
Gem.: 3873 M. (2819 W, 215 Wi., 596 We.) Einw.: 83h. 

Dolgesheim in Url. Dulfesheim, Dulgensh. ꝛc., evang. Pe | 
Gs erſcheint urk. ſchon 769 und war fpdter ritterſchaftlich unte ! 
ber Hobheit der Grafen von Leiningen. Gem.: 2574 M. anil 
A., 39 Wi, 60 We.) Cinw.: 807. 

Cidlod in Urk. Heichinloch, Einlohun z., evang. Pfd. 6 
liegt in einer Wertiefung, daher vielleicht fein Name. Es wit. 
urf. ſchon 824 genannt. Die Hobheit gehirte den Grafen ve 
Grehweiler. Bu GE. gehirt die Orollmiihle (Schlottermühle). Gem: 
1643 M. (1433 UW, 19 Wi, 144 We.) Einw.: 462. 

Cimsheim in Urk. Ummesheim, Ominsheim, Huominisheim x, | 
ath. u. evang. Fld., fommt urt. ſchon 762 vor.  Urfprimnglid 
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betrachtete fic) bas Kloſter Weidas als Ortsherr; es fam theil- 
weife 1485 und 1551 gang an Rurpfak. Gem: 1828 M. 
(1773 A. 1 Wi, 29 We.) Einw.: 583. : 

Ensheim in Urk. Aonesheim, Onesheim, Ennesheim 2c., 
ebang. Pfd., erſcheint urk. ſchon 769. Es war eine alte Befigung 
ber Pfalzgrafſchaft und gehörte zum Oberamt Stromberg. Gem.: 
1573 M. (1353 A., 4 Wi, 155 We.) Einw.: 466. 

Frieſenheim, kath. Pfd. mit 543 ECinw., welche in gleichen 
Theilen katholiſch und evangeliſch ſind. Die Kirche iſt Simultan. 
G8 erſcheint urk. ſchon 803. Karl d. Gr. ſoll hier eine Kolonie 
von Frieſen gegründet haben, welche dem Orte den Namen gaben. 
Die Hoheit war bis in unſere Zeiten der Familie von Udenheim. 
Gem: 1386 M. (1141 W, 66 Wi, 126 We.) 

Gabsheim in Urk. Caishotesh., Geisbodish. 2c., fath. Pfr. 
an der Goldbach, wird urf. fon 770 genannt. Die Familie, 
die ſich darnach nannte, atte darin eine Burg, die von Dalberg 
aber Hatten die Hoheit. Gem.: 3238 M. (3010 A, 80 Wi, 
82 We.) Einw.: 7138. 

Gaubddelheim in Urk. auch Bedlenheim, Gawhede, Goube- 
kilnheim, fath. Pfd. an der Wiesbadh. Es fam aus der Erbſchaft 
der Rau- und Wildgrafen an die von Sponheim; 1278 fam es 
unter Widerfprud von Seiten eines Sponheimers, 1287 aber 
durch Vermittlung des Raifers Rudolf definitin an Kurmainz. An 
Kurpfalz wverpfindet, fam e8 1648 durch den Kurfürſten von 
Maing Boh. Philipp von Schönborn an deffen Bruder Philipp 
Erwin von Schönborn, der die Einlöſungsſumme vorgefdoffen. 
Die Summe wurde zurückbezahlt 1682, das Dorf Gauböckelheim 
aber an bas Seminar zu Maing verpfindet. Seitdem gehirte es 
bis auf unfere Beiten dem Seminar unter Mainziſcher Hobeit. 
Von der grofen Burg zu Gaubddelheim finden fic) nod) einige 
Ruinen, Dazu gehören: die Effenmithle und Scheibenmithle, die 
Johannis⸗ anc) Rreuzcapelle und 1 Gifenerzgrube und Erzwaſche. 
Gem.: 3250 M. (2554 WU, 135 Wi., 430 We.) Einw.: 1426, 

Guntersblum in Urk. Guntirsplumen ꝛc., Mrktfl., Sig einer 
Diftrictseinnehmerei mit einer Gem. von 9871 M. (5687 A, 
1774 QWi., 622 We., 1496 Wa.) und 2479 Einw. Bore 
dem hieß es Nordhofen und die Sage ift, daß es erft durch einen 
Grafen Ginter von Leiningen, der eS feine Blume genannt, den Namen 
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Giinters- oder Guntersblum erhalten habe. Es hat eine 
und eine fath. Kirche, fowie and) eine Shnagoge. Das 
Schloß und ber Garten der ehem. Grafen von Leiningen w 
eine Bierde des Ortes. Das alte Schloß derjelben dient » 
alé Gemeindehaus Guntersblum gehirte ſchon im frithen. M 
alter denen von Leiningen. Es befanden fic) darin abdelige { 
mehrerer Familien. Von 1788—1792 war auch hes 
Druckerei und iſt darin eine Zeitung erſchienen. Dag gebex 
ner Lerchenhof (Berghof), das Rbheinhaus, die Rheindurdhftidsn 
auf welcher bie Höfe Schmittshauſen und Rilberteich , das ie 
haus Kühkopf amd der Wald Gungenbufd) liegen, ferner die hho 
infeln: fleiner Kühkopf, Geyerwörth, Miffelwsrth und Kälberte 
wörthchen (Pipi) und Kübitzeninſel. 

Hahnheim in Urk. Hagenheim, Hegenheim, evang. Pfr. = 
rechten Ufer ber Selz mit 707 Cinw., die größtentheils wx 
find. Auf dem ſ. g. Hahnheimer Knopf wächſt ein vorzüglicher ds 
G8 erſcheint urk. 762. Die Familie von Dienheim Hatte rena 
hier die Hoheitsrechte. Dazu gehdrt der Wahlheimer Hof. Ger 
2503 M. (1995 A., 151 Wi, 305 We.) . 

Hillesheim in Urk. Hillersheim., evang. Pfd. Es she 
zu den ganerbfchaftlichen Orten, fam ſpäter an die Grujea w 
Falfenftein und die von Miancour, welche. die Hoheit gem 
{haftlich iibter. Gem.: 2211 Mt. (2038 XW, 21 Wi, # 
We.) Cinw.: 683. : 

Köngernheim in Urk. Cunnigesheim, Kennigheim, fath. © 
evang. Fld. an per Gelz, evfcheint urk. 782 und gebirte © 
ehem. oberrheiniſchen MRitterfchaft unter der Hoheit der Gui 
von Sidingen. Dazu gehiven: die News oder Obermiihle @ 
die Untermühle. Gem.: 1402 M. (1284 A., 23 Bi, 
We.) Cinw.: 574. , 

Lörzweiler in Urk. Lorenzenuillare, Lorzwilre ꝛc., kath. M 
Es gehörte zur oberrheiniſchen Reichsritterſchaft und war als Me | 
ziſches Lehen im Beſitz derer v. Hettesdorf. Gem.: 2239 * 
(1892 A., 55 Wi., 264 We.) Cinw.: 661. . : 

Ludwigshöhe , kath. und evang. Fld. Es iſt per efemle | 
aim Rhein gelegene Ort Rudelsheim, ver wegen per fabri’ | | 
Ueberſchwemmungen an einem höheren Orte 1823 wieder ad” 
wurde. Die. Familie von Dienheim hatte im Verbande mit | 


| 
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oberrheiniſchen Reichsritterfdhaft die Hobheitsredte von Rudelsheim, 
weldes unter bem Namen Mudolfsheim fdon in Fulder und 
Lorſcher Echenfungen vorfommt. Dazu gehirt der Rubdelsheimer 
Hof. Gem.: 1042 M. (680 W, 111 Wi, 122 We, 116 
Wa.) Einw.: 316. 

Monmernheim in Url. Mumenheim, Maumanheim, Momon⸗ 
heim 2c., evang Pfd., erſcheint urk. ſchon 764. G8 ftanden ebe- 
rent 2 Burgen dafelbft, die von Ganerben ans alten Familien 
u. a, von denen v. Greifenflau befegt waren. Dieſe waren aud) 
bie Herr bes Ortes. Gem: 3083 M. (2647 A, 189 Wi, 
174 We.) Cinw.: 946. 

Nackenheim, in Urk. Nacheim ꝛc., fath. Pfd., durch feine 
Weine beriihmt. Schon in einer Urtunde bon 772 wird es er- 
wihnt. Es gehörte zu den fritheften Gefigungen der Erzbiſchöfe 
von Maing. Dazu gebsren: die Rheininfeln Kiſſelwörth und Sänd— 
den, eine Gapelle und einige Rheinmithlen. Gem.: 2939 M. 
(1892 A. 55 Wi, 264 We.) Cinw.: 1425. | 

Niederfaulheim in Urk. Gawelnheim inf, evang. und fath. 
Pf. mit 1893 Einw., die gu 7/, etwa evangelifd) find und 
eine Simultanfirde und nod) eine befondere evangelifde Kirche 
haben. Die Simultankirche enthalt eine Menge von Denkmälern 
bon Edelleuten und Ganerben, die hier wohnten und ben gemein- 
ſchaftlichen Befig und die Hoheit bes Ortes Hatten. Eine der 
alten Grenzmarfen, eine fteinerne Säule, fteht in ber Mahe des 
Ortes und von ihr hat vielleicht der Ort feinen Namen. Dazu 
gehören: die Dittenmithle (Dickmühle) und die Untermithla Gem: 
5331 M. (4360 A., 169 Wi, 605 We, 9 Wa) 

Niederweinheim and Gauweinheim genannt, in Urk. Gang- 
winesheim, Vuiginesheim, fath. Pfd. mit 544 Einw., die gu ?/, 
evangeliſch find.  Ratholifen wie PBroteftanten haben ihre eigene 
Rive. Es erfcheint urk. fdon 774. Won vem Pfalsgrafen 
Rudolf I. mar es 1311 an den Grafen von Sponheim verſetzt. 
Spiter wurde die Verpfändung wieder eingeldft und gehirte zum 
pfälziſchen Amt Stromberg modo Alzei. Dazu gehören: ver Hof 
Wißberg und 1 Erzwäſche. Gem.: 1761 M. (1462 A, 
16 Wi., 216 We.) 

Nierftein in Urk. Nevijtein, Neirftein, evang. und kath. Pfo. 
an Rhein, Sik einer ———— mit 2855 Einw., 
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bie gum größten Theil evangelifd find. Katholifen wie Prote 
ftanten haben ihre eigenen Rirchen. Geine Gemarfung hat viele 
Weinberge, von weldhen die vorzüglichſten vie des Rirchbergs, deb 
Schwabsburger Schlofbergs, des Rothenbergs, des Hippings, deb 
Rehbahs und des Orfels find. Schon yu Karls d. Gr.- Zeiten 
ſcheint Nierftein ein königl. Domanialhof gewefen zu fein. Die 
Advofatie yu Nierftein war ein Reichslehen, weldyes die Abkömm— 
linge ber Dynaſten von Bolanden, die von Falfenftein und Münzen— 
berg, von Raifer und Reid) gu Lehen trugen. Im Bahr 1315 
wurde eS bon Raifer Ludwig an ben Erzbiſchof Peter von Mainj 
verpfindet und 1402 unter Rinig Ruprecht an die Kurpfalz ab 
getreter und gehirte feitdem gum Oberamt Oppenheim. In det 
Nähe Nierfteins liegt eine Schwefelquelle, das f. g. Gironabat, 
welde fdon von den Römern benutzt worden gu ſein ſcheint. 
Geliibde- Steine, welche. dafelbft gefunden worden find, mennen fie 
aquae Neri, woher auch” ber Ort Nierftein feinen Namen hat. 
Dazu gehiren ferner: die Rheininfel Haaſenwörth, die Riedmühle, 
8 Rbheinmithlen, das Gaſt- und Pofthaus „zum gelben Hauſe“ 
und das Gafthaus „zum golonen Anfer” an der Rheinitberfabrt, 
und 1 Biegelei. Gem.: 4388 M. (3372 A., 41 Wi., 886 Be) 

Oberhilbersheim in Urk. Hilversheim sup. ꝛc., Fath. und 
evang. Pfd. mit 839 Cinw., die gu 7/, evang. find. Ratholifen 
und Evangeliſche haben die Kirche als Simultankirche. Es war 
bet der Theilung der vorderen Grafſchaft Sponheim 1707 an die 
Pfalz gefommen und bis in die neuere Beit dabei geblieben. 
Dazu gehirt die Schinbornsmiihle. Gem.: 2957 Me. (2736 
A., 3 Wi, 84 Wa.) 

Oberfaulheim in Urk. Sawelnheim major, evang. Bf. Es 
gehirte den Rheingrafen von Stein. Seinen Namen hat es viel 
leicht wie Niederfaulheim von ber grofen fteinernen. Säule, die in 
jeiner Nahe fteht und zur WAusmarfung des alten Nahgaues gefett 
wurde. Dazu gehiren: die Rirchen- und St. Veitsmithle. Gem. 
2239 M. (1953 A., 46 Wi, 161 We) Einw.: 604. 

Partenheim in Urk. Pattenheim, Pathernesheim, evang. Po, 
erſcheint urf. ‘fdon 757. Die Ratholifen haben eine Rapelle. 
G8 war bis in unfere Beiten im Befig derer son Wallbrunn 
und von Wambold. Erftere Hatten darin ‘ein {chines Schloß 
als Familienſtammhaus. Gem.: 3366 M. (2664 A., 161 Bi, 

365 We) Einw.: 1125. 
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Schimbsheim in Urk. Schimmesheim, Schemmenesheim ꝛc., 
ebang. und kath. Fld. bet dem Wiesbach. Es gehörte gu der Pfand— 
ſchaft, welche Pfalzgraf Rudolf J. an den Grafen von Sponheim 
machte. Gem.: 916 M. (751 A., 67 Wi., 66 We.) Einw.: 237. 

Schornsheim in Urk. Sconesheim, Scornesheim ꝛc., evang. 
Pfd., erſcheint urk. ſchon 782. Die Kirche iſt eine Simultan— 
kirche. Der Ort gehörte gu den Ganerbſchaftlichen und die vor 
Schornsheim Hatten eine Burg darin. Gem.: 3569 M. (3120 
A., 86 Wi, 220 We.) Einw.: 1292. 

Schwabsburg in Urk. Suabsberg, Schwabishurg, Sdhwabs- 
berg, fath. urd evang. Fld. Seine Gemarkung ijt nicht unbeträcht⸗ 
lich und zieht einen Wein, der dem gewdhnlichen Nierfteiner gleich 
geaditet wird. Auf einer Anhöhe dabei ſtehen noch die Ruinen 
der alten Schwabsburg, weldhe gu den Reichsdomänen gehdrte. 
Sie hatte wie die Lanvsfron eigene Burgminner zu ihrer Bee 
ſchützung und Bertheidigung. Es fam wie Oppenheim und Miers 
fein burch Verpfändung an die Pfahkgrafen. Zu Schwabsburg 
gehdren: die Dorfmühle und Froſchmühle. Gem.: 2783 Me 
(2524 A. 18 Wi, 211 We) Einw.: 861. 

Selzen in Urk Salen; Sela, an der Selbach, evang Pfr. 
In feiner Gemarkung wird viel Wein gebaut. Es ift bas Salusia 
ber Römer und wird urf. ſchon 782 genaunt. Das Wornifer 
Domftift beſaß die Fauthei über den Ort; er fam aber 1457 
gum Theil, fpdter ganz an die Pfalz In feiner Nähe Hat mar 
1844 Gräber entdeckt, welde einem dentfden Volksſtamme aus 
der Beit der Völkerwanderung anzugehören ſcheinen. Die Ausbeute 
derſelben ift int Mainzer Muſeum. Dazu gehirt die Selzer— 
mühle. Gem.: 2620 M. (2129 A., 92 Wi., 345 We.) 
Einwe: 828. . | 

Spiesheim in Urk. Spigisheint, Spiezesheim, Spizheim 2c., 
ebang. und fath. Pfd. mit 750 Einw., die gu 3/, evangeliſch find. 
Beide Confeffionen haben ihre eigenen Kirchen. Es erſcheint urk. 
770. Die Ortsvogtet gehörte den alten’ Raugrafen und fam von 
biefen an die Dynaſten vot Bolande und att die Truchfeffen von 
Alzeh. Der, Bolandifde Theil fam art die vow Sponheim, darn 
an Maffau-Weilburg, ver Truchſeß'ſche an die Pfalz. Bm Bahre 
1559 wurde der ganze Ort Pfälziſch. Gem.: 2942 M. (2611 
A., 32 Wi, 195 We.) | 
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Sulzheim in Urk. Sulzenheim, Sulziheim, Solsheim, kath. 
Pfd. ES war ſchon zu Pipins Zeiten unter dem Namen bekannt. 
Es gehörte ſpäter den Raugrafen, dann den Bolanden, dann der 
Mainzer Dompräſenz und fam von dieſer an den Kurfüuürſten von 
Maing. Es gehirte bis in unfere Beiter gum Mainzer Wnt 
Niederolm. Dazu gehirt die Nommersheimer Mühle. Gem: 
2427 M. (2110 W, 63 Wi, 292 We.) Einw.: 625. 

Udenheim in Urk. Odenheim, Utinheim ꝛc., evang. Pfr. 
Die Kirche ift Simultanfirche. Cine adeliche Familie führte ſchon friihe 
nad) dem Orte den Namen. Später wurden mebhrere adelide 
Familien darin anſäſſig. Herrn des Orts wurden nad) und nad 
bie v. Köth-Wannſcheid. Dazu gehirt die Köthenmühle. Gem: 
3211 M. (2798 A. 119 Wi, 222 We) Einw.: 774. 

Undenheim, evang. und fath. Pfd. an dem Goldbach mit 
1168 Ginw., welche gu °/, evangelifd) find. Evangeliſche wie 
RKatholifen haben eigene Rirden. Es erfdeint urf. ſchon 773 
und gehdrte fpater zur Burg Aety und war im Befi der ven 
Bolanden, ſpäter von Hohenfels. Vogtei und Ortshoheit hatte 
bie Pfalz. Dazu gehören: die Goldmühle, Raufenmühle und Sparr— 
mühle. Gem.: 3990 M. (3674 A., 134 Wi, 75 We.) 

Vendersheim in Urk. Uentilesheim, Fendersheim, kath. Pfo. 
mit 487 Einw., die gu 7/, evangeliſch find. Die Pfarrkirche 
ift fatholifd, eine andere Kirche ift Simultanfirche. Es erſcheint 
urf. 841 und war fpater ritterfdaftlider Ort, fiel aber enbdlid 
benen von Elz-Kempenich zu. Gem.: 1669 M. (1377 A, 
57 Wi., 172 We.) 

Waldiiversheim in Urk. Uffiveitesheim, Ulfredesheim, Ulfers— 
heim ꝛc., evang. Pfd., erfcheint urf. ſchon 765. Die Hoheit 
hatten ehedem die Grafen von Leiningen. Gem: 2968 M. 
(2668 A., 20 Wi, 67 We.) Einw.: 696. 

Wallertheim evang. Pfd. neben dem Wiesbach Es fam 
bon den Raugrafen an die von Bolanden, von dieſen an bie 

. bon Hohenfels und Leiningen. Dazu gehören: die Lettenfauther 
Mühle, Rakenfteiger Mühle (Neumühle) und die Luftmiible. 
Gem.: 3330 M. (2982 W, 78 Wi., 139 We, 2 Ba) 
Cinw.: 1002. 

Weinolsheim in Urk. Winolfesh., Winoldesh. 2c., Lath. Pho. 
erſcheint urk. ſchon 789. Die Bolande Hatten im 12. Sabrh. 
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bie Hoheit als Reichslehen und eine Burg darin. Won ihnen fam 
es an die von Sponheim, 1579 aber an die Pfalz. Dazu 
gehirt die Weifmithle. Gem.: 2302 M. (2140 A. 80 Wi, 
67 We.) Cinw.: 672. 

Wintersheim in Urk. Wintresheim, Wentrisheim ꝛc., evang. 
und kath. Fld., erfcheint urk. ſchon 765. Gin Theil davon ge- 
fangte durch Rauf 1414 von denen von Hohenfels, das übrige 
1481 von einingen an die Pfalz Gem: 1509 M. (1488 
A. 1 nae | Ginw.: 355. | 

Wirrjtadt in Urk. Weriſtadt, Werftadt ꝛc., Mrktfl., Sig 
eines Stenercommiffariats, eines Friedensgeridts, einer Diſtriets— 
einnehmerei, mit einer Gem. von 5068 M. (4563 A., 85 
Wi, 264 We.) und 2027 Einw., welche gu */, evangeliſch 
find. Es foll feinen Namen von Vari statio erhalten haben, und 
man findet viele rimifche Wlterthiimer darin. Es wird urf. ſchon 
779 genannt. G8 gehirte den Raugrafen bis yu deren Ausfterben 
im 14, Jahrh., wonach e8 die Bolande erhielten. Später fam 
e an die Fitrften von Salm-Kirburg und an die Grafen von 
Grumbach, die es in Gemeinfdaft bis auf unſere Zeiten befafer. 
Dazu gehiren: die 1., 2., 3. Thalmithle, die Wltmiinftermithle, 
die Hospitalmiihle und Weidenmiihle. 

Wolfsheim in Urk. Gozolfesheim, Gofolvesheim ꝛc., evang. 
Pfd. mit 612 Einw., die zu 7/, evangelifeh find. Es erſcheint 
urk. 790, gehörte fpater gu den rheingräflichen Befigungen und 
War pon ihnen mit Borbehalt der Landesbherrlichfeit unter die 
Pfalzgrafen in Lehen gegeben. Gem.: 1993 M. (1671 &, 
42 Wi., 180 We, 17 Wa.) 


Rreis Worms. 


Der Kreis Worms umfaft 45 Oerter, welche von 50133 
Menſchen bewohnt werden (31809 Unirte, 14944 Rath. 1165 
Sect, 2215 Juden). Kreisftart ift 

Worms in Urk. Civitas Vuangionum, Uuormacia, Wormatia, 
Wormes, Wurmbs, in ber Mitte einer freundlichen Ebene gelegen, 
Nahe bem Rhein, Sit ves Mreisamts, cines Rentamts, Kreisbau⸗ 
amts, einer Handelsfammer, eines Friedensgerichts , eines Steuerz 
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commiffariats, einer Obereinnehmerei, Diſtrietseinnehmerei, mit 
9690 Cinw., die etwa gu 7/, evangelifd find. Die Gem. 
von Worms hat 7597 Morgen, darunter 3471 A., 1921 Mi, 
3572 BWe., 712 Wa. Seine nadhfte Umgebung ift ein bere 
liches Gartenfelod, gleich trefflich wegen feines dort wachſenden 
ausgezeichneten Weins, wie feiner Gartengewidhje. Die Stadt ift 
mit Mauern umgeben, welde meiſt erſt zu Anfang des vorigen 
Sabrhunderts aus dem Schutte der fritheren. wieder aufgeridhtet 
wurden. Bon “den alten Manerthiirmen rer Stadt aus der Mitte 
des 14. Jahrh. haben fic) nur 2 erhalten. Gie hatte 7 Chore, 
deren 4, das Speierer-, Mainzer-, Andreas- und Rhein-Thor als 
Hauptthore angefehen wurden. Die Hauptſtraßen ver Stadt find: 
bie Speier- und Kämmergaſſe, vie frequenteften Strafen bie Beters- 
und Rbheinftrafe. Oeffentlide Plage ver Stadt find: ver Markt— 
plag, der Schulhof, der Obermarft, ver Andreasplatz, der vordere 
Domplak, der Martinsplatz, der Paulplak. Unter den kirchlichen 
Gebiuden find bemerfenswerth: 1. der Dom, in byzant. Style 
erbaut in der Beit von 996—1016, einigemal wiedrerhergejtellt, 
zum febtenmal 1181, nächſt dem Mainzer Dom und der Oppen- 
Heimer RMatharinenfirde das ſchönſte Gotteshaus in Mbheinheffen; 
2. die Dreifaltigheitstirche, erbaut 1709—25, evang. Hauptfirde; 
3. die Liebfrauentirde; 4. die Martiuskirche, 2te Pfarrkirche ver 
Ratholifen; 5. die Magnuskirche, jet vie 2. evang. Pfarrfirde; 
6. die Friedrichskirche, ebenfalls evang. Kirche; 7. die ehemalige 
St. Paulsfirche, jest ein Magazin fiir Holy und Frudt, ein merk— 
witrdiges Bauwerf aus hen Zeiten des Uebergangs aus dem byzan— 
tinifden in den gothiſchen Styl; 8. die Synagoge, in byzant. 
Sthle bes XI. Gahrh., die altefte Shnagoge in Deutſchland. An— 
pere bedentende Gebäude find: 1. der Bifdhofshof, 1504 erbaut, 
1689 3erftdrt, 1719 nen aufgebaut und 1791 den franzöſiſchen 
Ginigranten dienend, 1792. wieder zerſtört; 2. die Oombdechanei, 
jegt Raferne; 3. der alte Bitrgerhof, jebiges Stadt- und Math- 
haus; 4. bas alte ſtädtiſche Münzhaus. — Cinem gropen Theil 
ver Bewohner von Worms gibt der Aderbau und Weinbau Be- 
ſchäftigung. Die beften Weine von Worms find die Ciebfranen- 
milch, per Luginélinder und der Rattenlocher. Der Weinhandel 
von Worms ift bedeutend. Fabrifen find mehrere in Worms und 
ihre Fabrifate find gefudt, namentlid) ihr Leder, ihre Cichorien. 
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Worms Hat ein Realghmnafium und viele fonftige sffentlide und 
Privatſchulen. Von wobhlthatigen Wnftalten befigt Worms vor allem 
ein groges Hospital, aus deffen Fonds befitindig 117 Bndividuen 
und auferdem eine groge Anzahl von Stadtarmen unterhalten werden. 
Worms fcheint feinen Urfprung ben Gelte yu verdanfen. Buerft 
waren e8 bie Mediomatrifer und dann die Vangionen, welche die 
Gegend im Befig Hatten. Als die Rimer fic) diefer Gegend 
bemächtigt Hatten und zum Schutz gegen die Germanen Vefeftigungen 
anlegten, wurde auch Worms, die Stadt der Vangionen Worbetomagus 
ein befeftigtes Lager und nabm bald den Namen einer Stadt civitas 
Vangionum an. Als der römiſche Feldherr Stilico, gedrangt durch 
bie liber die Donau und Wlpen gedrungenen fremden Vilfer und 
nad einem. mit ben Alemannen und Franfen im 3. 398 abge- 
ſchloſſenen Frieden, die römiſchen Befakungen aus den Feftungen 
des Rheins an fich gegogen hatte, zerſtörten die liber den Rhein 
dringenden Horden die Vangionenftadt. Ihnen folgten die Wleman- 
nen, Als die Burgundionen die von den WAlemannen verlaffenen 
Länder des linken Ufers des Oberrheing eingenommen batten, machten 
fie das kaum wieder aus feinem Schutte erftandene Worms gum 
Mittelpunfte ihrer neuen UAnfiedlung. Die Burgundionen zogen 
nad) Gallien und die WAlemannen nahmen wieder ihren alten Git 
ein. Sie unterlagen ren Franken im 3. 496. Unter ihrem 
König Chlorwig wurde Worms eine königliche Fistalftadt, in der 
ein fdniglider Palaſt ftand. Unter den Machfolgern Chlodwigs ge⸗ 
wann Worms ſtets mehr an Bedeutung, noch mehr aber, als Pipin 
dem Merovinger Reiche ein Ende gemacht hatte. Ihr Biſchof war 
im Verhinderungsfalle desjenigen von Mainz Metropolitan ver Diö— 
cele. Sie war eine Zeit lang Lieblingsaufenthalt Karls d. Gr. und 
ev hielt darin wiederholt große Reichsverfammlungen. Aehnlich Lud- 
wig der Deutſche und feine Nachfolger, namentlich die Ottonen der 
ſächſiſchen Dynaſtie. In Conflicte geviethen indeſſen damals ſchon 
wiederholt Biſchof und Stadt, die jedoch ſtets zu Gunſten der 
ſtädtiſchen Unabhängigkeit beigelegt wurden. Worms ſtieg durch die 
Geneigtheit, welche die Kaiſer für es hegten, im 12. Jahrh. yu 
einer Höhe des Wobhlftandes, dak 60000 Seelen darin lebten. 
Nicht fo glücklich als bet den fritheren Conflicten mit feinen Bir 
(Hofer war Worms, als Heinrich, ein Graf von Saarbrücken, im 
Sahre 1217 Biſchof von Worms geworden, der durch einen 
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Vertrag von 1233 ver Stadt manche von ihren Rechten und Fri 
beiten zu entziehen verftand. Dem Raubwefen am Mbheine Cinbalt 
gu thun, hatte 1220 Worms mit Maing und Oppenbeim ein 
Sdhuge und Trutzbündniß gefdloffen, dem andere folgten. Den 
Biſchöfen aber waren dieſe Städtebündniſſe nicht genehm und fie 
wußten es dahin zu bringen, daß fie von Heinrich VII. . 1226 
aufgehoben wurden; beſonders thätig dabei war eben Biſchof Hew: 
rich von Worms. Die Treue der Wormſer gegen König Friedrich J. 
beſtimmte dieſen jenen Vertrag von 1233 aufzuheben, während 
auf der andern Seite der Biſchof ſie zur Strafe in den Kirchenbann 
that. Aus dieſen unerquicklichen Verhältniſſen kam Worms erſt, 
als es 1254 mit Maing und Oppenheim einen Bund geſchloſſen 
hatte zur Sicherung des Landfriedens, den König Wilhelm beſchwor. 
Nun wurden die Angelegenheiten von Worms wieder ſo regulirt, 
wie ſie vor jenem Vertrag von 1233 beſtanden hatten. Das 
große ſ. g. Zwiſchenreich nach König Wilhelms Tode zerrüttete 
den ſchönen Bund und ließ das Fauſtrecht mit allen ſeinen Greueln 
wieder erwaden. Die Streitigfeiten zwiſchen Biſchof und Start 
erwachten wieder und erft mit Rudolph von Habsburg geftalteten 
fic) die Verhialtniffe aufs neue beffer, aber auch nur auf frye 
Beit. Neue Unordnungen im Reiche, wie im Innern der Stadt 
begannen und wirkten nachtheilig auf fie. Dauernder und wit 
famer als die bisherigen Bitnde zur Aufrechthaltung bes Landfrie 
bens war der im 3. 1381 ervrichtete große Stidtebund. Gr er 
höhte bie Macht ber Stidte, aber aud) ihren Stolz, Gerleihungen 
pon Rechten und Privilegien, welche ihnen König Wenzel machte, 
brachten fie gum Uebermuth, aber fie ſchützten die Bürger doch nidt 
por ben Anmagungen der Geiftlichfeit, vie im 3. 1387. gu offenen 
Feindſeligkeiten führten. Bur Rube fam hie Stadt auch wieder 
nicht, als ber Streit wieder einmal gefchlichtet war, ſondern 6 
wiederholten fic) die Reibereten. ftets auf neue. Gn allen diefen 
Wechſelfällen ftand aber doch immer Worms als eine der erftet 
Stidte des Reichs da, in deren Mauern die Könige weilten, Ber: 
fammlungen hielten und die widchtigften Befchliiffe gefaßt wurden. 
Der grofe Reichstag von 1495, welder in Worms gebalten 
wurde, ſchuf den ewigen Landfrieden und mit ihm fam in das 
Reich größere Ruhe und Ordnung, nicht aber ſchuf er Frieder 
zwiſchen Geiftlidfeit und Biirgerfdaft von Worms. Sie geriether 
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immer wieder aufs neue in Handel und einmal von 1499—1508 
war Worms ohne öffentlichen Gottesdienft, weil während diefer 
Beit die gefammte Wormfer Geiftlichkeit vie Stadt verlaffen hatte. 
Raum war der Streit zwiſchen Geiftlidfeit und Biirgern von 
‘Worms einige Jahre geendigt, al 1513 einer zwiſchen dem Rath, 
den Patriziern und den Ziinften ausbrach und, wie man vermuthet, 
auf Anreizung der Geiftlichfeit, Gm 9. 1515 hatte W. viel 
burd Franz v. Sidingen zu leiden. Der Kampf der Geiftlichtert 
gegen den Math und die Bilrgerfdaft entbrannte aufs neue als 
Raifer Maximilian 1519 geftorben war, der der Stadt fehr ge- 
wogen geweſen war. Der Reichsvicar Pfaljgraf und Kurfürſt 
Ludwig war von der Geiftlichfeit gewonnen worden und es fam 
die ben Biirgern nadhtheilige ſ. g. Pfälziſche Rachtung 1519 zu 
Stande, gegen welche fie proteftirten und welche fie auf kurze Zeit 
wieder [08 wurden. . Gine neue Rachtung fam 1526 gu Stande, 
wodurch der Bifchof erbielt, was er wünſchte und bis in unfere 
Tage behalten hatte. Der große Reichstag von 1521 war der 
letzte Glangpunkt in der Gefchidte von Worms. Von diefer Beit 
an kamen von Zeit gu Beit Harte Schläge über fie, welche ihren 
Glang und ihre Hoheit und am Ende fie felbjt wernichtete. Der 
Bauernfrieg, der Tiivfenfrieg und der unter bem Namen der 
Miinfter befaunte Krieg Hatter mehr oder weniger Ginflug auf - 
Worms.  Deffenungeachtet war es fortwihrend ver Sik  vicler 
Reihstage, Mit dem Anfang des 17. Jahrh. brad eine grofe 
Sudenverfolgung in Worms aus. Jedes Bahr ves 30 jahrigen 
Kriegs fchlug der Stadt nene Wunden durch Einquartierungen, Lie— 
ferungen und Gewaltthaten. Der weftphal. Frieden hatte der 
Stadt ihre Reichsunmittelbarkeit ausdrücklich beftatigt und fie begann 
fid) einigermafen wieder ju erbolen, als der f. g. Orleaus'ſche 
Krieg anusbrach, in welchem fie 1689, wie fo viele andere Stidte 
bon den mordbrennerifden franzöſiſchen Horden angegiindet und 
jerftért wurde. Erſt im 3. 1697 kehrte der nach Franffurt ge- 
fliichtete Rath wieder nach Worms zurück und es wurde an einer 
Wiedererbauung der Stadt begounen. Der Wiederaufbau ſchritt 
mächtig voran, Gewerbe und Handel famen wieder in Thatigfeit 
und neues Leben erwachte. So ging es im Wiedererftehen von 
Worms weiter bis gum Ausbruche der frangdfifehen Revolution. 
Da begannen neue Drangfale fiir die Stadt und mit ber. provi- 
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ſoriſchen Befignahine des gangen linfen Rheinufers im 3. 1797 
war die freie reichsſtädtiſche Verfaffung von Worms, welche beinale 
ein Sabrtaufend gedauert hatte, gu Ende. Aus einer freien Reichs: 
ftadt war es eine Rantonsftadt eines franzöſ. Departements geworden. 
Fünfzehn Jahre blieh es eine ſolche, anfangs in einer Republif, 
dann in einem Raiferthum. 1814 mußten die Franjzofen dé 
ganze linfe Rbheinufer raumen. Worms blieb nun in einem 
Ruftande des Proviforiums bis es 1816 mit der ganzen jetzigen 
Rheinproving an Heffen fam. Das Wappen von Worms if 
in rothem Felde ein filberner ſchräg rechts liegender Schlüſſel 
mit niederwärts gekehrtem Ringe und Schließplatte. Zu W. 
gehören: die Kirſchgartenmühle, Walkmühle, Lochmühle, Röw— 
ſteinsmühle, Kloſtermühle, die Forſthäuſer im oberen und Mit 
telbuſch, 2 Ziegeleien, 4 Holzhöfe, 1 Cichorienfabrik, das ehem. 
Bergkloſter, die Liebfrauenkirche, die Eulenburg. 

Abenheim in Urk. Abunheim, Abinheim ꝛc., kath. Pfd. & 
wird urk. ſchon 932 genannt. Es gehörte urſprünglich bis 1316 
bem Abt von Fulda, fam aber ſpäter an die Kämmerer von 
Worms, die von Dalberg, von denen viele Denkmäler fic in der 
Kirche finden. Dazu gehört die St. Klausfapelle anf dem Klau— 
fenberg. Gem: 4863 M. (3834 A, 114 Wi., 303 We) 
Ginw.: 1359. ; 

Alsheim am WUltrhein in Urk. Wloisheim, Wlahesheim, Web 
heim, evang. und fath. Pfd. mit Hangenwahlheim (ſ. u.) cine 
Gemeinde bildend, mit 1730 Einw., von denen */, evangeliſch 
find. Beide Confeffionen haben ifre befonderen Kirchen. Es et 
ſcheint urk. ſchon 782. Die Hoheit gehörte anfinglicy gum. Theil 
den Grafen von Leiningen als biſchöfl. Wormſiſches und Pfälziſches 
Rehen. Bon 1467 an wurde es Pfalzifch. Dazu gehiren: die 
Weißmühle und 1 Biegelhiitte. Gem.: 6238 M. (5365 YW, 
19 Wi., 647 Be.) 

Bechtheim in Urk. Beraheim, Berathgisheim, Bergeresheim, 
Bedheldisheim 2c., Marktflecken, zieht einen guten Wein. C8 
erfdeint urf. 793 und gebirte urſprünglich den Gaugrofer 
und fam nad) dem Verſchwinden diefer an die von Leininger, 
welde es bis in unfere Beiten atten. Dazu gehirt cine 
Rothgerberei. Gem: 5357 M. (4617 A., 596 Be) 
Einw.: 15838. 
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Bermersheim in Urk. Bermadesheim, Bermutesheim, evang. 
und kath. Fld., mit 311 Einw., von denen nuv */, Latholifd 
find. G8 wird urk. fdon 780 genanut. G8 gebirte gur 
Grafſchaft Leiningen, deren Grafen es an andere Gdelleute gu 
ehen gaben, 1467 fam es an Kurpfalz. Gem: 929 M. 
(868 A., 33 We.) | 

Blodesheim in Urk. Blatmarsheim, Blitersheim, Blidensheim, 
evang. Pfd. Es fommt url. ſchon 781 vor. Als Betheiligte 
an der Vogtei erfdeinen 1377 die Rheingrafen, die es 1412 
zu einem ewigen Rauf an das Stift Schwabenheim gaben. Spater 
gehivte e6 der Pfal. Gem: 1423 M. (1388 A, 5 Wi.) 
Cinw.: 468. 

Dalsheim in Urk. Dagolfesheim, evang. u. fath. Pfd. mit 644 
Ginw., die etwa nur gu katholiſch find. Es ift mit einer 
Mauer umgeben, worin 11 Thiirme ftehen, und hat 3 Kirchen, 
2 evangeliſche und eine katholiſche. Es evjcheint urk. ſchon 765 
und es führte ein adeliches Gefchledt von ihmt ben Namen. Die 
von Bolanden und von Leiningen übten parin die Gerichtsbarkeit 
im Namen des Maifers und der Pfalzgrafen als faiferlide und 
pfälziſche Vaſallen. Beide Hatten avieder eigene Wftervafallen. 1395 
fam e8 an Kurpfalz und blieb dabei. Gem: 2468 M. (2285 
Y%, 1138 We.) | 

Dittelsheim in Urk. Dictelsheim, Dudilesheim, Titelsheim 
evang. Bfo., erfdeint urf. ſchon 775. Die Ortsvogtei Hatten in 
aͤlteren Zeiten mehrere adeliche Gefchlechter, darunter eines, welches 
tad) dem Orte den Namen führte und welches eine Burg in der 
Nihe bes Ortes hatte. 1602 und 1606 brachte es Rurfiirft 
Friedrich IV. an bie Pfalz. Dazu gehört die Burgruine KT op se- 
maner, Gem: 2976 M. (2791A, 106 We.) Einw.: 746. 

Dorndiirtheim in Urk. Ourincheim, Thuvingheim ꝛc., evang. 
Pro. Es erfcheint urk. ſchon 763. Die Ortshoheit ftand fdon 
frühe der Kurpfalz gu amd ftand unter ber Verwaltung des Ober- 
ants Wet. Das adeliche Gefchlecht derer von Oiringheim führte 
von diefem Orte den Namen. - Gem.: 2230 M. (2066 A, 
10 Wi. 85 We.) Einw.: 801. 

Cid. in Urk. Aichinum, Echena, Gichinen ꝛc., am Wltrhein, 
ebang. und fath. Pfd., Sig einer Diſtrictseinnehmerei, mit einer 
fath. und einer evang. Pfarrkirche. Es erſcheint urf. ſchon 782 
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und gehörte ſchon friihe dem Bisthum und Hochftift Worms. be 
richt und Hobeit famen aber, nachdem fie eine Zeit Lang zur Hilfe 
bem Paulſtift 32 Worms und denen von Sponheim gemeinſchaftlich 
gehirt Hatten, 1413 jum Theil und 1418 ganz an Kurpfalz 
In feiner Gemarfung fliegen der große Gandhof und die Gand 
mithle. Gem: 8261 Mt. (4620 A., 1247 Wi, 14 BW, 
226*Wa.) Cinw.: 1519. 

Eppelsheim in Urk. Ehbelesheim, Ehelisheim, Elbisheim xc, 
evang. Pfd. Es erfceint urf. 782 und gehdrte zu den Orter, 
welche ber alter Burg zu Alzei dienftbar waren und von ihrer 
Burgmannfdhaft befeffew wurden. Die Hobheit gehirte der Pfah 
die Vogtei aber ben Burgmännern, von welchen fie nad und nod 
(1378) die Pfaljgrafen an fic) brachten. Dazu gehören: die 
Kirchmühle (Altmiihle), Schleifmithle und Haumiihle. Gem.: 2222 
M. (2119 A. 26 Wi, 10 We, 11 Wa.) Einw.: 939. 

Srettenheim in Urk. Frittenheim, Fruttenheim, evang. und 
fath. Fld. mit einer fath. und evang. Kirche. Es wird urk. ſchon 
766 genannt. Es gehirte gu den der Burg Alzei dienftbaren 
Orten. Die Ortsvogtet hatte ein nad) dem Orte fid) nennendes 
Gefdlecht von ver Pfalz zu Lehen, welches nad) vem Ausſterben 
des Geſchlechts von ver Pfalz eingezogen wurde. Gem.: 1097 
M. (1018 A, 21 We.) CECinw.: 204. 

Gimbsheim in Urk. Geminesheim, Gimmenheim , Gamanit- 
heim 2c, am Rhein, evang. Pfo. Es erſcheint urf. ſchon 766 
und fam ſchon frühe an die von Bolanden, wurde dann zwiſchen 
ber Haupt. und MNebenlinie derer von Hohenfels getheilt. Der 
eine Theil fram 1414 von den Hohenfel& an vie Pfalz, der 2te 
fam durch Erbſchaft an Naffau und durch Tauſch 1662 ebenfalls 
an die Pfalz. Dazu gehdren: das Wirthshaus zur grünen Allet 
in der Rheinſtraße und 2 Rbeinmithlen. Gem.: 7228 M. 
(4284 A., 1128 Wi, 65 We, 90 Ba.) Einw.: 1897. 

Gundersheim in Urk. ſchon Gunderamesheim, Guntmares: 
heim 2c., fath. Bfd., bas mit dem durch einen Bach von ihm ge 
trennten Enzheim eine Gemeinde bildet, mit 1102 Einw., welche 
zu 7/, evangelifd) find. Beide Confeffionen haben ihre eigen 
Kirche. In feiner Gemarfung wächſt ein vorzüglich guter rothe 
Wein. Es erſcheint urk. 776 und gehörte urfpriinglic den Rar 
gvafen, bon 1457 an der Pfalz. Dazu gehört ver Münſch 
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biſchheimer Hof, welder ſchon in den Lorſcher Urtunden als 
Bifchofsheim im Wormsgau vorfommt und als er in Befi des 
Klofters Otterburg gefommen war, ein Probſteigebäude erbhielt, 
woher ber veränderte Namen, und ferner die Schleihmühle Neu⸗ 
wegermühle). Gem.: 3379 M. (2961 A, 13 Wi., 291 We.) 

Gundheim in Urk. Gundenheim, Gunsheim, fath. Phd. Es 
wird urf. 774 genannt. Früher im Befig des Mlofters Lorſch, 
weldes feine Gitter darin mehreren feiner Dienſtmänner in Lehen 
gegeben, bie eine eigene Ganerbfchaft allda bildeten, war e8 im: 
Anfang des 15. Bahrh. bereits an die Pfalz gekommen, welche 
eS nun den Ganerben in Lehen gab. Im 3. 1700 wurde von 
RKurfiirft Johann Wilhelm Johann Erwin von Greifenflau damit 
belehut und im Beſitz diefer Familie blieb eS bis in unfere Zeiten. 
Gem: 1835 M. (1673 A, 92 We.) Einw.: 665. 

Hamm in Urk. Hammo, Hamme, Hammen, evang. und kath. 
Fld. neben dem Rhein mit 1306 Cinw., welche gum groften 
Theil evangelijch find. Es erjcheint urk. 782 und gebhirte fdon 
im Anfang des 11. Jahrh. gum Bisthum Worms. Die Halfte 
ber Hobheit fam dann als Lehen an die Grafen vow Leiningen, 
pie andere Halfte an Adeliche der Nachbarjdaft. Die Leiningifche 
Halfte erhielt 1468 Kurfürſt Friedrich I. von der Pfalz. Bu 
Hamm gehiren: 2 Rbheinmiihlen und 1 Gafthaus an der Rbein- 
itberfahrt. Gem... 2570 Mt. (1104 A, 615 Wi) 

Hangenwahlheim Gun Unterfchied von Wabhlheim bei Alzey 
fo genannt, weil es an dem Hange bet Wlsheim liegt), bilbet mit 
Alsheim eine Gemeinde (ſ. d.). Die Hobheit gebsrte größtentheils 
gu Leiningen; fie fam anfainglid) zur Hälfte, dann 1481 gan; 
an die Pfalz. Cinw.: 86. 

Hangenweisheim in Urk. Wigum, Wißen, evang. Pfd. Es 
erſcheint urk. 773. G8 gehirte nach 1577 unter die f. g. Aus—⸗ 
dörfer, obſchon 1538 Kurfürſt Ludwig V. einen wegen des Rehn- 
ten 2c. entftandenen Prozeß vertragen und entfdieden hatte. Dazu 
gehirt der Maltheferritterhof. Gem: 1840 M. (1726 A, 
18 Bi., 33 We, 6 Wa.) Cinw.: 520. 

Heppenheim an der Wiefe (gum Unterfehied von Heppen- 
Heim im Lod), fo genannt von feinemt großen Wiefengrund, wo- 
ran e8 liegt, evang. Pfd. Es erfdeint urk. 766 und geborte 
zu den fritheften Befigungen der Pfaljgrafen. Bn der Febde 
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zwiſchen diefem und dem RKurfiirften von Maing wurde es 1460 
purd) Brand verwüſtet. Dazu gehirt vie Weidenmiihle: Gem. 
3892 M. (3378 A, 206 Bi, 179 We., 34 Wa.) Einw.: 1400. 

Herrnsheim in Urk. Harlesheim, Herlesheim, Mrktfl. mit 
einem ſchönen Schloß und prächtigen Garten der Dalberge. Der 
Ort erfdeint urf. ſchon 771 und er gehörte ſchon frithe der ur— 
alten Familie der Kammerer von Worms, genannt von Dalberg, 
und wurde fpiter bas Stammhaus einer eigenen’ Dalbergifden 
Linie, der Dalberge von Herrnsheim, welder es bis in unfere 
Beiten gehirte. Die im 14. Jahrh. erbante Kirche enthalt mel 
rere Grabdenkmäler der Dalberge. Gem.: 6263 Me. (5323 
YM, 368 Wi, 96 We, 14 Wa) Cinw.: 1446. 

Heplod in Urk. Heſinloch, Heſeloch, fath. Pfd., erſcheint 
urk. 767. Die Hoheit gehörte urſprünglich Leiningen und war 
den Edeln von Hirſchhorn zu Lehen gegeben. Später kamen die 
Dalberge in ihren Beſitz. Dazu gehören: der Hospitalhof auf 
bem Liebfrauberg und 1 Ziegelei. Gem.: 2544 M. (2338 A, 
23 Wi., 104 We.) Einw.: 920. 

Hochheim an der Pfrimm, evang. Pfd. Es ſcheint int ter 
aͤlteſten Zeiten zum Hochſtift Worms gehört yu haben und fam 
{pater ist Lehenverband an die Pfalzgrafen. Es befartd fich hier 
ehedem cit Monnenflofter Himmelsfront und eins mit Namen 
Liebenau. Dazu gehoren: der Hof Liebenau, die Liebertauet 
Mühle, bie Frofdmithle und Dreihornsmithle. Gem.: 1528 M. 
(1361 A., 79 Be) Cinw.: 813. 

Hohenſülzen aud Oberſülzen genannt, in Urk. Horſulzen, 
Sulzen, evang. und kath. Pfo. mit 486 Einw., die größtentheils 
evangeliſch ſind. Die Kirche iſt Simultankirche. Es gehörte bis in 
unſere Zeiten den Grafen von Falkenſtein. Gem.: 1502 M. 
(1381 A., 29 Wi., 56 We.) 

Horchheim in Urk. Horagaheim, Horgiheim ꝛc., im Pfrimm⸗ 
thal, kath. Pfo. Es wird ſchon 765 urk. genannt und gebirte 
ſpaͤter der Abtei Hornbach und war von ihr den Leiningen zu 
Lehen gegeben. Später fam es an das Bisthum Worms. Daj 
gehiret 2 Mühlen. Gem: 1776 M. (1470 W, 85 Bi 
132 We.) Einw.: 1066. 

Ibersheim am Rhein, auch der Ibersheimer Hof genannt 
in Urk. Ibernesheim, Ubersheim, evang. Hb. mit 389 Einw, 
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wovon die meiſten Mtennoniten find, die eine Kirche hier haben. 
G8 erfcheint urf. ſchon 766, gehirte ſchon frithe dent Bisthum 
Worms und die Grafen von Leiningen waren damit belebnt. 
Gs fant nad und nach und 1519 gang an die Pfalz. Dazu 
gehirt bas Bbersheimer Wirth Gem.: 3395 M. (2171 
A., 769 Wi., 311 Wa.) 

Kriegsheim in Urk. Kreifesheim, Crigesheim, an der Pfrimm, 
evang. Pid. mit 549 Einw., darunter Mennoniten, welche auch 
eine Kirche hier haben. Gr erſcheint urf. fdon 766 und gehörte 
zu den erſten Stiftungsgittern des Bisthums Worms. Die VBogtet 
batten die von Bolanden zu Lehen. Später fam alle Hobheit an 
die Kurpfalz. Dazu gehdren: die Miiftermiihle und 2 Mühlen 
ohne Namen. Gem: 1198 M. (1072 WX, 4 Wi, 81 We.) 

Leiſelheim an der Pfrimm, evang. Fld. In Urfunden des 
12. und 13. Sabrh. heißt es Luzilnheim,  Leigifheim. Nod im 
J. 1494 wurde es zu den Pfälziſchen Ausdörfern gezählt, weil 
das Wormſer Domſtift eine Gemeinſchaft der Ortsvogtei mit der 
Pfalz behauptete. Erſt im J. 1705 gab Worms ſeine Anſprüche 
ganz auf. Dazu gehören die Neumühle und Schellenmühle. Gem.: 
549 M. (449 A., 55 We.) Einw.: 811. 

Mettenheim in Urk. Metdanheim, Methersh., Metenernh., 
evang. Pfo. Bm Orte ſteht ein Schloß mit einem ſchönen Garten. 
Der Name kommt ſchon 775 urk. vor. Es gehörte dem Bisthum 
Worms, von welchem es die Leiningen zu Lehen hatten, die es 
ſpäter zu den Stammgütern ihres Hauſes zählten. Bu M. gehört: 
die Sandwegbrücke (3 Häuſer) an der Rheinſtraße. Gem.: 2560 
M. (2105 A., 11 Wi., 348 We.) Einw.: 756. 

Mölsheim and Melsheim an der Pfrimm, in Urk. Mel- 
dridesheim, Meldrisheim, evang. Fld. mit 1 Mühle. Show gu 
bet Reiten der Rarolinger hatte vie Abtei Hornbach deffen gropter 
Theil im Befik. Sie wverfaufte damn 1512 den größten Theil 
hres Gigenthuins an Pfalzgraf Ludwig V. Erſt im Jahr 1768 
fam bas Dorf ganz an die Pfalz. Gem: 1840 M. (1589 
A., 29 Wii, 157 We.) Cinw.: 627. 

Mörrſtadt in Urk. Mergenftadt, Mergiftat, Meriftat und 
Merftat, evang. Fld., erſcheint urf. fon 763. Die Ortsvogtet 
hatte die Graffehaft Leiningen. Die Halfte davon fam 1465 
an det Kurfürſten Friedrid J. von ber Pfalz, und 1481 folgte 
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bie andere Halfte. Gem.: 2249 M. (2151 A., 31 Br 
Ginw.: 611. — 

Mousheim in Urk. Manulfesheim, Munesheim ꝛc., an det 
Pfrimm, evang. Pfd. Es erſcheint urk. ſchon 766 und iſt eine 
alte Beſitzung der Grafen von Leiningen. Sie hatten darin ein 
Schloß, welches in neuerer Zeit mit Gütern Heinrich v. Gagern 
gehörte. Dazu gehören: die obere und untere Schloßmühle. Gem.: 
2638 M. (2396 A., 38 Wi, 115 We.) Einw.: 810. 

Monzernheim in Urk. Muncenheim, Munzanheim ꝛc., evang. 
und kath. Flo. Der Ort erſcheint urk. ſchon 765 und gehörte ſchon 
frühe zum Bisthum Worms; ſpäter kam er an die Pfalzgrafen -und 
blieh bet der Kurpfalz bis auf unfere Beiter. Gem: 1546 M 
(1487 OW, 17 We.) Einw.: 587. 

Neuhauſen in Url. Niwwihuſon, Nova Casa 2c. an bet 
Pfrimm, fath. und evang. Fld. mit 331 Einw., welche gu +), 
fatholifc) find. Schon vor ber Rarolinger Zeiten ftand hier ein 
Königspalaſt, den König Dagobert in ein Stift des h. Dionyſius 
umivandelte. Es wurde 847 vergrifert und nachdem die Gebcine 
des h. Cyriakus hierher gebracht waren, dieſem Heiligen geweilt. 
Das Stift ftand in grofem Anſehen und wurde von allen Seiten 
reichlid) befchenft. Die Wormfer Biirger verheerten es 1386 
und faum wiederhergeftellt geſchah bas Gleiche 1460 im Streite 
gwifden ben Mainzer Erzbiſchöfen Diether von Bfenburg und 
Adolph von Naffau. 1465 bemichtigte fic) Kurfürſt Friedrid | 
deS Ortes und vereinigte ihn mit der Pfalz. Friedrich III. hob 
bas Stift von Neuhaufen auf und veriwandelte es in ein Collegium 
illustre. 1566 wurde auf die fteten Rlagen des Wormfer Dom: 
ftifts hin von dem Augsburger Reichstag die Rückgabe won New 
haufen an Worms verordnet; die Kurfiirften von der Pfalz fügten 
fic) aber dieſer Verordnung nidt fo bald, und erft 1616 gelang 
e8 Worms wieder in feinen alten Beſitz zu fonunen, der abet 
erjft durch Vertrag im 3. 1708 förmlich gugeftanden wurde. 
Bifhof Franz Ludwig von Worms verwandelte Kirche und Stifté 
gebaude 1730 in ein Waifenhaus. 1793 zündeten die Fraw | 
gofer auf ihrem Rückzuge wor den Preußen ihre grofen Magajzine 
in Neuhaufen an, wodurch Waifenhaus mit der Kirche und mehrere 
Gebiude zerſtört wurden. Dazu gehören: die Gerſtenmühle, Derr 
zenmühle, Raijermithle, Schleifmühle und das ehemalige Zollhaus. 
Gem.: 382 M. (314 A, 9 Wi, 10 We.) 
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Niederflörsheim in Url. Flaridesheim, Flettersheim ꝛc., evang. 
.. SiR einer Diftrict8einnehmeret. Es erſcheint urk. ſchon 768. 
IO Fam die Halfte des Orts vom Wormfer Domſtift an den 
Qarafen Ruprecht Il. Die Ortsvogtet hatter die Edlen von 
rSheint als Lehen von den Bolanden. Das Lehen fant fpater 
pie von Falfenftein. 1566 fam der ganje Ort. an die Pfalz 
blieb bei ihr bis in unfere Zeiten. Gem.: 2595 M. (2313 

69 Wi, 162 We.) Cinw.: 727. 

Oberflorsheim aud Herrnflirsheim genannt, in Urk. 
wlesheim, Vluortesheim sup., fath. Pfd. mit 1135 Einw., 
gu 4/, evang. find; die Pfarrkirche gehirt den Ratholifen, die 
sangelifchen haben eine Filialkirche. Es erſcheint urf. {don 776. 
t frvitheren Beiter waren mebrere edle Familien im Beſitz der 
liter und der Bogtet des Ortes, befonders ſtark betheiligt war 
bet der deutſche Ritterorden. Bm J. 1202 fam ‘der größte 
heil des Orts an diefen Orden und deſſen Ballei Marburg und 
urde pater zu einer befonderen Ordensfommende erhoben, welche 
idlich an die Kurpfalz gefommen ijt. Dazu gehdren: die Ober- 
> Untermithle. Gem: 4096 M. (8967 A., 10 Wi, 9 
Se, 7 Wa.) : 

Offſtein in Urk. Offenftein, Uffftein, an der Gisbach, fath. 
fd. mit 796 Cinw., die gu */, evangelifd) find. Beide Con- 
efjionen haben ire eignen Kirchen. Es erſcheint urf. 771. Spä— 
er gehörte eS hem Stift in Neuhauſen. Sn der Mahe von Off 
tein fag ein Ort Landrisheim over Linderisheim, der 
u Ende des 13. Gabhrh. eingegangen ijt. Jetzt noch fieht man 
n der Gemarfung vie Refte einer alten Burg Oberftein, Bu ©. 
ehiven die Neumühle, Ofengartenmithle und 3 Schwefelbrunnen. 
Sem.: 2238 M. (2057 W., 14 Wi, 113 We) . - 

Ojthofen in Urk. Oftova, Ofthoven, Mrktfl. Stunde vom 
Rhein, mit 2951 Einw., die gu */, evangelifd find; Sik eines 
Sriedensgeridts, eines Steuercommiffariats, einer Diftrictseinneh- 
mere. O hat 2 evangelifde und 1 fath. Kirche, and) eine Syna- 
goge. Es wird urf. 784 genannt. Die Ortsvogtet gehirte dem 
Raifer und wurde von ihm vergeben. Auf dem nabe gelegenen 
Verge Hatten vie Vögte 1195 eine wohl befeftigte Burg angelegt, 
welde aber 46 Jahre ſpäter, als die Burgminner aus Schirm- 
vögten Raubritter geworden waren, von dem Biſchof Landolf von 
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Worms zerſtört wurde. Die Vogtei fam nachher an die von 
Gbernburg, dann waren die Leiningen belehut. Nac) und nod 
(1468) fam die Pfalz in den Befis des Ortes und verblieh darin 
bis auf unfere Beiter. Dazu gehirt auch der f. g. Mühl— 
heimer Meierhof nebft 3 Mahlmühlen, 1 Schwefelbrunnen , rie 
Stärkmühle, Holzmühle, 1 Biegelhiitte. Gem: 7969 MN 
(7090 A. 40 Wi., 563 We.) 

Pjeddersheim in Urk. Paternivilla, Pheternwile, Pederent- 
heim 2c., Stadt an der Pfrimm, Sit eines Friedensgerichts, einer 
Diftrictéeinnehmerei, mit 2063 Einw. Es hat 2 evangeltfde 
und 1 katholiſche Kirche. Bf. erſcheint urk. ſchon 763 und butte 
{hou im 8. Jahrh. eine Kirche. Es gehdrte unmittelbar dem 
Reid) und wurde gu den kaiſerl. Rammergiitern gezählt. Es hatte 
feine Reichsburg mit Burgmannfchaft 2c. Wie andere unmittelbare 
Reichsorte wurde aud) es wiederholt verpfandet; befonders betheiligt 
bet feiner Verpfindung waren die vow Falfenftein. Erzbiſchof Con: 
rad III. von Mainz löſte im 3.1413 die Pfandſchaft mit kaiſer⸗ 
licker Genehmigung und brachte fie an ſich und das Stift. Kur 
fürſt Friedvid) I. von der Pfalz, als er in dem befannten Mainzet 
Kurjtreite fiir Apolph von Naffau gegen Diether von Iſenburg am 
4. Sulit 1460 die Schlacht bet Pfeddersheim geſchlagen, eroberte 
die Stadt und erbhielt fie aus Dankbarkeit von Erzbiſchof Adolf 
gegen eine Rauffumme. Die alte Burg Lag in der Stadt. Dad 
Wappen der Stadt ift ein quergetheiltes Herzfchild, worin int oberen 
Felde ein fchwarzer Adler als Beichen der ehemaligen Reichsun— 
mittelbarfeit, im unteren ein Lateinifdes P. Dazu gehört vie Wie 
jenmiihle. Gem: 5482 M. (5003 AW, 256 We.) 

Pfiffligheim in Url. PBhephilinencheim, Pfeffelkheim, Puffel 
fum 2c., evang. Pfd. an der Pfrimm mit 919 Einw., welde 
2 Kirchen haben. Es gehörte von den fritheften Zeiten an jum 
Domftift Worms. Im 3. 1705. wurde es von dem Bijdof 
Franz Ludwig an feinen Bruder Kurfürſten Bohaun Wilhelm von 
der Pfalz abgetreten. Dazu gehört 1 Mühle und 1 Biegelel. 
Gem.: 1838 M. (1643 A, 13 Wi, 100 Be.) 

Rheindürkheim in Urk. Rindovineheim, Dorkheim, Mheindierl: 
heim 2c., evang. und Fath. lo. am Rhein mit 1014 Cinw., 
welche eine Simultanfirche haben. Es gehörte urfpriinglic jut 
Grafſchaft Leiningen, wahrſcheinlich als Wormſiſches Lehen. 1467 
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fam e8 in gemeinſchaftlichen Befig von Worms und der Pfalz. 
1705 -trat die Pfalz ‘die ganze Hoheit an Worms ab. Bu 
Rheindürkheim gehirt auc) pas aus einigen Haufern 2c. beftehende 
Rheindürkheimer Fahrt nebft dem Mückenhäuſer Hof, welche 
beide der Pfalz gehörten. Gem.: 2305 M. (1825 A., 250 
Wi, 106 Wa.) 

Wadenheim in Url. Waccanheim ꝛc., evang. Pfd. an der 
Pfrimm. ES erfcheint urf. fchon 764 und gehörte gu den frithe- 
ften Befigungen des Bisthums Worms. Das darin befindlice 
Schlößchen gehirte ehedem den Herrn v. Bozheim. Dazu gehören: 
vie Schloß⸗, Loh- und Neumühle. Gem.: 1417 M. (1292 
YW, 48 Wi, 25 We.) Einw.: 486. 

Weinsheim in Urk. Vinimisheim, Vuainesheim, Wiffenheim 2c., 
fath. Fld., erſcheint urk. 804 and. war ehedem Wormſiſches Be- 
figthum. Gem.: 1444 M. (1222 A., 40 Wi., 133 We.) 
Ginw.: 403. 

Weſthofen in Url. Weftobin ꝛc., Mrktfl. an ver Seebach, 
Sit einer Diftrictseinnehmerei. ede ber beiden hriftl. Confeffio- 
nen bat ihre eigne Rirdhe. Bn fritheren Zeiten hatte bas Bene- 
dictinerflofter DMtauromiinfter gu Weifenburg vie Orishoheit. Es 
gab dieſe ben Raugrafen, denen von Bolanden uw. a. m. Die 
Ortsvogtei Hatten die von Leiningen, und fie wurde von ihnen in 
Ufterlehen gegeben. Mach und nach fam die Pfalz in den Beſitz 
des Ortes, 1615 war er ihr vollftindig abgetreten. Wefthofen 
hatte frither eine Burg mit Burgmännern der verfdhiedenen Fami- 
fien, welche fid) in feine Hoheit theilten. Dazu gehören: die Neu- 
mühle, Raiferbadmithle, Schabenmiihle, Dreihornsmühle, Gemeinde- 
mühle und 2 Biegeleien. Gem.: 5838 M. (5202 A, 73 Wi., 
448 We.) Ginw.: 2013. 

Wiesoppenheim in Urk. Boesopperheim, fath. Flo. Es 
war Wormfifches Lehen der Grafen Leiningen. Gem.: 1214 M. 
(1015 W, 110 Bi, 53 We, 6 Wa) Einw.: 539. 
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Nadtrage. 
Zum zweiten Buche. (Das Land.) 


Hl. Höhenangaben. 
2. Sn Oberbeffen. (S. 40 ff.) 
Hier find nod folgende Hibenpuntte einzuſchalten: 


Alsfeld (Markt) 1062. Somberg 1770. 
Auerberg 2008. (Ohm) 783. 
paid ep (Phe) 1340. Maulbach 1196. 
Gethiirms 1 Romrod 1248, 


Saunbdlofs (Fulda) 823. 


VIN. Fruchtbarkeit des Bodens. 


Die Frudhtharfeit des Bodens in der Herrfdaft Itter 
ift, ba die Dammerde meift nur eine diinne Dede bildet, im Ganjen 
eine mittelmifige. Im Befonderen ijt fie bedingt burch die Be 
ſchaffenheit des Untergrundes. Innerhalb des Schiefergebirgs ift 
der Boden gwar einer guten Cultur fabig, aber er ift meift ju 
falt und ditnn, und bei trodnen Gommern, da er öfters Regen bedarf, 
wieder zu beif. Da wo der bunte Sandftein mit vielem Thon 
vermiſcht die Oberflice bildet, ift der Boden ſchwer und nah 
Sn den Gemarfungen, in welchen fic) die Rupferfcieferformation, 
der Ralfftein und die Mergelbildung vorfindet, ift ber Boden etwas 
ergiebiger. Die grigte Fruchtbarkeit entwidelt ver durch Str 
mungen und Ueberſchwemmungen aus verfdiedenen Gebirgsarten 
gujammengefithrte gemiſchte Boden des Cderthals. 
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IX. Climatiſche Verhüältniſſe. 


Das Clima der Herrſchaft Itter oder des Kreiſes 
Vöhl, eines hochliegenden Gebirgslandes, iſt im allgemeinen rauh 
und die Witterung im Durchſchnitte wandelbar. Im Beſonderen 
iſt es aber je nach der höheren oder tieferen Lage der Orte ver— 
ſchieden. Beſonders rauh iſt es im Kirchſpiel Eimelrod. Am 
mildeſten iſt die Temperatur im Ederthale, das gegen die rauhen Nord⸗ 
und Oſtwinde geſchützt iſt. Die mittleren Barometerſtände ſind: 

mittlerer höchſter Stand 385,70 P. L. 
mittlerer tieffter Stand 319,40 P. L. 
mittlerer Stand 327,92 P. & 

Der höchſte Stand des Thermometers betragt in der Regel 
+ 23 bi8 24 Grade, der niedvigfte — 12 bi8 13 Grave. 
Sn ungewöhnlich heifen Gommern ift die Hike ſchon auf + 25 
big 26 Grade, in außerordentlich falten Wintern die Riilte auf 
23 bis 237/, Grade geftiegen. 

Die mitilere Temperatur des Bahres betragt 7,0; und gwar 
in Frühling 9,5; tm Sommer 12,3; im Herbfte 4,5; im 
Winter 1,6. 

X. Naturerzeuguiſſe. 
I. Miueralreid. 

Den S. 82 und ff. angefithrten Ergien iſt noch bei- 
zufügen: 

g. Manganerz, Braunſteinmetall. Auf daſſelbe wird 
gebaut bei Battenberg, bei Großenlinden, bei Holzhauſen und Leiſa. 


II. Pflanzenreich. 
(Zu S. 100 nnd 101.) Das Weinbergsland betrug 
im Jahr 1853: in Rheinheffen 36075 Morgen, in Starfenburg 
2763 Morgen, in Oberbheffen 74 Morgen. 


Zum dritten Buche. (Das Volk.) 
Ml. Phyſiſche Befchaffenheit der Bewohner. 


Bet ver Zablung 1852 fanden fic: 

Taubftumme von 7—14 Sahren 222 (111 in Ober- 
heffen, 84 in Starfenburg, 27 in Rheinheſſen). Verhältnißmäßig 
die meifter gehörten dem Kreiſe Lindenfels an; 


534 Nadtrige. 


Blinde, BlIdfintige, Bahnfinnige, Taub ftumme, 
Kritppel und mit Abſcheu erregenden Krankheiten behaftete Per- 
fonen 2527 (810 in Oberbeffen, 1345 in Starfenburg (pavon 
350 im Hospital Hofheim), 372 in Rbheinheffen). BWerbhaltnif- 
mäßig die meiften kommen auf Neckarſteinach, Wimpfen, Hirſchhorn, 
Kirchbrombach, Lindenfels und Kürnbach; 

Perfonen, welche ein Wlter von 90 Jahren und darüber 
erreid)t Hatten, 60 (in Oberbeffen 26, in Starfenburg 12, in 
Rheinheſſen 22) und gwar 39 Manner und 21 Frauen. 


IV. Charafter, Sitten und Gebrinde, Sprache. 


Die norddsftlidhe Abdachung des Vogelsbergs ift 
in ihrem oberen Theile rauher, unwirthbarer, nicht fo üppig wie 
die fitoweftliche und noch mehr Weidelaud als die letztere. Darum 
ijt auc) hier die Viehzucht mafgebend fiir die Befchaftigungen der 
Menſchen, und eS findet fic) fo ziemlich daffelhe Gom mer leben 
und Winterleben wie dort. Auch hier finden fic) die S pinn- 
ftuben, aud) bier jenes Spanbrennen und gwar in nod 
größerem Maaße. 

Von einzelnen Sitten und Gebräuchen in dieſem 
Theile des Vogelsbergs möge folgendes Erwähnung ſinden. In 
bem ganzen ehem. Riedeſel'ſchen Gebiete werden meiſt die Güter 
nicht getheilt, ſondern der älteſte Sohn iſt geborner alleiniger Guts— 
herr und Erbe. Die übrigen Kinder werden mit Geld abgefunden. 
Für die Mädchen wird von der Geburt an eine der Größe des 
Gutes entſprechende Fläche mit Flachs bebaut. Der Flachs wird 
in jedem Sabre bis gum Verſpinnen bearbeitet und aufbewahrt 
bis zur Verheirathung. Man ſchätzt daher, in Bezug anf er 
Reichthum, ein Madchen oft nach ver Ouantitat bes für daſſelbe 
von feiner Wiege an angefammelten Flacdhjes. Wenn das Madchen 
heivathet, febt eS feinen Stolz in det Brautwagen, der  feinert 
Flachs fährt. Hoch oben auf diefem Flachswagen ragt bas ihm 
zur Brautgabe mitgegebene neue Spinnrad hervor, an deffen Spike 
ber Rocenftoc mit einem grofen, mit neuem bunten Bande um— 
wundenen Roden hervorftidt. — In der Pfarrei Nieber moos 
kommt folgender Gebraucd vor: Bet Taufen erhalt die Hebamme 
wie aud) anderwärts von den Pathen ein Geſchenk. Diefes in 
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einent Geldftiid beftehende Gefdien’ wird hier in den der Amme 
pargeceichter Branntwein geworfen und fie muß das Glas aus- 
trinfex, im bem bas Geldſtück liegt. — Die Sprade ver Bee 
wohner Miedefelfcher Dörfer ift breiter, bie Vocale werden dunkler 
gefprochen, auch begegnet man eigenthümlichen Wendungen und 
Ausdrücken und infofern bildet der Bergrücken zwiſchen Südweſt 
und Nordoſt eine fcharf trennende Scheidewand. — Ganj eigen- 
thümlich ifolirt erſcheint das fatholifde, ehedem Fuldiſche, Herb: 
ſtein. Auf dem Markte in Lauterbach erfcheinen die Frauen 
und Mädchen von Herbftein mit ihren Spitzhauben, welche ein 
breites ſchwarzes Band verdedt, fo dag von der Cattunhaube auf 
beiden Seiten vom Kopf nur eine fchmale Fladhe, anf der ein 
buntes Blümchen auf weißem Grunde bemerft wird, fichtbar bleibt. 
Das ſchwarze Band läuft breit über die Wangen und geht vom 
hinteren Theile der Haube in einen grofen Sdhlupf aus, ans dem 
viertheilig bie Banbdenden ither den Rücken herabhängen. Das 
Mieder ift von dunfler Farbe, ebenfo der Rock, um den an feinem 
Ende eine dunfelblaue breite Schnur läuft. —- 

3m Schlitziſchen finden fich ebenfalls vie Mtajorate nod 
und an dieſe Cinrichtung knüpft fic) noch manches Cigenthiimlice 
in Sitten und Braud. — Auch hier bildet ver Flachs, welder 
dem Mädchen aufgefammelt ift, feinen Hauptſtolz. Auch hier muß 
verfelbe ant Hochzeitstage paradiven auf dent 4 ſpännigen Wager, 
anf dem bas ganze Gerdthe fitr die nene Hanshaltung geladen 
wird. Wenn ein Burſche ein Mädchen zur Fran begehrt, dann 
wird erft auf feinem Gute eine Schan gehalten von den f. g. 
Schauleuten. Stall und Fruchtboden, Aeder und Wiefen werden 
einer Prüfung unterworfen. Hat die Schan ein giinftiges Reſul— 
tat gehabt, fo fagen vie Schauleute beim Weaggehen: er folle ſich 
in den erſten Tagen das , Ga” bet der Braut olen. Bm anbdern 
Halle gehen. fie fchweigend von dannen, laſſen ihm aber bald durch 
einen Fremben fagen, die Heirath inne noch nicht vor fich gehen. 
Bei dem der Hochzeit vorhergehenden Weinfauf wird gut gefpeift 
und getrunfen und tapfer getanzt. Die Brantleute haben 3 Reigen 
allein gu tangen, oft and von einem Teller gu eſſen. — Gin 
Rind erhalt bald nad ber Tanfe von dem Pathen ein Mützchen, 
das fogenannte Neunnachtskäppchen; fpiter bis zur Confirmation 
zu Weihnachten AWepfel, Nüſſe und Gebackenes, und gu Neujahr 
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einen großen, oval geformten We, auf deſſen einer Seite afer: 
hand Verzierungen angebradt find. Wobhlhabende Pathen geben 
dem Kinde um das 10. Lebensjahr ein Schaaf, ein Hoistudh, 
eine rothe Schuur und ein Tafcenmeffer. Lettered foll pas nun— 
mebrige „Abgeſchnittenſein“ der Pathengefdenfe bedeuten. Das 
Schaaf wird von Reicheren einige Sabre gefitttert, dann gegen ein 
jlingeres vertaufdt und dieſes dann bem inde bei feiner Verhei— 
rathung alg das ſ. g. Petter-Brautſchaaf gegeben. — Die Beer- 
bigungen find in den meiften Orten offentlid. Im Buge geben 
bor dem Garge die Schüler und Ortébiirger, Hinter dem 
Sarge eingeln die nächſten Verwandten, die Wannsperfonen in 
langen ſchwarzen Mänteln, den Zeckigen Hut herabgefrempt mit 
fangem Flor, die FrauenSperfonen in ſchwarzer Tracht mit Langen 
weifer um den Ropf zufanunengefteter, über den Ricken herab- 
hängender Sehleppe nad) Art der Nonnentradt. 


IX. Sittliche Cultur. 


Den Ciurichtungen ver Vorſicht und Wohlthatigkeit, an denen 
das ganze Land Antheil Hat, find nod) beizufiigen: 

Die Staatsunterftitungsfaffe, welde unter der 
unmittelbaren oberen Leitung des Minijteriums des Innern von 
einem Raffier und Rechner verwaltet wird, Es werden den Kreis— 
rithen bei derfelben Credite evdffnet, anus denen fie Hülfsbedürfti— 
gen Unterſtützungen auweifer finnen. Folgende Grundfage werden 
bet diefen Anweifungen befolgt: 1. Wer aus einer Wittwenkaffe 
oder einem Lofalarmenfonds Unterftitgung erhält, hat ber Regel 
nad) feinen Anſpruch auf die St. U. K. 2. Nur wahrhaft Wrme, 
für welche feine anderen Hitlfsquellen offen ftehen, haben Anſprüche. 
3. Bloß beſchränkte Umſtände geben feinen WAnfprud. 4. Wo er- 
giebige Lofalfonds vorhanden find, tritt die St. U. K. nur hülfs— 
weife ein. 5. Beitrage gu Käufen, Bauten 2c. find bem Zwecke 
ber St. U. K. fremd. 6. Auf Einen Armen werden der Regel 
nad) im Laufe des Gahres nicht mehr als 10 ff. verwendet. 

Die Fuvalidenanftalt (ber fdon S. 177 Erwähnung 
gefdah) ift im 3. 1772 von Ludwig IX. begriindet durch Be- 
wilfigung einer Gumme von 6000 fl. aus fürſtl. Handgeldern. 
Im 3. 1775 wurde diefer Stiftung rie Ueberlaffung des Schloffes 
Griferhaufen gugefiigt, in demſelben Sahre die Anſtalt durch Aufnahmie 


Nachtrage. 537 


bon Snvaliden uud Soldatenwaifen erdffnet, und derfelben befon- 
vere jährliche Einnahmen jugewiefen. Qn der Folge wurde der 
Snoalidenanftalt das Privileg einer Buchhandlung mit verfdiedenen 
Berechtigungen verliehen.  DOas Gnvalidenhaus yu Grafenhanfen 
beftand bis 1818. Won diefer Zeit an wurden feine Invaliden 
mehr bafelbft in Natur verpflegt und es traten an die Stelle 
diefer Verpflequng Geldpenfionen ver Snvaliden ein. Die Inva— 
libenanftalt ging in bie Form einer Gnvalivenfaffeverwaltung über 
und befteht als foldje feitbem. Die Haupteinnahme der Snvaliden- 
anftalt befteht in einer Rente, welche ihr das Mtinifterium des 
Sunern fiir den im 9. 1841 abgetretenen fiteravifden Berlag 
zahlt, außerdem vorzugsweife in einigen weiteren auf Redhtstiteln 
beruhenden Menten. Wnfpriiche an diefelbe haben alle im Mriegs- 
dienfte untauglid) gewordenen Soldaten. Die Penfionen werden 
theils nad dem Grade, weldhen-ein gum Invaliden geworbdener 
Soldat befleidet hat, vergeben, theils danad, ob er Ganz- ober 
Halbinvalide ift und hierbei wird wieder berückſichtigt, ob er nur 
zeitweiſer oder ftindiger Invalide ift. 

Sterbfaffe-Anftalt für Unteroffiziere. Zur Theilnahme 
an derfelben find beredtigt und verpflichtet alle activen verheirathe- 
ten Unteroffizgiere und fonftige Mtilitarperfonen im Unteroffiziers- 
rang. Shre Fonds bildet fie aus ben Cintvittsgelbern, den jähr— 
liden Beitrigen, aus pen Binfen von angelegten Rapitalien, aus 
sufalligen Ginnahmen. Die Ginlage betragt 1 fl.; der jabrliche 
Beitrag 1 fl. 12 fr. Stirbt ein Mitglied der Anſtalt, fo wird 
an die dazu berechtigte Perfon alsbald ein Sterbgeld von 30 ff. 
aus der Raffe bezahlt. Die Wnftalt fteht unter der Oberaufficht des 
Kriegsminifteriums, die Raffe wird von dem Redhner der Wittwene 
und Waifenfaffe fiir Unteroffiziere und Soldaten verwaltet. 

Die Prälat Kihler’ fhe Stiftung. Sie hat die 
Beſtimmung, Hillfsbediirftige und wiirdige Töchter verftorbener evan- 
gelifcher Geiftliden zu unterftiigen. Das Grundfapital befteht in 
8000 fi: J 

Gebärhäuſer. Die Gebärhäuſer zu Gießen haben als 
ſolche den Zweck, Schwangeren insbeſondere der ärmeren Klaſſe 
und ſolchen, welche außerehelich ſchwanger geworden ſind, für ihre 
Niederkunft Aufnahme und Verpflegung gegen Zahlung, oder bei 
Bereitwilligkeit, als Mittel des geburtshülflichen Unterrichts zu 


538 Nachttäge. 


dienen, unentgeldlich zu gewähren. Sie dienen zugleich als fei 
ammenſchulen, an denen jährlich in 2 Curſen Hebammenunterrit 
ertheilt wird. 


Zum fünften Buche. (Copographie.) 
I. Provinz Starkenburg. 


Nachträglich iſt hierbei zu bemerken, daß von bert 1,18445 
Morgen, welche die Proving enthalt, 512344 M. auf Ackerle 
131051 M. anf Wieſenland, 2763 M. auf Weinberge, 5070: 
M. auf Wald, 4429 anf Hofraithen und 26851 anf unmbeſter— 
bares Gelinde fommen. — Won ben 319050 Bewohnern ts 
Proving find 163168 Lutheraner, 14248 Reformirte, 4032: 
Unirte, 90201 Ratholifen, 1213 fonftigen chriftliden Confeffin 
Angehörige, 19897 Juden. 


Rreis Dieburg. 


Mit Fränkiſch-Crumbach bilden eine Gemeinde: 

Bierbach, Fld. mit 68 Einw. 

Eberbach, Fld. mit 83 Einw. 

Erlau, Fld. mit 153 Einw. Dazu gehört die Ruiw 
Rodenſtein, der Rodenſteiner Hof. 

Gütersbach, Weiler mit 17 Einw. 

Michelbach, Weiler mit 50 Einw. 

Zipfen, Weiler mit 90 Einw. 


Rreis Erbach. 


Zu dem Kreiſe Erbach gehört auch: 
Güttersbach in Urk. Guderspach, luth. Pfd., fam 1806 ww 
Grbad unter Heffen. Gem: 2827 M. (730 A, 303 & 
1749 Wa.) Einw.: 327. 


Kreis Lindenfels. 


Bit vent Kreiſe Lindenfels gehören sod): 
Corfifa, Weiler am Ulvenbach, mit 1 Papierntithle u. 95 Eine. 
Ludwigsdorf, Weiler am Ulvenbach, mit 158 Einw. 
Münſchbach, Weiler, hat mit Rimbach eine Gemartung (j.! 
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Zum Kreiſe Neuſtadt gehört noch: 

Hainſtadt, luth. Fld. an der Mümling. In ſeiner Gemar— 
kung ſind Brüche von rothen Sandſteinen. Es war Bickenbachi— 
ſches Beſitzthum und kam 1806 von Erbach und Löwenſtein unter 
Heſſen. Gem.: 1580 M. (816 A., 350 Wi., 414 Wa.) 
Einw.: 483. Dazu gehören die Koſenbacher Höfe mit 30 Einw. 

Arnheiten, Hof, zu Raibreitenbach gehörig. 


I. Provinz Oberheſſen. 
Rreis Friinberg. 


Zum Kreiſe Grünberg gehören noch: 
Bollubad, Hof, hat eine Gemarkung mit Saaſen. 
Scheluhauſen, Weiler, auf beiden Seiten der Felda gelegen. 
Dagu gehören: ber Louiſenhammer und die Hoblmithle. 


Hreis Ridda. 


Dazu gehirt noc: 

Traismünzenberg, (uth. Pfo. an dev Wetter, kommt urk. 
fon 788 vor, alter Münzenbergiſcher Ort, fam gum Theil 1806 
von Solms-Braunfels und Solms-Laubach unter Heffen. Gem: 
1803 M. (1427 W, 187 Bi, 190 Wa.) Einw.: 208, 


lt. Proving Rheinheffen. 
Rreis Alzey. 


Zum Kreiſe Alzey gehört noch: 

Uffhofen, evang. Fld. an dem Wiesbach mit einer Simul— 
tanfirde. Es gehirte ſchon vor dem 12: Sahrh. den Raw und 
Wildgrafen. Nad) deren Ausfterben fam es an das fürſtl. Haus 
Salm und die Rheingrafen von Stein, in deren Befig es bis in 
unfere Zeit blieb. Dazu gehören die Geiftermithle und die Neu- 
geiftermithle. Gem: 1837 M. (1650 A., 23 Wi, 96 We., 
8 Wa.) Einw.: 504. 


— 04990 OF — 


Regiſter. 


Die Zahlen bedeuten die Seiten des Buchs. 





Abenheim 522. Alnau, die 58. Andreff 434. 435. 
Aberglaube 164. Alsbach 289. Anbdreft 64. 
Achenbad, die, 58. Alsbacher Schloß-Ruine Angelhof 357. 
Achenbach 401. aa all 39, Angelmühle 483. 
—— mehrere Haus Alſenz 57. Angerod 390. 

ſer 3 Alsfeld, Kreis 388. Angersbach 135. 439. 
— * — Alsfeld 388. 532. Anker, zum goldnen Si 
Ackerleute 110. 112. Alsheim 93. 101. 522. Anlage, mene 503. 
Adamsmühle 361. Altdorf 303. St. Anna-Capelle 42°. 
Adel 11. 13. 144 f. 205. Wlteburg 380. Annelsbach 352. 
Adminiſtrat.-Juſtizhof 224. Altenburg 389.96. . Annerod 380. 
Advofaten 249. Altenbujed 370. Antonitermiible (Holj: 
Wepfelrode 457. Altenfelber Hof 455. miible) 433. 
Affhsllerbad 352. Witenhain 459. Antoniusberg (Hithner- 
Affolterbad 339. Altenhiitte 359. berg) 442. 

Agende 186. MAltenlotheim 470. Apfelbad ob. Appelb. & 
Agirsheim 493. Altenmiihle 408. Apfelbach-Thal 54. 
Ahlenmühlen 441. Altenrod 392. Appollonienhittte 325. 
Abr, bie 58. Altenſandaue 505. Appellau 471. 
— 318. Altenſchlirf 439. Appelshauſen 465. 469. 
Albad 385 Witenftadt 40. 465. Appelsmuͤhle 287. 
Albach, Sef nebft Sager- Witerthiimer, rimifde 7. Appenborn 436. 

haus 379. 378. Altheim (Spitz⸗ Alth.) 303. Appenbaufen 404. 
Alberobach 339. Altheſſ. Ritterſchaft 145. Appenheim 501. 
Albertsruhe 322. Altkönig 54. Appenrod 390. 

Albig 488. Altlechtern 342. Ardek 503. 
Alemannen-Bund 7 Altloch 333. Arheilgen 283. 39. 
Alertshaus 355. Altmühle 309. 524. Armsheim 509. 
Algesheim 503. Altmünſtermühle 517. Arnbheiten 539. 
Allee, zur — 524. Alt⸗Wäldershauſen1394. Arnsburg 380. 96. 
arty! My Battenberg Witwidermus 414. Arnshain 40. 390. 

a. d. E. 401. Altwieſenmühle 311. Artillerie 265. 
Allendorf é d. Labu 379. Altwörth 297. ~ Arztmühle 435... 
Allendorf a. d. Lumda 379. Alzey, Kreis 487. _ Asbach 303. 

Allendorf b. Gladenb. 402. Alzey 43. 487. — yA Eiſenhan 
Allenrod 40. 416.} Amalienhof 422. . 
Allertshauſen 433. Amelofe 409. — 42. 
Allertshofen 302. v. Amerong'ſcher Hof 358. Aſel, die 64. 
Allertshofer Tanne 302. Ammenbhaufen 402. 433. Aſel 471. 

Alluvium 68. Amorbach 58. Aspisheim 43. 501. 


Almenrod 439. - Amtinannsmithle 387. Affelbrunn 318. 


,  Regtfter. | 541 








Aſſenheim 40. 422. Bauſchheim 327. Benern 40. 380. 

Aſtheim 327. Bavyerseid 360. Beundehof 414. 
Aßmannsmühle 406. Bayerseichmühle 860. VBevilferung 109. 
Attribute ber Krone 200. Bechenheim 489. Bevenheim 423. 
Atzenhain 433. Bedterod 392. Bezirksgerichte 245. 
Abenrode 293. Bedtheim 87.93. 101.522. Bezirksrath 229. 
Auerbach 291. 82. 93.101. Bedtolsheint 509. Beziris - Sdhulcommiffion 
Anerh. Fiirftenlager 21. Beckerwörth 336. . 236. 

Auerb. Schloßruine 292. Beedenfirden 292. Biblis 293. 

39. Beerbad 57. Bickenbach 293. 39. 
Auerberg 389. 532. Beerfelden mit Unterbeers- Bidenbad, Haus 290. 
Aufipringerbad 58. felben 318. 106. 39. Biebelnbetm 509. 
Auffpringmiible 492. Heigeordnete 210. Biebelsheim 43. 489. 
Auguftenwirth 297. Beinenhäuschen 356. Biebelsmithle 358. 
Aubammer 402. Bellerbad 379. Bieben 390. 
Aulendiebad 414. Bellers Kirche 490. Bieber in Stark. 39. 358. 
Aulbeim 490. Bellershetm 448. Bieber in Oberh. 380. 
Aulheimer Mühlen 490. Bellingshaufen 411. Bieberbad, die 58. 
Aumühle 283. 395. 397. Bellmuth 449. Bieberberg 449. 

483. Belluhaufen 83: 4038. Biebesheim 327. 
Aureusmühle 480. Beltershain 433. Biebighaufen 403. 


Ausfubrartifel 154. VBensheim, Kreis 288. Biedenkopf, Kreis 400. 
Ausgegangene Dsrfer 371, Bensheim 288. 18. 39.101. Biedenfopf 85.149.40.401. 
Ansficht, zur ſchönen 485. VBensheimer Hof 329. 96. Biedenſand 336. 





Berf, die 64. Biedenthaler Hof 492. 

Babenhauſen 303. 39. Bergimter 262. Bienenzucht 108. 
Babſtmühle 382. Bergbau 81 ff. Bierbad 538. 
Bachgau 10. Bergen ob. Vergheim 503. Biermühle 289. 
Bachmühle 442. Berg freiheit Thalitter 472, Biefenrode 390. 
Vadeburg 378. 388. Berghaus 464. Bildungsanftalter 234, 
Badenhetm 489. Bergheim 40. 449. Bilgeshetmer Mühle 449. 
Biber, römiſche 6. 7 Berghof 512. Billertshanfen 390. 
Biren 104. Berghofen 403. Billings 303. 
Bagatelle 358. Bergkloſter, ehem. 522. Bilsdorf 434. 
Baldershorf 396. Bergmiible 359. Bilfingsmithle 405. 
Balfhaufen 292. Bergſtraße 274. Pilftein 40. 
Balfhaufer Thal 49. 296. Berkach 327. Bindſachſen 414. 
Balsbadher Höfe 355. Bermersheim (bet Pfed- Bing 435. 
Bank fiir Handel 2c. 161. dersheim) 523. Bingen, Kreis 499. 
Bannerod 439. Bermersheim (bet Alzey) Bingen 43. 499. 100. 
Banumithle 498. 489, Bingenheim 449. 
Banſa'ſche Mühle 363. Bermuthshain 440. Bingenheimer Forfth. 450. 
Vafalt und Baſaltbrüche Berngerod 445. Bingenheimer Mithle 449. 

67. 92. Bernbarbswrth 297. Bingmithle 435. 
Basdorf 471. Bernsburg 390. Binjenbad 405. 
Baftelehof 357. Bernsfeld 433. Binzig, im 351. 
Battenberg 40. 402. Bernshaufen 440. Birkenau 39. 340. 
Battenfeld 403. Bersrod 380, Birfenauer Thal 49. 
Bauermühle 382. Berftadt 92. 40. 449. Birkenmühle 443. 


Bauernheim 40. 423. Beffungen 283. 97. Birkert 353. 
Bauernftand, f. auch Ader- Beffunger Forfthans 283. Birklar 449. 


lente 145. PHeftundtheile bes Grofher- Bifdof von Maing 2338. 
Bauersmühle 304. 306. zogthums 35. Bijdoffen 40. 403. 
Baumgarten (Vangart) Bettenbadher Höfe 346, Bifdofsheim 327. 

378. Bettenhaufen 449, Biffes 450. 
Vaumtirdhen 461. Betzenmühle 439, Bisthum Maing 187. 


Baujhenhain 394. Begenrod 459, Blankenſtein 406. 


542 Regifter. 
Blanenberg 428, ° Breidenftein 403. 
Blaumithle 405. Breidenfteiner Eiſenham⸗ 
Bledhmiible 460. mer 87. 

Bleiaue 330. Breiteloh 286. 

Bleide, die, 58. Breitenbad, die, 58. 
Bleichenbach 450. Breitenba ' 856. 


Breitenbrunn 353. 
Breitenbaid 450. 
Breitenwiefen 340. 
Brembof 357. 


Bleidenroh 390. 
Blinde 116. 534. 
Blindenanftalt 179. 
Bligenrod 440. 
Blbpesheim 523. 


Bilofeld 40. 450. forſtmühle. 
Blumgau 10. Brensbach, die, 58. 
Blutberg 497. Brensbach 304. 39. 


Bobenhaufen.I. 40. 450. 


Bretzenheim 48, 481. 
Bobenhauſen II. 459. 


Breuberg 39. 352. 


Bobftadt 335. Breuerberg 385. 
Bodenrod 340. Breungeshain 459, 
Bodmiible 315. Brombad 340. 
Bodftein 504. Broméstirden 404. 


Bodenheim 43. 510. 101. BSrudbad, dite, 58. 


Bodenrod 423. Brudenbriiden 423. 96. 
Biilenfallthor 283. Bruchhof 328. 

Böllſtein 39. 353. Brudmiible 328. 355, 405. 
Bömkircher Mühle 461. 397. 331. 483. 


Binftadt 423. Brudmiiblen, gwet 285. 
Bösgeſäß 414. Briidengelber 258. 
Bösköngernheim 493. Brückenmühle 422, 
Bohlenmühle, die alte und Briidenpeter 325. 


il lla aac Nini bie; 57. 


Bullau 319. 
yet — 

ummenſehen 
Bundenmühle 310. 
Buntenbergsmühle 404 
Siege A 405. 


Burgbracht 414. 


Burg 432. 


Burggemiinden 391. 532. 
Burggrafenrode 465. 
Brennersmühle, ſ. Litzel-Burghölle 405. 
Burgmannen 11. 
Burgmühle 436. 
Burgſcheidel 446. 
Burkhards 459. 
Burkhardsfelden 41. 381. 
Burthardsmiible 316. 
Burksmühle 438. 


Buſch, in bem 342. 
Bujeder Thal 379. 
Buſenborn 41. 459. 
Butzbach 41. 423. 


© fiche and K. 


Gabinetsbhibliothef 169. 
Calbad 415. 

Campen 333. 
Capersburg 428. 
Carlsaue 335. 


Brunnenmiible 427. 466. Carlsbad 58. 


Bolant 450. 


Bubenheim 501. 
Bollubad 539. 


Bonnenane 336. Bubenrod 385. 
Bonsweiher 340. Buchenau 

Bordmühle 300. Buchenberg 471. 
Bornheim 489. Buchgau 10. 
Bornheimer Hof 493. Budhot; bet Wallan 40. 


Bornmiible 286. Buchklingen 340. 
Borsdorf 450. Buchwaldsmühle 459. 
Bojenheim 43. 489. 101. ee ne 481. 


Bottenhorn 40. 403. Büches 414. 

—— Hof 336. — (Kr. Vilbel) 40. 
Bradt, dte, 58. . 96, 465. 

Srandau 304. Biidesheint 43. 501. 100. 


— — ⸗Commiſ⸗ Büdingen, Kreis, 412. 
n 238. 


Biidingen 93. 136, 41. 412. 
— —— 96. 101. 
175. Bürgel 359. 
Brauerſchwend 391. Bürger 11. 


Braunkohlen 89. Bürgermeiſter 210. 

Braunkohlenletten 69. 70. Bürgerſtand 145. 

Braunshard 283. Biirftadt 39. 335. 

Braunftem 533. Bürr 469. 

Breidenbad 403. Biipield 891. 

i ig Grunb 142, Biittelborn 39. 328. 
374. Bulbertshain 394. 


Tarlsburg 405. 


Bubenheimer Mühle 501. Carlshalle 88. 496. 497. 


Carlshof 446. 448. 405. 
Carlsbittte 86. 404. 
Carlswörth 329. 
Casparsmiihle 397. 
Caftelle, rém. 6. 
Gatharinenmiible 493. 
Celle 453. 

Centen u. Centenarii 9. 
Cerithienfalf 69. 
Charatter, Sitten 2c. 116 ff. 
Chatten 3. 
Chauffeehaus 485. 507. 
Chevaurlegers 265. 
Chriſtinenhof 41. 415. 96 
Cichorien 
Civildienerwittwenfaffe 
171. 237. 


Civillifte 201. 
Civilminifterien 220. 
Cinilprogef 241. 
Civilredt 241. 

Clappad 283. 

ae (Clarabof) 330. 


Regifter. 548 





Clauſe, die 425. - Defanate, fath.inStartenh. Domcapitel 234. 
Claufefonds 425. 273., in Oberbeffen 370., Dommerkerg 98. 
Clima 73. 533. in in Rheinheffen 475. Donnerkeile 165. 
Climbad 434. Dekumatenland 4. Donnermiible 484. 
pa ie f. UAppels- Dengenmiible 528. Dorferbad 319. 
mühle Dernbach 404. Dorfgüll 381. 
— 388. Deubelsmühle 379. Dorfitter 471. 
Concordat 188. Deutſchen, die alten 2. Dorfmühle 307. 471. 515. 
Confurter Ptithle 303. Deutſchkatheliken 191. Dornbad, die 58. 
Gonradsdorf 97. 455. Derbad 404. Dornberg 328. 
Conradshshe 447, Derheim 510. Dornberger Fafanerie 328. 
Conradsroth 381. Dialecte 116 ff. Dorndiel 304. 
Conrabdsrube 447. Dianaburg, Sagdpav. 283. Dorndieler Sot (Pfalzhof) 
Conradsmühle 393. Dickmühle (Dittenmühle) 309. 
Conſiſtorium, biſchöfl. 234. 513. Dorndürkheim 528. 
Conſulate 160. 222. Dickmühle 468. Dornheim 90. 39. 328. 
Contersmilhle 388. Dicknertsmühle 397. Dornmiible 806. 
Correctionshäuſer 183. Didtanne 300. Dogelrod 392. 
Gorfifa 538. Diebad 415. Dradenlod 398. 462. 
Crainfeld 41. 440. Dieburg, Kreis 302 ff. Drais 43. 481. 
Cronenmiible 881. Dieburg 302. 39. Drebehaufen 394. 
Cruftila 453. Dielsbad, die 58. Dredershaufen 401. 
Grumbad 381. Diemel 64. Dredbaujen 360. 
Crumftadt 328. Dienheim 94. 510. 101. Dreieichenhain 359. 
Grutenfeben 461. v. Dienheimifdhe Mühle Dreihornsmiible 526. 531. 
Cultus 231. 483. Drollmiihle 510. 
Curtsmiible 405, Dienfigewalt 198. Dromersheim 502. 
Diete, die H8. Dudenhofen 41. 860. 
Dachsloch 404. Dietenshaufen 405. Dubdenrod 415. 
Dagsberg 295. Dietersheim 502. Diibenthal 392. 
Dabhlheim 510. Dietesheint 359. Diidelsheim 41. 415. 
Dalshetm 523. Dietzenbach 122. 359. Ditnsberg 53. 41. 378. 
Dammeshof 390. Difle, die 58. Diirellenbacdh 340. 
Danimesmiihle 390. Ditehoten, ae Dulmesheim 483. 
Dammmühle 424, {her Sof 286. Dunkelbad 286. 
Damshaufen 404. Dilshofen, zwei Wöornerꝰ⸗ Dunzenbach 68. 
Damwild 105. ſche Höfe 317. ae am Rbein 59. 
Dannenrgd 391. Diluvium 68. ever, am. 
Darm 58. Dintesheim 490. Diicubad 358. 
Darmftadt, Kreis 276. Divcefanftatuten 189. 
— Stadt 276. 75. Dioritbrüche 92. Ebenfeld 407. 
39. 97. DippelShof 287. Eberbach, bie 58. 
Darmſtädter Hof 493.  Divlammen 440. Eberbad) 341. 
Darsberg 340. Dirsrope 396. Eberbachsmühle 411. 
Daubenthal 392. Diftrictseinnehmer 256.. Ebersberg 319. 
Daubringen 381. Diftrictseiunehmereien in bade cha By 495. 
Dauernheim 450. GStarfenb.273. in Ober- Ebersheimt 481. 
Dautenheim 490. heffen brn in Rhein⸗ — (in Startenburg) 
Dautphe, die 58. heffen 474. 283. 39. 
Dautphe 41. 404. Dittelsheim 523. Goerftat (in Oberh.) 381. 
Daugenrod 393. Dittenmithle 513. Echzell 92. 450. 
Dedenbadh 391: Dodenau 405. Edartsborn 451. 
Deisfeld 471. Dögelmühle 466. Eckartshauſen 415. . 
Defane 232. Dirrmiible 405. Edelshaujen 41. 405. 
Defanate, evang. in Star⸗Dohlmühle 491. Edelsheim 43. 490. 
fenb. 273. in Oberbheffen Dolgesheim 510. Eckenlocher Mühlen 485. 


370. in Rheinheſſen 475. Domänen 249. Eder 65. 





544 


Edermühle 408. 
Effenmühle 511. 
Effolderbach 451. 
Egelbad 405. 
Egelsbach 360. 
Ghrenberg 471. Gtpenzed 392. 
Ehrenredte des Grofiher- Elsbad 319. 
4998 200. 

Sid (in Stet 302. Elsheim 502. 

(in Gtarfenb.) 284. Elſoff, die 64. 

(in Rheinheffen) 523. Elſoff 41. 407. 
eid (Rheinheſſ. a. O) 490, Eltviller Aue 504. 
Eichelberg 54, 43. Emmelinenbiitte 285. 
Cidelberg 341. Enclaven 36. 


Regifter. 


Elmersbach 329. 


Eichelhain 440. Endbad 405. 
Eichelſachſen 459. Engelbad 405. 
Eichelsdorf 41. 451. Engelbaujen 461. 
Eichelſtein 6. Engelrod 440. 

ina an 440, Engelftadt 502. 

Cidlod 510. . Engelthal 465. 506. 96. 





Eichmühle 397. 399. 365. Ensheim 511. 
cree ae 331. Enzbach 58. 
Eifabach 64. Enghetm 415. 
Eifa bet Alsfeld 392. . 
Eifa bei Battenberg 405. 101. 524. 
Eilftauſend Mägdemühle Episcopus’ summus 185. 
502. EppelSheim 69. 524. 


Gilftaufend Sungfrauen- ———— 304. 


pforte 502. ch, die 58. 
Eimelrod 471. Erbach, Grafen 144. 
Eimsheim 510. Erbach, Kreis 317. 


Einartshauſen 459. 
Einfuhrartikel 153. 
Einhauſen 394. 400. 
Einhäuſer Mühle 427. 
Einregiſtrirung 257. 
Einshauſen 385. 
Einſiedel 294. 
Einſtandskaſſe, ſ. Stellver⸗ 
tretung 239. 
Eisbach 58. 
Eiſen 85 ff. 
Eiſenbach, Schloß u. Hof 
439. 96. 
Eiſenbachsmühle 408. Erbfolgerecht 202. 
Eiſenbahnen 158. Erblicher Stand 143. 
Gifenbabn-Vaudirectionen Erbesbach, die 58. 
268. Erbuch 319. 
Eiſernhand 286. Erbverbrüderungen 202. 
Elbenrod 392. Erden 91. 
Elbrighauſen 404. Erdhauſen 405. 
Eldenrod 399. 


Erfelden 329. 
Elementarſchulen 236. Erfindungspatente 147. 


Erba, in der 366. 
Erbadher Forft 317. 


414. 


Erbadher Thal 334. 
Erbenhauſen 392. 


Erbfolgeordnung 203. 


Gleonovenftiftung 177. Erlau 538.. 
+ ata el eh 179, Erlauerbad 58. 
Ellenbad 341. : Erlebach 381. 


Ellersdorf 886. Erlenbach, die 58. 


Elsbach (Melsbach) 403. 


Erbacher Hof und Mühle 


Erlenbach b.Lindenfels 341. 


Elmshauſen (in Starkenb.) Erlenbach bet Erbach 319. 


Erlenmühle 401. 391. 443. 


293. 
—— (in Oberheſſ.) Ermenrod 434. 
Ernsb 


ach 319. 
Ernſthofen 304. 
Ernſt Ludwig 22. 23. 
Ersheimer Ziegelhütte 343 
Ersheimer Kirche 343. 
Erzbach 341. 
Erze 82. 
Erzhauſen 284. 
Eſchenrod 460. 
Eſchollbrücken 284. 39. 
Eſchollmühle 284. 
Eſelmühle 316. 
Eſelſtand 108. 
Eſſelborn 490. 
Eſſenheim 482. 
Ettingshauſen 41. 381. 
Etzean 320. 
Etzengeſäß 36533. 
Etzengeſäßer Mühle 350. 


Enzheim mit Gundersheim ee 392. 


Eulbach 320. 39. 
Culenburg 522. 
Culenhof 346. 
Eulenmühle 506. 504. 485. 
Gulersdorf 392. 
Eulsbach 341. 
Eußer Geridt 395. 


Erbach, (Kr. Heppenheim) Cuterbad 57. 
335. 


Eutergrund 325. 


eS (Rr. Erbach) 39. Eutermiible 325. 


Evangeliſche Landesfirde 
184. 


Geach ae 110. 319. 


ingenbof 294. 
Fabrenbad 341. 
Falkengeſäß 320. 


Exrbesbiidesheim 43. 96. — Forſt 324. 
490. 


alkenhof 289. 
Falkenſteinsmühle 467. 
Falkiſcher Hof bei Schön— 

berg 300. 


Faſanerie bei Darmſtadt, 
ſ. Darmſtadt. 
Faſanerie bei Dornberg, 
j. Dornberg. 
Fauerbach, die 58. 
Fauerbach bei Nidda 451. 
Fauerbach J. bei Münſter 
41. 424. 
Fauerbach Il, bei Fried— 
berg 424. 96. 
Faulbrunnen 93. 





Regifter. 
ebervieh 108. orftel 353. 
ehlheim 293. orftgarten 378. 
elda, die 58, orftgeridt 244. 
elba — 392. perturb 259. 
eldberg 54. orftmetfter 261. 


eldgefliigel 105. ——————— 98, . 
Feldheim 453. orſtmühle 315, 
— 80. 41. 434. Forſtwarte 262. 


Feldſtrafgeſetz 240. 

Fellingshauſen 381. 
elsberg 298. 80. 39. 
elſenmeer, das 298. 
erdinandshalle 414. 


orſtſtrafgeſetz 240. 
orſtwirthſchaft 103. 
ortmannshauſen 461. 


Framersheim 491. 


euerverſicherungsanſtalt Franken, Fränk. Bund 7. 


F ſ. oben Brandaſſe⸗Frankenbach 381. 
ranz. 
— 5* 198. 


ränkiſch-Crumbach 305. 
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uchſenhütte 287. 
üllnhäuſer Mühle 402. 


391. 


lirftenau 324, 39. 320, 
iirftenauer Hof 323. 


Bie 43, 492, 


Fürſtenbergiſche Aue 484. 
Fiirftengrund 353. 
orftwittwenfaffe 172. 237. bien ager bet Auerbach 


Rist; 39. 341. 


ürther Centwald 342. 
ulda 64. 

Fulbagrund 374. 
ulder Aue - 503. 
uldmühle 445. 441. 


laa 304, 437. Fußmühle 382. 


— — 251. — Forſthaus u. Gabsheim 511. 


indörfer Hof 415. Frauenberg 389. 
indörfer Mühle 415. Frauenhecke 340. 
—— 57. — 391. 


—— 317. Schloßruine 283. 39. 


—— 397. raunauſes 353. 
Finkenhof 366. raurombach 441. 


inkenloch 458. Frechenhauſen 405. 

inkenmühle 399. 498. Freie 9. 

inthen 482. Freienſeen 460. 

6 die 58. el al — 820. 
iſchbach 393. reienfteinan 441. 

iſche 105. Freilaubersheim 492. 


Fiſcherwörth 367. Freimersheim 492. 
Fiſchottern 105. Freiweinheim 502. 
Fiſchweiher 334. rettenheim 524. 
Flachs 103. —— 405. 
Flautenhammer 323. riedberg, Kreis 420. 
leckinger Mühlen 366. Friedberg 41. 420. 
leiſchmühle 284, 287. riedelhauſen 387. 
Refunge 434. riedengdorf 41. 406. 
lenfunger Sof 460. riedensgeridte 246. 





Gadern 342. 
Gadernheim 293. 
Gänsmühle 427. 388. 459. 
Gänsrain 418. 
Gänswörth 481. 
Galgenmithle (Oberbriif- 
kenmühle) 
Gambach 128. 41. 424. 
Gambachermühle 424. 
Gammelsbach, die 57. 
Gammelsbach 320. 
Gammelsbacher Eiſenwerk 


87. 
Ganſeburg 382. 
Garbenteich 381. 
Gardeunteroffizierscom⸗ 
pagnie 264. 
Garnifonsfirde u. Schule 
267. 





Gartenanlagen 97. 
Gartenbauvereine 97. 
Gaualgesheim 503. 

Sit. 
———— 101. 482. 
Gaugrafen 9. 11. 
Gauodernheim 494, 


leidvent ach 440. riedrichsaue 336. 
— (Unterflocken⸗ Friedrichshütte 86.461.462 Gaubickelheim 87. 43. 101. 
bach) 341. Frieſenheim 511. 
lomborn 491. riſchborn 441. 
lonheim 491. rohnhauſen b. Gladenbach Gaue 9. 
Florſtadt 424. 406. 
lügelbach 58. Frohnhauſen b. Battenberg Gaulsheim 503. 
lüſſe 57 ff. 406. 
luthgraben 58. Frohubofen 341. 


Soblenweide » 108. 
ölkertshain 396. 395.393 heimer Hof. 
orellenteid) 41. Frommerode 406. 407. 

Forſtämter 261. in Stare Frofdenmiihle 515. 
lenb. 273. in Oberbeff. Froſchhauſen 360. 
370. in Rheinheff. 474. Frofdmiible 526. 

Bouitbegiet, Wimpfencr, Froſchwörth 336. 

Fruchtbarkeit 71. 532. 
ene Heffen. 


Gauweinhetm 497. 


Frohnhofer Hof, ſ. Reichels⸗Gebärhäuſer 537. 


Gebhardshütte 319. 321. 
Gebirge 44 ff. 
Gebrinde 116 ff. 537. 
Gedern 41. 451. 
Gebaboru 287. 06. 
Gebborft 293. 
Gehſpitz 364. 

35 


546 Regifter. 
Gewerbleute 110. 112. 
Gewerbjdule 167. 
Gewerbftidte 148. 
Gewerbftener 250. 


Geiersmiible 357. 
Geilsbaufen 434. 
Geinsheim 329. 39. 
Geisberg, am 294, 
Geisberg 322. 
Geijelftein 41. 
Geijenbader Höfe 348. 
Geijenberg 405. 
Geijtige Cultur 163. Geyerwörth 512. 
Geiſtliche Wittwenkaffe 172 pte toe 432. 

237. Gießen, Kreis 375. 
Geifbhof, ſ. Himmelsbader Gießen 79. 41. 376. 

Hof 343. @ilbertshanfen 406. 
Geißnidda 41. 451. 


Gimsbheim 524. 

Geipwiefe, an der 341. Ginsheim 329. 
Gelbes Haus 514. Girmeshaufen 461. 
Geldlod 471. @ladenbad 41. 406. 
Gellubadhsmithle 403. 
Gelubaar 452. 
®emeindentiible 531. Glashütte 40. 452. 
Gemeinden 209. Glattbach 342. 
Gemeindevermigen 211. Glauberg 41. 415. 
Gemiind an der Straß 391. Glauburg 415. 
Gemiife 100. Glaubzahl 450. 
—— Gleiberg 41. 378. 

264. Gleimenhain 393. 
G®ensdarmerie 265. Goddelau 93. 330. 
Genfingen 43. 503. Göbelnrod 434. 
ea Beſchaffen- Gsnnern 406. 


Georg I. 19. Göringen 399. 
Servs il, 21. @irzberg 53. 41. 
Georgenbammer 435, 461. Gigen 460. 
Georgenhaujen 306.,96. Götzenhain 360. 
Georg sfapelle 429. 
Geraitsbach 58. Gold 
Gerauer Fallthorhaus 326. —— 43. 
Gerichtsvollzieher 248. Goldbach, die 58. 
Gerladshaufen 427. @oldgrund 331. 
Gernsheim 293. 39, Goldmühle 516. 
Gernsheimer Wald 56. Goldner Anfer 514. 
Geroltshain 393. Goldftein 445. 
Gerjprenz (O.- und U.- Gomershetm 495. 

Gerjprenz) 342. Gonſenbach 58. 
Gerſprenz, die 58. 62. Gonjenbeim 482. 
Gerſprenz-Thal 48. Gontershaujen 393. 
Gerftenrod 393. @ontersfirden 460. 
Gefandte 222. Gorzheim 342. 
Gefjangbud 186. @orrheimer Thal 49. 
Gefdhidte des Landes 1. Grabenmühle 365. 
Gejdledhter, grofe 11. Gribenbrud (Bruchhof) 
Gefeggebungsredt 196. 328. 
Gefteine 91. Gräfenhauſen 284. 
Gethiirms 390. 532. Grafenbruch 361. 
Getreide 98. @ranit 67. 

Gras 103. 


Gettenau 452. 
Gewäſſer 57 ff. @rasellenbadh 342. 96. 


Gewidhte 162 ff. 


Eberſtadt 284 


Girbelbeimer Mühle 423. 


Graß 456. 96. ; 
Grebenau 393. 
Grebenhain 441. 400. 
Greifenhain 393. 


Gewerbvereine 146. 237. Grein 342. 


Grenzen 35. 


Gever am, Rheindurchſtich Grenzersmithle 395. 
59. 


Grenjzzollamter 258. 
Griedel 424. 

Griesheim 284. 98. 39. 
Griesmiible 506. 
Größe des Landes 37. 
Grohmühle 355. 
Grolsheim 504. 
Gronau 294. 39. 101. 
Grogbieberau 306. 39. 
Grofbreitenbad 342. 


Glashiitte, ebemalize bet Grofenbujed 382. - 


Großendorf 413. 
Grofeneiden 434. 
Großenlinden 382. 
Großfelda 80. 41. 392. 
Großgerau, Kreis 326. 
Großgerau, Stadt 326. 39. 
Groggumpen 342. 
Großhauſen 335. 
Großherzog, Der 195., als 
Oberhaupt bes Staats 
196., dex Groh. Fami- 
fie 201., der evangel. 
Lanbdesfirde 202. 
Grophomberg 389. 
Gropfarben 92. 96. 41. 465. 
Großlumda 41. 434. 


— Mühle 360. rie ae 379. 528. 


Grofrobrbetm 294. 
Großſteinheim, ſ. Stein- 
heim. 
Großumſtadt, ſ. Umſtadt. 
Großwinternheim 504. 
Großzimmern 306. 39. 
Grubelbach 293. 
Grubenbach, ſ. O.- uw. U. 
Grubenbach. 
Grubenmühle 390. 
Grünberg, Kreis 432. 
Griinberg, Stadt 41. 432. 
Griindaubad 58. 
@riine Allee 524. 
Grünewaldsmühle 403. 
@riinheder Hof 309. 
Griiningen 41. 382. 
Griinfhwalbeimer Hof 92. 
457. 


@Griinftein 67. 
Grummetsmiible 434. 
Orundbad 58. 


Regifter. 547 
Grundmühle 394. 440.441. Haufer Mühle 383. Hanfelsburg 412. 
463. 454. 459. 


Häußlingen 379. Haundhesmiible (Mittel— 
Grundrentenfdeine 162. Hagen, Schloß, 359. miible) 399. 
Grundftener 250. Habu 285. 39. Hanfeumithle 487. 
Günterfürſt 320. Hahn 307. Happeltmühle, ſ. Bier— 
Günterod 41. 407. Hahnenſand 329. mühle 289. 
Günzeldorf 397. Hahnheim 101. 512. Harbach 434. 


Günzelrode 397. 395. Hahnkopfsmühle 407. Harbmühle 427. 
Güttersbach, die 58. Hahnlachmühle 332. Harbshauſen 471. 





Giittersbad) 39. Hahnmühle 287. 289.464. Hardeck 413. 
Guldentlingenbhof (Klingen- Haidekopf 41. Hardgebirg 53. 

bof) 335. Hain in der Dreieich 359. Hardt 43. 
Gumbsheim 492. Haina 384. Hardtherg 39. 385. 
Gumpen, ſ. Gr. u. Kl. Gum Hainbad 393. Hardthof 378. 

penu. Oberfleingumpen. Hainbrunn (Oberhain- Harpertshaufen 307. 
Guinpersberg 353. brunn) 321. Harreshaufen 308. 
Gunau 337. Hainden 41. 416. Hartmiible 398. 
Gundbad 58. Haineburg 310. Hartenau 293. 


Gundelbach, bie 57. Hainer Hof 331. 96. Hartenmiible 412. 
Gundernhauſen 307. Hainer xe (Petershainer Hartenrod 140. 407. 


Gundersheim 101. 524. Hof) 437. Hartershaujen 441. 
Gundheim 525. Saingriindau 85. 416. Hartmannsbhain 460. 
Gundhof 333. Haingrund 354. Hartmannsmiihle 463. 
Gunsbach 58. Hainhaus 357. Harrbeim 43. 483. 
Guntersblum 43. 101.511. Hainhaufen 360. Harzmühle 454. 
Gunzenau 441. Hainmiihle 394. 428. 422. sa te bee ſ. Häſſel. 
Gunzhauſen 401. Hainſtadt 360. 539. Haſſeleck 428. 
Guſtavsburg 330. Hainſtermühle 825. Haſſelhaag 340. 
Gutswirthſchaften 96. Hainzerklingen 299. 300. Haſſelhof 340. 
Gymnaſien 167. 235. Haiſterbach 321. Haffelmiible 498. 
Gymnafiallehrer-Wittwen- Halle, in der 351. Haffenroth 53. 354. 41. 

faffe 173. Hallenburg 96. 446. Haßloch 330. 
Haag 417. Hallenmühle 46. Hattenrod 383. 
Haagkirche 419. Hambach, f.O.2u. U.-Ham⸗ Hatzfeld 41. 407. 
Haarhauſen 393. bach 388. Haubenmühle 456. 
Haaſenmühle 289. Hambacher Thal 334. Hauchenmühle (Wolfen- 
Haaſenwörth 514. Hamm 525. mühle) 393. 
Habechesbach 454. Hammelbach 343. Haumühle 524. 
Haberichshaus 325. Hammelhauſen 427. Hauptſtaatskaſſe 252. 
Habermannskreuz, am 318. Hammer 414. Hauptſtempelverwaltung 
Habertshauſen 395. 397. Hammeraue, ſ. Hammers 256. 
Habitzheim 122. 307. aue. Hauptzollämter 258 ff. 
Hachbach 400. Hanauiſche Erbſchaft 23. Hausberg 41. 424. 
Hackenheim 493. Hanauiſche Mühle 456. Hauſen (a. O.) 362. 
Haderaue 481. 503. Handel 152 ff. Hauſen 383. 
Haderfand 333. Handels&girtner 97. Hauſen 860. 454. 
Hähnlein 294. Handelsgeridte 246. Haufirbandel 161. 
Hafelwaaren 151. Handel8gewerbe 155. Hausthiere 106. 
Hämmelsbach (Geißhof) Handelsfammern 237.159. Hauftadten 390. 400. 

348. Handelsplätze 155. Hauftidter Mühle 388. 
Hämmeraue (Hammerauc) Handelsvertraige 159. Harthäuſer Hof 505. 

294. Handlungen 153. Heblos 441. 
Oiliel, auf dem (Haffel- Hanf 103. Hebftabl 321. 

berg) 339. Hangenmühle 357. Hechtsheim 483. 
Haufelsmiible 323. Hangenftein 41. Hedenbergheim 449. 


Haufer Hof 3209. 92. Hangenwablheim 625. Heckenmühle 294. 409. 440. 
455. 505. Hangenweißheim 525. 405. 444, 442. 
ao” 
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Hedensheim 485. 
Heegbach 58. 
Heegheim 416. 
Heermühle 440. 
Hegenrod 389. 
Heibertshaufen 381. 
Heidelbad 398. 
Heidenfabrt 504. 
Heidenmiihle (Winter- 
l 


mühle) 310. 
Heidenmühle (Adams— 

mühle) 361. 
Heidesheim 101. 504. 
Heidmühle 459. 
Heilbertshauſen 397. 
Heiligenberg 295. 
Heiligenholz 404. 
Heiligenmühle 393. 
Heimersheint 493. 


Re gifter. 





Herrnbiitte 320. - Hirſchrod 443. 
Herrumiible 394. 899.434. Hirjenmithle (Mutter 
424, 436. tesmiible) 289. 


Herrusheim 43. 96. 526. Hirtenrod 392. 395. 2 


Hertenrod, ſ. Hirtenrod. 400. 
Serghaufen 41. 408. Hirzenhain $6. 452. 


Herzhauſen 471. Hitzkirchen 416. 
Heſſelbach 321. Hitzmühle 393. 


Heffelbaag, am, 2 Hsfe 338. Hobe 405. 
Heffen, Stellung gu Raifer Hobelmiibfe 400. 


und Reid) 25. Hodbeim 526. 
Heffen, Stellung der bei- Hochſtätten 295. 93. 
ben Haufer 25. Hodftatter Thal 292. 


Heffenbriiden - Cifenbam- Hodweifel 425. 
mer 386. 461. 463. Hockenmühle 422. 


, . Seffenbriictenmiihle 336. Hodenfeld 396. - 


Heffenmiible 426. Höchſt 354. 39. 


Sefienfteiger Mühle 493. Höchſt an der Midver : 
466. 


Heßlersmühle 434. 


Heinrich — lig 13. 14. Heßloch 101. 526. Hidersdorf 460. 
Heinrid I Hetſchbach 354. Höhe, die 54. 
Heinrich Il. * Hetzbach 321. Höhenangaben 39 ff. 
Heimertshaufen 394. Hevelshaujen 400. Hiingen (Hoingen) 3%. 
Heiftermithle 445. Heubach 309. Hillenziegelbiitte 365. 


Heiſters 441. 


_ Helbenbergen 41. 466. 


Helenenbad 501. 
Helgertsmiible 286. 
Helmannshanfen 465. 
Helmesmithlen 439. 


Helmbof 266. . 
Helpershain 394. 
Hembach 354, 


Hemmen 41. 441. 
Hemmenrod 391. 
Hemminghauſen 471. 
Hengmantel 353. 
Hengſtbach, die 58. 
Henriettenhof 462. 


Heuberg, auf dem, f. Hae Hillerbadh 354. 
berid) 325. öllhof, 389. 


Heuchelheim (Str. Siehen) Zomuhle 389. 


136. 383. Höresmühle 461. 

ala (Rr. Ridba) Hörgenau 442. 
Hörige 9 

Seuchethetmer Mühle 383. Hörle, die 58. 
Heugershaujen 392. Hofbibliothe® 169. 235. 
Heujenftamm 361. 98. Hofgeridte 243. 
Heutzmühle 459. Höringhauſen 471. 97. 
Heughofen 468. * Qofgitll 454. 96. 
Herenprozeffe 164. Hofheim 335. 39. 
Herenthurm 417. Hofheim, Hojfpital 330. 
Hertorsmiihle 287. Hofmannsmiible 461. 


Hildebrandsmiible 287.  Hofftaat 200. 


Heppenheim an ber Verge Hildenhaufen 308. Hofſteden 391. 

ſtraße 101. 334. 89. Hillesheim 512. Hobe Graben, ber 46. 
Heppenbheim im Lod) 493. Hiltersflingen 96.32 1.343. Hohberg 322. 
nopeniese an der Wiefe Himba 416. Hohenaue (Schrimpfiſche 

626. Himmelskron 526. Aue) 333. 

—2* 442. 5385. Hinderſemen 362. Hohenfels 402. 
Herchenhain 41. 460. Hinterbach 321. Hohenloher Hof 96. 324. 
Herdenroden 308. Hinterburg 347. Hohenſolms 41. 385. 


Hergersdorf 394. 
Hergershaufen 308. 
Hering 308. 39. 
Hermann I. 15. 
Hermannftein 383. 
Herrgottsberg 98. 
Herrnhaag 413. 417. 
Herrubaufen 435. 
Herrnhof 457: 
Herrnhuter 189. 





Hinterland 71. 78. 1386. Hobhenftein 297. 
374. Hobhenjtein, am 84: 

Hinterlinder Gebirge 52. Hohenſülzen 526. 

Hinterlander Gewerkſchaft Hoberainmiible 286. 


402. Hoberodsfopf 41. 
Hintermithle 842. 412. Hobe Warte 53. 41. 
Hippelsbhad 306. Hohlſtein, im 351. 
Hipping 414. Hohmühle 400. 446. 


— nebſt Schloß Hohſtadt 366. 
u. Eiſenhammer 343. 39. Hollahäuschen 495. 


| 


Regifter. 549 
Hunnenftein 408. Sungate 502. 
a 429. Hutzdorf 41. 442. Jungenaue 335, 
Holzburg Hutzwieſe 342. Jungenbuſch 512. 
Holzhauſen * Gladenbach —— 248. Jungenfeldiſche Aue 486. 

408. JungenfeldiſcheMühle 482. 
Suny franuenpforte (10000) 
502. 


Holderwarte 41. 


Holghaufen b.Battenb. 408, Jägerhaus (Rodheimer 
Holzhauſen wor ber Hobe Hof) 425. 

466. Jägerhaus b. Oberolm 485. Junkermühle 427.494.4511. 
Holzheim 41. 385. Sagerbiitte 342. Juſtizgewalt 197. 


Holzmühl 442. Higersburger Forfthaus  Buftizminifterium, 242. 
Holzmühle 359. 385. 442. 294, 335, Juſtushütte #12, 
433. 530. Sigersburger Wald 56. 


K fiebe and C. 
Kälberteich 512. 


Holzwaaren 151. Jägerswörth 336. 
Holzwieſe, bet der 306. Jägerthal 398. 
Homberg 394. 532, Ibner Hof 492. 
Homertshaujen 408. Ibner Mühle 492. Kälberteicher Werth ſ. Pipi. 
Hopfen 102. Ibersheim 526. Kämmersmühle 402. 
Hopfengarten 288. Ibersheimer Wirth 527. Käßmühle 859. 
Hopfgarten 395. Igelhauſen 452. Kättchesmühle 412. 
Hopfmannsfeld 442. Igelsbach 343. 344. Kaffeeberg 351. 

Hopper, im 349. Ilbenſtadt 41. 425. Kaichen 41. 466. 
Horchenhain 393, Ilbeshauſen 442. Kailbach 322. 

Horchheim 526. Illbacher Hof 318. 96. Kaiſerbadmühle 531. 
Horlesberg 438. Illnhauſen 416. Kaiſermühle 531. 
Horloff, die 58. Ilsdorf 435. Kalkofen 283. 39. 
Horloffsmühle 460. Ilsdorf (Solms-Ilsdorf) Kalkſteinbrüche 92. 


Hornbach 344. 460. Kallſtadt 344. 
Horrweiler 504. Induſtrie 146 ff Kaltenmüble 439. 
Kalters 332. 


Hofpitatmiihle 327. 517. Juduſtrieſchulen 168. 
526, Snfanterie-Divifion 265. Ramberg 395, 
Hottenbader Hof 314. pe aa Wue 480. Kambergermühle 397. 


Horbhobl 309. Snbeiden 453. Kammerhof 96. 331. 
Hubele 399. Inländer 203. Kammſcheid 41. 
Huben 9. Inſpirirte 191, — 472. 
Huckenhof 490. Invalidenanſtalt 177. 536. Kamsba 


St. Johann 497. — 


Hüftersheim 427. 
St. Johannis Aue 480. Karthäuſer Aue 484. 


Hühnenberg 442. 





Hühnermühle 444. Johannisberg 41. Kartoffeln 99. 
Hülſenfrüchte 99. Johannishof(Plackenh.)294 Kaſtel 43. 483. 
Hülshof 408. Johanniscapelle 511. Katechismus 186. 


Hünengräber 3. 


Joſſa, die 64. 296. 


Hütte, die 405.412. 497-Sppesheim 43. 498. 





492, 
Hiittenberg 375. 


Hiittenfeld (Lampertheimer 


Hiltte) 335. 


Hitttenmithle 446.467.4009. 





Irrlichter 165. 


Raterlod 101. 


Katholifen 110. 112, 
RKathol. Landestirde 187. 


Iſenburg, Fiirften u. Gra- — 408. 


fen 144. 


Iſraeliten 110. 112. 165. 


178. 192. 234. 








RKagenelnbogen, Grafſchaft 
15. 


Katzenmühle 441. 448. 


Hiittentbal nebft Eiſenham⸗ Stter, Serrſchaſt 469. 532. Katzenſteiger Mühle 496. 
633. 


mer 322. 
Hulshofen 467. 


Humbfter Mühle 367, 


Hummetroth 354. 


Itter, die 64. 
Stterbad) 57. 
Stterburg 472. 


Hundertmorgen 315. 39. Jügesheim 361. 


Hundsmilhle 307. 
Huneberg 424. 
Hunefelb 424. 
Hungen 41, 453. 


~~ 


Sugenbetm 295. 
Sugenbheim 453. 505. 


516. 


Kaufunger Stiftsfonds 


238. 178. 


Kaulſtoß 41. 460. 
RKebsiniible 502. 


Kefenrode 416. 
Kehlnbach 408. 


Jugenheimer Berg (Hei- Kellerberg 402. 





genberg) 295. 


Kellermühle 497. 
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Relten 3. 
Relfterbadh 330. 
Rempten 101. 505. 
Reffelbad) 435. 
Reftrich 395. 
Rettenbeim 493. 
RKettenmiible 427. 
Reuper 70. 


RKiliansherberge 41. 459 





Regifter. 


Rleinheppenbeim 334. 
Kleinhof 397. 399. 
RKleinhomberg 389. 
Kleiniſcher Hof 403. 
RKieinfarben 41. 466. 
RKleinfinderfdulen 169. 
Kileinfrogenburg 361. 
RKletulinden 41. 385. 
Kleinlumda 484. 435. 


RKiliansbiitte 404.412. 86. Kleinmühle 399. 379. 


Kilsbach 352. 
RKimbad 354. 
Kinzig 58. 
Kirchbeerfurth 344. 
Rirdhberg 387. 385. 


Rieinrobrbeim 296. 
Kleinfteinbeim 361. 
RKleinumftadt 809. 
Kleinwelzheim 361. 
RKleinwinternbeim 484. 


Kirchberg b. Senshcim 289, Kleinzimmern 309. 


RKirdbrombad 355. 


Klemm, in der 345. 


Kirchenbkebsrden, evangel. Kleudelburg 405. 402. 
231. fathol. 233. ijrael. Klingenmiible (Wiefen- 


234, 
RKirdhenmiible 514. 
RKirdhenordnung 185. 


mühle) 293. 
Klobergsmühle 397. | 
Klopp 499. 


Kirdhenregiment 2c. 185. Kloppenbheim 42. 466. 


Kirdhenftumpf 395. 
Kirchenvorſtände 283. 
Kirchgöns 425. 
Kirdhlotheim 472. 


Klopsmauer 523, 


Rombad 408. 
RKoppenmiible 283. 
RKornelienfirdhe 367. 
Rortelsbiitte 322. 
Rortelsbiitte 343. 
Koſtheim 101. 484. 
Krähenberg 39. 321. 
Kranicftein 282. 
Krautlacheninſel 343. 
Krebsbach, die 58. 
Krebsmiible 405. 492. 380. 
394, 
Kreidad 344. 
Kreisämter i.allg. 227.232. 
Kreisämter inStarfbq.272. 
- » Dberb. 369. 
» Mbeinh. 474. 
Kreisärzte 2c. 228. 
»  im@tarfenb. 274. 
nn Mberbh. 370. 
» 9 Rhein. 475. 
Kreisbaudmter 262. 474. 
370. 
Kreisbaumeifter 262. 











Kloſtermühle 495. 867.522, Kreisbauaufſeher 262. 


Knoblochsaue 329. 
Knodenmiible 401, 359. 


RKirch miihle(Wltmiible) 524. Knoden 39. 344. 





Kirchweihen 118. 
Kirlesmühle 465. 
Kirnbachshütten 310. 
Kirſchberg 459. 
Kirjdgarten 435. 
Kirſchgartenmühle 522. 
Kirſchhauſen 335. 


Knopsmiible 331. 
Koberftadt 362. 
Kocherbach 344. 
Kochmühle 443. 
Köddingen 395. 


Kreisrathe 227. 282. 
Kreiswald 339. 345. 
Kreuther Mühle 490. 
Kreuzburg 435. 
Kreuzeapelle 511. 
Kreuzersgrund 375. 
Kreuzmiible 424. 360. 
Kreuznach 87. 


Köhler'ſche Stiftung 537. Kreuzzüge 13. 


Kölzenhain 460. 


Kriegerijdhe Miible 481. 


Kirſchhäuſer Thal 49. 334. Kingernbeim an der Sel; Kriegsbad 58. 


Kirſchmühle 436. 
Kirtorf 395. 


Kiſſelwörth 512, 513.829. 


Klappermühle 430. 
RKlaus-Capelle 522. 
Rlaujenberg 522. 
Klauſenmühle 294, 
Klausmühle 504. 
Klee 1038. 

Kleebach 58. 
Kleeſtadt 809. 
Kleinauheim 361. 
Kleinbach, bie 58. 
Kieinbieberau 309. 
Kleinbreitenbad 344. 
Kleineichen 435. 
RKleinfelda 80. 
Kleingerau 331. 
Kleingladenbadh 408. 
Keingumpen 344. 
RKleinhaufen 335. 


Krieqsheim 527. 


43, 512. 1 
Kingernheim(Bssfongern- Kriegsminifterium 264. 


beim) 493. 
RKinig 39. 355. 
RKinigsberg 42. 385. 
Königslinger Aue 504, 
Königsmühle 495. 
Königſaaſen 436. 
Königſtädten 331. 


Kröckelbach 345. 
Kröckelbacher Hof 342. 
Kröge, auf der 402, 
Krötenburg 448. 
Krugsmithle 287. 
Krumbadh 345. 
RKiibigeninfel 512. 


Konig ftadterForfthaus 331. Küchenmühle 287. 


Königſundra 10. 
Könsbach 58. 
Körberwörth 330. 
Köthenmühle 5145. 
Kohden 453. 
Kohlbacher Mühle 312. 
Kohlenmühle 441. 
Kohlgrube, in der 324. 
Kolbenmühlen 434. 
Kolmbach 344. 
Kolnhauſen 96. 385. 


Kühkopf 512. 
Künzelsmühle 355. 
Kürnbach 367. 
Kuhklinge, in dem 
Kuhlhain 448. 
Kuhmühle 359. 
Kukusmühle 504. 
Kunkelsmühle 465. 
Kunkelſteine 9. 
Kunſtſammlungen 169. 
Kunſtvereine 170. 


351. 
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Kunzenbach (Mteder- and v. Langwerth’ fae Ane 504. Leuſel 396. 


Unterfungenbad)) 842. Langwieſenmühle 436. 


845. Langwörth 847. 


Kupfer 83. 
Kupferfdiefer 70. Lanjzenhain 443. 
Lanzenrod 400. 
aboratorium nebft Woh- Lappenmithle 433. 
nung bet Darmftadt 283. Lardenbad) 461. 
Lace, die 58. Latzmühle 4338. 
Ladenau 452. Laubach 
Lämmerſpiel 362. 
Lage, geogr. 35. 
abn, die 58. 63. 156. 
Labnthal 538. Laudenbad, die 57. 
Lampertherm 89. 386. Lanerbad 322. 
Lamperthetmer Aue 336. Laurenjiberg 503. 
Lampertheimer Hittte 335. Lauresham 336, 
Lampertsmiible (Sdallers- Lautenwefdnig 345. 
mühle) 297. Lauter 435. 
Landbad 58. . Lauterbach, die 58. 


Laudenau 345. 


Landbewohner 110. 112. Lauterbach, Kreis 488. 


Landcommiffion 95. Rauterbad) 42. 438. 
Landenhauſen 4438. 
Landesbiſchof 2338. autern 296. 

Landesbisthum 187. Lauthenmiible 306. 


Lanbesgeftiitsanftalt 107. Layenhof 482. 


237. Lavenmiible 506. 
Landeshospital 177. 238. Layiſche Aue 484. 
Landesfirde 184. — 269. 
Landesuniverſität 234. 


Landeswaiſenanſtalt 176. 175. 

238. Leeheim 331. 
Lanbdgeridte 244. in Star- Lehen, Heffifde 26. 

fenb. 272. in Oberh. 369. Lehnheim 331. 435. 
Landfranfenbaus 179. Lebrbad 395. 
Lanbisheim 529. Leibchesmühle 283. 
Landfdbaden, die 347. Leidenrod 389. 
Landsfrone 507. Leihdecken 454. 
Landwirthfdaft 94. Leihenmithle 471. 
Landwirthjdaftl. Vereine Leibgeftern 42. 385. 





95. 236. Leimberg 341. 
Langaue 829. Leimenbaus 283. 
Langd 4538. Keimenfaute 481. 


Langen 39. 362. 
Langenbergheim 416. @rafen 144. 
Langenbrombad) 822. 355. Leinmilhle 444. 
Rangenbain 425. 892. Leiſa 408. 
Langenmiible 427. 445. Leifelheim 527. 
Langenthal 345. Leiftenmiible 289. 
Langfeltsmiible 808. Lengfeld 39. 310. 
fanggbns 42. 385. Kennenberg 481. 
Yangmiible 459. Lenzenmühle 443. 
Langsdorf 453. Lengenrod 341, 
Langftadt 309. Leouhardshof 820. 
Langftidter Bad 58. Leppermühle 382. 
Langwaden 296. Lerchenhof 512. 
Langwaffer 463. 


Lanzenbach 345. 346. 


42. 96. 461. 
Laubach'ſcher Hof 427. 
Laubenbheim 438. 101. 484. Liedenbach, im der 318. 


Lauterbach, Hof 472. 


Leiningen, Filrften und 


Leuſtädter Hof 96. 418. 
Lich 42. 384, 

Lichen 468. 

— mit Schloß 39. 


gidhtentlingenbof $51. 

Kiebenauer Hof u. Mühle 
526. 

Lichfrauenberg 526. 

Liebfrauenmilch 101. 


Liederbad) 396. 

Lieft 408. 

Limes Rom. 5. 
Lindenberg 98. 
Lindener Mark 42. 
Linbenfels, Kreis 339. 
Lindenfels 89. 3839. 
Lindenbof 407. 
Lindenmiible 486. 
Lindenftruth 435. 
Lindbeim 42. 96. 417. 
Link'ſche Mühle 204. 
Linnenbach, die 57. 
Linnenbad 345. 
Linnes 385. 
Linfenberg 42. 
Linspherbad G4. 


Lebensverfiderungsanftalt Linspher Mühle 404. 


Lippmiible 399. 

Liprod 399. 

Lipberg 93. 454. 

Litorinellenfalf 69. 

Litzart 326. 

Lipelbad 345. 

Litzelforſtmühle 814. 

Litzelrimbach 345. 

Lirfeld 408. 

Lobdengau 10. 

Lobfadsmiible 461. 

Lochermühle 885. 

Lochmühle 802. 426. 522. 

Lögesmühle (Lügesmühle) 
466. 

Löhrbach 345. 

Lörzenbach, die 57. 

Lörzenbach 89. 846. 

Lörzweiler 512. 

LHR GS. 

Löwenhof 429. 428, 

Löwenruhe 358. 

Ciwenftein, Fürſten 144. 

Löwenthal 427. 431. 

Yoh, Das B42, 

Lohhof 847. 


Lettenkauter Mühle 516. Lollar 42. 885. 
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Yonborf 96. 435. Lurelabe 396, Medicinalperfonen 178. 
Londorfer Grund 136. Latternbad) 462. Meerbach, die 57. 
Lonsheimt 494. Maar 448. Meiches 396. 
Looghaus 342. Maaße 162. Meielsheim 362. 
Lorbach 417. Mackenheim 346. Mekkelsmühle 365. 
Lorfe, die 64. Maden 5. : Melbad) 42. 426. 394. 
Lorfd) 39. 336. Mägdemühle 502. Meldhiorsgrund 395. ° 
Lorſcher Wald 56. Mabader 318. Melibofus 290. 40. 
Yotthen 381. Märkte 161. Melsbach (Elsbach) 403. 
Lotzenhäuſer 348. Magermühle 379. Mengelsbacher Ste. 351. 
Lowenmiihle 409. Magfamen 102. Mennoniten 190, 
Louiſenhammer 539. Maibad 42. 425. Merbach 403. 406. 
Louiſenluſt (Neuhof) 42. Maibacher Mühle 425. Merkenfritz 418. 
96, 452. 457. Mtain 58. 62. 156, Merlau nebft Sdhlofruine 
Ludwig J. 16. IL. der Freie Mainebene 56.. 436, | 
müthige 16. Mainflingen 362. ” Merlos 390. 
Ludwig U. 32. Maingau 10. Merſchrod 395. 400. 
Ludwig II. 33. V. 20. V1. Main-Necar-Bahn 158. Merzenmühle 462. 
22. Vil. 22° Main-Wejer-Bahn 158. Meeffel 285. 
Ludwig VIll. 23. IX. 24. Mainz, Kreis 475, Meſſen und Märkte 161. 
x. 27. Maing 43. 475, Meffenhaufen 311. 
Ludwig v. Marburg 19. Mainzer Been 69. Meßbach 311. 
Ludwigsaue, vormals von Mainzhauſen 406. 411. Metamorphifde Bilbungen 
Wallbrunnifde Ane 383. Mainzlar 385. 71. 
Ludwigsbahn 159. Malchen 297. Mettenheim 527. 
Ludwigsbrunnen 92. 465. Malftitten 9. Metzgerei in Schotten 152. 
Ludwigsdorf 538. Maltheſer-Ritter Hof 525. Metzlos 443. 
Ludwigseiche 39. 98. Manganerz 583. Metzlosgehag 443. 
Ludwigshalle 87. 366. Mangelsbach 325. Michelau 418. 
Ludwigshöhe b. Darmſtadt Mappesmühle 409. Michelbach 462. 133. 
283.- 39. Mar-Aue 484. Michelnau 454. 
Ludwigshöhe b. Lindenfels Mtarbach, bie 49. Michelftadt 322. 
839. Marbadh 321. Michelſtädter Cifenwerk 87. 
Ludwigshdbhe, Forfth. 481. Marburger Erbſchaft 20. Milttir - Medicinal - Com- 
Ludwigshsbhe 512. Margarethenburg 448. miffion 269. 


Ludwigshihe, Grube 89. Maria-Cinfiedel 294. Militärpflicht 264. 
Ludwigshihe, Braunfoh- Marienborn 96. 417. Militirjduldirection 270. 





lenwerf 385. Marienborn nebſt Chauſſee- Militir-Wtw.-Kaffen 173. 
Ludwigshiitte 42. 86.401. haus 484. Militir-Wittwen 2c. Com- 

428, Marienhagen 472, mifftom 270. 
Ludwigs- u. Louifenftif- Marienhöhe 98. 67. Militarftrafgefeg 240. 

tung 174. Marienſchloß 480. 426. Dtineralquellen 92. 
Ludwigs- u. Wilhbelminen- Marken 9. Ministeriales 13. 

ftiftung 174. Markrichter y. Minifterium des Innern 
Ludwigsteid 98. Martinshöhe 496. 223. 
Ludwigstempel 98. Martinsmühle 406. F der Juſtiz 239. 
Ludwigsthal (Saubuche) Masfelden 453. „des Auswãrti⸗ 

324, Mathildenbad 366. . gem 221, 
Ludwigswirth 336. Mathildenplatz 98. Mitledtern 346. 
Lüder G4. Mattenberg 42. Mittelburg 347. 
Lügesmühle 466. Matzmus 400. Mittelbufd, im 522. 
Lützelbach 310. Maulbad 896. 532. Mitteldid 362. 
Cipelwiebelsbad 355. Maulbeeraue 297. 39. Mittelgründau 418. 
Luftmühle 516. Medicinalbezirke in Star- Mittelfingig 355. 
Lugingland 101. fenburg 274. in Oberb. Mittelfeemen 454. 
Luhmühle 436. 882. 370. in Rheinh. 475. Meittershaujen 346. 


Lumda, die 58. G4. Medicinalwefen 230. Mtodau G1. 


Modaubach 57. 
Modau-Thal 48. 49. 
Mölbach 399. 
Möllenbach 379. - 
Möllerchesmühle 443. 
Mölsheim 527. 
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Miinfter (Kreis Dieb. )311. 454, 482. 487.491, 497, 
Münſter (Kr. Gießen) 886. 498. 527. 

Münſter (Kv. Friedb.) 426. Neunfirden 40. 311. 
Miingdeputation 263. Neuſchloß 338. 336. 
Mtiingen 161. Neuſtadt, Kreis 352. 
Münzenberg nebft Schloß- Meuftadt 40. 352. 





ritine 42. 96, 426, 


Mönchbruch 331. 
Mulſtein 4638. 


Mönchhof 96. 330. 
Mönchmühle 380. 
Mörbachsmühle 409. 
Mörfelden 331. 
Mörlenbach, die 67. 
Mörlenbach 40. 346. 
Mörsmühle 302. 
Mörrſtadt 527. 
Mohn 102. 
Mobhrenmithle 493. 


Mummenroth 304. 
Muſchelkalk 70. 


Mufdenheim 454, 
Muſeum 235. 169. 


Mad 494, 


Munimentum Trajani 286, Neu-Wäldershauſen 


Muttergottesmühle 289. 


Neuthal 351. 
Neutſch 812. 


Mumbach, fF. Obermumb. Neutſcher Hof 312. 


Neu⸗Ulrichſtein 391, 

394. 
Neuwegermühle 525. 
MNeuwirthshaus 448. 361. 
Niel 83. © 

Nidba, die 58. 

Midba 42. 93. 63. 448. 
Nidda, Kreis 448. 





v. Molsberg’ fhe Aue 329. Nackenheim 43. 101. 513. Niddagau 10. 


Molfenaue 442. 
Momart 323. 
Mombach 485. _ 
Mommernheim 5138. 
Monsheim 528. 
Monzernheim 528. 
Moosbach 64. Maunheim 386. 
Moosberg 98. Nebenzollämter 259. 
Mordadmithlen (8), eine Neckar 57. GO. 156. 
davon aud) Glashütten- Nedarhaujen 346. 
mühle genannt 285. Neckarbett 55. 
Morivftein 420. Neckarmühle 366. 
Mornshaufena.d. Dautphe Nedarfteinad 40. 346. 
409. 82. Medarthal 49. 
Mornshaufen a. d. Galze Necfenburg 462. 


Nadelmiihle 466. 
Mahe, die 58. 64, 
Malsbad 357. 
Naturerzeuguiffe 81. 
— Nauheim 331. 
Naumburg 406. 





böde 409. Nephelinfels 6s. 
Mtorsburg 344. 
Morswald 40. Meffelberg 42. 


—— Vilbeler 6. Neuaue 329. 
Mosbad 311. Neubamberg 43, 494. 
Mosbacher ‘Miiple 490. Neudorf 325. 

Mite 434, - Neudorf 471. 
Mückenhäuſer Hof 96.531. Neuenheim 399. 
Mühlbach, die 58. Neuenrod 397. 
Mühlhauſen 355. 356. —— — 589. 
Mühlheim 362. Neuhaus 394. 
Mühlheimer Hof 530. Neuhauſen 528. 
Mühlſachſen 386. Neuherberge 427. 
Mühlwerk 501. Neuhöfte 358. 
Mühlwörth 832. 
Müllers Haus 312. 391. 
Mülnheim 382. 
Mümling 58. 62. 
Mümlinggrumbach 256. 40. 368. 
MiimlingeThal. 48. 49. Neulechtern 351. 
Münchbiſchheimer Hof 98. Meuludwigsdorf 404. 





457, 460, 
Neue Higer Sborf 402. 





Niddaquelle 42. 
Nidder, die 58. 
Middermiihle 466. 
Niederbeerbach 286. 
MNiederbeffingen 386. 
MNiederbreidenbad 397. 
Niederdeckenbach 394. 
Niederdieten 409. 
Niedereiſenhauſen 409. 
Niedereſchbach 467. 
Niederflörsheim 529. 
Niederflorſtadt 424. 
Niedergemünden 397. 
Niederhilbersheim 605. 
Niederhörlen 409. 
Niederhopfgarten 395. 


Veptuniſche Bildungen 68. Niederilbenſtadt 425. 


Niederingelheim 505. 
Niederkainsbach 347. 
Niederkinzig 356. 
Niederklingen 312. 
Niederkunzenbach 347. 
Niederlahugau 10. 
Niederliebersbach 347. 
Niederlochheim 327. 
Niedermockſtadt (Nieder= 
morftadt) 42. 100. 418. 
Niedermodau 312. 
MNiedermodauerMilhle 312, 








Neuiſenburg (Iſenburg) 


Neuhof 96.385. 414. 482. Niedermörlen 427. 


Niedermoos 443. 534, 
Niedermumbach 347. 
Niederndorf 447. 
Niedernhauſen 418. 312. 
Niedern-Hinderna 460. 
Niederofleiden 497. 


525. Neumühle 287. 326. 332. Niederohmen 436. 


Münchleuſel 396. 





Münſchbach 538. 





349. 360. 878. 880.391, Niederolm 43. 485. 
899. 422. 433.406. 435. Niederorke 472. 
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Niederramftadt 285. 40. Oberfinfenbad 323. Oberraurftadt 286. 40. 85. 
Miederroden 312. Oberflirsheim 529. Oberrechnungskammer 
Niederrosbach 427. Oberflorſtadt 424. 255. 239. 
MNiederfaulbetm 513. Oberfirftercten 261. in Oberrbetngau 10. 
Niederſchlitz 446. Starfenb. 273. inRbein- Oberrod 399. 


Niederfeemen 42. 93.454. heſſen 475. inOberb.370. Oberroden 397. 313. 
Niederfteinbeim, f. Kleine Oberforft- und Domanen- Oberrosbad 42. 428. 





ftetnbeim. Direction 259. Oberfaulhetm 514. 
Niederftoll 443. Oberforithebirden 260. Oberjdarbad 348. 
Niederurfel 467. Obergeridt 245. Oberfdmitten 455° 
Niederweidbadh 409. — 40. 842, Oberſchönmattenwag 348. 
Niederweinheim 513. Obergleen 397. Oberſchwarz 399. 


Niederweifel 96. 427. 128. Obergrubenbad) 436. Oberfeemen 42. 455. 
Niederwiejfen 83. 494. Oberbainbrunn, f. Hain- hid it Hof 96. 461. 





Niederwsllftadt 42. 427. brunn. Oberjeibertenrod 462. 
MNierftein 43. 100. 518. Oberhambad 338. Oberfensbadh 223. 
Nifolausmiible 487. Oberbeffen 368. 88. 101. Oberfidendorf 446. 
MRifolauspforte 326. Oberbilbersheim 43, 514. Oberforg 397. 
Nösberts 444, Ober-Hinderna 460. Oberftein 529. 
Nonnenaue 504, Oberbhirgern 386. Oberfteinberg 385. 
Nonnenhof 96. 425, Oberhörlen 42. 410. Oberfteuerdirection 255. 
Nonnenmühle 429. Oberingelbetm 43. 506. Oberſthorſt, ſ. Gebhorſt 293. 
Yonnenreth 454. Oberfeinsbhad 347. Oberſtraßheimer Hof 428. 
Nonrod 812. Oberfinzig 356. Obertraijaer Hof (Craiſaer 
Nordenhauſen 456. Oberfleingumpen 348. Hof, Dippelsbof) 287. 
Nordernabe 435. Oberflingen 312. . Obertshaufen 363. 
Nordheim 297. Oberfretdad , f. Kreidad. Oberftudiendirection 235. 
Mordhofen 511. Oberlais 455, Oberwegfurt 444. 
Notarien 247. Oberlabngau 10. Oberweidbad 42. 410. 
Nothhelferfapelle, die 14 Oberlaudenbach 238. Oberwerba 472. 

483.506. Oberfliebersbad 848. Oberwiddersheim 455. 

Oberlinspher Mühle 404. Oberwiefenmiible 316. 

Obbornbhofen 96. 455. Oberlodbetm 327. Oberwsllftadt 42. 428. 
Oberabtfteinad 347. Obermebiginal-Divection Oberzolldirection 258. 
Oberappellations- 2c. Gee 230. . Obft 102. 

ridjt 27. 242, Obermengelbadher Höfe Odenbetm 43. 506. 
Oberasphe 409. $51. ; Odftadt 428. 
Oberau 467. 329. Obermodftadt (Obermox⸗ Odenhaufen 436. 
Oberaulheimer Mühle 490. ſtadt) 100. 418. Odenwald 71. 77. 44. 67. 
Oberbaudirection 262. Obermodau 312. 128, 275. 
Oberbeerbad 297. Obermörlen 427. Overmiible 393. 
Oberbeerbadher Thal 300. Obermoos 444. Odernheim 43. 494. 
Oberbeffingen 386. Obermoffau 323. Oelberg 389. 
Oberbijdoffen 403. Obermühlheim 363, Oelgewächſe 102. 
Oberbreidenbad) 397. Obermumbad 348. Oes 424, 
Oberbriidenmiihble 286.  Obernanfes 356. Offenbad 40. 358. 
Oberburg 466. Obernburg 472. Offenbeim 495. 
Oberconfiftorium 231. Oberndorf, Kreiſes Bie- Offenthal 36s. 
Oberdauernbeim 450. Denfopf 407. Offtein 93. 529. 
Oberbieten 42. 409. Oberndorf, Kr. Alsfeld, ſ. Obell 405. 
Obereinnehmereien 256. Ebringshanfen. Obm, die 58. G4. 

in Starfenb. 272. in Obernbaufen 312. Obrenbad 357. 

Oberh. 369. in Rbhein- Oberofleiden 397. Obrenbritder Mühle 506. 

beffen 474. Oberobmen 436. Ofarben 96. 467. 93. 
Obereifenhaufen 42. 410. Oberolm 43. 485. Olenbad 57. 
Obererlenbad 467, Oberoftern 348. Offen 323. 


Obereſchbach 467. Oberraidelbad, f. Raidelb. Olfener Höfe 339. 


Regifter. 
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Oppelshauſen (Neuhof) 165. Pfalzhof, ſ. Dorndieler Hof. Primogenitur-Ordnung25- 


Oppenheim 44. 100. 507. 94. 
Oppenrod 42. 386. 
Oppermühle 397. 
Oppershofen 429. 

Orden u. Ehrenzeichen 200. 
Ordinariat, biſchöfl. 234. 
Orke, die 64. 

Orkel 514. 

Orleshauſen 418. 
Ortenberg 455. 93. 
Ortenrod 397. 
Ortsbiirger 209. 
Ortseinnebmer 256. 
Ortsgeridte 212. 
Ortsfdulvorftand 286. 
Ortsvorftand 230. 210. 
Ortspolizey 211. 
Ojengartenmiible 529. 
Offenbeitm 42. 429. 
Oftenburg 498. 

Ojfterfeld 402. 

Ojtern, f. O.- 2. U.Oſtern. 
Ojtheim 429. 

Oſthofen 44. 93. 101. 529. 
Otterbad 398. 
Otterftadt 328. 
Ottilienmiible 288, 

Otto I. 15. 

Otto der Schütz 15. 
Oberg 40. 808. 


Päuſchermühle 445. 
Papiergeld 162. 
Partenbeim 514. 
Parjellen 36. 
Patershauſen 361. 
Peinmiible 386. 
Perfintider Stand 146. 
Perfonalftener 250. 
Petersaue 484. 
Petersberg 44. 484. 495. 
Petershain 460. 
Petershain (Hainer Hof) 
437. 


Petersmithle 439, 
Peterswirth 829. 
Petterweil 467. 
Pfälzerhöfe 355. 
Pfälzerhof 348. 
Pfälzerwörth 329. 
Pfaffenbeerfurth 348. 
Pfaffenbofen 506. 
Pfaffenſchwabenheim 44. 
495. 





Pfablaraben 4. 
Pfablhecke 5. 


Pfalzwiebelsbach 357. 
Pfannmühle 446. 
Pfarreien 187. 

Pfarrer 233. 
Pfarrmühle 416. 
Pfeddersheim 44. 530. 
Pfeffermithle 287. 
Pfeifersmithle 403. 
Pferdeftand 108. 
Pferdegudt 107. 
Pferdsbad 42. 438. 419. 
Pferf, die 58. 64. 
Pfiffligheim 530. 
Pfingſtmühle 443. 
Pfirsbach 326. 
Pfirſchberg 40. 
Pflanzenreich 94 ff. 
Pfordt 135. 444. 
Pfortmiible 487. 
Pfrimm, dte 48. 
Pfungftart 268. 40. 
Philipp der Großm. 17 f. 
Philipp v. Rbeinfels 19. 
Pbilippsed 426, 
Philippseid 263. 
Philippsmiible 456. 


Phyſiſche Beſchaffenheit der 


Bewohner 114. 


Phonolith und Phonolith— 


brüche 68. 92. 
Pipi, Kälberteicherwörth 
512. 


Pirrmühle 379. 

Plackenhof, ſ. Johannishof. 

Planig 44. 496. 

Plattenhof 329. 

Pleitersheim 44. 496. 

Pletſchmühle 394. 424.483. 
441. 


Plockenmühle 412. 

Plutoniſche Bildungen 67. 

Pochmühle 406. 

Pohlgöns 42. 429. 

Pohlheim 469. 

Polizeigewalt 198. 

Pommermühle 509. 

Popfenheim 329. 

Poppenmühle 497. 

Porphyr 67. 

Porſtein 297. 

Poſt 159. 

Poſtbehörden 222. 

Predigerſeminar 168. 

v. Pretlack'ſche Meierei 
306. 

Prieſterſeminar 168. 


Privilegien der Landgrafen 
pon Heſſen 25. 
Producte 81. des Mineral- 
reichs 81. des Pflanzen 
reichs 94. des Chier- 
reichs 104. 
Proteftanten 110, 112. 
Proviantanftalt 268. 
Provinjialftraken 158. 
Prozeffe 183. 
Priifungs-Commiffion fiir 
bas Cameralfad 252. 
für d. Regierungsfach 2c. 


Pulvermagazine nebſtWoh⸗ 
nungen 283. 
Pulvermiible 285. 878. 


Quatelbad, in der 292, 
Oued 444. 
Ouedborn 436. 
Ouedborner Mühle 438. 
Ouedfilber 82. 
Ouellentemperatur im Vo— 
gel8berg 80. 
Quotshauſen 410. 


MHMabbinate in Starfend. 
278. in Oberbeffen 370. 
in Rbheinheffen 475. 

Rabbinen 234. 

Rabenau 435. 

Rabertshaufen 456. 

RachelShaufen 42. 410. 

Radheim 3813. 

Radmühl, 444. 

Rabhnsmiible 436. 

Raibad 313. 356. 

Raibacher Hanmer 87. 

Rai-Breitenbacd (Raibach) 
856. 

Raidelbach 297. 

Rain, unterm 402. 

Rainmühle 424, 

Rainrod 462. 398. 

Rambach 458. 

Rammelsmiible 474. 

Manjtadt 42. 97. 456, 

Ranzenmühle 386. 

Rappelmühle 464. 

Rath 490. 

Raubach 324. 

Rauchenaue 329. 

Ranenthal 489. 

Raufenmühle 516. 

Raumühle 286. 


556 Regifter. 


Raunheim 831. Retſchenhäuſer Hof und Roduscapelfe 500. 
Rauwieſenmühlen 816. Müuhle 396. Rockelshauſen 397. 
Realſchulen 166. 235. Rettungsanftalten für fittl. Rodenberg 429. 
Rebgeshain 42. 80. 462. verwahrl. Kinder 179. Rodau, Die 58. 








Redberg 447. Reuters 444. Rodan 299. 314. 
Rechenmiible 487. Rhein 58, 155. Rodaubach, die 58. 
Redhtswefen 239. . Rbeinbett 55. . Rodenbad, Die 47. 
Recrutirung 114. Rheindürkheim 530. Rodenbacd 468. 
Reddighaufen nebft Cifen- Rheindiirfhetmer Fahrt — Schloßruine 
hammer 87. 410. 531, 349. 305. 
Regalien 250. | Rheindurchſtich 59. 512. — au 10. 
Regierungen für Landes- Rheinebene 54.55. 71. 72. ga 10, bd. Bieber BK. 
theile 27. 74. 118. Rodheim an d. Horloff 454. 
Rehbad 40. 824. Rbeinfelben 333. Nodbheim vor der Hobe 44% 
Rebbad 514. Rheinfelder Hof 96. Rodheimer Hof 425. 
Rehbacher Hof 324. Rbheinhaus 512. Ridden 42. 93. 387. 
Rebborn 453. Rbheinheffen 38. 71.72.76. Ridden, Hof 407. 
Reibertenrod 398. 100. 126. 473. Ridelheim 96. 93, 468. 
Reichelsheim 40. 106.848, RheiniſchesSchichtenſyſtem Rimer tn Heffen 1. 
Reidelsheimer Hof 349. 71. Rimershaujfen 410. 
Reichenbad, die 58. Rheinſchanz 335. Rimerthal 481. 
Reichenbad 297. — — Aſſeku- Rößmühle 405. 
Reichenberg 348. 4 156. Röthges 456. 


Reidhenberger Forft 317. oc fate geben on d. Gerſprenz +4. 
Reichenberger Forſth. 349. 
Reichersberg 42. 53. Rbciniiberfabrt- Stations- * 42. 96. 419. 











Reichlos 444. haus 525. Rohrbach 349. 
Reichsforſte 10. Rheinzollgericht 246. Rohrbach 349. 
Reichspaläſte 10. Rhoda, ſ. Rödchen. Rohrhaus an der Acpfei- 
Reidsftidte 10. Rbodenburg 466. badbriide 287. 
Reimberts 446. Riden 314. RNommelhaufen 453. 469. | 
Reimenrod 398. Richthof 447. Rommersheimer Miiblesié 
Reinhdufer Hof, ſ. Weiß- Ried, bas 56. 118. 274. Romrod 398. 532. | 
mühle. Riedefel, bie v. 145. 534. Ronneburg 42. 96. 419. | 
Reinhardshain 42, 486. Riedhauſen 329. Rofenbader Höfe 539. 
Reinheim 40. 313. Riedmühle 428. 468. 453. Rofengarten, Rupferberg- 
Reiningshaufen 359. 424, 490. 514, wert u. Zechenbaus 472. 
Reiſenkreuz 324. Riefenfaule, die 298, Rofengarten, gum 336. 
Reißdorf 396. Rikusbruchmühle 472. Roſenmühle 284. 
Reiskirchen 42. 386. Rimbach 445. Roſſelmühle 397. | 
Reißen 349. Rimbad 40. 96. 349. Roßbach, die 58. 
Reizenmühle 436. Rimborn 356. Roßbach (a. O.) 400. 
Religionsverfdiedenheit Rimlos 445. Roßbach, Hof 403. 411. | 
184, Rimmels 446. Roßbach +410. 
Rembritden 363. Rinderbiigen 42. 419. Rokbad (Kr. Erbach) 324. 
Remſteinsmühle 522. Rinderbiiger Hof 419. Rofberg 40. 
Rendel 468. Rindsmühle 385. Roßdorf 287. 
Rennberg 42. Rindviehzucht 106. Roßdorfer Forfthaus, |. 
Rennertehaufen 410. RingauerHof u. Mühle366. Beffunger Forftbaus. 
Rentamter 260. in Star- Ringelshauſen 456. Roth 411. 82. 
kenb. 273. in os Ringwälle 3. Rothenberg 324. 
in Rheinh. 474. - Rinnenwsrth 335. Rothe Warte 362. 
Rentenanftalt ich. Riftenberg 394. Rother Thaler 441. 
Renzendorf 398. Rikenhain 463... Rothmühle 460. 
Reps 102. Rittſchlich 325. Rothe Schütt 385. 
Repsgrund 348. Mixrfeld 445. Rothwild 105. 


Reptilien 105. Rodusberg 500. Rubelsheim 512. 
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Dtudelsheimer Hof 513. Sauerſchwabenheim 44. Schlitz 42. 136. 445. 


Rudlos 445. 506. Schlitz, die G4. 65. 
Rudolfshauſen 486. Saugraben 465. Schlitzer Land 374. 535. 
Rüben 99. Schaafheim 314. Schlitzmühle 442. 
Miibenmiible 498. Schaafhof 489. 354, Schlößchesmühle 332. 
Rüchenbach 411. 2 — 407. Schlöſſersmühle 406. 
Riicenhaufen 463. Schaafstirde 454. Schloßilbenſtadt, ſ. Slben- 
Rückenmühle 288. Schaafzucht 107. ſtadt. 

Rüdingshain 462. Schabenburg 387. Schloßmühle 286. 428. 
Rüdingshauſen 437. Schabenmühle 531. 361. 581. 

Rülfenrod 399. Schachenmühle (Speng- Schloßnauſes 357. 
Rüſſelsheim 332, lersmühle) 285. Schlottermühle 510. 
Rüſſelsheimer Mark 332. — — (3) 286. Schmalbeerbach 299. 
Rüſtermühle 527. Schadeck >> Laverne 806. 
Rützelshain 395, Sdabenbad 899, meihmühle 287. 
Ruhlhauſen 451. | Schadges 445. - Schmelzmühle 312. 406. 
Rumpelsburg 454, Schafhauſen 487. 429, 

Runzhauſen 411, Schallersmühle 297. Schmidtsruhe 320. 
Rupertstlofter 500. Schaltsbach 442. . Sdymiedmiihle 436. 


Ruppertenrod 42, 487.80, eta Schmitte, die 387. 
Ruppertsburg 42. 462. Schannebader Chal 338. Sdmitten 462. 
Ruthhardshaufen 461. Schanzenmühle 355. 509. Schmitthof 396. 434. 








Ruttershanjen mit RKird- Schardhof 343. Schmittlotheim 472. 

berg 387. Sdarrmithle 468. Schmittmühle 463. 

Scheibelshof 400. Schmittshauſen 96. 512. 

Saaſen 437. Sceibenmiible 511. Schmittsmühle 407. | - 
Saaſenhof 444. Scheidemiible 382. -- Schnackenmühle, ſ. Dau- 
Sackpfeife 42. 53. Schellenmühle 527. mijdes Haus 303. 
Gindden 513... Schellnhauſen 42. Schneemühle 307. 
Ginerlinge 92. + bee al 463. Schneidersmühle 283. 
Salinen 87. rt pelle 441, 440. Schnellarts 40. 305. 353. 
<n $26, ener 471. Sdneppenhaujen 287. 
—— Scheuerberg 349. 346. Schnorrenbach 350. 346. 

Salzbach, die 58. Scheuermühle 471. Schöllenbach 324. 
Salzböthe, die 58. 64. Schiefergefteine 71. Sdinauer Hof 96. 382. 
Salze 87. | Schifffahrt 155. Schönberg nebſt Schloß 
Salzhauſen 78. 88. 90.456. te 42, 378, 299, . 
Saljmagazinsverwaltun- Schimbach 349. Schönberg (a. O.) 452. 

gen 273. 370. 475. Schimmelshütte 323. Schönberger Chal 48. 
Saljregieverwaltung 257. Sdhimbsheim 515. Schönborn 433. 
Sammthofgericht 25.26. Schlagmühle 427.397.385. Schönbornsmühle 514. 
Gand 68. 69. Schlappermühle 466. Schönfeld 365. 


Ganbane, ſ. Altenſand. Schlarpenmühle 493. Schönhauſen 451. 
Sandbach, die 57. 68. Schlechtenwegen 445. Schönnen 324. 





Sandbach 536. Schleichmühle 525. Schornsheim 44. 515. 
Sandhof 504. 414. Schleiersbach, die 58. Schotten, Kreis 458. 
Sandhof nebſt Mithle 524. Schleiersbach 306. Schotten 42.458. 106. 149. 
Gandlofs 445. 532. Schleifberg, am 294, 152, 

Sandmühle 296.497.4009. pe ba ne Hof 97. 450. Schränzer 424. 

394. 504, Schleifmühle 283. 285. Schreinersmühle 461. 
Sandftein 69. 70. 496. 524, 528. 361.408, Schrimpfiſche Aue 333. 
SGandfteinbrithe 91. 497. Sdiigenrain 389. 
Gandwirth 294. — (Kr. Lindenf.) Schulbezirke in Starkeub. 
Sandwogbrücke 527. 273. in Oberh. 370. in 
Sanitätspflege 228. Séhtierbach (Sr. Dieburg) Rheinh, 475. 

Gaffen 439. B14, Schulen 166. 


Saubuche 324. Schlierbach (Kr. Bdk.) 411.0. Schuler'ſcher Hof $25. 
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Sdullebrer - Seminarien 


168. 
Sacullebrer - Wittwenkaffe 
287. 172. 
Schufterwirth 329. 
Schwabenmühle 495. 
Sdwabenrod 399. 
Schwabsburg 515. 
Schwadenteichsmühle 451. 
Schwalbenmühle 388. 
Sdwalbenneft 347. 
Sdwalheimer Hof, fiehe 
Grünſchwalheim. 
Schwalm, die 64. 65. 
Sdwanheim 299. 40. 
Schwarz 399. 
Schwarzbach, bie 57. 
Schwarzwild 105. 
Schwedenſäule 329. 
Schwefelquellen 93. 
Schweinezucht 108. 
Sdwidartshaufen 456. 
Sconeberg 430. 
Sedenrain 351. 
Sedmauern 357. 
Seebach, bie 58. 
Seegerhof 302. 
Seeheim 299. 
Seehof 341. 338. 
Seemenbach, bie 58. 
Seemithle 427. 381. 
Seibelsbach 404. 
Seidenbach 350. 
Seidenbud (Glashiitte) 40. 
350. 
Seidezucht 150. 
Seifenmühle 43-4. 
Seilfurt 332. 
Selgenhof 463. 
Seligenftadt 40. 863. 
Sellnrod 462. 
Gelter8 42. 456. 
Selterfer Mühle 456, 
Selze, die 58. 
Seljen 515. 
Selzer Mühle 515. 
Seljenmiible 504. 
Selgmithle 502. 
Selz-Thal 54. 
Gemb 315. 
Semberbad 58. 
Sengesmiible 460. 
Sensfelden, Hof 2x8. 
Sensfelder Mühle 288. 
Sensmiihle 365. 
Serieit 71. 
Serpentin 67. 


Regifter. 


Staatsausgaben 251. 
Staatsbiirger 203. 
Staatsdiener 207. 116 
112, 
Staatseinnabmen 249 
Staatsgewalt 199. 
StaatSoberhaupt 195. 
Staatspapiere itz. 
Staatsrath 220. 
Staatsredt 242. 
Staatsſchuld 253. 
Staatsſchulden-Tilgun 
kaſſe 254. 
Staatsſtraßen 157. 
Staatsunterſtützuugskef 
Staatsverfaſſung 194. 
Staatsverwaltung 217. 
Stadecken 485. 
Staderſtatt 286. 
Stadtbewohner 110. 112 
Stadtgerichte, ſ. Landge 
Städte in Heſſen 12.12 
Ständeverſammlung 21: 
Ständeverſchiedendeit 4 
Stadthäuſer Mühle 30s. 
Stärkmühle 530. 
Staffel 300. 
Stallenkandel, auf dem 32. 
Stammgeſtüt 107. 
Stammbetm 42. 469. 
Standesherru 206. 144 
Stangenrod 42. 437. | 
Starfenburg, Provinj 27). 


Sichenhauſen 462. 
Sickendorf 446. 
Gicdenhofen 315. 
Sickenhofer Mühle 315. 
Siebenahorn 42. 
Siedelsbrunn 350. 
Siefersheim 44. 496. 
Siegfriedsbrunnen 342. 
SiegmundshäuſerHöfe463. 
Silber 82. 

Silberg 411. 84. 
Silzbrunnen 466. 
Simmersbach 42. 411. 
Sinkershauſen 411. 
Sinnershaus 331. 
Sironabad 514. 94. 
Sitten 116 ff. 534. 
Sittliche Cultur 170.536. 
Södel 430. 

Sörgenloch 485. 

Solms, Fürſten und Gra— 


fen 144. 
Solms-Ilsdorf (Ilsdorf). 
Sommermühlen 434. 
Sonderbach 338. 
Sonntagsſchule 168. 
Gorge 96. 391. 
Sorger Mühle 379. 
Spachbrücken 40. 315. 
Spannweit 341. 
Sparkaſſen 174. 
Sparrmühle 516. 
Spatzenmühle 510. 
Spechtbach, in der 351. 





Speckenmühle 445. 38. 638. 
Speiermühle 471. Starkenburg, Schloßruin 
Speßhardt 342. 40. 334. 101. 


Staujenberg 3387. 
Stecelsbherg, auf dem 3+ 
Stedeveld 448. 
Steguiible 495. 306. 
Steigerts, ber obere uw 


Spiesheim 515. 
Spießmühle 446. 
SGpindelfteine 9. 
Spinnerei 149. 
Spitzaltheim 40. 303. 


Spibenmiible 395. tere (Roblberg) 299. sw. 
Spitzmühle 382. Steinad) 57. 
Sponsheim 506. Steinau 315. 


Steinbad, bie. 58. 

Steinbach (Kr. Erbach) 324 

Steinbach (Kr. Bilbel) 452 

Steinbach (Kr. Gießen)I8. 

Steinbad (a. O. 461. 

Steinbad) (Kr. Linden}. 
350. 


Sponsheimer Mühle 506. 
Sporkenheimer Hof 505. 
Sprache 116. 535. 
Sprenblingen 40. 364. 
Sprendlingen und St. Jo— 
baun 44, 496. 
Spreth, ber 411. 
Spuckenmühle 427. 
Staaden 42. 92. 430. 
Staat 194. 
Staatsangebirige 203. 
Staatsardhiv 221. 








Steinberg, Der 427. 
Steinberg 388. 
Steiuberg 456. 
Steinbodenbetm 44. 497 
Steinbsile 436. 


Regifter. 


Steinbritderteidh 282. 
Steinbud) 825. 
Steinbiider Hof 325, 
Steinerftadt 450. 
Steinerwsrth 297. 
Strineshof 400. 
Steinesmiible 400. 
Steinesmiihle 386. 467. 
Steinfurt 430. 93. 
Steinfurth 96. 446. 
Steingrund 320. Strebendorf 399. 
Steinbeim 365. Strebfaber Mühle 461. 
Steinheim (Ke. Nidda) 457. Streitbad 841, 
SteinheimerFafaneriese1, Streithain 452. 
Steinfaute 449. Streuchesmühle 463. 
Steinfoblen 71. 88. Stridwaaren 151. 
Steinfopf 40. Ströhmühle 287. 
Steinmiible 433, 381.403. Strobfledteret 151. 
Steinmühlen, zwei 439. Strohmühle 381. 
Steinpferf 411. Stromgebiet desRheins 57. 
Stellvertretung 239. Stromgebiet der Weſer 64. 
Stendorf 394. Strubbach 385. 
Sterblichkeit 115. 
Sterbkaſſe für Unteroffi— 

ziere 537. 

Sternbach 431. 
Sternbacher Kirche 431. 
Sternsmühle 410. Sülzbach, die 57. 
Stettbad 300. Süßwaſſerkalk 70. 
Stetthacher Thal, 6 Mith- Sulzbach, die 58. 

“len 300. 49. Sulzheim 516. 
Steuercommiffire 255. Sulzmanns Hans 312. 
Stenercommmiffariate in GSuperintendenten 231. 

Starfenb, 272. inOberh. Tabak 102. 

369. in Rheinh. 474. Taglöhner 110. 112. 
Steuern, directe, indirecte Tannenberg 295. 40. 

250. Tannenmiihle 307.3865.468 
Stiegmühle 470. Taubhaus 42. 
Stierbad 352. Taubftumme 116. 533. 
Stodan 302. Taubjtummenanftalten 179. 
Stodhaujen, Hof 96.461. Taufſtein 42. 
Stodhaujen (Kr. Lauterb.) Taunus 54. 

446. Taunusfdiefer 71. 
Sumer (Rr. Sok) Serie Cultur 146 f. 

Teichhaus 443. 444. 
Teichmühle 440. 
Telegraphen 159. 
Tempelfeemiible 358. 
Terrainbildung 37. 
Territorialbeftand 195. 
Tertiirformation 68 f. 
Teufelsmauer 5. 


Strafanftalten 178. 183. 
Strafgejesbud 239. 
Strafverfahren 240. 
Strasburg, in ber 351. 
Strafen 156. : 
Straßenmühle 314. 
Strafenrefte, rom. 6. 
Straßheim 428. 


wenhof. 


Mühle) 388. 
Stürzchesmühle 443. 
Stürzelheim 468. 
Stumpertenrod 399. 


—— 419. 
Stockheim 825. 
Stockmühle 451. 
Stockſtadt 332. 
Stöckeholzmühle 409. 
Stoffelmühle 498. 
Stolberg, Grafen 444. 


Stollmühle 441. Thäler 44 f. 
Storkenmühle 312. Thal 407. 
Storndorf 399. Thalbach 57. 


Stornfels 42. 462. 
Stofmiihle 409. 


Thalermiible 492. 
Thalbof 292. 
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Thalitter 83. 472. 
Thalmiiblen, bret 517. 
Theifenmiible 364. 
Theodorshalle 88. 496. 
Thtergarten 414. 
Thiergartenbaus 356. 
Thomashiitte 304. 
Thon 91. 


Straghetmer Hof, f. W- Chronfolge 202. 


oo Saubgraten 


Tiefenthal 497. 
Tobiashiitte 454. 
Todtenhauſen 379. 
Tobdtgeborne 116. 
Todtliegendes 70. 
Töngeshof 482. 
Tönchesmühle 487. 
Torf 90. 

Tradten 116. 
Trachyt 67. 
Traija 287. 40. 


Struppenmiihle (Wiefeder Traishorloff 42. 457. 


Traismünzenberg 539. 
Trauben, gum 364. 
Trebur 40. 332. 
Treburer Oberaue 333, 
Treburer Unteraue 333. 
Treppesmiible (Martine- 
mühle 406. 
Triasgruppe 70. 
Triebmühle 427. 436. 
Trodenmiihle 447. 
Tröllersmühle 435. 
Tröſel 350. 
Trohe 387. 
Tromm, auf der, 40. 342. 
Tuchfabrifation 149. 
Twiſte 64. 


Udenbhaufen 399. 

Ubdenbeim 516. 

Ueberau 315. 

Uellershaufen 447. 

Uetzhauſen 447. 

Uffbofen 539. 

Ulfa 48. 463. 

Ulricftein 43.81. 107. 463. 

Ultramarinfabrif 6. Bfung- 
ſtadt 287. 

Ulvenbad 57. 

Ulvenbhife, j. Olfener Höfe. 

Umftadt (Grok - Umjtadt) 
40. 315, 

Undenbeim 516. 

Unebeliche Kinder 182. 

Union, kirchl. 187. 
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Univerfitit 167. 254. 


Regifter. 


Verfaffung 194. 


Wäldershauſen 394. 


Univerfititemiible 582. Verfaſſung, ftind. (alte) 25. Wablen (Kreis Pitbenjels) 
Vergeben und Verbreden 351. 


Unterabtftetnad 350. 


linterane 329. 


181. 
UnteraulbeimerMiihle 490. Verwaltung 217. 
Verwaltung vor Ludwig I. Wahlheim 497. 
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